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EINLEITUNG. 



Die Kudrun hat von jeher mit vollem rechte als ein würdiges 
seitenstück zu den Nibelungen gegolten , als eine deutscho Odyssee 
neben der deutschen Uias. Dieser vergleich trifft schon darin 
zu, dass ihr Schauplatz das meer mit seinen küsten und inseln 
ist, während die Nibelungen wie die meisten anderen deutschen 
sagen größtenteils auf dem festlande spielen. Noch weit mehr 
aber ist er berechtigt durch das Verhältnis , in welchem die ganze 
eigentümlichkeit der Kudrun zu der der Nibelungen steht. Ent- 
halten die Nibelungen eine grossartig gesteigerte entwickelung 
furchtbarer geschicke, so zeigt die Kudrun einen heiteren oder 
doch befriedigenden abschluss. Steht dort hass gegen hass, trotz 
gegen trotz, so beruht hier der fortschritt der handlang mehrfach 
auf überlistung, zum teil harmloser, schalkhafter art. Dort zieht 
eine reihe kühner helden uns an; hier tritt im hauptteile des 
gedichts eine frauengestalt in den raittelpunct , welche der gewalt 
ihre unerschütterliche treue entgegen setzt und im dulden ihre 
grosse entfaltet. Dieser sanfte , anmutige grundzug , welcher der 
Kudrun im vergleich mit den Nibelungen eigen ist, prägt sich 
auch in der ausdrucksweise und in der metrischen form aus, 
wovon im II. und III. abschnitt die rede sein wird. 

t 

h Die handscnrift und die bearbeitungen des gedichts. 

Ueberliefert ist das gedieht von Kudrun in einer einzigen 
handschrift, in der Ambraser Sammlung zu Wien nr. 73. 
Sie ist auf pergament im grösten folio, wahrhaft kalligraphisch 
geschrieben und mit arabesken und abbildungen am rande 
geschmückt, welche letztere jedoch auf den inhalt der gedichte 
keinen bezug zu haben scheinen. Jede Seite umfasst drei 
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columnen zu 68 zeilen, wobei die abteilung der rcimzeilen 
Dicht beachtet ist. Ein facsimile , welches den anfang der Kudrun 
darstellt, hat von der Hagen seinem buche: Gesammtabenteuer, 
Stuttgart 1850, beigegeben. Das Inhaltsverzeichnis der reich- 
haltigen handschrift nennt sich 'Tabula des Heldenpuchs.' Sie 
enthält ausser der Kudrun noch andre sonst nicht erhaltene 
gedichte, so namentlich den Erek dos Hartmann von Aue und 
den Biterolf. lieber ihr alter gibt ein bild mit der Ziffer 1517 
auskunft Genaueres über ihre entstehung hat eine von Schottky 
aufgefundene, von v. d. Hagen in seiner Germania, Berlin 1835, 
und nochmals in der einleitung zu seinem heldenbuch , Berlin 1855, 
s. XVI veröffentlichte Urkunde orgeben. Darin schreibt kaiser 
Max aus Füssen am 15. April 1502 an den seckelmeister Wilhelm 
von Oy, er habe seinem marschall Paul von Lichtenstein befohlen, 
das heldenbuch an der Etsch abschreiben zu lassen, und wünsche 
nun , dass Wilhelm von Oy seinen Schreiber an die Etsch senden 
möge, welcher vom genannten marschall zehrung erhalten solle. 
Der name des Schreibers nnd das nähere über die ausführung 
seiner aufgäbe ist in einer Untersuchung ermittelt worden, welche 
sich in Pfeiffers Germania 9, 381 abgedruckt findet. Er hiess 
Hans Ried und war zolleinnehmer am Eisack in Bötzen. An dem 
heldenbuch oder riesenbuch schrieb er von 1502 bis 1515 und 
empfing dafür vom kaiser eine ziemlich kärgliche besoldung. 

Die Kudrun steht in dieser handschrift zwischen den Nibe- 
lungen und dem Biterolf auf fo. CXL* bis CLXVn und wird in 
der Tabula das puech Chawtrun genannt. Schon aus diesem 
namen ist ersichtlich, dass der Schreiber die mhd. sprachformen 
in die seiner zeit entsprechenden umgesetzt hat. Vieles hat er 
selbst gar nicht verstanden; oftmals sind von ihm einschiebsei 
eingeschaltet oder lücken gelassen worden. Bartsch hat in 
Pfeiffers Germania 10,41 fg. versucht, aus den fehlem der hand- 
schrift die beschaffenheit ihrer vorläge zu bestimmen. Gegen 
seine annähme , dass diese vorläge ebenfalls ohne beachtung der 
reimzeilon geschrieben gewesen sei, spricht jedoch die häufig zu 
machende beobachtung, dass worte aus einer zeile in dieselbe 
stelle der vorhergehenden oder folgenden geraten sind. Ja 978,2 
ist vil manige herttenlaid sogar aus 979,2 heraufgenommen , weil 
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der Schreiber schon eine Strophe weiter zu sein glaubte. Dieser 
punet ist deshalb nicht ohne bedentung, weil Bartsch ihn für die 
Zeitbestimmung der vorläge und damit auch für die des gedichts 
benutzen wollte. 

Trotz der grossen fehlerhaftigkeit der Überlieferung wird 
man indessen bei der herstellung des textes schon deshalb vor- 
sichtig sein müssen, weil die handschrift allein steht. Wenn 
auch die vergleichung andorer verwanter gedieht« eine richtschnur 
für die feststellung des Sprachgebrauchs und der metrik der 
Kudrun bietet, so ist doch die möglichkeit nicht zu leugnen, 
dass einige freiheiten ihr eigentümlich gewesen sein mögen. 
Ich habe mich daher gescheut änderungen vorzunehmen, die 
nur darauf ausgingen den vers zu glätten oder ungewöhnlichere 
ausdrücke zu entfernen. 

Schon aus diesem gründe wird es gerechtfertigt sein, wenn 
die vorliegende ausgäbe in der textesherstellung nur wenig neues 
bietet. Dieses wenige habe ich grossenteils in meinen Bemer- 
kungen zur Kudrun, Halle 1867, mitgeteilt. In der jetzigen 
ausgäbe vor jeder handschriftlichen lesart den namen desjenigen 
zu vorzeichnen, von dem sie verbessert worden ist, würde meine 
arbeit bedeutend erschwert haben und doch unnütz gewesen sein, 
da die bisherigen ausgaben allgemein zugänglich sind. 

Das gedieht ward in der Ambraser handschrift von Anton 
Primisser, dem damaligen custos der Ambraser Sammlung in 
Wien entdeckt und 1817 eine erste anzeige davon in der Wiener 
Gelehrten Zeitung gegeben. Ein vollständiger abdruck der Hs. 
mit bessernden und ergänzenden conjecturen erschien zuerst in 
'Deutsche Gedichte des Mittelalters, herausg. von Friedrich 
Heinrich v. d. Hagen und Job. Gust. Büsching, Bd. EL Das Helden- 
buch in der Urspracho von v. d. Hagen und Primisser. Theil I. 
Berlin 1820.' Wenn dieser abdruck auch jetzt noch als Ver- 
treter der handschrift nützlich genannt werden kann, so muss 
doch berücksichtigt werden, was- Gärtner in Pfeiffers Germania 
4,106 von übersehenen lesarten der handschrift zusammenstellt; 
den geringfügigen ertrag einer nachlese habe ich, soweit er für 
die besserung in betracht kommt, in meinen 'Bemerkungen' 
veröffentlicht 
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So ganz unerwartet das gedieht gefunden worden war, so 
blieb es auch längere zeit verhältnismässig unbeachtet. Erst 
1835 folgte eine ausgäbe, die das gedieht in die mhd. sprach- 
formen zurückversetzte; Kutrun von Ad. Ziemann, Quedlinburg 
und Leipzig (Bibl. der gesammten deutschen Nationalliteratur I). 
Man erwartete darauf eine ausgäbe von W. Grimm, welcher auf 
der Berliner Universität mehrmals das gedieht erklärte. In- 
zwischen erschien : Gudrunlieder. Nebst einem Wörterbuch herausg. 
von L. Ettmüller. Zürich und Winterthur. Dann veröffentlichte 
M. Haupt in seiner Zeitschrift für deutsches Alterthum II (1842) 
S. 380 fg. und V (1845) S. 504 eine reihe glänzender Ver- 
besserungsvorschläge. Dem letztgenannten aufsatze war bereits 
voraufgegangen: Gudrun, herausg. von AI. J. Vollmar. Mit einer 
Einleitung von Alb. Schott. Leipzig 1845 (Dichtungen des deut- 
schen Mittelalters V). Noch in demselben Jahre folgte : Kudrun. 
Die echten Theile des Gedichtes mit einer kritischen Einleitung 
herausg. von Karl Müllcnhoff. Kiel 1845. Hier war die kritik 
des echten , welche schon Ettmüller versucht hatte , durchgeführt ; 
der text bot nur die Strophen des ursprünglichen liedes. In 
der einleitung sind auch die fragen nach dem Verhältnisse zu der 
gleichartigen dichtung und zur sage eingehend behandelt; gern 



bekenne ich aus dieser einleitung meine bemerkungen über diese . r 
fragen gröstenteils entnommen zu haben. Einen stellenweise ver- 
besserten abdruck dieses textes veranstaltete K. A. Hahn, Wien 
1853, 2. Aufl. 1859 (Mittelhochdeutsche Dichtungen). Eine noch- 
malige ausgäbe dieser ursprünglichen teile des gedichtes, aber 
mit aufnähme einer ziemlichen anzahl von Müllenhoff für unecht 
erklärter Strophen ist: Kudrun. Uebcrsetzung und Urtext, mit 
erklärenden Abhandlungen herausg. von Wilh. v. Plönnies. Mit 
einer systematischen Darstellung der mittelhochdeutschen Vers- 
kunst von Max Rieger. Mit einer Karte der westlichen Scheide- 
mündung. Leipzig 1853. Auch das in Wilh. Wackernagels deut- 
sches Lesebuch (4. Ausg. Basel 1861) aufgenommene stück der 
Kudrun ist an einigen stellen verbessert. Vollständig ist endlich 
das gedieht wieder zu finden in : Kudrun , herausg. von K. Bartach. 
Leipzig 1865 (Deutsche Classiker des Mittelalters. Mit Wort- 
und Sacherklärungen herausg. von Fr. Pfeiffer H.) 2. Aufl. 1867. 
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Dazu gehört die bereits erwähnte abhandlung, welche auch als 
besondere schritt erschien: Beiträge zur Geschichte und Kritik 
der Kudrun. Wien 1865. Seitdem hat noch C. Hofmann zahl- 
reiche Verbesserungsvorschläge veröffentlicht in den Sitzungsber. 
der Münchener Akad. 1867, II 2 S. 205 — 230. 

Indem ich andere abhandlungcn , welche einzelne puncto der 
erklärung und kritik betreffen , an ihrer stelle anführen werde, 
füge ich hier noch die Übersetzungen und neuhochdeutschen 
bearbeitungen des gedichts an. Eine arbeit der letzteren art ist 
zuerst zu erwähnen: 'Gudrun. Ein episches Gedicht. Programm 
und Probegosang.' Leipzig 1836. Während das programm den 
kühneu plan des ganzen onthält, gibt der probegesang die 
Strophen 1195 — 1265 in homerischen formen wieder. Der nicht 
genannte Verfasser ist, wie mau weiss, Gervinus. Nach dem 
muster der Tegner'schcn Frithiofsage in einzelne romanzon auf- 
gelöst und ausgeschmückt erschien dagegen das gedieht in: 
'Gudrun. Nordseesage. Nebst Abhandlung über das mhd. Gedicht 
Gudrun und den Nordseesagenkreis herausg. von San Marte 
(A. Schulz)/ Berlin, Posen und Bromberg 1839. Wirkliche Über- 
setzungen in der strophenform des Originals sind: 'Gudrun. Aus 
dem mhd. übersetzt von Ad. Keller. Mit einem Titelbild von 
Fellner.' Stuttgart 1840, und 'Gudrun, deutsches Heldenlied von 
K. Simrock.' Stuttgart und Tübingen 1843 u. ö. Nur einen teil 
der Strophen geben: 'Gudrun. Nach der Müllcnhoffschen Ausgabe 
der echten Theile des Gedichts aus dem mhd. übersetzt und mit 
einer Einleitung versehen von Friedr. Koch.' Leipzig 1847 •, forner 
Ploennies in seiner ausgäbe ; endlich ' Gudrun. Altdeutsches Helden- 
gedicht neudeutsch bearbeitet von A. Bacmeister.' Reutlingen 1860. 
Nur den zweiten teil des gedichts, die eigentliche Gudrunsage, 
enthält das 'Gudrunlied von M. A. Niendorf.' Berlin 1855, im 
Nibelungeumass; und in dramatischer form.- 'Gudrun. Ein Schau- 
spiel von Victor Strauss. Mit dem Porträt des Verfassers.' Frank- 
furt a. M. 1851 ; 'Gudrun, ein Schauspiel von 0. v. Rutenberg.' 
Leipzig 1862; 'Gudrun, ein Schauspiel von M. Wesendonck.' Zürich 
1 868. Eine oper 'Gudrun' von A. Reissmann ist soeben zu Leipzig auf- 
geführt worden. Eine neue Übersetzung der Müllcnhoffschen ausgäbe 
gedenke ich als text zu Zeichnungen von A.v. Werner herauszugeben. 
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VI Einleitung. 

II. Die metrische form. 

Ueber die metrische form dor Kudrun hat M. Rieger im 
anschluss an eine allgemeine darstellung der mhd. metrik in der 
ausgäbe von Plönnios gehandelt. Die einzelnen puncto hat Bartsch 
in der bereits genannten abhandlung besprochen, wovon die hier 
folgende darstellung jedoch mehrfach abweicht. Diese setzt die 
kenntnis der grundzüge der mhd. metrik, wie sie Lachmann 
namentlich in den anmerkungen zu den Nibelungen und zum 
Iwein gegeben hat, voraus. 

1. Die strophe. Die Kudrunstrophc ist aus der Nibelungen- 
stropbe herausgebildet. Diese besteht bekanntlich aus 4 lang- 
zeilen , von welchen jede durch eine cäsur in 2 halbzeilen getheilt 
wird. Die ersten hälften aller 4 zeilen haben je 3 hcbungen 
mit klingendem ausgange, die zweite halbzcile zählt dagegen in 
den drei ersten zeilen 3, in der 4. 4 hebungen mit stumpfem 
ausgange. Bezeichnen wir also die hebungen mit ', die not- 
wendigen Senkungen durch x und die reime durch gleiche buch- 
staben, so ist das Schema der Nibelungenstrophe folgendes: 



V 

\ 



a 
a 

' ' b 
' ' ' b 



In der Kudrunstrophe sind die 2 ersten zeilen gleich denen der 

Nibelungenstrophe , die 3. und 4. aber sind klingend geworden 

und die letzte halbzeile hat überdies 5 hebungen erhalten. Sie 

lässt sich also auf diese weise darstellen: 
, i $ \ / / / 

a 

r i t \ / / / 

a 

> i i \ * t t i t \ « 

b. 

Durch die einmischung der klingenden ausgänge und durch 
die Verlängerung des Schlusses hat auch die versart der Kudrun 
jenen character der fülle, Weichheit und abwechselung angenom- 
men, der dem gediente überhaupt im vergleiche zu den Nibo- 
lungen eigen ist. Mit unrecht aber hat man diese form für un- 
episch, für lyrisch erklärt. Nirgends im gedieht ist eine bin- 
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Weisung darauf zu finden , dass es jemals gosungen worden wäre, 
und die fähigkeit die Senkungen auszulassen scheidet die Kudrun 
streng von der lyrischen poesio des XIII. jahrhunderts. Auch 
eine kunststrophe im gegensatze zu den volkstümlichen strophon- 
arten darf sie nicht in dem sinne genannt werden, dass sie von 
einem höfischen dichter erfunden sein müstc. Die zu gründe 
liegende Nibelungenstropho ist nicht nur in ihrer gesetzmässigen 
form, sondern auch in anderen Variationen für gediente ange- 
wendet worden, die durch ihren stoff, die heldensage und durch 
ihren stil , namentlich durch das zurücktreten des Verfassers sich 
als dem volksepos angehörig kund geben. In einer dieser 
Variationen, der Rabenschlachtstrophe , sind die 2 letzten zeilcn 
der Nibelungenstrophe mit der letzten langzeile der Kudrunstrophe, 
deren beide hälften auf einander reimen , verbunden worden. 

Allerdings hat aber ein höfischer dichter die Kudrunstrophe 
in einem erzählenden gediente nachgeahmt : Wolfram von Eschen- 
bach im Titurel. Die 2 ersten Zeilen dieser strophenform sind 
den 2 letzten der Kudrunstrophe gleich, die 4. gibt nochmals 
die letzte zeile der Kudrunstrophe wieder, die 3. aber hat 5 
hebungen mit klingendem ausgange. Der grundriss der Titurel- 
strophe ist demnach folgender: 

/ / i \ > > » \ 

a 

t i > \ / / / / / \ 

a 

, , , , , , , . . s b 

Das mass der Kudrunstrophe ist in der handschriftlichen 
Überlieferung oft entstellt-, namentlich ist die letzte zeile häufig 
zu kurz. In diesen fallen ist in der tat anzunehmen, dass die 
ursprüngliche gesetzmässigkeit durch die Unachtsamkeit oder die 
Willkür der Schreiber, welche die ihnen auffallende Ungleichheit 
der verse verbessern wollten , zerstört worden ist. Daneben aber 
erscheinen mit stumpfen reimen in den beiden letzten zeilcn und 
fast ausnahmslos auch mit nur 4 hebungen in der letzten halb- 
zeile, also in der Nibelungenform, folgende 98 Strophen: 6. 14. 
15. 21. 26. 30. 58. 60 — 69. 73. 77. 82. 83. 86. 101. 102. 
107. 108. 114. 117. 126. 127. 142. 150. 151. 154. 155. 160. 
184. 191. 213. 214. 217. 233. 234. 237. 249. 258. 268. 270. 
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274. 281. 287. 304. 314. 333. 334. 336. 346. 364. 390. 416. 
417. 450. 48<T. 502. 541. 546. 556. 671. 754. 773. 786. 788. 
800. 819. 1004. 1041. 1042. 1079. 1126. 1204. 1210. 1219. 
1235. 1242. 1287. 1359. 1405. 1408. 1418. 1444. 1452. 1470. 
1473. 1475. 1501. 1621. 1672. 1692. Diese Nibelungcnstrophen 
sind natürlich nicht durch Verbesserungsvorschläge auf das mass 
der übrigen strophon zu bringen, wol aber muss ihr vorkommen 
erklärt werden, s. III 2. 

2. Der reim. In den Nibelungen, aber auch in den 
erst gegen die mitte des XIII. Jahrhunderts entstandenen gedien- 
ten derselben strophenart, dem Wolfdietrich, dem Rosengarten, 
selbst in den Zusätzen zu Alpharts Tod wird zuweilen nach alter- 
tümlicher art der stumpfe reim gebildet durch ein tonloses e, 
dem in beiden reimzeilen eine lange silbe oder zwei kurze mit 
denselben oder ähnlichen lauten vorausgehn, z. B. Uoten: guoten. 
In der Kudrun ist diese altertümlichkeit, welche auch in der 
Nibelungenstrophe auf die beiden ersten langzeilen beschränkt 
ist, nicht vorhanden; obschon die anwendung des klingenden 
reims in derselben strophe sie nicht unbedingt ausschlicsst, wie 
die allerdings früher gedichteten Sprüche Spervogels beweisen. 
Wol aber findet sich die in solchen reimen auf tonloses e öfter 
erscheinende freiheit, wonach anstatt der vorhergehenden langen 
silbe eine kurze Stammsilbe und eine mit stummem e stehn 
kann, auch in den klingenden reimen der Kudrun: engegene: 
degene 1120, sedele : edele 1631. Die unmittelbare widerholung 
desselben reims ist natürlich nur in den eingemischten Nibelungen- 
strophen möglich: sie erscheint Kudrun 1235, und lässt diese 
strophe als eine durch Interpolation entstandene erkennen, wofür 
sie auch in den Nibelungen das merkmal gibt. 

Der rührende reim ist unanstössig , wenn entweder die reim- 
silben worten angehören, deren vorhergehende demente ver- 
schieden sind, z. b. vrmlichen : trüreclichen 974, oder das wort, 
welches sie bilden, verschiedene bedeutung hat: sin 158 (esse: 
suus), man 664 (gon. plur. : dat. sg.), sant 751 (Htm: una). künden 
724 beidemal in derselben bedeutung (potuerunt) gebraucht, habe 
ich geändert, trotz W. Grimm Zur Geschichte des Reims S. 53. 
Doppelreim begegnet 189 nemen solten : nemen wollen. 
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IX 



Die reimuugenauigkeiten der Kudriui sind zahlreicher und 
mannigfaltiger als die in den Nibelungen , was sich daraus erklärt, 
dass dio klingenden reime in der zweiten hälfte der Kudrun- 
strophe den consonantischen ungenauigkeiten mehr räum boten. 

Von vocalischen ungenauigkeiten ist a : ä häufig, aber fast 
nur vor «, was alle Volksdichtungen sich erlauben; ausserdem 
erscheint noch dar :jär 1090. e wird mit e gebunden gebet : stet 
1133; häufiger in zweisilbigen reimen gesten : gebrhten 1106, 
:enw'esten 1150, siegen : d'egen 514, erschellen : snellen 1428, besten : 
westen 1497, under wegen : siegen 367, geste : gebr'kten 259, s'edele : 
edele 1631, engegene : d'egene 1120. Endlich wird grobdialcctisch 
ü : ou gesetzt soume : Mime 1603. 

Von consonantischen ungenauigkeiten erscheinen in den ein- 
silbigen reimen nur wenige. So m : n vernam : began 49, man : 
genam 218, vernam : man 856, man : vernam 894. Ferner c : ch 
tac : sprach 1166, wozu Müllenhoff auf Benecke zu Iwein 4431 
verweist. 

In den zweisilbigen ist ganz besonders häufig und in allen 
teilen des gedichtes zu finden die differenz eines schluss n 
lande : erkunden 9 u. s. f. Selbst in stumpfen reimen sagen : tage 
1020. Einmal kommt auch differenz eiues * vor Mateläne : tool- 
getanes 1700. 

Oefters auch ist der schlussconsonant der ersten reimsilbe 
vei"schieden. So reimt g : b phlegen : gegeben 916, m : n niemen : 
dienen 1484, dienen : riemen 1146, dienen : niemen 1226, gesteine : 
daheime 1131. Ferner mm:nn grimme -.välentinne 629, grimmen : 
gewinnen 921 ; nn : ng hiniginne : bringen 225. 635. 906. 1646; 
bringen : küniginne 592, ringe : küniginne 692 , mannen : ergangen 
1508, gedinge : gwinnen 945, misselingen : gwinnen 877; Ib : Id 
selben : melden 848, -.engelden 1491. 

Ungleichheit des vocals und des consonanten findet sich 
verre : sere 613, mere : herre 1690; denn dass herre kurzen 
stammvocal hat, ergibt sich aus dem reim auf verre 1608. 1685. 
1688. 

Der reim ist auch insofern von gröster bedoutung , als durch 
ihn diabetische oder altertümliche formen bezeugt werden. Heber 
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diese, welche ort und zeit und den dichtungskreis bestimmen 
helfen, denen die Kudrun angehört, s. III, 3. 

Noch an einer andern stelle als am verschlusse erscheint 
zuweilen der reim, in der cäsur, so dass überschlagne reime ont- 
stehn, z. B. 6, 1. 3. Auch hier ist der reim öfters ungenau, 
wobei es freilich zuweilen schwer ist zu bestimmen, was noch 
als reim gefühlt wurde und was nicht mehr. Schwerlich darf 
man in den cäsurreimen eine grössere freiheit anerkennen, als 
diejenige, welche in den endreimen erscheint, Solche ungenaue 
reime, welche dhferenz eines n oder s zeigen oder hinter dem 
stammconsonanten Ungleichheit der mediae oder liquidae oder 
eine abweichende Verbindung der liquidae untereinander oder mit 
einer media, sind dio folgenden ungenäde : gäbe 258, 1. gelouben : 
ougen 466, 1. edele : vrevele 478,1. 1079,1. sinne : gesinde 561,3. 
räme : wolgetäne 653, 3. bringen .küniginne 663, 1. Herwigen -.wiben 
667, 1. selbe : velds 714, 1, geligere, widere 723, 1. spinnen .dingen 
1006, 1. leren : here 1056, 1. dienen : niemen 1056, 3. Küdrunm 
Urne 1060,3. degene : lebenes 1160,1. timelinne i twingen 1381, 1. 
grimmen : erclingen 1466,3. Hartmuoten : Fruote 1467,1. 1630,1. 
gewannen : vunden 1498, 1. gewinne : grimme 1498, 3. wäge : unge- 
näde 1538, 1. Stürmen : bürge 1546, 1. bescheiden : leide 1570, 1. 
gesinde: Hilde (?) 1571, 1. gewante : alten (?) 1627, 3. vrägen.mage 
1629, 3. Hohe : williclichen 1673, 3. werden : werben 1691, 1. 

Die cäsurreime wären noch zahlreicher, wenn nicht einige 
sich als erst von den Schreibern eingeführt auswiesen. In diesem 
falle habe ich natürlich den späteren zusatz aus dem texte aus- 
geschieden und in die lesarten verwiesen. Beispiele solcher ein- 
schiebsei geben 8, 2 sere. 664, 2 dä ze stunde. 689, 2 starke. 
745, 4 den lönte er ane ma%e u. a. An andern stellen ist das 
reimwort in der cäsur zwar nicht mit voller Sicherheit als Inter- 
polation zu erkennen, wol aber durch die Schiefheit des aus- 
drucks höchst verdächtig: 472, 4 mit den werden gesten. 508, 3 mit 
disen werden gesten u. Ö. S. Müllenhotf s. 55 , Bartsch s. 36. In- 
dessen lässt diese mehrmalige Wahrnehmung, dass der cäsur- 
reim öfters erst von den abschreibern eingeführt worden ist, sich 
nicht zu einem allgemeinen prineip erheben, wonach alle cäsur- 
reime auf diese art entstanden sein müsten. 
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3. Der versbau der Kudrun ist gleichfalls Messender als 
der der Nibolungen. Dies wird bewirkt namentlich durch das 
seltnere fehlen der Senkungen. Indessen kommen noch immer 
viele fälle vor, und namentlich auch einige von der art, welche 
Lachmann zu den Nibelungen 46, 4 für unerlaubt erklärt, näm- 
lich solche , in welchen ein einsilbiges wort mit kurzem vocal als 
erste hebung und Senkung eines halbverses steht. So im 1. halo- 
vers da% (pron.) 22,3. des (pron.) 43, 2. in 58, 2. 194,4. 221,4. 
von 116, 4. da% (part) 348, 3. 399, 3. der (pronomen) 579, 4. 
ewa% 448, 2. 825, 2. 942, 4. Ferner im 2. halbverso: in 
204, 1. 339, 3. 348, 3. von 64, 4. 1120, 2. bü 220, 4. den (art) 
512, 3. man 4, 3. 576, 2. 1501, 3. toas 1012, 2. %ol 1056, 3. 
1298, 1. Einige fälle sind vielleicht auf andere weise zu erklä- 
ren, indem der name ffetele, dem die einsilbigen Wörter voraus- 
gehn, vielleicht an diesen stellen mit U anzusetzen ist. So in 
HeUelen 639, l b . da% ff. 563, 2 b . 765, l b . 788, 3\ 1000, 2\ 
der ff. 532, 2. Trotzdem sind die übrigen beispiele so zahlreich, 
dass es zu kühn wäre sie alle beseitigen zu wollen. 

Der fehlenden Senkung steht die zweisilbige verschleilbare 
gegenüber. Auch sie findet sich häufig und in allen teilen des 
gedichts. Ich führe nur solche beispiele an, in welchen apocope 
nicht gestattet wäre und zu deren entfernung daher eine bedeu- 
tendere änderung eintreten müstc: sere gerouwen 499,4, rntcre ze 
574,4, sekumphentiure verlän 6 16, 2. sähe gebären 678, 1. Ormanie 
ze 834, 4. slahte gedingen 852, 3. verkünde den 1332, 4. toelle 
gesigen 1349, 1. Ormanie der 1429, 4. recke gemuot 1470, 4. 
Mateläne began 1609, 2. 

Eine besonders auffallende erscheinung ist die klingende 
cäsur mit kurzer vorletzter silbe. So sehr dies Vorkommnis den 
metrischen gesetzen zu widersprechen scheint, so erlaubt doch 
seine häufigkeit in der Nibelungenstrophe und ihren abarten 
nicht an eine durchgreifende Verbesserung zu denken ; s. die zum 
Heldeubuch II S. XXXII angeführten stellen und abhandlungen.. 
Die beispiele in der Kudrun sind die folgenden : neren 82, 2. 
vetech 93, 2. Waten 235, 4. 574, 2. Wate 300, 4. 451, 3. 
945,1. 1512, 3. Hove 39, 4. 387, 4. hüte 400, 1. biben 409, 2. 
410, 2. nemen 433, 2. mugen 436, 3. Htm 440, 4. geben 
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460, L 1039, 2. »taget 543, 1. loten 616, 3. 815, 2. 1077, 1. 
erliolen 825, 3. neven 887, 1. bestaten 905, 3. vater 1015, 4. 
1016, 4. müge 1055, 3. ^>fc 1167, 3. tragen 1281, 3. %<? 
1346, 4. kume 1590, 2. sehen 1699, 3. Wo durch leichte Um- 
stellung , ohne den ausdruck zu ändern , geholfen werden konnte, 
habe ich dies vorgezogen; die schwereren mittel aber, die ein- 
sotzung von synonymen namentlich, habe ich gescheut. 

Lachmann, welchor diese eigentUmlichkeit der Nibelungen 
auch für die Kudrun zuerst geltend gemacht hat (s. Haupts Zeit- 
schrift 2, 572), hat zu den Nibelungen 118, 2 bemerkt, dass eine 
tieftonige kurze silbe und eine mit schwachem e allerdings nur 
stumpfe cüsur, nicht klingende bilden können. So auch in der 
Kudrun magezogen 53, 3, wülekomen 152, 1. 236, 2, bürgetore 
1457, 3. 954, 3 habe ich daher die schon von anderen vorge- 
nommene Umstellung beibehalten. 

- Stumpfe cäsur, durch eine silbe gebildet, erscheint nicht 
selten. Ausser den namen Sigebant 1,2 u. ö. Garadie 126, 1. 
150, 1, Wäleü 208, 2, Hörant 247, 1, Sivrit 580, 1, Ludewtc 
588, 3, Gerlint 592, 1 u. a. sind es folgende fälle: diet 48, 3, 
arbeit 77,4. 217, 4. 247, 3 u. ö. merkint 109, 4, schi/man 111, 1, 
pilgerin 149, 1. 933, 2, höchzit 190,4, Wolter 195, 2, übermuot 
203, 2, nieman 228, 2, »rinnt 239, 4. 531, 1. 534, 3. 1490, 3, 
vingerltn 299,4 u. ö. baldekin 301, 3, hat 316, 4. 1586,2, braut 
364, 2, vaterlin 386, 4, min 407,4. 904, 4. 1626, 3, kint 414,4, 
öheim 492,4, marschalc 553,1, unbillich 636, 2, einwel 649, 2, 
kitdspil 8b8,2, künegin 990, 4. 1253,4. 1681,3, htchvartM8, 3. 
allertegelich (473, 2 im reime) 1041, 3, han 1406, 3, magedin 
1249, 4, 1693, 3. tun 161, 4 und mer 761, 2 wurdcu 

gewiss noch in ihrer ursprünglichen zweisilbigkeit gefühlt; ich 
habe daher das erstre nach östreichischcr weiso mon geschrieben 
und letzteres nach Bartschs Vorgang gestrichen. 

Die strengsto versstelle ist bekanntlich der schluss der 
stumpfreimenden zeilcn. Die Kudrun weicht hier einigermassen 
von der Sorgfalt der Nibelungen ab. Vor einsilbigem cousonan- 
tisch anlautenden Schlusswort wird unde (wie in den Nibelungen) 
verkürzt zu unt 65,2. 115,2. 127,2. 240, 2. 312, 2. 1008, 1. 
ane vor not 146, 1. 959, 1. dem erscheint nicht nur inclinierbar 
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nach präpositionon: üfme se 116, 1. 800, 3, aheme se 981, 1, 
üfme sant 466, 2, ütrne tor 427, 1. genme tor 642, 1; sondern 
auch zuo d-etn se 117, 3. 1074, 1, al dem her 1141, 2. Ebenso 
erscheint der dat. sg. der adjectiva nicht nur apocopiert, wo ein 
mit m anlautendes wort folgt: zeinem man 163,1. 664,2. 770,1, 
manegem man 856, 2; sondern auch ze iegelichem tage 1020, 2. 
einigem sporn 1391, 2 lässt sich dagegen auch mit eme schreiben. 
Ursprünglich zweisilbige Wörter erscheinen so verkürzt: od 
1157, 1. vil 108, 4. 439, 2. 579, 2. 584, 1. 883, 2. 915, 1. 
1074,2. 1173, 1. 1581, 2. wol 251,2. 484,2. 770,2. 997,1. 
1174, 1. 1236,1. 1340,1. 1367,2. 1374,1. von 382,1. dar 
267, 2. 691,1. 695,2. 782,2. 791,2. 1106,1. 1547,2. 
1621, 2. 1625, 1. hin 1212, 1. 1379, 1. 1523, 2. Häufig fin- 
den sich an dieser stelle die formen des geschlechtigen pronomens 
der III. person, welche ursprünglich zweisilbig waren : mit im dan 
233, 1 u. a. ir kraft 105, 1 u. s. w. Auffallend ist die synkope 
ahtzehn tagen 37, 1 und die apocope versmähet daz_ 657, 1, 
worüber Müllenhoff auf Lachmann zu den Nibelungen 1565, 1 
vorweist. 

Vor vocalischem anlauto der letzten hebung sollen nur 
liquidae vorhergehn, wenn nicht die vorhergehende silbe durch 
langen vocal oder consonantenzusamroenstellung lang ist. Daher 
fallen auf sit noch e 266, 2. 397, 2 ir mich an 1277, 1. wir dar, 
an 1344, 1 ist durch die häufigkeit des Wortes dat. entschuldigt 

Der strenge des verschlusses steht die freiheit des auftactes 
gegenüber. Zunächst ist, und zwar für beide vershälften, zwei- 
silbigkeit des auftactes nicht abzuleugnen. Leichter zwar sind 
die fälle , in welchen synizese stattfindet , kürzung des auslauten- 
den vocals in einsilbigen formwörtern, auf welche eine vorsetz- 
silbe mit unbetontem e oder ein inclinationsfähiges formwort folgt, 
z. b. ja erstent 5, 3, do versuohte 92, 4, so getrouwe 131, 3, do 
der 1217, 2, da ich 247, 3, nu ist 1262, 2, swa ich 1578, 1. 
1590, 1 u. a. Aber es finden sich auch schwerere arten, in 
welchen die zweisilbigkeit nicht gehoben wird. Gewöhnlich zwar 
ist die zweite silbe dann auch eine vorsetzsilbe mit schwachem e : 
ich enbiute 34, 4 und besitz. 58, 1 er legunde 253, 3 u. s. f. Oder 
die 2. silbe mit schwachem e gehört demselben wort an wie die 

• 

4 
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1. mit vollem vocal: under 26, 3 u. ö. über alles (mit syncope?) 
1321,2, über siben 580,3, wider äbendes 47, 4 u.ö. iwer 1476,3 
guoten morgen 1220, 4. Auch siniu 731, 4 rechtfertigt sich auf 
diese weise. Selbst zwei selbständige Wörter werden so als zwei- 
silbiger auftact gebraucht: seht und 1469, 1. in den 22, 1. ob er 
216, 4. an so 553, 3. do man 1479, 3; sogar dann, wenn das 

2. an sich höheren satzton hat: er hie% 196, 4. e% wo* 220,1. do 
was 549, 4. ei- mac 988, 4. ich hän 1001, 4. nü hän 1250, 4. 
da mäht 1506, 3 u. ö. 

Dreisilbiger auftact begegnet jedoch in der Kudrun nicht ; 
man sack si 813, 4 war zu verbessern. 

Zuweilen ist der zweisilbige auftact der zweiten vershälfte 
dadurch erleichtert , dass der vocalische anlaut mit einem vorher- 
gehenden schwachen e zusammengezogen werden darf: bürge, er 
het 2, 2; schöne, und vil 23, l\ gunde. er gap 206, 4 u. a. Die 
nahe Verbindung der ersten und zweiten vershälften wird auch 
durch das enjambement bezeugt, indem zwei eng verbundne 
Wörter durch die cäsur getrennt werden können. So subject und 
attribut: wilden walde 38, 2. heilen trehene 155, 3. schienen vrouwen 
343,3. bristen mensche 397,2. so schone meide 121,4. alten 
wiben 1342, 3; ferner genitiv und regierendes wort helme 
vil 876, 2. 

Aber nicht blos in bezug auf die silbenzalü des auftactes, 
sondern auch in der Vernachlässigung des naturlichen worttones 
zeigt sich die freiheit des versanfanges. Die schwebende betonung 
gleicht die ungenauigkeit aus, bei welcher der 1. versfuss streng 
genommen 2 Senkungen enthält Diese freiheit ist von Lachmann 
zu den Nibelungen 1803, 2 und zur Klage 27 für diese beiden 
gediente nachgewiesen worden ; auch in dem der Kudrun so nahe- 
stehenden Biterolf findet sie sich häufig, s. die einleitung von 
Jänicke XIV. Um noch ein höfisches gedieht anzuführen , welches 
ebenfalls auf die Kudrun eingewirkt zu haben scheint, so ist in 
Gotfrieds Tristan 1 Gedrehte man, 35 Geherberget u. s. w. nicht 
anders zu lesen. Mit der annähme dieser freiheit auch für 
die Kudrun werden eine reihe von Schwierigkeiten entfernt. 
Bewiesen wird sie durch folgende stellen: vil lüte man 49,1. 
wan Fruote von 242,4. vü dicke da% 361,3. vil schiere 
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het 453, 1. in zühten diu 486, 1. die mute er %e 575, 3. e% AanJcet 
mich 636, 2. vrou Hilde si 767, 2. beginnet sin 1113, 4. ja waten 
die 1216, 4. «?Ä dir 1290, 2. ir t?ow 1360, 4. 

bringet der 1369, 1. Ät&fc dich 1382, 2. A?r Am-e von 1469,3. 
Ich habe daher die leichteren apocopen und syncopen, die man 
anderwärts anzunehmen geneigt sein möchte, nicht angewandt 

Auch ohne auftact findet sich diese Überladung des l.fusses: 
urborte 168, 4. Ortwine» 1426, 1 u. ö. 

Ebenso ist die andere, häufigere art von schwebender 
betonung, welche Lachmann zu den Nib. 2011, 1 und 1634, 3, 
sowie zu Iwein 1118 bespricht, auch in der Kudrun zu finden: 
dass nämlich ein zweisilbiges wort , vorn mit betonter länge oder 
2 einsilbige, von denen die erstre höher betont ist, als auftact 
und erste hebung stehn. Beispiele für die Kudrun bieten: Gere 
dem 2, 1. horte man 53, 1. beide min 125, 4. Mörunc der 
211, 1 u. s. f. 

Aber nicht blos im auftact, auch an anderen versstellen, 
im innern des verses , findet sich schwebende betonung. So fällt 
die hebung auf die 2. silbe anstatt auf die erste 1) besonders 
häufig in den Zusammensetzungen mit un-: unnuere 29, 4. un- 
mne%ic 137, 3. unnahen 283, 4. unlange 290, 3. unmä^en 1049, 2. 
unrehte 645, 3 u. a. 2> in den dreisilbigen formen der mit lieh 
gebildeten adjectiva und adverbia: güetlichen9Q,4. griulichenll,!. 
herlichiu 112, 4. vintlichen 1052, 1. rüichen 1422, 2 u. s. f. 
3) in eigennamen, die ebenfalls zum teil zusammengesetzt sind: 
Ortlande 207, 2. Moranden 310, 2. Rorande 1084. 1. 1693, 1. 
Eorandes 1426, 1. Garant 317, 1. Irott 492, 1. Irolden 231, 4. 
1577, 1. Mörungen 1176, 2. 1515, 2. Küdrünen 1307, 2. Gerlinde 
966,2. Irlande 1680,2. Sehnde 726,3 u. ö. 4) Andere Zusammen- 
setzungen sind seltener mit dieser freiheit behandelt: Urlaubes 
694,1. eilende (wie Nib. 2101,4) 557, 3. 845, 2. Volbringen 
1062, 3. 5) Ein fremdwort: magneten 1135,4. 

Zuweilen wird der tiefton der 2. silbe als Senkung, die 

» 

folgende minder betonte silbe als hebung verwant: jungiste 120, 1. 
unbilltchee 194, 2. hochvertigen 196, 2. ölenden 488, 1. 1065, 1. 
unvreelichen 822 , 4. wäfente 1377, 1. Eigennamen: JTartmuote 
1040,3. Hartmuotes 779,2. 1451,4. Ortwxne 1617, 2. 1704,3. 
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4. Es bleiben noch die grammatischen freiheiten 
zu betrachten übrig, durch welche namentlich die durchführung 
der einsilbigkeit der hebungen und Senkungen ermöglicht wird. 
In vielen fallen werden sie durch annähme des 2 silbigen auftacts 
oder der Überfüllung des ersten fusses unnötig gemacht. 

Apocope tritt namentlich bei den präteritis der schwachen 
conjugation ein; am häufigsten vor dem artikel, dem pronoraen 
der III. person, vor man und vor dä und dö: zürnt der 144, 4 
(wo jedoch auch verschleifung angenommen werden kann; ebenso 
erwägt der 515, 1. hört den 649, 1). hört man 496, 1. 526,2. 
1117, 4. ruoft dö {rief?) 489, 1. 858,1. 1431,1. 1489,2. 
1490, 2. beweint diu 504, 4. vremdet sich 611, 4. dient man 621,3. 
auht si 644,4. redet si 658,4. endet sich 663, 1. verendet sich 
663, 4. saget mm 773, 1. bräht man 933, 1. wert sich 1427, 4 u. a. 
Aber auch vor bi und von: leidet bi 24, 3. sagt von 580, 4. bt- 
demet von 1216, 3. Seltener vor Wörtern andrer art:. het sibeti 
2, 2. Aber selbst in der cäsur wird apocope verlangt endet 66, 4. 
entwapent und 530, 1. Der conj. prät. wird nur in war apoco- 
piert: war da% 184,4. war diu 657, 1 u. ö. Im ind. präs. wird 
nur warn abgekürzt. In der invertierten I. plur. braucht ein e 
nirgends abgeworfen zu werden. 

Der dat. sg. erleidet apocope: buhurt 14, 1. kiel bi 1183, 3; 
ebenfalls sogar in der cäsur: Selant 675, 1, ze liden 83, 2; selbst 
im reim : ze sagen 286, 1. Ob jedoch auch der gen. pl. laut 
21, 3 apocopiert ist? Namentlich aber wird der dat. sg. der pron. 
poss. so verkürzt : mim 1182, 4 u. ö. iuwerm 403, 2, anderm 454, 2. 
So auch der acc.sg. im fem. der pronomina : ein meisterinne 1223, 3, 
min vreude 970, 2. iu fällt im n. acc.plur. der neutra ab: sin ros 
270,2. din mare 1290, 2 u. s. f. Ein zahlwort ist apocopiert: 
zwen die 472, 3; öfters adverbien und andere Partikeln: galtest 
444,4, umb 225, 3 u. ö. als 441, 3 u. ö. dan 1247, 4 u. s. f. 
wan für wände stets im auftact 9, 4 u. s. f. unz 1270,2 u. ö. an 
not s. o. 3. 

Die syncope trifft teils das schwache e der vorsetzsilben : 
gsellen 876, 2. gnadiclichen 74, 2. ungnadic 1509, 3. gnade 160,4. 
259,2. gnozen 188, 1. 581, 1. gnuoe ist zweifelhaft, da stets ver- 
schleifung eintreten kann: 645, 2. 692, 2. 1143, 2. gwalte 475, 2. 
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gwinne 594, 4. So verliert dar sein a: drunder 145, 2 u. ö. 
drumbe 433, 4 u. ö. drinne 488, 3. dran 1084, 1 u. s. f. 
Anstatt Atfet» stellt kein z. b. 1457, 4. 

Ein schwaches e einer mittelsilbc wird in den schwachen 
praeteritis öfter syncopiert: dienten 2,2 u. ö. tungte : jungte 
(cäsur) 675, 3. 4. minte 42G, 3. (?) 766, 4. 1638, 2 u. a. In 
Stämmen auf w fällt dieses mit aus: traute 681, 3. 1230, 4. 
1270, 3. bauten 873, 1. honte 1407, 1. schonte 1144, 3. 
Nomina werden ebenfalls syncopiert: houbte 990, 3. 1664, 3. 
dienste 79, 2 u. ö. nächsten 1151, 1 u. ö. 

Vor dem auslaute wird e syncopiert: mins 246, 4. 396, 4. 
WM 1230, 4. 631, 2. röur 769, 2. 1440, 4 u. ö. doch lässt sich 
meist auch freiheit des auftactes annehmen. 

Seltener als in diesen pronominalformen wird schwaches e 
in den verbalflexionen ausgestossen und nur vor n : warn 88, 2. 
1534, 3. Leichter ist die syncope nach kurzer silbe: mugt ir 
1340, 1. weit 78, 2 u. ö. und wein 1369, 3. 

Enclisis der pronomina es si e$ im in ist häufig , z. b. gewan- 
nen* künde 79, 2. enphiengens minneclxchen 79, 1. sulti 1345, 4. 
erm 216, 4. eni 453, 1. Bei es und «5, sowie bei ich und «X 
findet zugleich Verschmelzung statt: deis 1258, 3. dei% 1022, 3. 
*«* 242, 4 u. s. f. diu ich 141, 2, Mt 347, 3. eist 226, 1; 
ohne Verschmelzung mirst 229, 1. Proclisis mit Verschmelzung 
erleiden ich : tu 657, 4 ; rfw : du uns 423, 1 ; si : si ü% 427, 1 ; 
die : die andern 824, 3. 1474, 3. 1660, 4. 1662, 1. die erde 
1463, 2; diu : dougen 658, 3, hie : hinne 1536, 3; ohne Ver- 
schmelzung des : shüneges 821, 2. 

Elision von der hebung zur Senkung unterliegt keiner Schwie- 
rigkeit; von der Senkung zur hebung findet sie häufiger nur im 
auftacto statt. Doch auch im verse ün alle 408, 4 , muos in 209, 4, 
sanft oder 1203, 2, stüend ir 1673, 3. Auffallender wegen der 
kürze der Stammsilbe ist sih ich 1370, 2, met unde 1452, 4; und 
im auftacte Wate unde 1544, 4, sih ich 1459, 3. 1460, 1. Drei- 
silbige Wörter lassen öfter ein tonloses e elidieren: välande alle?- 
516, 1 u. s. w. Hiatus von hebung zu Senkung ist erlaubt, auch 
wenn die vorhergehende hebung kurzsilbig ist : Wate unde 513, 3. 
züge äne 635, 2. 

Kflflrfln v. E. Martin. b 
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Durch kurzsilbige form wird die Überladung der Senkung 
vermieden: tritcen gelöne 1586, 4. vrowen erbiten 329, 4. zmvet 
1454, 3. vreweni sich 561, 3. In den drei letzten fällen wäre 
auch durch annähme der schwebenden betonung geholfen. 

III. Die entstehung des gedichts. 

< 

1. Der grund, weshalb die frage nach der entstehung des 
gedichts so allgemein gefasst werden muss, weshalb es nicht 
statthaft ist ohne weiteres nach dem dichter, seiner heimat und 
seiner zeit zu forschen, liegt im wesen der gattung, welcher die 
Kudrun angehört, im wesen des epos. Das epos ist die volks- 
tümliche dichtung, welche die heldensage erzählt. Die helden- 
sage ist nicht das erzeugnis eines einzelnen dichterischen geistes, 
sondern der jugendlich regen einbildungskraft des Volkes. Ihr 
inhalt ist hauptsächlich die erinnerung des volks an sein helden- 
zeitalter, an die zeit, in welcher es durch lange und schwere 
kämpfe sein nationales dasein gründete und behauptete. Die 
geschichtlichen bestandteile dieser erinnerungen verschmelzen mit 
den resten des uralten göttcrglaubens. Ein drittes, was auf 
diese Verbindung und ihre weitere entwickelung einwirkt, ist die 
dichterische gestaltung. Aber auch die form des epos gehört 
nicht einem einzelnen an , weder die äusserliche , das metrum — 
es ist allgemein bekannt und findet sich an weit auseinanderlie- 
genden orten und zu ganz verschiedenen zeiten gleichmässig — 
noch das, was man als form des gedankens bezeichnen kann, 
der ausdruck. Die einzelnen Schilderungen, redeweisen, bciwör- 
ter kehren in den verschiedensten gedienten wider. 

Muss man also das epos ein erzeugnis des volksgeistes nen- 
nen, so ist dies nicht so zu verstehn, als hätte zugleich das 
ganze volk oder eine Versammlung etwa daran gearbeitet. Die 
dichter sind immer einzelne, aber sie vertreten die anschauung 
des gesammten Volkes, über welches sie weder an bildung noch 
an befähigung sich wesentlich erheben. Diese dichter gehören 
wol meist den volkssängern an , welche durch ihre zahl und durch 
die Verwendung der kunst als gewerbe einen besonderen stand 
ausmachen. Sie tragen an den höfen der fürsten und herru 
sowie auf den Strassen vor dem volke ihre lieder vor, welche 



Digitized by Google 



III. Die entstebung des gedichts. 



XIX 



aus der allbekannten sage irgend eine besonders entsprechende 
stelle herausgreifen. Selbst diese lieder sieht jedoch das volk 
als allgemeingut an; jeder kennt und singt sie. 

Diese allgemeine kenntnis von den Hedem muss sie wenig- 
stens so lange unversehrt erhalten, als nicht die dichterische 
form eine durchgreifende Veränderung erfährt. Und selbst wenn 
diese eintritt, so ist doch die sage in ihren grundzügen geschützt, 
weil sie als wirkliche geschichte angesehen und von der liebe 
und ehrfurcht des volkes getragen wird. Doch lässt sich der 
einfluss der zeitlichen entwickelung nicht ganz und gar fern hal- 
ten. Je ferner die ursprünglichen grundlagen, die geschicht- 
lichen und mythischen gerückt werden, um so mehr überwiegt 
die poetische auffassung. Aus gründen der engeren Verbindung 
und der mehr einheitlichen auffassung fallen stücke der sage aus, 
werden neue eingesetzt; die einzelnen charactere und motive 
ändern sich mit den sittlichen anschauungen und bildungszustän- 
den. Aber doch bleibt des ursprünglichen noch genug übrig um 
die Übereinstimmung der älteren und der jüngeren sage unleug- 
bar erscheinen zu lassen. Erst die einführung einer fremden 
bildung, welche die einheimische entwicklung unterbricht und 
mit der befreiung des einzelnen den Zusammenhang der gesammt- 
heit löst, lässt das epos und die heldensage verkümmern. Das 
epos sinkt allmählich in die unteren schichten des volkes hinab, 
wird roh in der form und mährchenhaft im inhalt, bis es zuletzt 
ausklingt und verstummt. 

Dies ist in kurzen zügen die geschichte der heldensage und 
des epos, wie sie auf dem deutschen gebiete namentlich von 
W. Grimm und Lachmann aufgewiesen worden ist. Die frage, 
in welchem Verhältnisse die einzelnen Schriftdenkmäler selbst zum 
epos stehn, hat Lachmann an den Nibelungen in einer weise 
gelöst, welche für mehrere andere gedickte sowol die grundsätze 
der Untersuchung als auch das glänzendste vorbild derselben 
gewährt. Indem er ausging von der scharfen beobachtung des 
gedientes selbst in seinen einzelnen teilen, erkannte er eine 
reihe von Ungleichheiten äusserer und innerer art. Unter erste- 
ren sind namentlich die cäsurreime , die Übergänge zwischen ein- 
zelnen Strophen, die durchführung gleicher reime durch die vier 

b* 
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Zeilen der Strophe hervorzuheben. Die inneren Ungleichheiten 
aber müssen zum teil geradezu als Widersprüche bezeichnet wer- 
den, welche man Einern dichter unmöglich zumuten darf. Schei- 
det man die teils durch innere Ungleichheiten , teils durch äussere 
merkmale abstechenden Strophen aus, so erhält man vollkommen 
zusammenhängende abschnitte der erzählung. Diese abschnitte 
erweisen sich aber durch Verschiedenheiten des stils oder der 
metrischen form als einzelne für sich bestehende lieder, welche 
sehr wol diejenigen gewesen sein können, welcho von den volks- 
sängern am ende des XII. Jahrhunderts vorgetragen wurden. 
Einzelne dieser lieder werden in den anderen allerdings voraus- 
gesetzt, sie bilden die grundbestandteile des ganzen gedichts. 

Auch auf die Kudrun findet die Lachmannsche kritik des 
echten anwendung. Einen versuch sie durchzuführen machte 
zuerst Ettmtillcr 1841; doch beobachtete er wesentlich nur die 
äusseren merkmale und zerlegte das ganze gedieht in bestand- 
teile, deren zusammenfugung nicht erklärt werden konnte. Anders 
Müllenhoff 1845. Mit ebensoviel Scharfsinn als feinem gefühl 
stellte er eine kunstvoll gegliederte, in sich übereinstimmende 
dichtung als den kern des überlieferten werkes her. Ohne alle 
frage ist dieser kern ebenso reich an echter poesie, als das 
ganze werk durch lange reihen inhaltsleerer und formell roher 
Strophen ermüdet. Daher haben auch seitdem die meisten Über- 
setzer sich mehr oder minder an diesen kern gehalten : er durfte 
unserer leseweit als ein dichterisches erzeugnis von hohem werte 
geboten werden , während das ganze gedieht , wie es in der hand- 
schrift überlief ert ist, nur den forscher beschäftigen kann. In 
wieweit aber die trennung des echten und unechten, welche 
Müllenhoff vorgenommen hat, auch wissenschaftlich sich begrün- 
den lässt, wird nunmehr zu untersuchen sein. 

2. Unter den beweisen eines verschiedenen Ursprungs der 
einzelnen teile des gedichts sind zunächst die äusseren kenn- 
zeich en, die metrischen differenzen zusammenzustellen. Am 
schärfsten treten sofort die eingemischten Nibelungenstrophen 
hervor. Bartsch hat vermutet, dass der Verfasser des ganzen 
gedichts sich nicht sofort in jene neue Strophenform habe ein- 
gewöhnen können, dass er, um schneller vorwärts zu kommen, 
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die schwierigen stellen zunächst in der gewöhnlicheren Nibelun- 
genstropho gedichtet habe. Allein eine solche dichtungsweise ist 
bei keinem mhd. dichter nachzuweisen; sie würde ein grosses 
Ungeschick bekunden , während doch in anderen teilen des gedichts 
die kunst und der geschmack des dichtere unleugbar hervortritt. 
Wol aber haben auch in höfischen gedienten einzolno abschrei- 
ber sich zusätzo erlaubt, die in reim und versbau weit abstehen 
von ihrer vorläge. Ebenso können in der Kudrun nui' die über- 
arbeitcr die einmischung der Nibolungonstrophen verschuldet 
haben. Eine von diesen Nibelungenstrophcn, 1235, hat zugleich 
die anstössigo widerholung desselben reims durch alle 4 /eilen: 
Ettmüllcr erkannte, dass diese widerholung durch eine interpo- 
lation entstand, welche zu gleicher zeit die stelle dem sinno nach 
unerträglich machte. Noch ist die nat sichtbar, welche das 
unechte an das echte wider anflickt: dio widerholung von gesinde 
1236, 2 aus 1235, 3. Dieselbe art der interpolation , welche 
dio teile einer echten Strophe zur bildung mehrerer neuon ver- 
wendet, findet sich auch 235. 537. 777. 853. 1193. 1216 und, 
wie sich zeigen wird, 1484. _ 

Ein fernerer verdächtigungsgrund ist in den Nibelungen der 
Übergang des satzes aus einer Strophe in die andere. In der 
Kudrun, deren strophenabschluss bedeutend schärfer hervortritt, 
ist dies sehr selten. Nur zwischen 257 und 258 , 467 und 468 
findet sich dieso Verbindung. 

Die beiden letztgenannten Strophen tragen noch ein weite- 
res zeichen der unechtheit, indom sie die cäsuren reimen. In 
den meisten fallen ist der cäsurreim gewiss vom Verfasser der 
strophe beabsichtigt, in einzelnen aber erweist er sich als erst 
von den abschreibern eingeführt; s. II, 2. Es ist daher die 
annähme späterer einschwärzung des cäsurrcinis und seine til- 
gung in Strophen, dio für den Zusammenhang der echten teile 
des gedichts unentbehrlich sind , zwar kühn , aber nicht von vorn 
herein verwerflich. Müllenhoff hat folgende Strophen in dieser 
weise, abgesehen von solchen, die aus gründen des sinncs zu 
ändern waren, behandelt: 243. 503. 587. 656. 665. 749. 923. 
925. 955. 956. 988. 1060. 1085. 1181. 1188. 1190. 
1292. 1331. 1450. 1464. 1465. In meiner ausgäbe sind diese 
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vorschlägo zn änderungeii meistens in den anmerkungen zu den 
botreffenden stellen aufgeführt worden. 

Mehr noch als die äusseren kennzeichen der Interpolation, 
welche durch die keckheit der abschreiber hier und da selbst in 
die echten Strophen eingeführt worden sind, entscheiden innere 
gründe für den verschiedeneu Ursprung der einzelnen teile des 
gedichts. Es stossen zunächst Widersprüche auf, dio einem so 
kunstverständigen dichter, als welchen sich der der Kudrun an 
so vielen stellen ausweist, unmöglich zugeschrieben werden kön- 
nen. Im einzelnen werden die anmerkungen unter dem text 
auch die aufgäbe verfolgen, auf die abweichungen der unechten 
Strophen von den echten aufmerksam zu macheu. Hier sollen 
nur einige besonders starke Unverträglichkeiten hervorgehoben 
werden. So wird die berechnung der zeit, welche Kudrun in 
der Normandio zugebracht haben soll, ganz abweichend angege- 
ben; s. zu 1070. Eher wird man vielleicht aus der Verbindung 
verschiedener sagen herleiten wollen, dass Hildeburg vom jungen 
Hagen in der höhle gefunden wird, mit seiner tochtcr Hilde in 
Hegelingcn bleibt, seiner enkelin Kudrun waschen hilft und 
schliesslich noch mit Hartmut vorheiratet wird: s. zu 484, 3. 
Aber es kommt noch dazu dio Verwirrung in der angäbe ihrer 
heimat, s. zu 119, 2 und 1267. Noch stärker ist der Wider- 
spruch in bezug auf Ortwins alter, s. zu 698, 1. 885, 1. 109G, 4. 
1113, 2. Während er bei dem rachezug nach der Normandio 
als ganz jugendlich erscheint , soll er bereits dem in seinem lande 
Überfallenen Herwig mit einem eigenen heer zu hilfe geeilt sein 
und auf dem Wülpensand mitgekämpft haben. Ebenso weichen 
die bestimniungen über die tageszeiten von einander ab: so bei 
der Schlacht zwischen Hagen und Hotel, s. zu 488, 1. 

Die gleiche Unsicherheit herscht in den zahlen der mannen 
bei verschiedenen gelegenheitcn. So in betreff der zur erwer- 
bung der Hilde ausgesanten, s. zu 256; und der Normannon, 
s. zu 1391. 

Noch schlimmer als diese zahlenungcnauigkeiten muss eine 
andere Zweideutigkeit genannt werden. Hetcls boten treten bei 
Hagen als kaufleute auf und ihre ungemeine froigebigkeit , ihre 
kampfgeübtheit muss daher jedermann überraschen. [Doch vergl. 
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Zcitschr. f. deutsche Philologie 2, 458. Zacher]. Aber daneben 
geben sie sich als marinen Hcttels zu erkennen, die ihr herr 
vertrieben habo und prahlen mit dem reichtum ihres herrn. 

Oft treten porsonen auf, werdon ereignisse erzählt, auf die 
an andern stellen notwendig bezug genommen werdon muste. 
So wird Hartmuts unerkannter besuch in Hegelingen und das 
wolgefallon, das Kudrun an ihm findet, später nirgends berührt. 
Fast alle kampfsecnen sind äusserst verwirrt dargestellt. Stehen 
sich zwei der helden im entscheidungskampf gegenüber, so wird 
der fortschritt der handlung, auf den man mit recht gespannt 
ist, oft mehrmals auf das störendste unterbrochen; so 509 fg. 
der zwischen Hagen und Wate, 1403 fg. der Hartmuts und 
Ortwins, 1453 fg. der zwischen Hartmut und Wate; ja Wate, 
der 1510 Gerlind gewahrt und wütend zu ihr herankommt, muss 
wider hinausgehn und sio sich erst bezeichnen lassen 1511 — 
1521. Personen und dinge werden eingehend besprochen und 
dann wider als etwas ganz unbekanntes eingeführt; so Hagens 
stolz gegen dio freier seiner tochter 198 fg., vgl. 228. 243; der 
Wülpensand 809, vgl. 848. Häufig werden auch die schönsten 
stellen dadurch abgeschwächt, dass sie kurz vorher oder nach- 
her in ziemlich gleichen ausdrücken widerholt werden. So 1521 
und 1522 die anspielung* daranf, dass Gorlind die Kudrun hat 
waschen lassen. So muss Horand zweimal seinen herren erwäh- 
nen, ehe Hildo auf ihn aufmerksam wird: 396, 4 und 400, 4. 
So beweist Wate seine meisterhafte fechtkunst erst dem fecht- 
meister gegenüber 359 fg. dann gegen Hagen 362 — 370, und 
dieser vorsichert dann noch, wenn er von der geübtheit seines 
gegners gowust hätte, so wäre sein vorsuch unterblieben. Ganz 
besondors lächerlich ist die Steigerung, wonach Wate vom focht- 
meister drei , dann vom könige vier schlage lernen soll : 359, 3. 
362, 3. Hätte ein feinsinniger dichter sich so ausschreiben, 
vielmehr parodieren können? Wol aber konnte ein witzloser 
nachahmer sein original auf diese weise zu erweitern suchen. 
Jene widerholungen sind dann die näte, mit welchen er seine 
elenden läppen an das alte prachtgewand anheftete. 

Aber solbst abgesehn von diesen Widersprüchen und wider- 
holungen ist auch im übrigen eine ausserordentliche verschieden- 
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hcit der crzählungswcisc bemerkbar. Die ersten 203 Strophen 
haben so wenig sagcngehalt, so wenig anmnt des ausdruckes, 
dass sie unmöglich von dem dichter herrühren können, der sich 
im korno dos gedientes zoigt Ebenso ist der schluss von 1531 
an so matt und so leer, dass der glänz des vorhergehenden 
dadurch ganz abgestumpft wird. Solche Stollen finden sich auch 
im innern reichlich genug, z. b. die Verbindung der beiden sagen- 
abschnitte, die 9. äventiwre. So weicht auch die fabelhafte See- 
fahrt der Hegelingen nach der Normandie im tone ganz und gar 
ab von der sonstigen ruhig fortschreitenden crzählung, die sie 
überdies auf unerträgliche weise unterbricht. 

Endlich lassen eine anzahl von Strophen sich deutlich als 
eingang- oder schlussstrophen erkennen \ jene fangen wie ganz 
von frischem an , diese lassen eine weitere fortführung des gegen- 
ständes nicht erwarten. Von ersterer art sind namentlich die 
anfangsstrophen der beiden grossen sagcncomplexc 204 und 587, 
letztere freilich mit der leichten änderung Müllenhoffs: Man 
gevriesch. Ebenso treten die schlussstrophen derselben stark her- 
vor, indem sie noch einmal an den iuhalt dos ganzen erinnern: 
560 und 1530. Aber auch dio einzelnen abschnitte der beiden 
grossen sagen werden zum grossen teile ausdrücklich eingeleitet 
und abgeschlossen; worüber auf die anmerkungen zu verwei- 
sen ist 

3. Auf grund dieser inneren und äusseren Ungleichheiten 
beruhen also dio ergebnisse der kritik Müllenhoffs. Im folgen- 
den soll zunächst ein überblick der gesammten echten 
teile des gedichts gegeben werden. 

Von den 1705 Strophen, welche die handschriftliche Über- 
lieferung enthält, gehören zu dorn ursprünglichen kerne nur 414. 
Dieses ursprüngliche gedieht zerfällt in 2 grosse abteilungen, von 
welchen die eine die Werbung um Hilde, die andre dio Verlo- 
bung der Kudrun mit Herwig, ihre entfuhrung durch Hartmut 
und ihre befroiung erzählt. Jener erste, 92 Strophen lang, zer- 
fällt in 7 abschnitte, von denen der I. 204— 275 (24 str.) 
Hotels aussendung seiner boten enthält, der* II. 289 — 351 (7) 
die cröffnung ihres Handelsverkehrs vor Hagens bürg, der III. 
354 — 371 (10) Watcs fochtübung mit Hagen, der IV. 372 — 
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428 (17) Horands gesang und die ausrichtung der botschaft, der 
V. 430 — 438 (7) den abschied von Hagen, der VI. 440 - 454 
(10) die entführung der Hüdo, der VII. 488—560 (l7) die 
schlacht, durch welche Hagen sich von der tüchtigkeit seines 
Schwiegersohns überzeugt. 

Man wird kaum bestreiten können, dass die Strophen inner- 
halb der einzelnen abschnitto sich gut an einander anschlicssen, 
sowie dass jeder dieser abschnitte eine abgeschlossene, in sich 
zusammenhangende erzählung enthält. Nur ist im I. abschnitt 
anstatt der durch cäsurreim und verschränkte construetion ver- 
dächtigen stropho 243 wol ^47 aufzunehmen; wenn Horand sich 
hier zur fahrt bereit erklärt, die er 228 abgelehnt hatto, so ist 
durch Wates beteiligung die Sachlage inzwischen eine andere 
geworden , und Horand konnte um so mehr dessen zornige anredo 
so zurückweisen , als der von ihm angeführte grund für den Sän- 
ger, den licbling der fraucn vortrefflich passt. 

Drei andere Schwierigkeiten hat Müllenhoff durch änderung 
weggeschafft. 366, 1 würde nach der handschriftlichen lesart 
368 und 369 festhalten, worin Irold vorkommt, dessen als genos- 
sen der werbefahrt in den echten Strophen nirgends gedacht 
wird. Die änderung lä%en wir nü sin gibt dem Schlüsse der Stro- 
phe die beziehung auf den späteren kämpf, welche ohnehin durch 
das nt angedeutet ist. Weniger sicher scheinen die beiden 
andern hcrstellungsversuche. 425, 1 Do ginne wj> dem hüse der listige 
man soll Horand bezeichnen, nicht den in der interpolation ein- 
geführten kämmercr. Allein die letzte zeile der Strophe lässt 
sich so kaum erklären, da von einer Unterstützung der fremden 
durch dio heimischen nunmehr keine spur vorhanden ist. Ebenso 
scheint mir 432, 3 er enbringe uns in sin riche nicht genügend. 
Warum soll Hotel die kaufleute nötigen in sein land zu kom- 
men? Ist doch überhaupt vorher von ihm noch nicht gegen 
Hagen dio rede gewesen. Man muss also annehmen, dass in 
beiden Strophen die Überarbeiter weitere Umgestaltungen sich 
erlaubt haben, aus welchen die ursprüngliche lesart schwerlich 
hergestellt werden kann. Endlich ist es allerdings auffällig, dass 
von der Vereinigung Hctcls mit seinen boten gar nichts im 
echten liede gestanden hat Aber freilich, die Strophen, in wol- 
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chcn diese Vereinigung erzählt 'wird, sind durch stil und dureh 
die strophenform mit cäsurreimen als jüngerer zusatz gekenn- 
zeichnet. 

Im zweiten teil des gediente, der von Kudrun selbst han- 
delt, hat Müllenhoff zwar nicht über dio Scheidung der echten 
und unechten Strophen, wol aber über einen punkt, der sich 
auf dio gliederung der ersteren bezieht, geschwankt. Nach der 
im nachtrag p. 125 berichtigten einteilung ist diese gliederung 
die folgende. Vier lieder liegen vor, welche sämmtlich wider 
in kleinere abschnitte zerfallen. Das I. lied 587 — 955 umfasst 
folgende abschnitte: I 587 — 613 (10 str.) Hartmuts Werbung 
um Kudrun wird von Hetel zurückgewiesen, II 630 — 665 (18) 
Herwig setzt die soinige mit gewalt durch; III 668 — 728 (10) 
wegen Siegfrieds cinfall in Herwigs land eilt Hetel diesem zu 
hflfe. IV 732—802 (18) Hartmut raubt Kudrun. V 814 — 
834 (8) Auf die nachricht davon versöhnt sich Hetel mit dem 
mohrenfürsten. VI , welcher abschnitt mit V zusammen die fort- 
setzung von I— IV bildet, 848 — 912 (26) Schlacht auf dem 
Wülpensand. Vn 921 — 943 (8) Wate verkündet Hotels tod 
seiner wittwe. Dies stück und VIII 952. 955 ist zur Verbin- 
dung des L und II. liedes eingeschaltet, 952 und 955 bilden 
geradezu die einleitung des II. liedes, so dass VIÜ eigentlich 
bis 1065 reicht und 46 Strophen umfasst VIII erzählt den 
dienst der Kudrun in der Normandie bis zur höchsten Steigerung, 
dem geböte zu waschen. Daran schliesst sich IX a 1075 — 1116 
(12) der auszug des befreiungsheercs , und IXb 1141 — 1162 
(6) als verbindungssatz mit dem folgenden: die aussendung von 
Ortwin und Herwig als späher. Xa 1165 — 1186 (12) erzählt 
die Verkündigung der nahen befreier durch den redenden vogcl-, 
Xb 1188—1193 (6) das schelten der Gerlinde bei der rtick- 
kehr der Kudrun, als Verbindungsstück mit dem III. lied. Dies 
enthält die abschnitte XI a 1195 — 1264 (26) das wiedersehn 
der Kudrun und ihrer verwanten; XI b 1267 — 1334 (36) sie 
rettet sich durch vorgebliche einwilligung zur ehe vor der strafe ; 
XH 1335 — 1347 (8) auibruch des Hogelingcnhceres , als Ver- 
bindungsstück mit XIII 1355 — 1376 (10) erkennung dessel- 
ben in der bürg. Es folgt das IV. lied. Der XIV abschnitt 
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1392 — 1424 (13) schildert den anfang des kampfes, den Hart- 
mut und Ortwin einleiten. XV 1431—1446 (13) Herwig 
erschlagt Ludwig; XVI 1450 — 1466 (8) Hartmut kämpft mit 
Wate wegen des rückzugs. XVU 1478—1493 (14) Trotz 
Herwigs anstrengungen wird Hartmut von Wate gefangen genom- 
men. XVHI 1494 — 1530 (14) Ortrun wird gerettet, Gerlind 
gestraft, Herwig und Kudrun wider vereinigt 

Diese ansieht von der entstohung des zweiton teils des 
gcdichts aus einzelnen liedern, welche schon an sich in einzelne 
abschnitte zerfallen und bei der Zusammensetzung durch andere 
stücke verbunden wurden, hat unläugbar etwas künstliches. Da 
überdies die sage in der hoimat des dichters ziemlich unbekannt 
war (s. abschn. IV), so konnten die einzelnen lieder für sich 
nicht wol verstanden werden. Das erste lied, das mit dem raube 
der Kudrun schloss , welcher während Hettels abwesenheit geschah, 
hätte die frage unbeantwortet gelassen, was Hetel bei seiner 
zurückkunft getan. Im eingange des II. konnte dio Sachlage 
kaum erraten werden; der abschnitt IX a, die Vorbereitung der 
räche durfte damit nicht zu einem ganzen verbunden werden. 
Auch das III. lied möchte sich kaum von den vorhergehenden 
trennen lassen. Wegen des eingangs Nu nahmt et, dem strite 
beruft sich Müllenhoff auf das II. Lachmannsche lied von den 
Nibelungen 138, 1; allein er selbst hat später (p. 32) es aus- 
gesprochen, dass diese wendung „nur den anfang eines neuen 
abschnittes der crzählung und ihre fortsetzung ankündigt" Man 
wird sonach die entstehung des gedichts von Kudrun aus ein- 
zelnen liedern fallen lassen und vielmehr eino bchandlung des 
Stoffes in einer zusammenhängenden reihe von längern und kür- 
zern abschnitten annehmen müssen; ein gedieht, das auf die- 
selbe art wie das lied von Hilde entstanden war und in der 
ausdehnung nur wenig über das XX. lied der Nibelungen hin- 
ausreichte. 

Die 18 oder nach der s. 125 von Müllenhoff vorgeschla- 
genen gliederung 21 abschnitte sind allerdings unverkennbar. 
Mehrmals ist der Übergang des dichters von einem gegenständ 
zum andern von ihm selbst ausdrücklich bemerkt worden: 630 
Nu top» wir beliben, 1165 Nu wxgm wir der degrne, 1335 Nu 
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Juxren wir ein mcure des habe wir niht vemomen. Oder es wird 
durch ein Do der unmittelbare anschluss an das vorhergehende 
ausgesprochen 668. 732. 814. 952. 1267. 1431. 1458; durch 
ein Nu 1355. In den übrigen fällen wird meist kurz die Sach- 
lage angegeben, von welcher die folgende orzählung ausgeht. 
Einmal wird der ort bezeichnet, auf welchem sie sich bewegt 
848; einmal die zeit 1075. Allein an dieser letzten stello 
wird das subject nur durch ein persönliches pronomen vertreten, 
ohne dass eine nähere bestimmung vorherginge. Hahn hat daher 
in seinem abdruck die str. 1071 aufgenommen, nachdem er sie 
durch eine änderung, die zugleich don ausdruck bessortc, des 
cäsurreims entkleidet hatte. Der eingang dieser Strophe Nu 
lä%en wir beliben ist die gewöhnliche art des Übergangs ; z. 2 nennt 
die Hilde, welche 1075 durch Si bezeichnet wird. Ganz ebenso 
hat Möllenhoff str. 1065, welche er zuerst angezweifelt hatte, 
später doch noch aufgenommen. Hahn hat dann str. 1146 aus- 
gemerzt um das Zahlenverhältnis des abschnitts nicht zu stören. 
Anders ist er im beginne des VHI abschnitts verfahren: hier 
hat er ohne eine andre Strophe auszuscheiden 951 als eingang- 
stropho (Nu lä^en wir beliben) aufgenommen, widerum mit einer 
leichten und wahrscheinlichen änderung. Und in der tat, gibt 
man einmal den ansprach auf, dass dor dienst der Kudrun in 
der Normandie ein besonderes lied gebildet haben müsse, so ist 
dieser eingang, der an das vorhergehende anknüpft, durchaus 
gerechtfertigt Hahn hat noch in einigen andern sttickon das 
echte abweichend von Müllonhoff bestimmt Abgcschn von der 
ausmerzung der cäsurreime, welche Müllenhoflf in den echten 
Strophen 1085 und 1190 stehen Hess, setzte Hahn anstatt 777, 
deren letzte zeilo von Müllcnhoff durchaus hatte verändert wer- 
den müssen, eine strophe aus der 1. hälfte von 777 und der 
leichtabgeänderten zweiten von 778 zusammen; ebenso nahm er 
zur ersten hälfte von 1336 dio zweite von 1338. Ich selbst 
habe in meinen 'Bemerkungen' dasselbe verfahren für zwei 
andere Strophen empfohlen. 885, 1 wird ganz unerwartet und 
ganz gegen die Zeitrechnung der sage Ortwin in die Schlacht auf 
dem Wülpcnsand eingeführt. Die zweite hälfto der Strophe ist 
freilich unentbehrlich; mit ihrem allgemeinen ton stimmt auch 



Digitized by Google 



DI. Die entstehung des gedichts. XXIX 

883, 1. 2; beide zusammen ergeben einen wenigstens erträg- 
lichen sinn. Noch sicherer scheint 1484, 1. 2 mit 1486, 3. 4 
zu verbinden. Dadurch verschwindet die Schwierigkeit, dass 
Herwig ohne antwort auf seine frage zu erhalten , Kudrun erken- 
nen muss. Die widerholung dieser frage 1486, 2 schoint deut- 
lich den faden, der durch die überflüssige bcmerkung 1484, 3. 4 
unterbrochen war, wider anknüpfen zu sollen; wie auch 1485 
nur vorwegnimmt , was 1488 nochmals und diesmal mit erfolg 
von Kudrun erbeten wird. 

Indem ich diese wenigen änderungen mit denen Hahns ver- 
einigt in den anmerkungen beifüge, bezeichne ich die echten 
Strophen durch die eingeklammerten Ziffern an der rechten seito 
der strophenanfange. Wenn nur einzelne zeilen einer Strophe für 
echt erklärt werden, wie z. b. 1484, so ist der eingeklammerten 
Strophenziffer noch die Zeilenziffer beigefügt ; sowie , wenn die häl- 
ft en verschiedener zeilen zu verbinden sind, die erste durch a, die 
zweite durch b bezeichnet; vgl. 235 und 238. Die lesarten, 
welche zur herstellung des ursprünglichen textos aufgenommen 
werden müssen, finden sich in den anmerkungen, so z. b. 366, 1. 

Nach anleitung dieser zeichen wird es leicht sein, die ech- 
ten teile im Zusammenhang zu verfolgen ; und es wird dies aller- 
dings jedem zu raten sein, der das gedieht mit ästhetischem 
genusse lesen will ; von dem , der über die Müllenhoffsche kritik 
urteilen will, muss dies sogar gefordert werden. Denn nur so 
wird er ihr ergebnis begreifen, die kunstvolle gliederung und 
doch wieder den Zusammenhang und die Übereinstimmung des 
ganzen werkes. Beides lässt darauf schliessen, dass alle abschnitte 
des ursprünglichen kerns von einem dichter herrühren; dass er 
aber seinen Stoff nicht fortlaufend, sondern in abschnitten erzählte, 
ist so zu erklären, dass er anfangs nur einzelne teile der sage 
zu behandeln beabsichtigte. 

Die unochten teile dagegen sind nach Müllenhoffs kri- 
tik nicht eines und desselben Ursprungs. Er unterscheidet wenig- 
stens drei verschiedene hände, welche das gedieht erweiterten 
und zum teil auch dio vorgefundenen Strophen nicht unberührt 
Hessen. Das letztere gibt namentlich vom dritten interpolator, 
welcher die Strophen mit cäsurreimen verfasste, aber auch nicht 
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blos den echten kern des gedichts, söndern auch die inzwischen 
hinzugekommenen zusätze mit diesem schmuck zu versehen suchte. 
Diese annähme zeigt freilich schon, wie schwierig und zuletzt 
doch vielfach unsicher die Unterscheidung der verschiedenen inter- 
polatorenhände im einzelnen bleiben muss. Am ersten wird sie 
noch da gelingen, wo die zusätze in grossen massen erscheinen: 
am anfang und am schluss. Iiier lässt sich erwarten, dass das 
werk des ersten interpolators eine fortlaufende geschlossene erzäh- 
lung abgebe : ein kriterium , welches da fehlt , wo der ursprüng- 
liche kern zu gründe liegt und daher schon dem ersten interpo- 
lator nur eine ausfüllende und erweiternde tätigkeit zugeschrie- 
ben werden kann. In der tat lässt sich auch eine fortsetzung 
des echten liedes aus den auf 1530 folgenden Strophen ausschä- 
len, welche durch den deutlichen eingang 1561 und schluss 
1650, sowie durch die massvolle und zusammenhängende hand- 
lung von dem übrigen absticht, wenn sie auch wegen des man- 
gels an sagengehalt und wegen der unbedeutenden ausdrucks- 
weise sich dem echten nicht anreihen lässt. Die später einge- 
schobenen Strophen haben zum grossen teil cäsurreim: 1569. 
1570. 1573. 1587 (mit welcher auch 1588 — 1591 fallen, die 
den schon 1577 beschriebenen empfang der helden noch weiter 
ausführen , besonders mit der absieht den mohrenkönig noch wei- 
ter auftreten zu lassen). 1610. 1615 (welche zu der überhaupt 
überflüssigen festvorbereitung 1603 — 1616 gehören; ihre erste 
Strophe 1603 hat den anstössigen reim soume : küme). 1618 
(darauf die Nibelungcnstrophe 1621 und die ihr voraufgehende, 
dem sinne nach aus 1627 entlehnte 1620). 1625 (und die vor- 
hergehenden 1623. 1624 mit einer unnötigen beratung der hel- 
den, unter denen auch der mehrmals: 1587. 1611 fg. 1630. 
1635. 1644 von den jüngeren interpolatoron eingeführte Frute 
erscheint). 1629. 1630 (sodann die weitschweifigen Strophen 
1632. 1633. 1635. 1636). 1641 (1643, welche die von 1651 
an weiter fortlaufende Werbung von Herwigs Schwester für den 
mohrenkönig anknüpft). 1644 (mit welcher auch die gänzlich 
leeren 1 645 — 1 647 fallen). Anders steht es jedoch schon mit 
den ersten 203 Strophen, der einleitung zum alten liede. Zwar 
hat Müllenhoff eine anzahl von ihnen für jünger erklärt als die 
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andern, und so namentlich die kette von Nibelungenstrophen 
60 — 68 ; allein der rest ergibt keineswegs eine so geschlossene 
erzählung wie jene fortsetzung. 

Um so mehr muste die vorliegende ausgäbe, deren haupt- 
zweck die allseitige erklärung, nicht die kritik des echten ist, 
den versuch aufgeben, die oinzelnen hände der interpolatoren 
aufzuspüren und auszuzeichnen. Es werden daher bei der bespre- 
chung der interpolationen diese als eine masse angesehn und 
ihre abweichungen von dem ursprünglichen kerne als ein ganzes 
zusammengefasst werden. 

Solche abweichungen finden sich sowol im inhalt als in der 
ausdrucksweise. Ueber einen teil der ersteren, über die eigen- 
namen und einzelnen Züge der erzählung, welche aus andern 
quellen entlehnt sein können, wird im IV. abschnitt zu handeln 
sein. Hier ist nur hinzuweisen auf die vielfaltige einmischung 
religiöser gedanken und Verhältnisse aus der zeit der kreuzzüge. 
Daher der mehrmalige hinweis auf die gotes güete , s. zu 69, 4 ; 
daher die Verwandlung des verkündenden vogels in einen engel 
1167 fg. Dalier die bedeutung, die auf den unterschied der 
tristen gelegt wird, s. zu 76, 3. Die interpolatoren lassen ein 
kloster auf dem Wülpensand stiften und mit hospitalitern besetzen 
916. Besonders aber werden fast alle äusserlich mit der hand- 
lung in Verbindung gebrachten kriegszüge zu kreuzfahrten gestem- 
pelt: 85. 110. 838 (931). 1364. Den anstoss hiezu mochte 
488 gegeben haben, wo z. 4 der ausdruck pügerine mit einer 
gewissen ironie gebraucht ist, eine ironie, welche in der offen- 
baren corruption des v. 3 zur misdeutung verfuhrt hatte. Der 
tod Hetels wird dann aus der beraubung der pilger abgeleitet, 
s. zu 840, 4. Eine zu dieser frömmigkeit sehr nahe stimmende 
eigentümlichkeit ist es, dass die interpolatoren die beiden mög- 
lichst oft weinen lassen, s. zu 62, 1. Auch darin liegt ein Zeug- 
nis ihres weichen gemüts, dass sie die helden Hetels mit ihm 
und untereinander in verwantschaftliche beziehung setzen: s. zu 
205, 1. 206, 1 ; ja selbst mit einem rittcr Hagens, s. 414, 3. 4, 
wodurch freilich der Stoff zur rtihrung bedeutend zunimmt. Aller- 
dings wird im echten liede 216 und 218 Horant als Hetels neve 
bezeichnet; aber nunmehr wird er genauer zu seinem swestermn 
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bestimmt, sowie auch Wate und Frute auf ähnliche weise einan- 
der näher treten. 

Die ausdrucksweise der znsätze ist , verglichen mit dem ech- 
ten sowol leer als geziert. Eigentümlich ist den Zusätzen die 
unklare, übermässige verschränkte satzbildung; s. besonders zu 
243. Dahin gehört auch die häufigkeit der parenthesen, s. zu 
27, 3; dahin die eingeschalteten fragen des dichtere, s. zu 51, 3; 
die doppelten Vordersätze 147, 2; die vorausgeschickten relativ- 
sätzc, s. zu 31, 2; die doppelte beziehung von Satzgliedern, s. zu 
92, 1. Ferner haben die interpolatorcn eine ganze reiho von 
Wendungen und ausdrücken zum teil ganz neu eingeführt, zum 
teil wenigstens zuerst im übermass gebraucht: so riben vürsten 
lant s. zu 2, 2, prüeven zu 36, 4. vür ein umnder ftchrtben zu 
57,4; ein lielt ze innen handen , vgl. 20, 4 ; gruntwelle , zu 85, 3 
watlieh 342, 1, rieben s. zu 92, 4, tfchen 1389, 3, välentinne 
629,4, wackerlich 1413, 1, die fremdwörter hurte 187, 2, trige- 
lut 301, 2, purpur baldeMn 301, 3, laxtelan 303, 1, galeide zu 
261, 3, vriunt als anrede an niedrigeretehende , s. zu 123, 2 
välant aller kiinege zu 168, 2, widerwinne 236, 4; die ausrufe mit 
hei und ah*. Ferner die flexionen mit vollem vocal: weinunde 
im cäsurreim 616, 1, abunden 376, 3, pfände 846; welche kei- 
neswegs ein zeichen des wirklichen altere sind, da sie nicht nur 
im Biterolf, sondern auch in Dietrichs flucht und der Rabcn- 
schlacht vorkommen , s. vorrede zu Heldenbuch I , s. IX und II, 
s. LVII. Die ausdrucksweise da U man dai nusre wol erkennet (s. zu 
22, 4) bezieht Möllenhoff darauf, dass der intorpolator auf das 
bereits bekannt gewordene ursprüngliche gedieht, die grundlage 
seiner bearbeitung hinweise. Ebenso deutet er 505, 1 diu buoch ; 
doch ist hier vielleicht eine lügenhafte berufung auf andre ge- 
schriebene quellen anzunehmen, da man sonst doch wol den Sin- 
gular erwarten muste. 

4. Es bleibt nun noch das Verhältnis zu betrachten , in wel- 
chem die Kudrun zu der gleichartigen litteratur steht und die 
daraus sich ergebenden bestimmungen für zeit und gegend, 
welchen das echte lied, und welchen die zusätze angehören. 

Zunächst drängt sich die verwantschaft auf, die das gedieht 
mit den Nibelungen verbindet. Eine ganze reihe von ausdrücken 
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und Wendungen sind gemeinsam. Entlehnung darf jedoch deswe- 
gen nicht überall angenommen werden. Der epische Sprach- 
gebrauch, der sich in so vielen anderen denkmälern auch aus 
fem von einander abliegenden zeiten und ländern gleichmässig 
widerfinden lässt, ist die gemeinsame quelle, aus welcher für 
beide gediente geschöpft wurde. Wirkliche nachahmung lässt sich 
nur für die zusätze annehmen , in welchen ja sogar die strophen- 
form der Nibelungen widerkehrt. Solche parallelen s. in den anm. 
zu 1. 11. 23. 38. 50. 62. 66. 76. 109. 110. 138. 179. 187. 219. 
240. 256. 285. 286. 301. 319. 333. 374. 450. 836. 984 u. a. 
Viel eigentümlicher sind aber die einzelheiten , welche der Kudrun 
gemeinsam sind mit dem Biterolf. Sie finden sich auch in den 
echten Strophen und sind zum teil von der art, dass nur die 
kentnis des einen gedichts das vorkommen der wendung im andern 
erklärt. Darüber s. zu 2. 73.84. 98. 120. 122. 126. 133. 149. 
151. 162. 165. 168. 169. 174. 182. 186. 187. 193. 195. 196. 
205. 212. 236. 239. 262. 285. 287. 354. 356. 364. 370. 912. 
968. 1445 u.a. Auch mit der Klage kommt der Sprachgebrauch 
der Kudrun zuweilen überein, s. zu 535. 919. 923 u. a. 

Nach diesen Übereinstimmungen wird die heimat der Kudrun 
da zu suchen sein, wo der Biterolf entstanden ist, in Steier- 
mark. Auch aus sprachlichen gründen ist die entstehung der 
Kudrun, und zwar sowol des kernes als der zusätze, nach dem 
Südosten zu verlegen. Freilich können bei der schlechten Über- 
lieferung nur die formen geltend gemacht werden, welche durch 
den reim gesichert sind. So getrouwen , gebouwen , gerouwen, und 
noch stärker dialektisch der reim soume : küme 1 603, vgl. Gr. 1 3 , 
195. Ebenso gehört den gedienten aus diesen gegenden das 
schwanken an zwischen handen und henden, vgl. Kudr. 1424 und 
686. 961. Ferner die abwechselung der doppelformen stt und 
»int (partikel) 224. 1584 u. ö. ; die uiugelautete form ziiene 1644 -, 
die diphthongischen duo 827, ieht 1325, niekt 1243 neben niht 
533 u. s. f. Mete 1015, Meten 443. Allen diesen spuren der 
südöstlichen heimat gegenüber kann 744, 2 nicht geltend gemacht 
werden, wo die freigebigkeit erwähnt wird, welche ze Swaben 
ausgeübt werde. Diese Strophe zeigt nur, dass der dichter der- 
selben von einem fürsten oder bei einem feste in jener gegend 

Kütlrön v. K. Martin. C 
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gaben empfangen haben mag: wenn sie nicht überhaupt eine 
blosse reminiscenz an den Armen Heinrich 1419 — 1425 ist. 

Auch die zeit der entstehung ergibt sich aus dem vergleiche 
des gedichts mit der verwanten litteratur. Der echte kern ist 
auf jeden fall vor Wolframs Titurel verfasst worden, weil des- 
sen Strophe unzweifelhaft der Kudrunstrophe nachgebildet ist; 
also etwa vor 1215. Auf dieselbe zeit führt die benutzung der 
Kudrun durch den Biterolf. Nicht viel früher fällt die zeit, nach 
welcher die Kudrun erst entstanden sein kann. Lieviand, das 
mit dem unter dänischer Oberherrschaft stehenden Niflant 211,1 
gemeint ist, wurde erst seit 1186 von Deutschen colonisirt; 
Walderaar von Dänemark zog zum ersten male 1207 dahin; die 
dänische herrschaft ging nach 1225 schnell zu gründe.- s. Usin- 
ger, der deutschdänische krieg 1189 — 1207, Berlin 1863, 
cap. XV. Für die zeit um 1210 spricht auch die im eingange 
bemerkte Stilentwicklung den Nibelungen gegenüber; um so mehr 
als dabei der einfluss der höfischen epik so wenig in zweifei zu 
ziehen ist als beim XX. liede der Nibelungen. Nicht lange darauf 
scheinen auch die interpolatiouen nachgetragen worden zu sein. 
Das Dänenreich, welches auch Holstein und Dietmarschen umfasst, 
weist auf die zeit Waldemars des Siegers. Er beherrschte das 
land bis Lübeck vom Spätsommer 1201 bis zum 22. juli 1227, 
der schlacht bei Bornhövede. Die Strophen 582. 715. 759 kön- 
nen erst entstanden sein, nachdem durch Wirnts von Graven- 
berg gedieht der name Wigalois in Deutschland bekannt gewor- 
den war, also nach 1205. lieber eine vermutliche entlehnung aus 
Strickers Karl s. zu 913; andre aus dem Parzival s. zu 99. 200. 

Für die str. 602 hat R. Schröder, Zeitschr. f. deutsche Phi- 
lologie 1, 261 eine etwas spätere zeit angenommen, weil das darin 
erwähnte geleitsrecht Horands erst 1231 den deutschen forsten 
zuerkannt worden sei. Allein es ist schon an sich anzunehmen, 
dass das recht bereits ausgeübt wurde, ehe es gesetzliche fest- 
setzung erhielt: einen ausdrücklichen belag dafür gibt, worauf 
mich professor Sohm freundlich aufmerksam gemacht hat, die ver- 
fassungsurkunde von Freiburg (H. Schreiber, ürkundenbuch der 
Stadt Freiburg L 3) aus dem jähre 1120, worin Berthold von 
Zaeringen sowol den fremden kaufleuteu pacem et securitaUm 
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verspricht , als auch den abziehenden bürgern securum ducatum 
durch das ganze gebiet domino conducente. 

IV. Die sage. 

1. Es wird zunächst darauf ankommen den kern der bei- 
den im ursprünglichen gedieht verbundenen sagen zu erforschen; 
zu fragen, ob diese sagen noch anderweitig überliefert sind und 
welche Schlüsse sich aus einer vergleichung dieser verschiedenen 
Überlieferung auf den Ursprung und die entwicklung der sage 
ziehen lassen. Für die Hildensage ist diese Untersuchung ebenso 
sehr erleichtert und gesichert, als für die Kudrunsage verdun- 
kelt und erschwert Wir besitzen eine alte und genaue darstel- 
lung der Hildensage in der Snorra Edda, Skäldskaparmäl 50, 
eine stelle, die in W. Grimms Deutscher Heldensage s. 327 aus- 
gehoben ist. Um zu erklären , warum die Schlacht bei den Skal- 
den der Hiadninge gewitter oder stürm , und die waffen die feuer 
oder die freunde der Hiadninge genannt werden, wird folgende 
erzählung mitgeteilt, welche hier (nach Simrocks Übersetzung) 
widerholt werden soll. 'Ein könig, Högni genannt, hatte eine 
tochter, mit namen Hilde. Diese machte zur kriegsgefangenen 
ein könig namens Hedin, Hiarrandis söhn, während könig Högni 
zur königsversammlung geritten war. Als er nun hörte , dass in 
seinem reiche geheert worden und seine tochter fortgeführt sei, 
ritt er mit seinem gefolgc Hedin aufsusuchen und hörte, dass 
er nordwärts längs der küste gesegelt sei. Als er aber nach 
Norweg kam, vernahm er, Hedin habe sich westlich gewendet. 
Da segelte ihm Högni nach bis zu den Orkneyen, und als er 
nach Haey kam, lag Hedin mit seinem beere davor. Da ging 
Hilde ihren vater aufzusuchen und bot ihm in Hedins namen ein 
halsband zum vergleich; wenn er aber das nicht wolle, so sei 
Hedin zur schlacht bereit und hätte Högni von ihm keine Scho- 
nung zu hoffen. Högni antwortete seiner tochter hart und als 
sie Hedin traf , sagte sie ihm , dass Högni keinen vergleich wolle 
und bat ihn sich zum streite zu rüsten. Und also taten sie beide, 
gingen aus an das eiland und ordneten ihr heer. Da rief Hedin 
seinen schwäher Högni an und bot ihm vergleich und viel geld 
zur busse. Högni antwortete: Zu spät bietest du mir das, wenn 
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da dich vergleichen willst ; denn nun habe ich mein schwert 
Dainsleif gezogen, das von den zwergen geschmiedet ist und 
eines mannes tod werden muss, so oft es entblösst wird, und 
dessen hieb immer trifft und wunden schlägt, die niemals hei- 
len. Da sprach Hedin: du rühmst dich des Schwertes, aber noch 
nicht des Sieges. Ich nenne jedes schwert gut , das seinem herru 
getreu ist. Da begannen sie die Schlacht, die Hiadningawig 
(kämpf der Hedninge) genannt wird, und stritten den ganzen tag 
und am abend fuhren die könige wieder zu den schiffen. In der 
nacht aber ging Hilde zum walplatz und weckte durch Zauber- 
kunst die toten alle , und den andern tag gingen die könige zum 
schlachtfelde und kämpften, und so auch alle die tags zuvor 
gefallen waren. Also währte der streit fort einen tag nach dem 
andern, und alle die da fielen und alle Schwerter, die auf dem 
walplatze lagen, und alle schilde wurden zu steinen. Aber sobald 
es tagte, standen alle toten wider auf und kämpften und alle 
waffen wurden wieder brauchbar. Und in den liedem heisst es, 
die Hiadningc würden so fartfahren bis zur götterdämmerung.' 
Die Snorra Edda bringt dann noch ein stück aus der Dräpa, 
dem lobgedicht auf Ragnar Lodhbrök von Bragi dem Alten vor 
der mitte des IX. jahrhunderts gedichtet , in welchem der kämpf 
Högnis mit Hedhinn, dem söhne Hiarrandis erwähnt wird. Andre 
altnordische Zeugnisse, die jedoch nur die Verbreitung der sage 
im norden beweisen, nicht aber neue einzelheiten von belang 
enthalten, hat P. E. Müller in der Sagabibliothek 2, 570 und 
in den anmerkungen zu Saxo p. 158 fg. gesammelt. 

Ganz unzweifelhaft gibt die erzählung der Snorra Edda 
unsere Hildensage wider. Högui Hilde Hedhinn Hiarrandi sind 
Hagene Hilde Hetele Horant des mittelhochdeutschen gedieht». 
Nur ist der letztere nunmehr lehnsmann Hetels, während er in 
der alten sage sein vater war. Vielleicht nur um der kürze wil- 
len ist in der Snorra Edda seine sangeskunst niclit erwähnt. 
Dieso wird bestätigt durch ein angelsächsisches zeugnis: Deörs 
klage (Greins bibliothek der ags. poesie 1, 249). Hier klagt 
Deor v. 35 fg., dass er, der früher der sänger der Heodeninge 
gewesen, nun durch lleorrenda aus seinem amt verdrängt wor- 
den sei. Heodeningas, nordisch Hiadniugar ist patronymiseh 
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abgeleitet von Heoden Hedinn und würde so mhd. Heteninge 
erwarten lassen, oder da Hetele deminutiv endung erhalten hat, 
Hctclinge. Der eintritt des K- lautes für den T-laut ist durch 
anlehnung an einen schon vorhandenen Ortsnamen zu erklären: 
einen solchen, jetzt Högling, hat Möllenhoff H. Z. 12, 311 in 
Tegernseer Urkunden seit dem IX. jahrhundert aufgewiesen. 

Für den Ursprung der sago gibt die bedeutung der uamen 
nicht viel aus. Vielleicht ist Hiarrandi, wie Müllenhoff II. Z. 12, 
312 vermutet, vom harfenschlägel benannt, wie der namo des 
spiohnanus Werbe!. In Uedhinn hat man mit unrecht den stamm 
hadu „krieg" gesucht; das wort erscheint auch appellativ als 
substantiviertes partizipium und bedeutet 'der mit feilen be- 
deckte.' Vgl. J. Grimm in Haupts zeitschr. 2, 2. 

Wül aber lassen einige nebensächliche punkte in der eddi- 
schen crzähluug auf einen mythischen hintergrund schliessen. 
Der kämpf, der sich täglich ernout, erinnert an die Einhorjar, 
welche widerum den täglichen Wechsel von licht und dunkel dar- 
zustellen scheinen, s. Simrock Myth. 216. Ausserdem findet Sim- 
rock s. 360 in Hilde, welche durch ihr halsband ihres vaters 
Verzeihung erkaufen will, Frcya und das Brisingamen wider, und 
weist auf die Olaftryggvasonarsaga c. 17 hin, wonach Freya als 
austifterin des kampfes erscheint , der nur dadurch beendigt wird, 
dass ein christlicher held die zu gespenstern gewordenen Strei- 
ter erschlägt. Welche naturerscheinung (denn an ein culturer- 
cijgnis ist schwerlich zu denken) im Hildenmythus symbolisiert 
sein mag , ist jedoch kaum zu sagen , wenn man sich nicht begnügt 
mit der annähme, dass der raub schöner jungfrauen aus der 
gewalt harter väter die rtickkehr des frühlings, den sommer- 
gewinn bedeute. Die sage ist bereits in der eddischen form 
fast ganz episch geworden, fast durchaus nach den Verhältnissen 
des heldenzeitaltcrs umgeformt. 

Es könnte scheinen , dass spätere Zeugnisse noch mehr stoff 
zu einer widerheistellung des alten mythus darböten, wenn nur 
diese Zeugnisse selbst vom, vorwürfe der Umgestaltung freizuspre- 
chen wären. Hierher gehört vor allem die erzühlung des Saxo 
Grammaticus V ed. Müller s. 238 fg. Zu Frothos III zeiten hätten 
Hithinus, ein norwegischer könig und Hilde, die tochtcr des 
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Jütcnkönigs Hognius (so verbesserte J. Grimm H. zeitschr. 2, 4 das 
Hoginus des textes) sich gegenseitig geliebt bevor sie sich gese- 
hen. Als sie dann zusammenkamen, konnten sie die äugen nicht 
von einander abwenden. Hithinus wird als schön aber klein 
geschildert, während Hognius gewaltig gewesen sei. Beide ziehn 
nach dem endo des winters gemeinschaftlich zum kriegszuge aus, 
nachdem Hognius seine tochter mit Hithinus verlobt und die bei- 
den helden einander bluträcherschaft geschworen haben. Da wird 
Hithinus verleumdet seine braut verführt zu haben. Hognius 
greift ihn im Slavenlande an , muss aber besiegt mit seinen schif- 
fen fliehen. Frotho sucht zu vermitteln; aber Hognius verlangt 
die tochter zurück und es kommt zum Zweikampf. Hithin wird 
verwundet, aber Hognius lässt sich erbarmen. Im siebenten 
jähre aber beginnen sie von neuem den kämpf bei der insel 
Hithinsö und erschlagen sich gegenseitig. Saxo fügt hinzu, dass 
Hilde von solcher liebe zu ihrem gatten entbrannt gewesen sei, 
dass sie nachts die gefallenen durch zaubergesänge zur erneuung 
des kampfes auferweckt hätte. 

Hier liegt mythisches zunächst vor in dem letzterwähnten 
zuge der sage , welcher sich bereits in der Hildensage der Snorra 
Edda gefunden hat und auch sonst in sagen mit ähnlichen namen 
widerkehrt. So im zweiten lied von Helgi, dem Hundingstöter, 
wo Sigrun, die tochter Högnis ihren geliebten wider auferweckt: 
es wird dabei ausdrücklich auf die Hildensago angespielt, und 
der namo des harten vaters der braut ist sogar in beiden sagen 
derselbe. Sagenhaft ist ferner bei Säso*'*ie SM^enjährige frist 
zwischen dem kämpf und seiner widerholung ; sowie dass Hithin 
und Hilde einander lieben, bevor sie sich gesehen haben. Die 
statte des kampfes ist die nach dem einen helden genannte insel 
Hithinsö, womit ohne zweifei Hiddensce bei Rügen gemeint ist. 

Eine andere erweiterte fassung der sage, welche mit ural- 
ten zügen jüngere zutaten verbindet, hat nach P. A. Münchs 
Vorgang C. Hofmann aufgedeckt in einer auf den Shetlandsinseln 
noch gegen ende des vorigen jahrhunderts bekannten ballade 
(Abh. der akademie der Wissenschaften zu München 1867 U. 
s. 205 fg.). Danach freit Hiluge, ein vornehmer mann am nor- 
wegischen hofe, um die königstochtor Hildina, wird aber von 
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ihr verschmäht, obschon der vatcr ihm geneigt ist. Als der 
könig und HUuge auf einer kriegsfahrt abwesend sind, landet 
der Orkneyjarl in Norwegen, trifft Hildina, gewinnt ihre liebe 
und entflieht mit ihr nach den Orkney en. Dorthin folgt ihnen 
der könig mit Hiluge. Hildina tiberredet den jarl ihrem vatcr 
unbewaffnet entgegenzugehn und um gnado zu bitten; der könig 
lässt sich auch rühren, verzeiht und gibt sogar seine cinwilli- 
gung. Kaum ist jedoch der jarl fort um Hildina die frohe künde 
zu bringen, als Hiluge, indem er des jarls vermessenheit aufs 
schlimmste schilt, den könig zu neuem grimm reizt und dahin 
bringt, alle seine gelübde zurückzunehmen. Es kommt nun zum 
Zweikampfe zwischen Hiluge und dem jarl , und dieser fallt. Sein 
haupt wirft Hiluge mit den härtesten Schmähungen Hildina vor. 
Sie muss nach Norwegen zurückkehren und lässt sich endlich 
bewegen Hiluge ihre hand zu geben. Bei der hochzeit aber 
schenkt sie ihren gasten mit schlafkräutern versetzten wein. Als 
sie in schlaf gesunken sind, lässt sie ihren vater hinaustragen 
und zündet das gästehaus an. Hiluge, der beim krachen des 
brandes erwacht, bittet um gnade; aber Hildina antwortet ihm 
so hart wie er, als er ihr des jarls haupt brachte, und lässt 
ihn in der lohe sterben. — Hofmann bemerkt, dass die sage 
in ihrem gründe umgestaltet sei durch die einführung eines 
nebenbuhlers , dessen namen er als entstellt aus Illhugi , der bös- 
sinuige erklärt. Dadurch wird die fatalistische auffassung der 
alten sage, welche für die unversöhnliche foindschaft zwischen 
Högni und Hedhinn keinen grund angab, aufgehoben und dafür 
eine mehr rationalistische motivierung eingeführt. Er weist fer- 
ner darauf hin, dass diese erweiterung der sage auch für das 
Verhältnis der Kudrun zur Hildensago als erklärung heranzuziehn 
sei; ein punkt, welcher vorläufig zurückgestellt werden möge, 
um zunächst der Hildensage einige andere ähnliche und verwante 
deutsche sagen an die seite zu stellen. 

Grosse ähnlichkeit, die auch in den namen hervortritt, hat 
zunächst die sage von Walther von Waskenland. Er entführt 
seine geliebte Hildegund aus der gewalt eines alten herrschers; 
der Verfolger, der erst bundesbruder war, heisst wiederum Hagen. 
Noch näher würden die sagen zu einander stimmen, wenn die 
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polnische sage (W. Grimm, Heldensage s. 158) darin einen 
ursprünglichen zug bewahrt haben kann, dass Walther seine 
geliebte durch gesang gewinnt. Dies ist Möllenhoffs Vermutung 
H. Z. 12,274. Vielleicht haben wir hier die hochdeutsche gostal- 
tung der sage vor uns, die wir an der nordseekuste als Hilden- 
sage widerfinden. Ferner ab stehen andere sagen, welche eben- 
falls eine erwerbung einer königstochter gegen den willen ihres 
hochmütigen vaters berichten , sagen , die. besonders in hochdeut- 
schen gedienten des XU. jahrhunderts gefeiert worden sind: die 
von Ruther, von Oswald, von Orendel; daun die von Ortnit; 
endlich die von Herburt. Die letztgenannte sage ist uns nur in 
einer abgekürzten episode der Thidriksaga und in einer ausführ- 
lichen anspielung im Biterolf überliefert. Nach der ersteren 
quelle erhält Herburt, der am hofe Dietrichs von Bern verweilt, 
von diesem den auftrag für ihn um Hilde , die tochter des königs 
von Bcrtangenland zu werben. Er wird von Artus unfreundlich 
aufgenommen, bleibt aber bei ihm und verschafft sich durch list 
zutritt zu der strengbewachten königstochter: er lenkt nämlich 
ihre aufmerksamkeit auf sich, indem er in der kirche eine sil- 
berne und dann eine goldene maus vor ihr vorbeilaufen lässt. 
Als er seine Werbung bei ihr anbringt, heisst sie ihn Dietrichs 
bild an die wand malen. Er macht es so hässlich, dass dio 
königstochter ihn auffordert, sie lieber für sich selbst zu werben. 
Er entführt sie und tötet Hermann und andere ritter des königs, 
die ihn verfolgen. — In dieser sage findet sich also der namo 
der Hilde wider, auch die entftihrung und Verteidigung gegen 
die verfolgenden. Aber die einzclheiten sind offenbar zum teil 
spätere zutat, besonders die namen. König Artus von Bretagne 
ist natürlich der held der ritterlichen romane; er und ebenso 
sein nichtsbedeutender ritter Hermann sind wol an die stelle 
andrer namen getreten. Diese gibt uns der Biterolf v. 6451. 
Hier steht bei dem grossen turnier vor Worms Herbort von Däne- 
mark auf seiten Gunthers gegen Dietrich. Er erzählt , dass er 
Hildeburg , die tochter Ludwigs von Ormanic entführt und gegen 
ihren vater und ihren bruder Hartmut verteidigt habe, dass er 
ferner einon riesen in ihrem lande und ausserdem Goltwart und 
Scwart orschlagcn. Dann habe ihm zu Bein Dietrich mit Hilde- 
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brand seine braut Hildeburg entreissen wollen, sei aber von ihm 
zurückgeschlagen worden. Dies Verhältnis Herborts zu Dietrich 
scheint ursprünglicher als das in der Thidriksaga. Goltwart und 
Sewart sind nach 6492 mannen Dietrichs , während nach Alphart 
200 Sewart allerdings auf Ermrichs seite gegen Dietrich steht 
und nach dem anhang 442 von Wolfhart erschlagen wird. Der 
tod des rieson durch Herborts hand wird auch im Eckonlied 83 
erwähnt; er heisst da Hugebold und ist ein könig. Die nor- 
mannischen könige Ludwig und Hartmut sind, wie die namen 
bezeugen, aus einer fränkischen sage entnommen, ohne dass sich 
darüber etwas genaueres sagen liesse. 

2. Diese beiden namen und der der Hildeburg sind der 
Ilcrburtsage und der von Kudrun gemeinsam, und sie führen 
so über zur frage nach dem Ursprung des zweiten hauptteils 
unseres gedichts. Es kann kaum ein zweifei sein, dass sie in 
die eine erst durch entlehnung aus der andern gekommen sind. 
Welcher gehören sie also ursprünglich an? Möllenhoff (Einl. 
s. 99) entscheidet sich dafür, dass sie zur Kudrunsage gehören. 
Freilich stimmt ein drittes zeugnis über personen der Herburt- 
sage mit dem Biterolf gegen die Kudrun. Die Klage 1109 sagt: 
Hildeburc diu schänden vr% was geborn von Normandi. 

Die frage nach Ludwig und Hartmut ist aber nicht die 
einzige, die in ansehung der Kudrunsage unbeantwortet bleibt, 
Viel wichtiger wäre es mit bestimmtheit sagen zu können, ob 
die Kudrunsage zur Hildensage selbst in einem innern Verhält- 
nisse steht und in welchem: denn es lässt sich gowiss nicht 
leugnen, dass auch in der Kudrunsage wichtige grundzüge mit 
der von Hilde stimmen. Auch hier findet eine entführung, auch 
hier ein kämpf gegen die nacheilenden statt. Selbst das erschei- 
nen eines "nebenbuhlers kommt wie in der Kudrun, so auch in 
der Orkncyballade von Hildo vor. Aber dieser nebenbuhler des 
entführers ist in der Kudrun der geliebte bräutigam, und dio 
braut folgt dem eutführer hier abweichend von der Hildensage 
und allen verwanten sagen widerwillig. Damit hängt die durch- 
gängige abweichung des noch folgenden zusammen. In der 
Kudrun fällt in der schlacht der vater der entführten, seine 
stelle wird bei der räche- und befreiungsfahrt von seinem söhne 
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eingenommen. Nur dass diese orneuerung des kampfes nach 
sieben jähren statt hat, stimmt wieder zu Saxo. 

Wenn man trotz dieser abweichungen eine innere verwant- 
schaft und ursprüngliche einheit der Hilden- und Kudrunsage 
annehmen will, so steht man vor einer neuen doppelfrago. Ist 
die Kudrunsage aus der Hildensage durch fortsotzung entwickelt 
oder aber bietet die letztere die vollständige gestalt der sage, 
welche in der Hildensage nur in ihrem letzten theile, der ent- 
führung einer in harter gewalt stehenden jungfrau durch ihren 
geliebten erhalten ist? Für das letztere könnte zu sprechen 
scheinen, dass der mythus, welcher der Hildensage zu gründe 
liegt, sich noch besser aus der längeren sagenform erklären 
lässt. Ist die entführte königstochter ein bild der sommerwonne, 
so muss ihrer befreiung im frühling allerdings ein raub im herbste 
vorhergehn. Es ist daher in den Heidelberger Jahrbüchern 1867 
s. 50 der versuch gemacht worden eine ähnliche sage in der 
nordischen mythologie nachzuweisen. Allein die vergieichung 
stützt sich einerseits zu sehr auf allgemeine ähnlichkeit, andrer- 
seits auf vielleicht zufällige Übereinstimmung in Einzelheiten, als 
dass sie auch nur mit Wahrscheinlichkeit behauptet werden könnte. 
Für die andere annähme, dass die Kudrunsage sich aus der 
Hildensage entwickelt habe, könnte man sich durch die bereits 
angeführten erweiterungen der letzteren in der Orkneyballade 
und bei Saxo bestimmen lassen. Aber auch dies erscheint un- 
annehmbar. Die Verschiedenheiten sind doch zu gross. Das 
widerstreben der entführten ändert die Sachlage völlig. Und will 
man behaupten, dass diese und so viele andere züge, der tod 
des vaters, die befreiung u. s. f. wirklich unursprünglich seien? 
Bis sich nicht wenigstens gründe auffinden lassen, die zu dieser 
Umformung der sage veranlassen konnten , wird man am besten 
tun die Kudrunsage als selbständig anzusehn und ihren Zu- 
sammenhang mit der Hüdensage als einen äusserlich bewirkten. 

Die Schwierigkeit dieser fragen wird nur erhöht durch ein 
älteres zeugnis, in welchem sich offenbar eine Vermischung der 
Hilden- und Kudrunsage zeigt. Es findet sich in einem mittel- 
rheinischen gediente aus der ersten hälfte des XII. jahrhunderts, 
dem Alexanderliede des pfaffen Lamprecht und lautet in der 
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Strassburgcr handschrift (Deutsche Gedichte des XII. Jahrh. 
herausg. von II. F. Massmann, Quedlinburg 1837) v. 1830 fg.: 
von einen volcwige höre wir sagen % 
der üf Wlpinwerde gescach, 
dar Hilden vater tot lach 
inzwischen Ilagenen Wide Waten: 
derne mohte sih hi zö niht gegaten. 
Henrich Wide Wolfram 
nemohten ime niwü geltch sin 
noh nehetn wo/n ander : 
also freislkh was Alexander. 
In der Vorauer handschrift (Deutsche Gedichte des XI. und 
XII. Jahrhunderts herausg. von J. Diemer, Wien 1849, S.220, 20) 
findet sich dafür: 

Man sageht von dem stürm der üf Wolfenwerde gescah, 
du Hilten vater tot lach 
zetcisken Ilagenen unde Waten; 
so nemuother herzb nieth Jcaten. 
iedoch ne muohte nehein sin 
noch Herewich noch Wolfwin 
der der ie gevaht volcwich 
dem chunige Alexander gelich. 
Abweichend von unserem gediente heisst also die geraubte 
nicht Kudrun, sondern Hildo. Hagen, der nach unserem gedieht 
der grossvater der entführten ist, nimmt am kämpfe teil. Es 
erscheint ferner ein Wolfwin, den man doch nicht ohne weiteres 
mit Ortwin gleich setzen darf. Wie sind diese abweichungen zu 
erklären? Liegt hier eine sagenform vor, die zwischen Hilden- 
sage und Kudrunsage in der mitte stand? In den Heidelb. 
Jahrb. a. a. o. s. 52 ist vermutet worden, dass 'zwischen Hagen 
und Wate' nicht bedeute: 'sie kämpften nebeneinander', son- 
dern 'gegeneinander', dass also Hagen als der räuber oder der 
vater des räubers anzusehen sei. Allein die weiteren folgen die- 
ser annähme sind so bedenklich, dass es genügen muss die un- 
gewissheit des Verständnisses dargelegt zu haben." Soll aber der 
dichter Lamprecht selbst die Verwirrung verschuldet haben, soll 
er nur eine ungenügende kenntnis von der sage gehabt haben? 
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Dem widerspricht doch das lebendige, bis ins einzelne bestimmte 
bild des kampfes, das er vor äugen hat. 

Es bleibt, wie bemerkt, nur übrig, den kern dor Kudrun- 
sage für selbständig zu halten. Ihr mythischer Charakter, worüber 
oben bereits gesprochen ist, liesse sich freilich nur aus ncben- 
dingen mutmassen: dem erscheinen des verkündenden vogcls, 
der aus der Oswaldsage entnommen sein könnte, der frühlings- 
zeit der orlösung, einer bestimmung, die allerdings auch aus 
dem gewöhnlichen laufe der dinge, wonach feldzügo stets in 
dieser zeit unteniommen wurden, gefolgert werden mochte. Dass 
Wate, dessen riesische natur namentlich durch sein gewaltiges 
blasen bezeugt ist, der sage ursprünglich fremd ist, hat Möllen- 
hoff gezeigt, H.Z. 6, 67. So bleibt nur übrig einon historischen 
Ursprung zu vermuten. Einer der zahllosen raubzüge an der 
friesischen und fränkischen nordseeküste , wie sie die Sachsen 
vor ihrer Übersiedlung nach England, die Dänon in den folgen- 
den zeiten so oft ausführten, mag gemeint sein. Der namc 
Hildeburh kommt bekanntlich in einer ähnlichen sage im Bcövulf 
und im angelsächsischen bruchstück vom Ueberfall in Finnsburh 
vor: aber dass diese im VIII. jahrhundert auch in Baiern wol- 
bekannte sage (s. Müllenhoff H. Z. 11, 282. 12, 285) zu gründe 
liege, kann ich nicht weiter wahrscheinlich machen. Dass Sieg- 
fried, Herwigs gegner, der Dänenkönig ist , der sich im IX. den 
Franken furchtbar machte, ist auch nicht sicher, wenn auch sehr 
wahrscheinlich. 

Nur soviel ist klar, dass die Kudruusagc, wie sie jene 
mythischen elemente an sich gezogen hat, auch durch andere 
zutaten ausgeweitet worden ist. Einzelnes mag durch die Ver- 
bindung der Kudrunsage mit der Ilildensage in die eine sage 
aus der andern gekommen sein. So trat Horand in die zweite, 
Wate in die erste. Frutc kam in beide vermutlich deshalb, 
weil ein so bekannter vortreter des dänischen volkes nicht fehlen 
sollte. Seine freigebigkeit , die auf mythischen ursprang zurück- 
geht, fügte ein neues, oft gebrauchtes motiv bei der überlistung 
Hagens zu 5 es ist wahrscheinlich, dass erst der dichter der 
Kudran dies mit der fechtkunst Wates und dem gesang Horands 
zur schönsten Steigerung zusammensetzte. 
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Bleibt nun der Ursprung der Kudrunsagc unsicher, so lässt 
sich dagegen über ihre erste heimat um so zuversichtlicher ur- 
teilen. Denn es kann allerdings kein zweifei darüber bestehn, 
dass die sage an den mündungen der Scheide und des Rheins 
spielt. Dass sie aus Niederdeutschland nach Oestreich gekommen, 
beweist schon die namensform Küdrun oder Kütrun, welche aus 
dem überlieferten Chaudrun, Chautrun (Chautrum ist wol nur 
aus Verlesung von ü entstanden) mit Sicherheit herzustellen ist: 
s. zu 575, 2. Wäre die sage schon in der urgermanischen zeit, 
vor der ausbildung des hochdeutschen sprachzustandes , in Ober- 
deutschland vorhanden gewesen, so müste der name Gundrün 
oder Guntrun lauten. Der ausfall des n vor d und die dehnung 
des vorhergehenden vocals ist nur erklärlich aus der nordischen 
oder sächsisehen form Gudrun, welche beim übertritt auf hoch- 
deutsches gebiet Verschiebung erhielt und zwar in der hand- 
schriftlichen Überlieferung doppelte: Chudrun, ebenso wie Grim- 
hild zu Kriemhilt und Chriemhilt wurde. Mit der einfachen Ver- 
schiebung zu K hat Möllenhoff den namen Cutrun in einer Ur- 
kunde aus Zwiefalten, mit der doppelten Chutrun in einem Salz- 
burger nekrolog und endlich ohne die hochdeutsche Verschiebung 
Gudrun in einer Regensburger Urkunde , alle dem XII. Jahrhun- 
dert augehörig, nachgewiesen in Haupts Zeitschrift 12, 315. 
Bereits im XI. und im anfang des XII. jahrhunderts hat er den 
namen Höratd, der nur selten neben der gewöhnlichen ober- 
deutschen form Herrant erscheint, in Tegernseer Urkunden auf- 
gezeigt, ebenda 12, 313. 'In dieser gegend liegt ja auch 
Högling s. o., welches mit dem volksnameu Regelinge in beziehung 
zu stehn scheint. Nach dieser zeit ist in derselben gegend auch 
Wate nachzuweisen, Haupts Z. 12, 317. 

Alles dies boweist unzweifelhaft das bekanntsein der sage 
in Überdeutschland im XI. und XII. jahrhundert. Aber das local 
ward wenigstens zum teil nach der niederdeutschen sage fest- 
gehalten und zwar namentlich der Wülpensand. J. Grimm in 
Haupts Zeitschr. 2, 4 hat im keurbrief von Brügge 1190 (Warn- 
könig und Kluit bist, crit. com. Holl, et Scelandiae 2,1, 85) 
aufgefunden: Wulpingi honiines de Wulpia »ive de Cassant. Auf 
zwei karten, von denen die eine diese gegend im anfang des 
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XIV. jahrhunderts, die andre im anfang des XVII. darstellt, hat 
Ploennies den Ortsnamen Wulpen aufgezeigt Der name Wulpen- 
mnt oder Wulpenwert , wovon Wulpen wol nur eine abkürzung 
ist, bedeutet Strand oder niederung am wasser, wo Wölfinnen 
wohnen; s. zu 809, 4. Noch ein anderer namo weist auf die 
ansiedelung der sage in jener gegend : Hedensee oder Heidensee, 
wie die Scheidemündung auf der karte von Flandern bei Wam- 
könig 1,1,114 heisst, erinnert an Heden, den mhd. HeteU. 
Ueber Cassiane und andere namen, die nur in den interpolatio- 
nen vorkommen, s. u. 3. Auch Selant, Herwigs reich, ist auf 
den südlichen theil von Holland zu beziehn; die Friesen, denen 
Irold vorsteht, auf die Westfriesen im norden Hollands. Selbst 
Tenemarke könnte ursprünglich der limes Danicu* gewesen sein, 
die von den Dänen im IX. jahrhundert angefochtene fränkische 
mark an der Scheldemttndung und in Friesland; s. zu 204, 1. 

Aber der Verfasser des gedichts von Kudruu hielt Däne- 
mark gewiss für das land im norden der Elbe. Daher heisst 
Wate auch nun von Stürmen, den Sturmi in der gegend von 
Verden , s. zu 204, 2. Auch Seeland und Friosland wird der 
dichter in der nähe Dänemarks gesucht haben. Noch deutlicher 
geht diese geographische anschauung von der sage hervor aus 
dem namen Niflant, dem gebiete Morungs. Es ist gewiss Liev- 
land , wo die Dänen im anfange des XI II . jahrhunderts besitzungen 
hatten, s. o. ni 4 und zu 211, 1. Unter Ortland ist wahrschein- 
lich Jütland zu veretehn, s. zu 204, 4. 

Bemerkenswert aber ist, dass nicht, nur durch diese Ver- 
setzung nach dem eigentlichen Dänenlande Verwirrung in den 
angaben des dichters entstand; er hat auch wälsche und orien- 
talische namen eingemischt, welche ihm ohne zweifei durch Ver- 
mittlung französischer gediente zukamen. Er nennt bereits das 
von den interpolatoren verschiedentlich zugeteilte Garadm oder 
Karadin: 610 (doch s. auch die anm. zu dieser stelle). Un- 
zweifelhaft ist dies Cardigan im westlichen Wales. Es erscheint 
in den französischen romanen von Artus als dessen residenz: 
Chrestien von Troies, Erec 1025 u. ö. (Hartmann 1100 Kardigan) 
Guillaume le Clerc, Fergus 2. Auch dass ein held der Kudrun 
als mohr erscheint und ihm die orientalischen länder Alzabe 
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(s. zu 579, 1) und Abakie 673, 2 zugeteilt sind, beruht wol 
auf dem vorgange französischer epen, welche Sachsen oder Nor- 
mannen wegen ihres heidentums als Sarazenen auffassten. Doch 
könnte Mörlant auch ursprünglich eine deutsche örtlichkeit be- 
zeichnet haben; s. zu 580, 1. 

3. Die Interpolatoren verfolgten namentlich diese von 
der echten sage abführenden wege, wenn sie auch aus der deut- 
schen heldensage und aus der näheren kenntnis des deutschen 
nordens noch einige namen zufügten. Zu den letzteren gehören 
Dietmers und Holtsa%en, Ifolzäne, Holzänelant. Aus der rheinischen 
Dietrichsage (s. Mtillenhoff in Haupts Zeitschr. 12, 317) ward 
Sigebani aufgenommen; aus der Nibelungensage Ger, Uote, Nor- 
wage, Iserlmt (s. zu 120, 3); aus der von Tirol und Fridebrant 
die Frideschotten ; Hergart V Otte 611, 2? Nach Irland führt 
Balian, Hagens bürg = Ballyghan. Salme 110, 1 ist in der nähe 
von Garadie zu suchen. Auf französische gegenden führen Wäleis 
und Galeis (wenn dies nicht — Wales ist, s. zu 641, 3). So ist auch 
der held Wigaleis aus französischer sage, zunäclist wol durch 
vennittelung Wirnts von Gravenberg herübergenommen. Nach 
dem Südwesten weisen Pvrtegäl, s. zu 119, 2, Galitzen 1009, 1 
und das spänische messe 1109, 3; nach dem Orient Abalie (s. zu 
864, 4), Arabe, Indiä ; Ikarjä 581, 1? Ganz unsicher sind noch 
Amile (s. zu 397, 1), Givers 564, 2 (der berg Givers ist der 
Aetna, s. zu 1126, 1), Gusträte 1164, 3, Campalte {Campanie?) 
332,2; endlich die namen der hauptstädte Hetels: Campatille 
235, 2 und Mateläne 760, 3, und das normannische Cassiäne 
1534, 2. Dass Mateläne und Cassiäne nicht dem echten liede 
angehören, geht deutlich daraus hervor, dass sie erst ganz spät, 
nachdem lange von Hotels und Ludwigs bürgen die rede gewesen 
ist, genannt werden. Und doch hat man Cassiäne ganz nahe 
mit dem Wülpensand zusammenbringen wollen. Es sollte aus 
Cadsand entnommen sein, wie ein kleiner ort nahe bei Wulpen 
heisst. Allein dieser ort war schwerlich ausserhalb der nächsten 
Umgebung bekannt; und in der Umgebung konnte nicht wol 
jemand auf den gedanken kommen, beide orte so von einander 
zu entfernen , dass Wate den in die heimat abgesegelten Ludwig 
nicht mehr ereilen konnte. Ebenso wenig scheinen mir andere, 
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von Jonckbloet Gesch. der mnl. Letterkundo 1, 79 — 82, in der 
Gesch. der nederi L. 1 , 39 fg. vorgeschlagenen localisieruiigen 
der naraen in den Niderlanden gesichert, C. Hofinann hat an- 
genommen , dass Cassiane Cathanie sei , eine der Orkaden , deren 
namen selbst in Ormanie stecke. Aber eine horübernahme der 
hochdeutschen sage von Kudrun ans der Orkneyballade von Hilde 
ist unerwiesen; überdies müssen die namen erst künstlich ein- 
ander angenähert werden. Das letztere gilt auch von der schon 
aus anderen gründen unwahrscheinlichen Realisierung der sage 
an der küste Pommerns und Preussens, welche Jos. Haupt in 
seinen Untersuchungen zur deutschen Sage I. Zur Gudrun , Wien 
1866, vorgeschlagen hat. 

Bleibt also vieles einzelne über die quollen der zusätze 
dunkel, so viel ist klar, dass sie der spielmannspoesie angehör- 
ten. Sind doch die hauptwerke dieser dichtungsart , der Ruther 
und Herzog Ernst unzweifelhaft Vorbilder für die interpolatoren 
gewesen. Aus dem ersteren ward die bei Hagen vorgeschützte 
Verbannung Wates und seiner begleiter aus Hetels reich ent- 
nommen; aus dem letzteren einmal die entiührung Hagens durch 
einen greifen , und andererseits die fabelhafte seefahrt der Hege- 
linge, wobei übrigens die reise des h. Brandan eingewirkt zu 
haben scheint. Die meisten partien der zusätze sind übrigens 
rein willkürliche ei-findungcn, die vielfach, namentlich am anfang 
und am Schlüsse die crzählung nur in der höfischen manier aus- 
weiten sollen. Aus den höfischen bearbeitungen französischer 
rittergedichte hatten die zudichter wol gelernt, auch die jugend- 
geschichte der vorältern hinzuzufügen. 

4. Nachdem wir, soweit es die äusserst dürftigen Zeugnisse 
gestatteten, die einzelnen bestandteile der erzählung ihrem Ur- 
sprünge nach verfolgt haben, bleibt noch übrig, die spuren 
zu betrachten, welche in der späteren litteratur von einem 
bekanntsein des gedichts oder der sage zeugen. Sie sind 
äusserst gering. Nehmen wir die gleichzeitig entstandeneu ge- 
diente aus, den Biterolf und die Klage, sowie die Rabenschlacht, 
die ihrem grösten teile nach der zweiten hälfte des Xin. jahr- 
hunderts angehört und abgesehn vom metrum noch einige andere 
nachklänge der Kudrun zeigt, s. Heldenbuch II, vorrede s. LIV 
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— so gibt cs eigentlich nur ein einziges zeugnis für das gedieht 
oder vielmehr nur für die sage. Es findet sich in dem wol der 
mitte des XIII. jahrhunderts angehörigen teile des Wartburgkriegs, 
bei Simrock (Stuttgart 1858) Str. 88: 

nu siht man den von Eschenbach 
als man Horanden vor der künigin Hilten sach. 
Diese stelle ist auch in den vermutlich ebenso wie diese partie des 
Wartburgkriegs nach Baiern gehörigen Lohcngrin übergegangen: 
Str. 30. Höchst wahrscheinlich schöpften ebenfalls aus dem 
Wartburgkrieg die meistersänger, die Horands kunst priesen. So 
schon *Boppe M. S. 2, 233. 234, wo, nachdem Absolons, Davids 
und Salomons Vorzüge aufgeführt sind, es heisst: künde ich vür 
bringen als Börant siie%en dön. Die gleiche Zusammenstellung 
findet sich in der Kolmarcr Handschrift bei Bartsch (Stuttgart, 
Lit. Verein, 1862) s. 288 und in Hermanns von Sachsenhoim 
sleigertüechlin (Meister Altswert, Stuttgart, Lit. Ver. 1850) 203, 20. 
Die sangeskunst Horands wird ohne diese Verbindung gerühmt 
im Wcinschwelg Ad. Wälder 3, 23 v. 273 und in Eberhards von 
Zersne aus Minden Minnerogel von 1404 (herausg. von Wöber, 
Wien 1861) v. 562. Diese Zeugnisse finden sich zusammengestellt 
in W. Grimms Heldensage s. 331 und in Müllenhoffs Zeugnissen 
und Excursen (Haupts zeitschr. 12) nr. 47. 48. 51. 

Bei diesem fast gänzlichen vorschwinden der sage aus der 
litteratur muste es um so mehr auffallend erscheinen, als ein 
fortleben der sago mit ihren kleinsten einzelheiten im nördlichen 
Deutschland bis auf unsere zeit behauptet wurde. Bartsch theilto 
in der Germania 12, 220 mit, dass eine dame in Hagenow in 
den jähren 1826 — 28 die sage dem mhd. gedieht entsprechend, 
aber ohne den ersten teil von einem dienstmädchen gehört habe- 
Dass sich dies stück der heldensage, welches mehr als irgend 
ein anderes im Stile der hochdeutschen kunstdichtung aus- 
geführt worden war, so durchaus getreu Jahrhunderte lang im 
niederdeutschen volke erhalten habe, während die weit be- 
kannteren sagen von den Nibelungen, von Dietrich von Bora, 
deren einstmalige beliebtheit im niederdeutschen volke wirk- 
lich bezeugt ist, spurlos verschwanden, ist durchaus unerklär- 
lich. MtiUenhoff in der zweiten aufläge von W. Grimms Helden- 

Küdrfin v. E. Martin. d 
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sage hat daher s. 336 anm. die nachricht auf Selbsttäuschung 
zurückgeführt. 

In der Germania 14, 323 hat Bartsch das resultat weiterer 
nachforschungen veröffentlicht. Ausser ganz unsichern notizen 
ist es hauptsächlich ein märchen, welches reste der Gudrunsago 
enthalten solL Aber wenn jene ersteren erinnerungen durch ihre 
nahe Übereinstimmung mit dem hochdeutschen gediente verdächtig 
erschienen, so ist hier die ähnlichkeit eine überaus geringe. 
Vielleicht nur der eine zug lässt sich anfuhren, dass ein könig 
und seine frau eine (in ihr land verschlagne) königstochter für 
ihren früher abgewiesenen söhn zur gemahlin zu gewinnen suchen, 
erst durch gütliches zureden, dann durch (gelängnis-) strafe. Da 
alles andere abweicht, so braucht die schwankende art der ganzen 
märchenüberlieferung kaum noch angeführt zu werden um den 
bezug auf die Kudrunsage wenigstens als durchaus zweifelhaft 
erscheinen zu lassen. 

Unmittelbar hinter dem letztgenannten, aufsatze Germ. 14,327 
hat K. J. Schröer drei Volkslieder aus Gottschee an der Save ver- 
öffentlicht, zwei lückenhaft, das dritte vollständig; alle drei nur 
verschiedene Versionen desselben grundtextes. Freilich behauptet 
Schröer, die un Vollständigkeit der beiden erstren sei aus der 
Eudrun zu ergänzen: allein der volkssänger selbst, von dem er 
anfangs nur die erste, dann aber auch die dritte vorsion erhielt, 
hat ohne zweifei mit mehr Unbefangenheit beide für dasselbe lied 
gehalten. Der inhalt des vollständigen liedes ist kurzgefasst 
dieser. Die schöne meeranwohnerin geht früh an die see zum 
waschen. Da fahren drei junge herren in einem schiffe heran. 
Auf ihren gruss: guten morgen! orwidert sie, sie habe wenig 
gute morgen, weil sie einon bösen mann und oinen bösen söhn 
habe. Die jünglinge locken sie ins schiff, und der eine entführt 
sie auf sein schloss, wo sie sieben jähre und drei tage schlüssel- 
trägerin ist Als sie nun bittet heimkehren zu dürfen, verweist 
sie der räuber auf die zeit, da ein seit jähren kahler stamm 
sich belauben werde. Auf ihr gebet geschieht dies sofort Jen- 
seits findet sie sechs hirten; der sechste ist traurig, weil seit 
sieben jähren und drei tagen seine mutter nicht heimgekommen 
sei. Da gibt sie sich ihm zu erkonnen. 
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Nach dem ersten licde , der kürzeren fassung von III bietet 
der eine von zwei Jünglingen nach dem grosse und der antwort 
der meeranwohnerin ihr einen ring, worauf sie antwortet: 'ich 
bin nicht die schöne meererin, ich bin ja die windelwäscherin. 
Als sie abfahren, 'sie nahm ein leinen tuch in die band und 
fährt damit über das breite meer,' und als sie hinüberkommen, 
grüssen und halsen und küssen die jünglinge sie. Damit bricht 
das lied ab. — Allerdings stimmen jener gruss nebst antwort und 
das angebot des rings nebst der Zurückweisung zur Kudrun (letz- 
teres zu 1294,3); aber genügen diese beiden volkstümlichen 
züge um das Volkslied aus dem mhd. gediente hervorgehen zu 
lassen? Schwerlich, da ja alles andere abweicht. Denn die 
Vermutung, dass die halsenden jünglinge nicht Seeräuber, sondern 
verwante gewesen, lässt sich nicht beweisen; ganz haltlos aber 
ist der Vorschlag das tuch, welches die 'meererin' nimmt, als 
sie über das meer fährt, durch eine änderung des textes in Ver- 
bindung zu bringen mit den kleidern, die Kudrun ins meer wirft. 

Das II kürzere und gänzlich abweichende lied endlich ist, 
wie Schröer selbst bemerkt, ein sehr verstümmeltes bruchstrück. 
Die 'meererin' weint, weil vor 7 jähren ihr bruder ins heer 
gegangen. Auf die frago, wem sie weisser wasche, ihrem lieb- 
sten oder dem bruder, erwidert sie, dem bruder; denn einen 
liebsten werde sie immer wieder bekommen, einen bruder nie 
(ein seit Herodot 3, 119 häufig wiederkehrendes volkstümliches 
raisonnement). Hierauf folgt der schwerverständliche schluss: 'Er 
will packen die meererin: Halt ein, halt ein, Schwager liebster 
mein!' Wie Schröer in den eigcntümlichkeiten dieses liedes 
beziehungen auf Ortwin und Herwig hat finden können, ist mir 
nicht begreiflich. Alle diese eigentümlichkeiten zeigen vielmehr 
die einmischung eines fremdon gedankens, indem sie darstellen 
sollen, dass die liebe von blutsverwanten grösser sei als die von 
angeheirateten; ein gegensatz, der in der Kudrun in keiner weise 
vorhanden ist. 



Wegen des Zweckes der anmerkungen schliesse ich mich 
ganz dem an, was W. Wilmanns im I. bände dieser Sammlung s.V 
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bemerkt hat. Ich füge hinzu, dass die crklärung des gedichts 
in Universitätsvorlesungen mir vorzugsweise als richtschnur gedient 
hat. Das aus den arbeiten anderer entnommene war ich bestrebt 
sorgfältig zu verzeichnen. Die häufigsten abkürzungen benutzter 
werke sind die folgenden : Gr. = J. Grimms Deutsche Grammatik, 
RA. = desselben Rechtsaltcrthümer, GDS. — desselben Geschichte 
der deutschen Sprache , D. Wb. = das deutsche Wörterbuch ; 
Mhd. Wb. = das mittelhochdeutsche Wörterbuch von Bcneckc, 
Müller, Zarncke ; Lexer = dessen mittelhochdeutsches Handwörter- 
buch; Diez, Et. Wb. == Etymologischos Wörterbuch der romani- 
schen Sprachen ; Weinhold, D. Fr. = die deutschen Frauen; 
Th. S. = Thidriksaga mit der capitclcinteilung nach ünger; 
H. Z. = Haupts Zeitschrift für deutsches alterthum; H. B. = 
Deutsches Heldenbuch, Berlin 1866 u. fg. Von ungedruckten 
hilfsmitteln erwähne ich die in meinen Bemerkungen zur Kudrun 
angegebenen vorarbeiten W. Grimms , die ich öfters durch W. Gr. 
bezeichnet habe ; ferner notizen, welche mirherr professorMüllenhoff 
mit gewohnter güto zur benutzung überlicss. Endlich hat herr 
Professor Zacher, welcher die in dieser Sammlung vereinigten aus- 
gaben veranlasst hat, auch mein manuscript einer sorgfältigen 
durchsieht unterzogen und mir eine anzahl von beitragen freund- 
lichst mitgeteilt, welche ich eingeklammert und durch ein bei- 
gefügtes Z. kenntlich gemacht habe. 

Freiburg i. B., im oetober 1871. 

Ernst Martin. 
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Ditee buoch ist von Kütrün. 

1 E5 wuohs in Irlande ein richer künic her. 
geheimen was er Sigebant, fin vater der hie^ Ger, 
fin muoter diu hiez; Uote und was ein küniginne. 
durch ir höhe tugende fö gezam dem riehe wol ir minne. 

2 Gere dem riehen ktinege, da^ ilt wol erkant, 
dienten vil der bürge. er het üben vürften lant 

Überschrift zu 1 Chautrun (s. zu 575, 2) 1, 1 Eyerlanndt, und 
so oder Eyrlant durchweg 2 Sigebant , sin vater der hie; fehlt 

4 reichen 2, 1 Ger 



1 , 1 — 3 Dieser anfang ist ohne 
zweifei den Nibelungen nachgebildet : 
20, 1. 2 Do wuohs in Niderlanden\ 
eins riehen küneges kint {des vater hie? 
Sigemunt, sin muoter Sigelint). Aber 
auch der anfang des echten liedes 
204, 1 ist ähnlich. 2 Oer wird 
2, 1 stark flectiert; 14,3 aber schwach. 
Die schwache form ist die gramma- 
tisch richtige: vgl. ahd. Gero. In 
den Nib. , woher der name entnom- 
men zu sein scheint, wird er stets 
Bchwach gebraucht. 3 ein küne- 
ginne bezeichnet jede weibliche an- 
gehörige der königlichen familie, 
prinzessin , vgl. 6, 4. 18, 2. 225, 3 u. o. 
Es wird hier die ebenbürtigkeit her- 
vorgehoben, worauf das altertum 
hohen wert legte. Uote wird 

auch Sigebands frau genannt 46 fg. 
(schon 42, 4 ?). In dieser mehrfachen, 
unsichern Verwendung des namens 
zeigt sich, dass die träger desselben 
erst von dem dichter des eingangs 
erfunden, nicht aus der volkssage 
entnommen sind. Der name ist wi- 
derum den Nibelungen entnommen: 
7, 1. Dass er auch sonst für cino 
stammesmutter gebraucht wird und 

Küdrün v. E. Murtin. 



diese bedeutung schon an sich , wegen 
seiner ableitung hat, zeigt J. Grimm, 
Haupts zeitschr. 1,21. 4 riehe 
vgl. Erec 3768 nü zeemet ir wcerliche 
ze fr owen wol dem riehe. C. Hof- 
mann, der das handschriftliche rei- 
chen verbessert hat, führt noch Ger- 
hart 115 an, wo kröne für 'herscher' 
steht, wie hier riehe. [Bei Walther 
19, 36 mich hat da% riehe und auch 
diu kröne an sieh genomen stehn beide 
Synonyma zusammen. Z.] An sich 
wäre die widerholung deB adject. 
riehe (1,1. 2,1.) nicht auffallend, 
da ja auch heilen in unsrer strophe 
dreimal vorkommt. 

2, 1 da? iß wol erkant ist 
epische berufung auf die sage , hier 
erlogen. Der ausdruck ist aus 204, 2 
entlehnt, wie 3. 4 aus 207, 3. 4. 
2 fiben vürfien lant soll über- 
haupt ein grosses reich bezeichnen, 
ebenso wird der ausdruck, stets in 
interpolierten Strophen, gebraucht 
550, 3. 680, 3. Vgl. Biterolf 2004. 
4141. 13351. Maerlant Alex. 5, 468 
AI was Lisias rike ende van .vij. 
eonincriken here. Tristan (ed. F. Mi- 
chel) 1077 Se iere roü de .vij. pais. 

1 
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dar innc heto er recken vier tüfent oder mere, 

dä mite er tegelichen mohte erwerben beide guot und ere. 

3 Dem jungen Sigebande man gen novo gebot, 
"dä er folto lernen, ob im des wurde nöt, 

mit dem fpere riten, fchirmen unde fchiez,en, 

fo er zuo den vinden koeme, daz, ers defte baz, möhte genießen. 

4 Er wuohs unz an die ftundo, da? er wäfen truoe. 
in beides ante er künde alles des genuoc, 

des in f ölten prifen man unde mäge. 

des lio der helt edele sich deheino zite betragen. 

5 Dar nach in kurzen Hunden dö fchiet fi der tot, 
fö noch den edelen liuten gefchiht zo größer nöt. 

ja erftent diu Urkunde in aller vürften riehen, 

der wir mit gröz,en forgen müez,en warten allertegelichen. 

2, 3 oder oder m. 3, 4 dester bos 4, 3 magen 4 dhain 

zeit fieh 5, 2 tw groffer 4 aller tage tagelichen 



2, 3 oder mere s. zu 194,4. 

3, 1 gen hove, nämlich 'zu 
kommen'. Vgl. 231,3. Die ellipse 
eines verbums der bewegung ist in 
der alten spräche sehr häufig, nament- 
lich des infinitivs, s. Gr. 4, 135, wo 
zu unserer stelle besonders passt 
Parz. 225, 23 mit triteen ich iu rate 
dar. Nhd. ist die ellipse nur noch 
bei den hilfsverben üblich: ich will 
aufs land u. a. 2 ob im des 
wurde not; dafür später (4) ge- 
nauer: fo er zuo den vinden keeme. 

3 fper n. ist ursprünglich die 
eiserne spitze des gers (Hildebrands- 
lied 40), dann die ritterliche waffe 
zum anrennen zu pferd. schirmen 
'mit dem Schilde hiebe auffangen', 
dann überhaupt 'fechten', z.b. 366, 2 ; 
daher frz. eserime. 

4, 1 wäfen truoe 'zum rittcr 
gemacht wurde': vgl. Nib. 27, 1; die 
Feierlichkeit, mit welcher dies geschah, 
hiesa die swertleite oder »wert nemen 
19, 2. Hier tritt zwischen die mög- 
lichkeit und die Ausführung noch 
der tod des vaters und die braut- 
werbung. 2 a h t e f. ' Schätzung ; 
läge, zustand'; in he Idee a. 'wie 
cb einem holden geziemte '. 3 man 



u. mag e ist eine häufige , alliterie- 
rende Verbindung, s. zu 799, 4. Den 
schw. PI. mägen hat Jänicke zu Bi- 
terolf 3822 verteidigt; allein die 
autorität der Ambraser handschrift 
ist hierfür ebensowenig wie für die 
schwachen formen von helt beweisend, 
zumal der grund für die cinführung 
der schwachen form hier in der ge- 
suchten ausgleichung des reims offen 
vorliegt. 4 bet rag en 428, 4 u.o. 
ist von trage abgeleitet, wie beviln 
von vil, belangen von lano: 'er liess 
sich nicht träge machen'. 

5, 1 stunde ist zeit, eigentl. 
augenblick, von stän; unser nhd. 
stunde heisst mhd. wüe. [Ob fi 
vater und söhn oder auch die mutter 
mit bezeichne, ist nicht zu entschei- 
den. Z.] 3 urkünde 909, 2 'Zeug- 
nis, beispiel.' 4 allertege- 
lichen ist eigentl. ein compositum 
aus dem gen. allertage (dessen a durch 
das folgende t umgelautet ist) und 
dem adverb. von -Ith, das in der be- 
deutung 'jeder' angehängt wird. So 
findet sich menlich 'jedermann' neben 
dem jetzt noch unverstanden fort- 
dauernden meniettch. Gr. 2, 569. 
mit forgen warten 'mit trauer 
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6 Diu Sigebandes muoter den witewen ftuol befaz. 
der mrere helt guoter dar umbe liez er daz, 

daz er niht weite minnen ze rehter finer e. 
den edelen küniginnen was näch Sigebanden we. 

7 Sin muoter riet dem riehen, daz er im nseme ein wip, 
dä von getiuret wurde fin lant und ouch fin lip 

näch fö grözem fere, er und ouch fin künne: 

näch fines vater töde volgte im beide vreude und michel wtinne. 

8 Siner muoter lere diu behagete im wol. 
der begunde er volgen als man vriunden fol. 

er hie? im werben eine die bellen von den riehen: 

diu faz in Norwsege. des hülfen im fine mäge vliziclichen. 

9 Si wart im gemahelet: alfö iA uns gefeit, 
dö wart ir hovegefinde vil manic fchoeniu meit 

6, 1 der w. 4 der e. 8, 2 volgen fere 3 ün fehlt 

4 Morwage 9, 2 w. ür h. 



erblicken.' Bezieht sich dies auf 
einen wirklichen todcsfall, etwa den 
Leopolds VII von Oestreich 1230? 

6, 1 Über die im volksepos be- 
sonders häufige Stellung eines eigen- 
namens im gehitiv zwischen dem 
artikel und dem regierenden Substantiv 
s. Gr. 4, 406. ' Wenn kinder vor- 
handen waren, so blieb die witwe 
bei diesen und führte das hauswesen 
fort' Weinhold D. Fr. 303. Das 
zeichen dieser Stellung war wol ein: 
besonderer sitz, der witwenstuhl. 
Kindh. Jesu (Ilahn) 78, 8 fg. alsus 
hän ich besetzen . . mtnen witwen stuol 
ßben jär. Der spiegel (Altswert) 
144, 9 Wir find auch mench Jar in 
witwen flul gefeffen. 2 m. h. g. 
8. zu 867, 1; über das nachgesetzte 
rlectierte guoter 8. zu 409, 4. 
Die Umschreibung dar umbe liez 
er da%, daz er niht wolle 'des- 
halb wollte er nicht' findet sich ge- 
wöhnlich ohne daz mit dem conj. 
und ne. 3 minnen ze rehter 
e 'heiraten' 8. W. Grimm zu Frei- 
dank 75, 7. 4 was we 'ver- 
langten schmerzlich, sehnten sich', 
vgl. 390, 4. 630, 2. 748, 2. 

7, 2 fin Up, über diese Um- 
schreibung s. zu 988, 2. 3 er 



u. o. f. k. besagt ziemlich dasselbe 
wie der vierte halbvers. Die tauto- 
logie soll die leere des inhalts ver- 
decken. 4 volgte vgl. 262, 3, 
' begleitete ', hier : ' würde zu teil wer- 
den.' Die schlusszeile umschreibt 
wider nur .die beiden vorhergehen- 
den. 

8, 1. 2 einer lere volgen 
' einer aufforderung nachkommen ' 
134, 3. 588, 2. 2 Vgl. Nib. 

; 1527, 2 man fol vriunden vol- 
gen. Iwein 2153 swer volget guotem 
r6te , dem miffclinget fpate. 3 Über 
ein der befle s. Gr. 4, 417 und vgl. 
472, 3 zwen die befim. 4 Nor- 
wagc) richtiger ist ze Norwege Nib. 
682, 3; vgl. nordisch Noregr. Nor- 
wage, wie auch Wolfram hat, führt 
auf eine Zusammensetzung mit wäe, 
anstatt des urspr. wec. hülfen f 
m. 18, 4. Über die pflicht der ver- 
wanten und Untertanen zu jeder art 
beistand s. Hildebrand Germ. 10, 137. 

9, 1 Das mahelen 'verloben' 
konnte auch in abwesenheit des bräu- 
tigams durch einen abgesanten gc- 
schchn , wozu aber wol nur bei köni- 
l gen, welche sich ebenbürtige braute 
laus der ferne holen musten, ver- 
janlaasung war. 2 hovegesinde 

1* ' 
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und fibcn hundert recken von Fridc'fchotton lande. 

die vuoren mit ir gerne, wan fi den jungen künic wol erkanden. 

10 In magotlichen eren, die ir da vuoren mito, 
fi brahtens im ze lande nach richcm küneges fito. 
die fi dä Iahen gerne, die begunden ilon. 

bedocket man die ftraze vant vü wol in vicrdehalber mile. 

11 Geweten allenthalben bi den wegen was 
von der liute crefte bluomen unde gras. 

ez, was in oinen ziton, fö diu loup entfpringent 

und daz, ouch in dem waldo diu vogellin ir wife belle fingent. 

12 Geifer tumber liute reit mit ir genuoc. 
vil manic foumaere rieh gewaete truoc, 

daz, ir hovegeiinde brahte von dem lande. 

der gienc bi ir tüfent geladen mit fchatze undo mit gewande. 

13 Enphangen wart vü fchöne daz, minnicliche kint 
üf zweier lande marke, da fi der wefterwint 

9, 4 mit im 10, 1 die ye da 3 b. ze eylen 4 vierdhalben 

meylen 11, 1 Bedecket 2 beide pfimen vnd 3 das l. ent- 

fpringet 4 walde aller bände v. ir to. am peßen fingen 

12, 3 eawber maule trug 4 taufent bey ir 13, 1 empfiangm 

(und emph. auch sonst) 2 zw. hannde vette wint 



1 höhte (lienerschaft in der fürstlichen 
Umgebung' W.Grimm. Vgl. 12, 3. 
132, 2. 3 Fridefehotten 

30, 1. 611, 1, nur in unechten atro- 
phen vorkommend, meint wol die 
Schotten an einem ihrer zahlreichen 
firths, meerbusen. [Noneeege (8, 4) 
heisst ihr land wegen der norwegi- 
schen ansiedlun gen. Z.] 4 gerne: 
so wollen auch Constantins mannen 
dem mächtigen Ruther gern die braut 
bringen R. 1466 fg. 

10, 1 die ir dä fuoren mite 
= die mit ir f. , ist armselig aus 
9, 4 widcrholt. 3 Zusammen- 
lauf des volkes gehörte zu den festen 
des mittelaltera. 4 in vier de- 
halber mile bezieht sich wol auf 
die ausdehnung des zuges in die länge. 

11, 1 Geweten ist das unregel- 
mässig gebildete starke part. von 
ueten, schw. = waten * gehn, treten '. 
Vgl. Ortn. 89, 3. 2 bl. u. g. wer- 



den oft verbunden: 183, 2. Walther 
39, 16. 3 ez was in einen zi- 
ten~ Nib. 1 083, 1 *. Ada? nimmt 
eine andere, vorausgehende partikel 
auf; vgl. 2 17,1 und franz. que (Bartsch). 
ir w. b. f. vgl. Walther 46, 3. 

12, 1 gelph ist ursp. 'tönend, 
laut' vgl. altnordisch gialpa; dann 
auf die färbe übertragen 'glänzend'; 
moralisch gewendet 'lustig, über- 
mütig' 673, 4. 3 lande 'hei- 
mat' W. Grimm. 4 gienc ein 
plural, der eine mehrheit gleicharti- 
ger dinge bezeichnet, kann das prä- 
dioatsverbum im singular annehmen: 
s. 729, 3; ferner die anm. zu 144, 2. 
1411, 2 und Gr. 4, 197. m. fch. 
u. m. g. = 133, 4. 422, 4. Die for- 
melhafte Verbindung schaz und gewant 
findet sich auch 34, 2. 592,2. 798, 1. 
Vgl. Bit. 1954. Eneit 31, 10 u. a. 

13, 2 Dass die braut eines her- 
schers an der grenze von ihm empfau- 
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von des mores ündo waejcn ab begunde. 

man gap ir herbergo, daz, der künec vil wol gefchafFen künde. 

14 Mit buhurt wart enphangen diu ritterliche meit. 
der was nü zergangen mit größer arbeit 

diu vrouwe wart gevüeret in daz, Geren lant. 
fi wart da vil gowaltic und fidor verre bekant. 

15 Swaz. fi ir künden dienen, des was man ir bereit, 
den vil guoton meeren diu guoten fatolkleit 

Wengen \iir die htieve nidor üf das; gras. 

ahi wie höhes muotes der voget von Irlandc was! 

16 D6 er küffen folte die minniclichen meit, 
bi im wart gedrungen mit größer arbeit. 

dö horte man erdiozen manegen buckel riehen 

von ir fchildc ftoezen. ü künden einander niht entwichen. 

17 An dem n«hften morgen dö wart vtir gefant, 
wie fi komen folte in des vürften lant, 



13, 4 der junge k. 14, « was Untergängen 3 des G. 

lö, 3 hueffen 4 Eyrlanndt 16, 4 fchilden 17, 2 ku- 
uicn solten 



gen wird, ist leicht erklärlich; vgl. 
auch die Nibelungen 1274 fg. , wo 
freilich Rüdigers gebiet nicht zum 
unmittelbaren reiche Etzels gerechnet 
wird. Was aber soll die grenze hier, 
wo die braut zur see kommt? Der 
westwind soll demnach von Norwegen 
(oder Schottland 8. zu 9, 3) nach 
Irland führen; die geographischen 
begriffe sind unklar. 3 begunde 
bezeichnet nur den eintritt einer hand- 
lung und steht oft nach unsern be- 
griffen überflüssig. weejen abe: 
die see wird [wie sie dem blicke 
von der küste aus auch erscheint, Z.] 
als etwas höheres angesehn; vgl. 
lat. altum und unser 'die hohe see' 
und e. 985, 1. 1575, 4. 

14 'Eine unbeholfene strophe' 
W. Gr. Sie greift weit voraus und 
schneidet die nachher fortgesetzte 
crzählung ab. 1 Der buhurt, 
das zusammenrennen der ritter in 
scharen wird beim empfang fürst- 



licher braute oft erwähnt; vgl. 471. 
Nib. 552 fg. 

15, 2 guoten ist anstössig wi- 
derholt. 4 ahi: diese interjection 
steht meist vor fragenden ausrufe- 
sätzen: 675, 2. Kabcnschl. 734 u. ö. 
Walther 34, 4 u. s. f. ; sie ist roma- 
nisch anstatt des deutschen hei. 

16, 1 'Kuss beim empfang' W.Gr, 
natürlich besonders bei dem einer 
braut. Vgl. 483. Nib. 1291; aber 
auch die helden werden vom Könige 
so empfangen 476, 1. 2 drin- 
gen: über diese ungestüme äusserung 
der freudigen teilnähme s. Hilde- 
brand Germ. 10, 143. m. g. a. — 
14, 2. 3 buckel: Diese bezeich- 
nung des runden metallbcschlags auf 
der mitte des Schildes ist aus mlat. 
buceula 'bäckchen' entlehnt: Diez 
Et. Wb. 2, 225. 

17, 1 wart viir gefant, näm- 
lich 'die botsebaft, auf welche 
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da fi bi dem recken folte tragen kröne. 

fi wart fit küniginne und diente an dem helde michol löne. 

18 Da? er fi folte minnen, da? dühto nieman reht. 
fi was ein küniginne, dö* was er dannoch kneht. 

dd muofto er tragen kröne ob cdelen vürften riche: 
des hülfen im fine mäge. fit wart er ze künde lobeliche. 

19 Vüuf hundert recken namen bi im fwcrt. 
alles, des fi wolten, wurden fi gewert 

von roffen und von klcidern, von maneger hande wsete. 
der junge künic edele beleip an finen eren harte ftsste. 

20 Er fa? in Irlande fit vil manegen tac, 
da? fin höhiu ere ringe nie gelac. 

er rihte fwem er folte und räch der armon anden. 

er was bevollen milte und was ein tiuror helt zc finen handen. 

21 Im dienten fine huobe da? kreftige guot. 
fin wip diu küniginne diu was ouch fö gemuot: 



17, 3 dem fehlt sollen 
20, 2 hoch 4 beuolhen 



weise' u. 8. f. 3 tragen kröne: 
Vermählung und krönung der fürstin 
sind verbunden, wie beim fürston 
Etterschlag und krönung 18, 3. 
4 löne } der nicht um geläutete pl. 
von Ion kommt auch Tnugdalus 45, 
48 (Hahn) vor. 

18 «Schlechte strophe 'W.Grimm. 

1 minnen ist in sinnlicher be- 
deutung zu fassen. 2 dö bezeich- 
net dengegensatz : ' nun aber, dagegen :' 
Vgl. 66, 1. 453, 2. 455, 4. 1309, 1. 
und Nib. 11, 1 Dancwart der was 
mar fäkale: dö was der neve fin truh- 
faze des küneges. 4 ze künde 
' weitberühmt' W. Grimm. lobe- 
liche ist ein beliebtes schlusswort 
des reimarmen dichters 39, 4. 42, 4. 

19, 1 So nehmen mit Hagen 
178, 4 sechshundert jünglingc wäpen 
d. h. sio werden zu rittern erklärt. 
Andre beispiele der swert leite s. Nib. 
28 fg. Trist. 4550 fg. 2 alles des 
fi teolden: über diese attraction 
des relativpronomens s. J. Grimm, 



4 verdienet 19, 3 und fehlt 



Sendschr. Über Rcinhart Fuchs p. 58 
anm. zu 972. Vgl. Parz. 324, 29 
got hüetc al der ich lä?,c hie. 
3 wate ist nach kleidern überflüssi- 
ges flickwort. 4 'Sein anschn 
blieb unvermindert' W. Grimm. * 

20, 1 sa$ ' war ansässig, wohnte' 
vgl. 30, 1. 2 ringe gelac 'als 
etwas wertloses darniederlag '. 

3 einem rih ten bedeutet : dem 
beeinträchtigten und rechtverlangen- 
den zum rechte verhelfen. [Über das 
richteramt der könige s. R. A. 752. Z.] 
4 bevollen 163, 1. 358, 3. 
1021, 3. 1631, 3. Die präp. bi 
schwächt in der Zusammensetzung 
ihren vollen vocal. ein helt ze 
finen handen 'ein held durch sei- 
ner hände kraft' ist ein häufiger 
ausdruck des volksepos s. Gr. 4, 727 
aum. Über den sing. s. zu 475, 4. 

21, 1 dienen mit acc. der saehe 
'gewähren' Gr. 4, 615; freilich ist 
das object dann meist ein pronomen. 

2 fin w. d. k. 26, 2. 44, 3. 
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der ü gcwaltic taete drizte ktinogc lant, 

ob fi diu haben folte, diu zergsebo gar ir haut. 

22 In den naehften drin jaren, fö wir hoereu fagen, 
fi begunde bi dem künege ein edel kint tragen. 

daz. wart getoufet unde fit genennet 

bi finem namen Hagene, da von man daz. maerc wol erkennet. 

23 Man hie? ez. ziehen fchöne und vil vliz.iclichen phlegcn. 
geriete ez. näch dem künne, fö wurde ez. wol ein degen. 
fin phlägen wife vrouwen und vil fch03ne meide. 

fin vater und fin muoter fähen an im ir lichten ougen weide. 

24 Do ez. was gowahfen ze üben järe tagen, 
man fach ez. dicke recken üf ir handon tragen 

im leidet bi den vrouwen und liebte bi den mannen. 

fit wart ez, in vremede : cz. wart von in gevüerct verrc dannen. 

25 Swä daz. kint diu waten üf dem hove fach 
(der mohte cz. bekennen), dicke daz. befchach, 

21, 3 geiveltig 22, 1 dreyen 24, 1 Da was es 2 Im 

3 laidte 4 danne 



423, 4; vgl. 146, 4. 3 Vgl. der 
machet ittch gcwaltic niun künic- 
riche 1663, 3 ; freilich ist die apokope 
des gen. pl lande sehr stark. 4 ob.. 
solle überflüssige widerholung. 
ir hant — fi vgl. 569, 2; doch 
bezeichnet die Umschreibung, wo- 
durch etwas getan wird: Gr. 4, 297. 

22, 1 fö w. h. f. 38, 1. 288, 2. 
1500, 1 ist ein flickwort der ausätze. 

2 bi steht bei den verben zeugen 
und gebären: 197, 2. 1253, 2; b. 
Gr. 4, 783. 3 tou/en und na- 
men geben ist auch Nib. 660, 1 
verbunden. 4 'Von Hagen hat 
das gedieht seinon namen' W. Grimm. 
Anders steht der ausdruck 197, 4. 
Vgl. 617, 4. 

23, 2 Zu geriete es näch dem 
künnc vgl. Nib. 1852, 1 und 660, 3. 

3 wije vrouwen 1 erfahrene 
frauen'; der bedeutung nach ist der 
ausdruck wol , wie frz. sage femme, 
von der kinderpflege gebraucht, wenn 
auch nicht auf hebamme beschränkt; 



jedes falls nicht übernatürliche wc- 
sen, wie wifiu wtp Nib. 1473, 3. 
1483, 4; worüber Myth. Cap. XVI 
nachzusehn ist. 4 l. ou genweide 
ist häufiger strophenschluss : 27, 4. 
Vgl. 756, 4. 810, 4. 1331, 4. 

24, 1 Järe tagen ist eine müs- 
sige Umschreibung, wie Järe* stun- 
de* 172, 4; drier tage wile 80, 3. Vgl. 
Troj. Kr. 8422 So wü ich miner järe 
tage mit iu verfitzen und verzern. 
Bis zum siebenten jähre war das 
kind unter weiblicher pflege; Ilagen 
wird 52 , 1 fg. von einem mädchen 
geführt. 3 Ebenso zieht der junge 
Dietleib die recken seinen ammen 
vor: Bit. 2028 fg. leiden und 
lieben sind unpersönlich, Gr. 4, 234; 
die worte stehn häufig im gegensatz 
zusammen. 4 Diese vorausdeutung 
unterbricht ungeschickt den Zusam- 
menhang ; eher ist 25, 4 als abschluss 
erträglich. 

25, 2 bekennen mit dem gen. 
ist selten: s. das mbd, wb. 
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da? e? zo kloidcrn gerto heim undo ringo. 

da? wart im fit vremcdo. dö gelac vil gar fin gedingo. 

26 Eines tages Sigebant üf einer greden fa?. 
fin wip din küniginne mit im redete da? 
under einem zederboumo 'wir haben eren vil. 

mich wundert einer msero, der ich verdagen niht cnwil.' 

27 Er vrägte, wa? da? waere. do fprach da? edele wip 
'des verdriu?et fero min herze und minen lip, 

da? ich dich fihe fö Felden (dar umb fö ift mir leide) 

bi dinen küenen helden in der minen lichten ougen weide.' 

28 Do fprach der künic edele 'wie folde da? gefchehen, 
da? du mich wolteft gerne vor minen recken fehen? 

da? lä? du mich ervinden, küniginne herc. 

durch den dinen willen fö hän ich arbeite dcfte mere.' 

29 Si fprach 'fö riche nieman ift lebendic erkant, 
der habe fö vil der bürge und ouch witiu lant, 
fdber und gofteine undo golt da? fwaere. 

dem tuon wir ungeliche. des ift mir ze lebeno vil unmsere. 

30 Do ich magetlichen in Fridefchotten fa?, 
(her künic, miniu marc merket äne ha?) 

25, 3 claider begerte 4 wart fehlt vil fehlt 27, 2 mein l. 
4 Hehlen fehlt 28, 1 fol 3 her 4 den fohlt 

arbait dest mer 30, 1 madlichen 



3 Auch Dietleib strebt nach Ritter- 
kleidcrn: Bit. 2117. 

26, 1 grede schw. f. ist von span. 
grada (SchmeUer 2, 101. Diez 1, 222), 
wol durch nordfranz. vermittelung her- 
übergenommen. Es sind hölzerne oder 
steinerne stufen vor einem gebäude; 
aber auch eine rasenterrasse heisst 
so, vgl. den sog. Helbling (Zeit- 
schr. 4) 2, 510 ein g. schone beleit 
mit grüenem wasen. 3 zeder- 
boutn gehört zu den orientalischen 
dingen, welche die interpolatoren 
eingemischt haben. 

27, 2 m. h. «. m. I. 936, 1. 
1565, 2. 3 Parenthesen, die sich 
oft nur als vcrsausftiller kund geben, 
mehrmals auch innere reime hervor- 
bringen , finden sich oft in den Inter- 
polationen: 30, 2. 39, 2. 45, 3. 
50, 1. 51, 3. 138, 2. 178, 1. 202, 2. 



205, 1. 251, 1. 304,3. 317,3. 320,2. 
423, 1* 463, 1. 466, 2. 478,2. 533, 2. 
583,2. 625, 2. 663, 1. 719, 2. 730,2. 
731, 2. 754, 2. 760, 1. 762, 2. 3. 
850, 3. 984, 1. 1060, 2. 1093, 3. 
1125, 2. 1130, 1. 1163, 2. 1177, 2. 
1252, 2. 1257, 3. 1467, 2; in echten 
strophon nur 435, 3. 488, 2. 523, 1. 
656, 2. 1033, 1. 1497, 2. 

28, 3 hüneginne here vgl. 
1522, 3 ; k. her Bit. 12648. 12785. 
künic here als anrede bei Walther 16,36. 

29, 1 'Unter denen die jetzt 
leben, kennt man keinen, der so 
reich wäre, wio wir.' Vgl. 349, 4. 
Walther 58, 22 ezn lebe nü nieman 
der iht singe u. ö. 4 'Demgcmüss 
handeln wir nicht.' Vgl. zu 748, 3 
geliche tuon. 

30, 1 magetlichen 'als jung- 
frau.' 2 m. äne ha; 'hört willig 
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dö fach ich tegclichon minos vater man 

nach höhem prifo werben, des ich hio künde nie gewan. 

31 Ein künec fö richer folte fich dicker lu/on fehon, 
als ir fit genennet und ich iu hcere jehen, 

er folde mit finen helden ofte buhurdieren, 

da mite er finiu erbe unde fich felben folte zieren. 

32 Ez, ift an riehen vtirlten harte kranker muot, 
die zefamenc bringent äne mäze guot, 

obe fiz. mit rocken niht willoclichen teilen. 

die fi üz. ftürmen bringent, tiefe wunden wie fol man dio heilen?' 

33 Dö fprach der künic edele 'vrouwe, ir fpottet min. 
ich wil in dem gedingen vlizjelichen fin 

da? fich des min herze nimmer fol verkeren, 

man mügo mich vü lihtc edeler vürften fite noch geleren.' 

34 Si fprach 'fö fult ir fenden nach vürften in daz, lant 
und bietet in ze gebene fchaz und gewant. 

fö wil ich boten fenden nach minen mägen. 

ich enbiute in holden willen: fö mac uns defte minner hie betragen.' 

35 Der künec von Irlande zo finem wibe fprach 
'ich wil iu gerne volgen, als cz, mer gefchach 

30, 4 k. noch nie 31, 1 Sy fprach ein kunig fo reicher der 

folt fich fehlt la$en fehlt 4 folte vnd fich felber 

32, 2 onmaffen ' 33,2 vleiffiklicher 4 leichter nach e. tweh fehlt 

34, 1 nach edlen fürfien 2 pieten 4 deßer m. 35, 2 v. wie es 



an.' W. Grimm. Nib. 295, 3 da; 
lie?,e ich äne haz 'das wünschte ich 
von herzen'. Der rahd. ausdruck 
verwendet oft mit einer loichten iro- 
nio die Verneinung des gegentcils 
anstatt der starken bejahung. 

31, 1 Über die fleiion des nach- 
gesetzten attributiven adjectivs s. Gr. 
4, 538. 2 Der relativsatz sollte 
dem prädicat vorhergehn. Ähnlich 
verschränkte sätzc finden sich nur 
in unechten Strophen: 32, 2. 49, 3. 4. 
141, 2. 477, 1. 2. 1068, 1. 2. 1197, 
3. 4. 1198, 3. 4. 1312, 3. Vgl. Nib. 
69, 2. 3. 4 zieren 'verherr- 
lichen,' vgl. Nib. 306, 4. 

32, 1 kranker muot 'unwür- 
dige gesinnung' W. Grimm. Die 
milde , freigebigkeit war neben der 
tapferkeit die höchste tugend des 



mittelalterlichen fürsten. 4 hei- 
len 'durch belohnungen vergessen 
machen.' Umgekehrt werden auch 
dio wunden im kriegsdienst als bo- 
zahlung für den sold angesehn : 674, 4. 

33, 1 Die erste vershälftc ist die- 
selbe wie in 28, 1. spottet, 
nämlich : ' indem ihr mich zu so nie- 
driggesinnten fürsten rechnet.' 

3 ist wesentlich nur eine wider- 
holung von 2. 

34, 1. 2 Der Wechsel von fuln 
und dem imperativ hat etwas zier- 
liches: 63, 2. 1026, 3. Walther 86, 
19. 20. daz lant: das reich 
SigebandB, wie aus dem gegensatze 
z. 3 hervorgeht. 3 so 'dagegen, 
andererseits': 132, 2. 

35 , 2 In der heldensage kommt 
es allerdings oft vor, dass fürsten 
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da; man nach vrouwen rate loboten höchziten. 

mine und iuwer mägc wil ich hör ze novo heilen riten.' 

36 Dö fprach diu küniginne 4 da? Lft mir niht leit. 
fö gibe ich befunder vünf hundert \TOuwon kleit. 

vier und fehzic meiden den gibe ich guot gewaete.' 

d6 da? der künec erhörte, er jach da? er e? williclichen taete. 

37 Do er lobte höchziten, dar näch in ahtzehn tagen 
den munden und den mägen hie? er allen lagen, 

die hin ze Irlande gerne wolten riten, 

da? fi näch dem fumere von des winters Hunden folten biten. 

38 Gefidcle hie? er werken fö wir hoeren fagen. 
des muofte man von dorn wilden walde dar tragen, 
felizic tüfent helden den hie? man allen benken. 

da? künden wol geprüeven des küneges truhfje?en unde fchenken. 

39 Riten fi begunden uf vil manegen wegon, 
(dio ze hove körnen, der hie? man fchöne phlegen) 
unz da? dem künege üz aller vürsten riehen 
körnen hin ze hove fehs und ahtzic tüfent lobeliche. 

35, 4 ewre 37, 1 Der l. hochzeite achtzehen 38, 2 das 
mufle 39, 3 aller vürßen fehlt reiche 4 ham sc 



durch ihre frauen oder töchter bewo- 
gen werden, feste zu veranstalten. 
So ladet in den Nibelungen 667 Gun- 
ther auf den wünsch der Brunhild 
Siegfried zu sich ein, und 1339 fg. 
geht Kriemhild Etzel an, ihre brü- 
der zu einem feste kommen zu lassen. 
Vgl. noch Rother (bei Massmann} 
1530 fg. Kaiserchronik (Vorauer Hs.) 
397, 15. 

36, 2 befunder * jeder einzeln.' 

fünfhundert; nachher 41, 1 
sind es tausend. 4 e% w. t. was? 
wol allgemein: die Veranstaltung des 
festes. 

37,1 lobet e * versprochen hatte '. 

2 friunt in der speciellen be- 
deutung und mäge bezeichnen ziem- 
lich dasselbe; hier wie 34, 3. 35, 4 
wird die unwahrscheinliche voraus- 1 
setzung ausgesprochen , dass die zahl- j 
reichen gaste alle verwante des 
königspaares wären. Doch findet sich 
oft auch ein gegensatz zwischen bei- 1 



den worten , z. b. "NValther 79 , 24 
mäe hilf et wol, friunt veire tag. 
4 Der frühling ist die zeit zu allen 
grossen fest-, gerichts- und kriegs- 
versammlungen s. zu 260, 3. 

38, 2 des partitiver genitiv? 
nämlich des geßdelcs; oder partikcl: 
'deshalb'? im letzteren falle würde 
tragen ohne object stehen, wie vüeren 
1593, 1. dem wilden walde: 
das beiwort, welches den menschen- 
leeren, von menschen unberührten 
wald bezeichnet (Parz. 449, 15 u. ö.) 
ist hier überflüssig. 3 sehzic tü- 
fent: 39, 4 sind es sogar 86,000. 

4 Über pr Heven in der Kudrun 
und den verwanten gedichten s. Jä- 
nickc zu Bit. 2785. In der Kudrun 
haben das wort nur unechte Strophen. 

Die gleiche beschäftigung der 
\truhste$en und fchenken wird 
erwähnt Nib. 719, 3. 

39, 4 fehs und ah sie ist eine 
I lieblingszahl des volksepos: «. u. a. 
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(1. äventiure) \\ 

40 Von des wirtes gademo kleider man dö truoc. 
allen, dio ir gerten, den gap man ir genuoc. 

A 

dar zuo gap man in fchilde und ros von Irlande, 

din edele küniginne zierte ouch vil vrouwen mit gewande. 

41 Si gap wol tftfent wiben herliche wät 
unde vil den meiden, daz, kinden rehtc Mt, 

von borten und von gefteine und manegen pfelle riehen, 
die minneclichen vrouwen ftuonden in ir wsete füberlichen. 

42 Alle, die fin gerten heten guot gewant. 
dä fach man ros fpringen den knaben an ir haut 
die brähten liehtc fchilde unde fchefte riche. 
üote diu vil edele faz, in den venfteren lobeliche. ' 

43 Do erloubte buhurdieren der wirt den gellen fin. 
des wart dä tunkel vil manec heim fchin. 

die wol gelobeten vrouwen fa^en alfö nähen, 

fwes die helde phlägen, da? fi cz. befcheidenlichen fähen. 

44 Der buhurt worto lange, fö dicko ift gefchehen. 
der wirt fich wolte lä^en bi llnen gelten fehen. 

da? lobete in guoter mäz,e fin wip diu küniginne: 

wände Ii fö nähen faz, mit den vrouwen obene an der zinnc. 

40, 3 fchik 4 hmigin vrouwen fohlt 42, 3 leychte 

4 venßem 43, 2 tunckl da heim fehlt 44, 3 lob 

4 vnd ty mit den vrouwen fehlt 



man Bit. 11545. 11666. 11855. 12420.1 
s. u. a. wip Nib. 492, 1. s, u. a.\ 
meide Klage 1095. *. u. a. frowen 
Nib. 532, 1. Bit. 1680. s. u. a. türne 
Nib. 388 , 1. J. Grimm R. A. 220, 
der diese stellen gesammelt hat, führt 
die zahl auf die Verdoppelung von 
drei und vierzig zurück. 

40, 1 g a dem, hier: 'Vorratskam- 
mer' "W. Grimm. 3 ros von 
Irlande werden auch 65, 2 hervor- 
gehoben. 

41, 3 von gehört zu gap; vgl. 
164, 3. 4 füberltehe «nett, 
artig': 173, 4, das adj. erscheint 
1325, 4. 1689, 2. 

42, 1 Die erste vershälfte wi- 
dcrholt armselig 40, 2. 2 den 
knaben 'die sie herbeiführten' W. 
Grimm, knabe, wovon knappe nur' 



leine nebenform ist, wie rappe von 
Wabe, bezeichnet namentlich den jun- 
gen diener. 4 saz setzte sich 'um 
zuzuschn' W. Grimm. 

43, 1 erloubte: so hängt auch 
das abendturnicr (47, 4), sowie der 
schluss des turnierens vom wirte ab. 
Vgl. auch 187, 3. 371, 1. 2 tun- 
ket 'vom staub, nicht von den 
schlagen, da es nicht scharf herging ' 
W. Grimm. 3 wol gelobet wird 
sonst nicht als ehrendes beiwort 
gebraucht. 

44, 1 Über die berufung auf das 
alltägliche und gewöhnliche s. zu 
336, 1. 3 in guoter mä^c 
' ziemlich ', anstatt ' sehr.' 4 Flick- 
zcile; das zusehn der trauen ist eben 

1 42, 4. 43, 3 erwähnt worden. 
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45 Dö er geriten höte, als cz, vürfton wol gczam, 
dö begunde or wenden (daz, tete er äne fcham) 

den finen lieben geilen die Harken arbeite 

näeh vil grölen eren. dö was or \1ir dio \Touwen ir geleite. 

46 Uoto diu fchoene gruez,on dö began 

die vremeden zuo den vriunden. , da von fi gewan 
manegon galt mit willen, dio fi ouch gerne Iahen, 
diu Uoten gäbe dorfte ir deheinom niht verfmähen. 

47 Ritter unde vrouwen man bi einander vant 
in was des wirtes wille allen wol bekant, 

daz, er in eren gunde bi finon höchziten. 

wider äbendes ftundo hie? or aber die werden gelte riten. 

48 Diu höchgezit werte unz an den niunden tac. 
fwos man mit ritters xuotq bi dem ktinege phlac, 
des mohte die varndo diet lützel dä verdrießen. 

die heten arbeite: wan fi fin ouch wolton genießen. 

49 Pufüncn unde trumben vil lüto man dä vernam, 
vloiten unde harphon. fwes man da began, 



40, 4 der V. 
48, 1 



2 füren 



47, 4 abents ßtmde fehlt 
49, 1 trummein do 



45, 1 geriten im buhurt: vgl. 
3,3. 180, 1. 2 äne fcham 'mit 
ehren' 879, 2. 1587, 2. 3 arbeit 
wird die anstrengung des buhurdierens 
auch 14, 2. 28, 4. 187, 3 u. ö. genannt. 

4 Es bedurfte nach höfischer sittc 
besonderer erlaubnis und führung, 
um zu den daraen zu kommen; vgl. 
187, 4. Bit. 6826. 

46, 2 die vremden zuo den 
vriunden 1520, 4; über verwante 
gegensätzo s. zu 513, 2. gewan: 
durch ihrcD gruss nahm sie sie als 
gaste an, was sie wünschte (mit 
willen). 4 An eine beschenkung 
ist noch nicht zu denken; die zeile 
greift voraus. 

47, 1 man vant 'es waren.' So 
auch 862, 1 u. ö. 4 Der höfische 
kunstausdruck für abendturnier war 
vesperte oder vespereide. 

48, 2 ritters fuorc ist ein 
besonders bei Wolfram häufiger aus- 



druckt 'ritterliche lebensweise.* 

3 varnde diet: dio herumziehenden 

spielleute, die bei jedem feste sich 

einfandon : vgl. Nib. 39, 2 u. ö. 

m. lützel verdrießen 'war ihnen 

erwünscht' W.Grimm. 4 fin 'des 

festes ' W. Grimm. 

49 Über die hier aufgeführten 
Instrumente s.besonders Gr. 3, 468. p «- 
fü n e kommt von lat. buecina \trumbe 
aus tuba> Diez Et. Wb. 1, 425. 
vloite aus afrz. fiahutc von einem 
zu vermutenden ßatuere Diez 1, 184. 
harphe ist deutschen, rote kelti- 
schen Ursprungs (Wolf, Lais 242), 
beides Saiteninstrumente ; p hifen 
stammt vom lat. pipare 4 zwitschern,* 
gtgen zeigt durch ablnut sich als 
deutsches wort. 2 fwes man dä 
began 'was irgend angegeben wurde' 
163, 2; vgl. Bit. 8970. Über die 
verschränkte construetion s. zu 31. 
c leid er s. zu 1675. 
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rotten unde fingen, des vli??en fi fich ferc, 

phifen unde gigen. in wart der guoten kleider defte mere. 

50 An dem zehenden morgen (nü hoeret wunder fagen!) 
nach ir aller wünne muofte ir maneger klagen. 

von der höchzite hebent fich niuwiu msere. 

nach ir grölen vreudon fi körnen in vil hcrzenliche fwaere. 

51 Dö der wirt mit vreuden bi sinen gelten fa?, 
d6 kam der varnden einer. mit vli?e künde er da?, 
da? er vür fi alle (wer möhte des getrouwen?) 

dä fpilte mit gevuoge da? in werde vürften muoften fchouwen. 

52 Do wilto an ir hende ein fchoene magetin 
dä ü? Irlande des wirtes kindelin. 

da mite giengen vrouwen, die fin mit zühten phlägen, 

und ouch des wirtes vriunde : die zugen e? mit vli?e finen mägen. 

53. In des wirtes hüfe hörte man grö?en fchal. 
die hüte begunden lachen alle? über al. 
des jungen Hagenen magezogen kämen gar ze nähen, 
da? fi der jungen meide und des kindelines niht enlahen. 

54 Des wirtes ungelücke nähen dö began, 
dä von er und vrou Uote grö?iu leit gewan. 
e? hete der tibelo tiuvel gefant in da? richo 
finen boten verre. da? ergienc in allen klageliche. 

49, 3 vnd fpringendc vliffen 4 deßer u. so öfter 50, 3 hoch- 
zeit erhebest 4 irer 51, 2 varnder 52, 4 die fehlt 

53, 3 manzogen 4 die j. m. das Sy das kindel n. 54, 2 groffer 
4 ergienge 



50, 1 nü hoeret wunder fa- 
gen *=Nib. 90, 2. Vgl. Kudr. 70, 2. 

2 aller . . maneger ist kein 
gcgensatz. 3 von 'in folge von.' 

niuwiu meere 'neue,' und oft 
'schlimme nachrichten': vgl. Nib. 
324, 1 ; 'gute nachrichten ' Kudr. 467,3. 

4 widerholt 2. 

51,3 Eine solche eingeschaltete 
frage des dichters * findet sich auch 
92, 3. 1523, 3; stets in unechten 
Strophen. Hier ist gar kein grund 
zu solchem pathos. 4 gevuoc st. m. 
' geschicklichkeit hier ' kunstgo- 
schick.' muo8ten A * durften. ' 

52, 2 dä ü? Irlande gohört 
zu des wirtes : vgl. 129, 3. 4. 



3 mit zühten 'wie es der anstand 
erforderte' W.Grimm. 

53, 1 hü$ wird auch in den Ni- 
belungen Etzels palast genannt: 1781, 
2 1.0. 2 alles; überal 'unauf- 
hörlich, keinen ausgenommen.' 
lachen: der inhalt der spielmanns- 
vortrage war gewöhnlich ein possen- 
hafter. 3 ze nähen 'dem spiel- 
mann' W. Gr. Einen mag e zöge n 
hat auch Etzels söhn Ortlieb : Nib.1899. 

54, 1 Nach der fatalistischen auf- 
fassung des deutschen altertums ist 
das Schicksal vorausbcstimrat und 
trifft zu seiner zeit ein. Rcinhart 692 : 
db nähet im sin arbeit. Parz. 529, 
22 nu nahet och Gäwäncs not u. ö. 



Digitized by Google 



14 



(1. äventiure) 



55 E? was ein wilder grife, der kam dar gevlogen. 
da? im der ktinic Sigebant hete ze liebe erzogen, 

(fin grö? ungelücke mohte er da bi kiefen) 

finon fun den jungen muofe er von dem Harken grifen vliefeu. 

56 E? begunde fchatewen dar in fin gevidere truoc, 
als ez, ein wölken waere. Itarc was er genuoc. 

vor ir manegen vreuden fi namens war vil kleine. 

diu maget mit dem kinde ftuont vor dem hufe vil eine. 

57 Vor des grifen krefte der walt da nider brach. 
d6 diu maget edolo den vogel vliegon fach, 

dö nerte fi fich felben und lie da? Mnt beliben. 

durch ditze Harke maere möhte man e? vür ein wunder fckriben. 

58 Der grife lie fich nidere und beflö? da? kindelin 
in fine klawe. dö tete er grö?e fchin, 

da? er grimmic waere und übele gemuot. 

da? muölten fit beweinen dio helde küene unde guot. 



55, 3 darbey 4 verliefen 56, 1 fchatnen 3 Jretinden 

57, 3 felber 58, 2 kla groffen 4 fy b. h. fchonc vnd 



3 übel 'böse, schaden wollend 
und bringend' wird der teufel oft 
genannt, z. b. Nib. 215, 4. 426, 4. 

4 finen boten vgl. Mittelnieder- 
ländisches osterspiel (Haupts Zeit- 
schrift 2) v. 1286 hie ktunet des du- 
rch bode . so nennt ein Pharisäer 
Jesus; Wigal. 5080 (ein wurm). 

55, 1 wilder grtfeM, 3. 78,3. 
119,2. Über die mhd. Zeugnisse für 
den sagenhaften vogel s. Bartsch, 
Herzog Ernst CLII fg. Zuerst in 
altgriechischer sage (Herodot 4, 113 
nach Aristcas; Aesch. Prom. 805) 
auftauohend, ist die Vorstellung in 
Deutschland wol hauptsächlich durch 
die sage von herzog Ernst verbreitet 
worden , in welcher der schon einge- 
bürgerte namc an die stelle des orien- 
talischen vogels Roch trat. 3 dä 
bi 'an dem söhn' W. Grimm. 

56, 1 fchatewen: Das Beltene 
wort scheint hier unpersönlich ge- 
braucht, und die eigentliche bedeu- 
tung 'schatten machen' in die von 



'schattig, dunkel werden' überzu- 
gehn. 

57, 1 Eine abenteuerliche Vor- 
stellung! 3 lie beliben 'Hess 
zurück'. 4 flarke m<ere s. die 
von Jänicke zu Bit. 4815 gesammel- 
ten stellen. möhte man ez rür 
ein wunder fehriben ^ 1697, 4. 
Vgl. Kaiserchronik, Vorauer hs. 
91, 12 got hät i% durch wunder getan 
da$ man? wol scriben mach unz an 
den jungisten tach. Der construotion 
nach entspricht Bolandsl. 176, 28 
fwä »5 nü geaeahe , man aeribes; wol 
ze märe. Müllenhoff vergleicht MSF. 
213, 16 füe^er worte iß er ad trü 
daz man fi möhte fchriben. Verschie- 
den davon ist, Vorauf W. Grimm 
aufmerksam macht , dass die götter 
selbst das wunder , das sie selbst ge- 
tan haben, schreiben sollen: s. Lach- 
mann, Auswahl s. 292 und J. Grimm 
zu Andreas s. 162. 

58, 3 vielleicht aus 295, 3 ent- 
| nommen ? 
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59 E? begunde lftte erfchrien, o? was ferc erfchraht. 
or truoc e? harte höhe mit der finen maht. 

dö kerte er gogen dem lüfte zuo den wölken verre. 
da? muofte dö beweinen ü?er Irlande der herre. 

60 Sigobandes munde groif difiu leide nöt. 
Ii klageten harte fere des kindelines tot. 

des was in unmuote der künee und ouch fin wip. 
fi klageten al gemeine des edelen kindes werden lip. 

61 Von dem unmuote diu werde wirtfchaft 
diu muofte fich zerla?en. die hete mit finer kraft 
der grife fö zervüeret, da? fi mit arbeit 

fich alle muoften fcheiden. in was vil innerlichen leit. 

62 Der wirt weinte fere, fin bruft diu wart im na?, 
diu edele küniginno mit zühten fprach dö da?, 

da? er die klage lie?e, da? liut.heg alle? töt. 
'e? muofe fich verenden als got von himele geböt. 

59, 3 ze den 4 aus Eyrlant 60, 1 freundt griffen dife 

4 alle edelen fehlt 62, 3 laute läge 



59, 1 erschrien 'aufschreien,' 
wie die mit er zusammengesetzten 
verba er lachen , ersmielen , erweinen 
u. a. den eintritt einer handlung be- 
zeichnen. 4 ist elend aus 58, 4 
widerholt, und hier so matt wie 
dort. 

60 Diese Nibelungenstrophe und 
die folgenden bis vor 69 könnten 
später eingeschaltet sein. 1 greif 
vgl. Rabenschi. 916, 1 Sin leit be- 
gunde in gri/en, und 955, 1. 2 In 
begunde gri/en ein unmazlicher zorn. 

4 widcrholt 2. 

61, 1 unmuote .. werde sind 
aus den vorhergehenden zwei Zeilen 
entlehnt. 4 in was vil inner- 
lichen leit bcschliesst würdig die 
tautologische Strophe. 

62, 1 weinte. Das weinen der 
helden wird in den unechten Strophen 
ziemlich oft erwähnt. 155. 416. 677. 
824. 906 und 985, wo von dem win- 
den der hände die rede ist; 1163. 
1243. 1342 (Müllcnhoff s. 24). 

fin bruß wart im naz: vgl. Nib. 
1168, 3. da was den fchanien Üben 



von trehen na? ir gewant Klage 1996, 
wo dieser erguss aber von einer frau 
erzählt wird ; von männern aber auch 
Parz. 99, 3 »V ioät wart von den 
ougen naz. 3 daz Hut l<sg allez 
tot 'das ganze volk stürbe = alle 
menschen müsten sterben'. 4 Über 
den plötzlichen Übergang der unge- 
raden in die gerade rede, welcher 
auch 459, 4 6ich findet, s. Haupt zu 
Neidhard 62, 20 und den nachtrag in 
seiner zeitsehr. 13, 178; ferner Jä- 
nicke, de dicendi usu "Wolframi de 
Esehenbach (Halle 1860) s/29 und zum 
Bit. 1246. J. Grimm Kl. Sehr. 3, 297. 
Auch in den verwanten sprachen fin- 
det sich dieser Wechsel: Thitfr. S. 
Cap. 15 : En er Hilldibrandr er pri- 
tugr at alldri. segir kann fodur ftnum. 
at hann vill kanna fteiri tiginna manna 
siStt. 1 ok eigi mä ekfragr vera u. 8. f. 
Wale wein 3199 fg. Hi seide van mi- 
nen here Ydiere Bat hi was deen ; 
1 ende Lanceloot . . . Es dander. Ebenso 
5684. Heliand 165 und besonders 
stark 4843. 4846 u. 8. w. Otfried 1, 
9, 20 Quätun is ni zämi, 'ni was ju 
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03 Die gcfte wolten riten. dö fprach diu künigin 
'jä fult ir, edele neide, noch hie ze hove fin, 
und lät iu niht verfmähen filber unde golt 
des haben wir ze gebcnc : wir fin iu graulichen holt.' 

64 Dö nigen ir die recken. Ii begunden fagen 
alle höhe? danken. der wirt hie? in tragen 
manegcn riehen pfelle, die waren ungefniten. 

fi wären fumeliche von verren landen dar geriten. 

65 Dar zuo gab er in moere, zeltor unde marc, 
diu ros ü? Irlande michel höch unt ftarc. 

man gap in golt da? röte, filber ungewegen. 

der wirt hie? finer gelte fchöne und güetlichen phlegen. 

66 Dö lic diu küniginne fcheiden manec wip 
und vil der edelen meide alfö da? ir lip 

ir gäbe was getiuret. fi truogen guot gewant. 
diu höchzit fich endet. fi rümten Sigebandes lant 



63, 4 das 64, 1 naigten 

hohe ze d. 4 sawmeliehe 

der namo n4mi in thinemo kuntie. 
Vgl. ferner Genesis, Hoifmanns Fdgr. 
2, 73, 23. Exod. 99, 17. got von 
himele ist formelhafte Verbindung, 
wobei zu bemerken ist, das* die prä- 
position der bewegung, nicht der 
ruhe steht, weil gott in eingreifender 
tätigkeit gedacht wird: 74, 2. 77, 2. 
94, 4. 95, 4. 282, 4. 374, 4. 383, 4. 
694, 4. 997, 3. 1116, 4. 1221, 4. 
der riche Kriß von himele 1115, 4. 
g.v.h. H.Ernst B. 5819. Nib.1037,2. 
Der gegensatz ist der tiuvel Hz der 
hellen Alph. 176,2. Eckenlied 186,8. 
Nib. 419, 6. Walther 12, 17. Lau- 
rin 641. Vgl. Bär Wisselau 40. 

63, 2 fin 'bleiben' 78, 4. 

3 filber u. golt wird oft verbun- 
den 65, 3. 323, 2. 738, 2 u. s. f. 

64, 2 VgL vil hoher, danken 
wart getan Bit 13458. ungefni- 
ten 'in ganzen stucken, ohne ab- 
messen; diese gäbe ist ebenso ein 
zeichen der höchsten freigebigkeit, 
wie golt ungewegen s. zu 65, 3. Vgl. 
phelle ganze die man nie versneit 
Parz. 11, 17, eine parallele , die 
J. Grimm mit mehreren anderen zu- 
sammengestellt hat (Kleinere schrif- 



6. alle fagen 2 alle fehlt 

65 , 1 er fehlt 66 , 3 irer 

ten 2, 8. 185). 4 fumeliche; 

wir gebrauchen adverbiale ausdrücke : 
'zum teil' u. a. Über den mhd. 
attributiven gebrauch s. J. Grimm, 
Haupts zeitschr. 1, 580. In der Eu- 
drun ist das wort beliebt: 670, 4. 
672, 4. 935, 4. 1163, 4. 1318, 4. 
1339, 4. 1340, 1. 

65, 1 masre, im sg. »nor? s. 
J. Grimm Gesch. d. deutschen sp. 31. 

zeiter at. m. passgänger; vgl. 
englisch to tili turnieren ; von einer 
ableitung des lat. Stamms, der in 
tolutim erscheint, entlehnt. 3 golt 
daz rote: uraltes episches bei wort; 
vgl. altnord. : it rautSa gutt , ags. read 
gold. Vgl. C. Weinhold, spicilegium 
formularum (Halle 1847) s. 26. In 
der Kudrun begegnet der ausdruck 
öfter: 392, 2. 1308, 1. 1368, 3. 
1674, 4. ungewegen vgl. 496, S 
äne wäge. Herzog Ernst A I 19 da 
gaf er ime das golt rot dicke äne 
wäge. D bei v. d. Hagen 1901 Dö 
hiez der keifer ungewegen vil goldcs 
tragen für den degen. 

66, 3 'durch ihre gäbe geehrt'. 
4 Vgl. Nib. 636, 4 fö endete fich diu 

hochzit : ez seiet von dannen tnanic degen. 
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(2.) Äventiure, 

wie Hagene von dem grifen wart hin gevüeret. 

67 Nü lä^en wir beliben, wie da gefckeiden wart, 
und grifen an diu msere, welch ein fwindiu vart 

mit dem wilden grifen da? kint dannon treit. 
e$ heten fine mäge umbe es vil ftarkc? leit 

68 Es was noch unerftorbon, wan es got gebot, 
iedoch het es befunder dar umbe gröse nöt, 

wan es der alt« grife den finen jungen truoc. 
do es die vor in heten, dö hete es arbeit genuoc. 

69 Als diu kunft dos alten zuo dem nefte ergie, 
das ki^t er u? don kläwen zuo den jungen lie. 

dö zukte es ir einer. das er e ? verflant, 
dä wart diu gotes gtiete vil verre an bekant. 

70 Si woltens hän zerbrochen, mit kläwen gar zertragen. 
dä hoeret michel wunder von finen forgen fagen, 

wie dä den lip behielte von Irlant der herre. 

in habet der jungen einer under finen kläwen harte verre. 

71 Von boume zo boume er mit dem kinde vlouc. 
den grifen dö fin fterko ein teil ze fere trouc. 



67, 2 j winder 
4 des g. g. 
betrog 

67, 1 Diese art, den Übergang 
zu einem neuen abschnitt ausdrück- 
lich zu bezeichnen, ist in der Ku- 
drun häufig, auch im Biterolf und 
in den Nibelungen nicht selten, 
s. Jänicke zu Bit. 3973. Unsere erste 
halbzeile findet sich so verwendet: 
630, 1. 951, 1. 1071, 1. Nib. 1446,1. 

2«» ein mare grifen begegnet 
auch Trist. 3750: 'eine erzählung 
beginnen'. 3 treit. Das präsens 
in der erzählung ist im mhd. nur 
üblich, 'wenn aus den erzählten be- 
gebenheiten ein etwas anhaltender 
zustand hervorgegangen ist, dessen 
bild sich dem höror vergegenwärti- 
gen soll, an den sich der erzählende 
damit wendet.' Gr. 4, 142. Vgl. Virg. 
60, 5 anm. 4 führt zum abgetanen 
zurück und füllt nur die strophe. 

68, 1 unerßorben; die alte 

Küdrdn v. K. Martin. 



3 das edel kind ward 69, 3 ir fehlt 

70, 4 in het 71, 2 dem ze fehlt 



spräche liebt es mehr , das part. prät. 

mit im zu verbinden , die neuere i. a. 

es mit 'nicht' zu verneinen. 

2 befunder 'abgesehn von allem 

andern'. 

69, 3 verflant von verf linden 
'verschlingen'. 4 diu gotes 
güete wird auch 81,4. 111, 3. 125,3 
eingemischt. 

70, 1 zerbrechen wird öfter 
vom zerreissen, namentlich kleinerer 
vögel, gebraucht, vgl. Helmbrecht 
1851 ich briche in als ein huon und 
Haupts anm. dazu. zertragen 
'trennen' ist ein allgemeinerer aus- 
druck. 2 michel wunder 73, 1. 
96. 1. 505, 1. 4 habete 'hielt 
fest'; der sinn von 69, 3 wird arm- 
selig widerholt. 

71, 2 fin flerke . . trouc 'er 
täuschte sich über seine kraft' W. Gr. 

2 
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er geJtuont üf einem alte, dem was er ze fwaere. 

des muoltc er üf die erde , dö er zuo dem tiefte gerner waere. 

72 Von des grifen valle da? kindel im eubraft. 
lieh bare in einom krüte der wenigo galt. 

er was noch übele enbi??en an dem finem übe. 

fit kam er ze trolle in dem lande manegem fchoenen vribe. 

73 Got tuot michel wunder: des mac man verjehen. 
von der grifen fterke was ouch e gefebehen, 

da? drier künege tobter wären dar getragen. 

G fä?en da vil nähen. nü kan in nieman gefagen, 

74 Wie ü den lip nerton ie fö manegen tac: 
wan da? ir got von uimele vil gnaediclichen pblae. 
llagene da beliben folte mht al eine. 

die minnecliclien meide vant da? kint in einem boleu fteine. 

75 Do e? die vrouwen fliehen laben an den bere, 
do wolten fi dos wainen, o? waere ein wilde? twerc 
oder ein morwunder von dem fe gegangen. 

fit kam e? in fö nähen. ja wart e? von in güetliche enpliangen. 

76 Hagene wart ir innen: fi wichen in daz, hol. 
alles unmuotes was ir herze vol, 

e da? fi ervunden, da? e? ein kriften waere. 

mit finer arbeite fchiet er fi fit von maneger herzen fwasre. 

3 er ein tail ze f. 4 gerne 72, 2 verparg 4 in 

Eyrland 74, 'S Jol beleiben da 4 vnd holen fehlt 

75, 4 guettlichen 



ein teil ze/ere ( gar sehr' mit 
der bekannten inhd. ironie. 857, 3. 
Walther 31, 22. 48, 26. Vgl. e. t. 
ze lange 638, 1. ze lüte 1213, 3. 
ze nähen 13C6, 4. Konrad Schwanr. 
1066 : des zolle» totere ein teil ze vil. 
Beispiele von ein teil ohne folgendes 
ze s. zu 351, 4. 

7 2, 1 enbraß ' entkam ' W. Gr. 
mit finem übe enbrall 865, 1. 
2 wenic wird Hagen auch 79, 1. 
90, 1, 3 genannt. gaß 97, 2. 
vgl. 91, 2 burgeere. 3 übele en- 
bissen 'schlecht gespeist'; er hatte 
noch nichts gegessen; seit wann, 
wird nicht gesagt (s. 80, 3). 
4 Die vorausdeutung schliesst sich 
schlecht an das vorhergehende an. 



73, 1. 74, 2 Wider drängt sich 
die frömmigkeit vor. 4 fieine 
' felsen'. n ü k. iu n. g. =--= Bit. 9284. 

75, 2 wolden weenen 'glaub- 
ten nutürlich '. Über die vermutende 
bedeutung der Umschreibung mit wil 
8. Haupts zeitschr. 13, 324. 
wildes twerc 'menschlichen Ver- 
kehrs entbehrend*. Vgl. w. getwerc 
Nib. 462, 2 und wüditt merkint Ku- 
drun 109, 4. w. mer wunder 112, 3. 

3 merwunder meerungeheuer, 
wol ein 'wasserelf W.Grimm. Vgl. 
77, 3. 4 Die erst 79, 1 erfolgende 
aufnähme wird störend vorausge- 
nommen. 

76, 1 Hagene wart ir innen 
— Nib. 1474, 1. 3 erißen 78, 2. 
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77 Du fprach diu eltifte 'wie getarlt dü zuo uns gäu, 
fit wir von gote von himele dife herberge hän? 

nü fuoche dine genö?e in dem wilden fe. 

wir liden doch arbeit und ift uns hie griulichen we.' 

78 Dö fprach da? edele kindel 'lat mich iu wefen bi, 
ob ir da? weit geloubon, da? ich ein kriften fi. 

mich truoc der wilden grifen einer zuo dem Heine. 

ich waere bi iu gerne: jä mac ich niht hie beliben eine.' 

79 Do enphiengens minneclichen da? wenige kint. 
fi gowunnens künde von finem dienfte fint. 

fi begunden vragen, von wannen? komen waere. 

von fines hungere forgen verdrö? e? gen den vrouwen der maere. 

80 D6 fpracli da? edele kindel ' mir wajre enbi?ens not. 
weit ir mir mite teilen iwer trinken unde bröt, 

deift mir gewefen tiure wol drier tage wilo. 

wände mich der grife truoc da her wol hundert lange mile.' 

81 Dö fprach der vrouwen einiu 'e? ift fö gefchehen, 
da? wir unfer fchenken feiten haben gefehen 

noch unfer truhfae?en, die uns folten tragen fpife.' 1 
fi lobeten gotos güete und wären in ir tumben jären wife. 



77, 3 genoffen 
nen es 4 gen 

2 vnd ewr prot 
81, 3 vnnfern 



78, 1 edl 79, 
den vrouwen fehlt 



emphiengen fy p wan- 
80, 1 w. ein ymbis n. 



3 daz iß 
4 



4 wann mich trug d. g. daher 



Der kirchliche standpunct des dich- 
tera tritt hier hervor. Die über- 
menschlichen wesen werden als heid- 
nisch , als ungehörige des teufels 
augesehn. Vgl. ferner zu 908, 2. 
4 Widerum füllt eine vorausdeutung 
die strophe. 

77, 1 Bö fprach diu eltifte 
= 118, 1. 4 griulichen 'grau- 
sig,' ein sehr starker ausdruck. 

78, 4 vgl. 74, 3. 'ich kann mir 
allein nicht forthelfen ' W. Grimm. 

79, 1 Do enphiengens min- 
neclichen vgl. 96, 1. 2 gewan- 
nen s künde 'machten die bekannt- 
schaft desselben' (des kindes). Die 
bemerkung greift wider vor. 



4 forgen 'leiden.' 

80, 2 Es fehlt der uachsatz : 'so 
werdet ihr gut tun.' trinken 
'getränk' Nib. 1885, 3. Wir gebrau- 
chen den substantivischen infinitiv so 
bei 'essen'. 3 Die nähorc bestim- 
mung der Zeitdauer und der räum- 
lichen ausdehnung der luftreise fehlte 
oben. 

81, 1 'es hat sich so gefügt' 
W. Grimm. 2 feiten 'nie'. 
Dass die königstöchtcr sich selbst 
bedienen musten, wird auch 104, 4 
hervorgehoben. 4 und wären 
in ir tumben jaren wife vgl. 
162, 4. 

2* 
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82 Si begunden baldo fuochen wurzo und ander krut. 
fi wolton bi in neren daz, Sigebandes trüt. 

des fi da lebeten, des brahtens im genuoc. 

e% was ein vremcde fpifo, die im diu juncvrouwe truoc. 

83 Diu krüt diu muofte er niesen durch des hungers not. 
müelich ift ze liden der bitterliche töt. 

er wonto bi den vrouwen da vil manegen tac, 
da^ er ir güetliche mit finem dienefte phlac. 

84 Ouch heten fin in huote, daz, wil ich iu fagen. 
ja wuohs er dä mit forgen in finen jungen tagen, 
unze daz, den kinden bi ir grölen fwsere 

vor dem holen Heine erftuonden aber diu funderbären msßre. 

85 Ich onweiz, von welhem ende gevloz,z,en über mer 
zuo den fteinwenden kam ein gotes her. 

die Harken gruntwelle quelten fi vil fere. 

die eilenden meide heten ungemüetes delte mere. 

82, 1 wurtzen 2 des S. 3 fy im 4 junckfraw 

83, 1 kreuter 84, 1 fy ßch in 2 er fehlt 3 fchwaren 

85, 1 Ich wais nit von 2 ein groffer gotes h. 'J grunde- 
uielle kerten 



82, 1 würze und ander krüt\ 
s. 540, 1, wo von heilmittcln die rede 
ist. ander übersetzen wir nhd. gar 
nicht oder etwa durch 'sonst'. So 
fügt ander etwas verschiedenes , nur 
äusserlich verbundenes an: 821, 2. 
1060, 3. fine mäge und ander J 'ine 
man Nib. 49, 1. der künec und ander 
fine tnan Dietrichs Fl. 1458. 1522. 
Ebenso bekanntlich im griechischen, 
z. b. flt'iTTjQ . . ovd' itkltu tifmat 
Od. 2, 412. 2 trüt 'söhn'; vgl. 
Troj. kr. 39438 Hector Priandes trüt. 

4 fremdiu fpife 'ungewohnt' 
W. Grimm; 103, 4. diu junc- 
frouwe, welche ? 

83, 1 niesen mit acc. 'verzeh- 
ren' 105, 1. 322, 2. 330, 3; mit 
gen. 'von etwas nutzen haben'. 

2 müelich 'schmerzlich'. 

84, 1 daz wil ich iu fagen 
vgl. 207, 2. Hier ist die Versiche- 
rung überflüssig und nur zur füllung 
angebracht. 4 Über funderbär, 



ein wort, das sich besonders in 
östreichischen gedichten findet, s. die 
Sammlungen von Jänicke zu Bit. 3229. 

85, 1 Ich enweiz wird mit ab- 
hängigem fragepronomen verbunden, 
um diesem unbestimmte bedeutung 
zu verleihen: 'von irgend woher.' 
Vgl. 87, 3 u. ö. 2 gotes her 

88, 2 'kreuzfahrerheer'. Vgl. Kon- 
rad von "Würzburg, der Welt lohn 
244 und half dem edeln gotes her 
ßriten an die heidenfcluift. Reinhart 
1023 wird der ausdruck von den 
mönchen gebraucht. 3 grunt- 
welle 261, 4. 1137, 3, nur in un- 
echten Strophen, stets als plur. eines 
starken fem. Es sind die wellen , die 
bis auf den grund des meeres drin- 
gen und die zurückweichend ihn bloss- 
legen : der Wellenschlag an der küste, 
die brandung. Daher werden die 
gruntwelle stets als höchst gefährlich 
bezeichnet und zweimal, hier und 
1137, 3 in der nähe des landes 
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86 Die kiele in zcrbräften, des liutes niht genas, 
die alten grifen kömon dä da? gefchohen was. 

fi tmogen zuo ir nefto vil manegon töten man, 
des der junge Ilagcnc vil der forgen gewan. 

87 Dö fi den jungen grifen ir fpife heten lau, 
die alten grifen kerten von ir geniftc dan, 

ich enwei? in weihe? ende üf des meros fträ?on. 

fi heten üf dem berge oinen grimmen näebgebüren lä?en. 

88 Hagene noch der liute fach ligen bi dem mer. 
(die dä wären ertrunken, da? was ein gotes her). 

dö wände er, da? er folte vinden dä ir fpife. 

vor den tibelen grifon floich er zuo dem ftade harte life. 

89 Dö vant or nieman mero, wan gewäpent einen man, 
des er von den grifen grö?e not gewan. 

or fchutte in ü? den ringen, er lie? im niht verfmähen. 
bogen und gewffipen vant er der finer fiten harte nähen. 

90 Dö garte fich felbo da? wenige kint. 
dä obene in den lüften hörte er einen wint. 

86, 1 Der kiel in zerpraß 4 des frage vil f g. 87, 3 üf 
fehlt 4 ein g. nachpaurn gelaffen 88, 2 da die tearen 

den warn g. 3 da vinden 4 gßade u. ». ö. 89, 3 beide 

vershälften vertauscht die handschrift fehuttet 4 finer fehlt 
90, 1 gurte f elber 



erwähnt. 4 Sahen die jungfrauen 
dem Untergang der flotte mit schrck- 
ken zu ? 

86, 2. 3 Diese angäbe, das» die 
greifen ihre nahrung von den leichen 
der gestrandeten nahmen, entspricht 
dem herzog Ernst. 4 Wider eine 
störende vorausdeutung. 

87, 3 üf des meres ftra^en 
= Oswald 882 (Haupts zeitschr. 2, 
s. 115). 4 einen grimmen 
ndchgebnren s. zu 650, 4. 

88, 1 der liute partitiver geni- 
tiv : 'einige menschen' wie frz. des 
hwnmes. Vgl. 129, 3 und biß du der 
mage . . Sigebandes ; 886, 3 er wäre 
der rinde i einer der feinde '. 2 Un- 
passender Zwischensatz. 

89, 2 des bezieht sich nicht nur 
auf das unmittelbar vorhergehende, 
sondern hauptsächlich auf 88, 3. 4. 



3 er fchutte in uz den rin- 
gen: 653, 2. Vgl. 1530, 2. Der 
schwere, aber in allen seinen teilen 
bewegliche ringpanzer fliesst gewis- 
sermassen ab. lie% — lie e%. 
v er f mähen geht weniger auf die 
dem reroup, der beraubung gefalle- 
ner anhaftende schimpflichkeit , als 
auf die mühe, die das auszichn der 
rüstung Ilagen machen muss. 
4 geweepen 'rüstung mit schütz - 
und trutzwaffon ' ; ersterc allein 
1530, 2. der finer fiten: fin 
ist hier nicht auf das subject, son- 
dern auf das object zu bezichn; vgl. 
Engelhard 3480 er wolde im künden 
unde klagen dar, er IZngelharten . . bi 
finer Engeltrütc vant. 

90, 2 einen wint: so gewaltig 
war der greif, dass seine flügel- 
schläge wie winde brausten. Über 
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dö hete fleh verfilmet der wenige herrc. 

dö kam der alte grife. Hagene was dem Heine gar ze verre. 

91 Er fwanc fich zornecliche nider üf den grioz., 
den finen bürgere, den er dä lieimc liez,, 

den weite er harte gerne an der zite hän verflunden. 
dö wart der küene in vil guotes heldos mäz,e vunden. 

92 Mit finer bloedor krefte hete er üf gezogen 
manic Harke ftrale fchöz, er üz, dem bogon. 

er künde in niht verfniden. wes muhte er da genießen? 
do verfuohte erz, mit dem fwerto. er hörte die vrouwen klagen 

unde rieben. 

93 In finen fiten tumben grimme er was gennoc. 
dem grifen einon votech er von der ahfel fluoc 

und verhoute an einem beino in ftarke unde fere, 

daz, er getragen mohte von der Hat finen lip niht mere. 

94 Den figo het er erworben. der eine der was tot. 
feinere kam der ander: des leit er fundernöt. 

fit fluoc er fi alle, dio jungen zuo den alten. 

des half im got von himcle : jä mohte er folher krefte niht gewalten. 

95 Als er daz, michel wunder hete dä getan, 
dö hiez, er fine vrouwen von dem Heine gän. 



91, 2 bürgeren die 4 er kuene 92, 3 kund es n. 

93, 1 Im ßtenn er fehlt 2 ein 3 in fehlt 4 ßat 

in nicht 94, 2 der lidt 



den uralten glauben, dass die winde | 
überhaupt vom flügelschlage riesiger 
adler kämen, s. Myth. 599 fg. 

91 , 2 burgare ist scherzhaft 
gebraucht, weil Hagen den greifen- 
fclsen mit bewohnte. liez 'gelas- 
sen hatte'. 4 'da wies sich Ha- 
gen als ein tüchtiger hcld aus.' 

92, 1. 2 Zu hete er üf gezo- 
gen ist man ie ftarke fträle das 
object. üf zielten wird von jeder 
geschwungenen waffc gebraucht -.fchaft 
Parz. 294, 10, fwert Tristan 10200. 

Zu gleicher zeit aber ist m. ß. ß. 
object zu fchöz er üz dein bogen. 
Diese doppelte beziehung eines Satz- 
gliedes , die construetion ärrö xoivoü 



ist mhd. nicht selten; s. Nib. 429, 1. 
In der Kudrun finden sich noch fol- 
gende andere beispiele: 214,3. 291,2. 
483, 4. 538, 2. 613, 4. 654, 2. 3. 
752, 2. 885, 1. 2. 886, 4. 943, 4, 
moist in unechten Strophen. 
4 rier.cn 'laut und heftig weinen' 
findet sich nur in interpolierten 
Strophen: 982,2. 1215, 4. 1583, 3. 

93, 1 'So jung und unerfahren 
er auch war, so schlug er doch 
grimmig zu.' 3 ßarke unde 
fere ist eine starke tautologic, wie 
92, 4 clagen unde riezen. 

94, 2 fundernöt 'ganz beson- 
dere , ausserordentliche bedrängnis '. 

4 er 'er selbst, er allein.' 
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er fpraeh 'lat in erfchinon den luft und ouch die funnen, 
fit uns got von himole etelicber vreuden wil gunnen.' 

96 Si enphiongen in güetlichen. ofte bi der ftunt 
wart er von den vrouwen geküffet an den munt. 

ir voget lac da veige. waz, möhte in dd gewerren, 

fi giengen an dem berge näch ir willen nähen oder verrcn? 

97 Dö in der grölen forgen von im gar gebraft, 
dö lernte fö wol fchiez,en der eilende galt, 

da? im die vogele künden vliegende niht entrinnen. 

er lernte fwes er gertc, do er näch finer not begunde Tinnen. 

98 Er wart fö baldcs herzen, fö vrovele und fö zam. 
hei waz, er von tieren fneller fprunge nam! 

als ein pantcl wilde lief er üf die Heine. 

ja zöch er fleh felbe: er was aller finer mäge eine. 

99 Wie ofte er zuo den ünden durch kurzwile gie! 
er fach in dem wäge die räwen vifche ic: 

95 , 4 wil ettlicher freudenn 96 , 1 in fehlt 2 da ward 

4 nach ir willen fehlt 97, 1 von in 99, 1 wunden 

2 rawhen v. hie 



95, 3 erfchinen 'leuchten über' 
W. Grimm. den luft u n d die 
funnen vgl. wind und sonne 198,2. 

4 etelicher steht mit leichter 
ironie , wie 247, 4. 

96, 3 voget 'Schirmherr' setzt 
die scherzhafte anschauung fort, die 



ihn' W.Grimm. f innen nach 
'die gedauken richten auf, in be- 
tracht ziehn'. 

98, 1 fö frevele und fö zam 
bildet natürlich einen gegensatz 'kühn 
und lenksam '. Über zam , das im 
Biterolf und in der Klage , aber nicht 



burgare 91, 2 gezeigt hat. An sich j in deu Nibelungen vorkommt, s. Jä- 
hatten frauen nach dem alten rechte | nicke zu Bit. 10342. 2 hei: 

stets einen voget, weil sie nie die Interjection der freude oder der trauer, 
volle mündigkeit erlangten. nähen ! besonders vor fragenden ausrufesätzen, 
oder verren. Die alte spräche ver- 1 in der Kudrun moisteus in unechten 
bindet gern die gegensätze, die bei- j Strophen: 929, 1. 962, 4. 1143, 2. 



den üussersten punete einer bestim 
mung, um deren volle geltung her- 
vortreten zu lassen: vgl. alt und June 
zu 548 , arme unde richc zu 545, 
vremde unde künde zu 513, fpäte unde 
vrtto zu 267 u. a Besonders bedie- 
nen sieh allerdings die intcrpolatoren 
dieser ausfüllenden formein. nähen 
unde verre findet sich 190, 3. 196, 3. 
570, 4. 

97, 2 der eilende gaß: diese 
fust tautologische Verbindung findet 
sich auch 259, 3. Mb. 427, 4. 
4 er lernte 'die not unterrichtete 



n e m e n ' ablernen vgl. Tristan 3290 
dife niwe meißerfchaft die hdn wir gar 
von im genomen. (Mhd. Wb.) [Vgl. 
Lanzeletl585 durch da% er tugent an 
fich las Z.] 3 ein pantel wilde 
vgl. Nib. 917,3 4 Das aufwach- 
sen ohne erziehung ist namentlich 
bei einem kö'nigssohne ungewöhnlich ; 
vgl. die sorgfältige ausbildung Sige- 
bands 3 fg. und Hetels 204 fg. Ha- 
gons leben in der wildnis kann man 
eine robinsonado nennen; selbst die 
bastkleidung fehlt nicht 113, 3. 
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die künde er gevahen, möht or ir iht genießen. 

fin kuchen diu rouch feiten: dos mohte in alle tage dä verdrießen. 

100 Von finer herberge gionc er in den walt 
da Jach er vil der tiere vrevele unde balt. 

dar ander was ir einez,, da? woldo in verf linden. 

da? fluoc er mit dorn fwerto : c? rauofte fines zornes harto enphinden. 

101 Einem gabilüne was cz. anelich. 

er bogunde ez, fchinden. dö wart er krefto rieh. 

in lüfte (Ines bluotes. dö er des vol getranc, 

do gewan er vil der krefto. er hete manigen gedanc. 

102 Mit des tieres mute dor helt fich bewant. 
bi im er harte nähen einen lewen vant 

99, 3 nicht 101, 1 Seinem 2 reicher 102, 1 In des 



99, 4 fin kuchen diu rouch 
feiten ist scherzhaft entlohnt aus 
Parz. 485, 7. Vgl. Helbling 15, 384 
des herren küche, dänket mich, ein vil 
lützel riuhet. Da Hagen die fische 
nicht braten kann, so muss er die 
vögel 97, 3 wol roh gegessen haben? 

100, 1 herberge heisst die höhle, 
wie 77, 2. 2 frevele unde 

balt ist aus 98, 1 armselig wider- 
holt. 4 fines zornes enphin- 
den ist kampfiredensart, vgl. Übles 
weib 472 du enphindeß miner tücke 
(Lcxer). Bit. 8020 e. miner craft. 

101,1 gabilün. Dies rätselhafte 
tier erscheint sonst nur in wappen. 
Ruther (Massmann) 4935 er vuorte 
an fime fchilde ein tier fam i% fpilde 
6% dem golde erltch, eitne capelüne 
gelieh. Unzweifelhaft dasselbe ist 
gampelün, was im Parz. 383, 1. 
575, 27 auf dem helme oder schilde 
oder dem waffenrock Ilinots des 
Bertuns und seiner freunde erscheint. 
J. Grimm in Haupts zeitschr. 2 , 1 
brachte eine zwiefache erklärung vor : 
einmal aus xeturrog (njroxttfjnos, 
seepferd , was Festus " in der form 
cappa oder campa auch für daB latein 
bezeugt; zweitens aus ital. span. 
gambaro, altfranz. j'amble , grioch. 
xufmnoq, mlat gambarus , altnord. 
humri, hummer. [Es ist aber kein 
see-, sondern ein in der luft leben- 



des tier. Vgl. Alt in den lüften 
gabilon , als fcher in erde hat wefen, 
fam der fakmumder fchbn in fiureßch 
nert und anders nit mag genesen, als 
sich der hering nert in waz^ers fliiete, 
fus nert fich mein herz und zeuJtet 
nar mit gedenke aus ir güete. Der 
Minne Falkner Btr. 70 (Laber, Jagd 
hcrausg. von Schmeller s. 185). Dazu 
stimmt PUn. H. N. 8 , XXXIH, 51 
Cervos Africa propemodum sola non 
gignit , at chamaeleonem. . . Figura et 
magnitudo erat lacerti. . . Ipse eelsus 
hianti semper ore sollt s animalium nec 
eibo nec potu alitur nec alio quam 
aeris alitnento. Es bezeichnet also 
gampüün ein in der luft lebendes, 
eidechsen- d. h. drachenähnliches 
tier, so dass Liebrecht in Pfeiffers 
Germ. 1, 479 fg. das richtige geahnt 
hat. Z.] 2 dö wart er crefte 
rieh nimmt ungeschickt voraus , was 
z. 4 mit wortwiderholung noch ein- 
mal gesagt wird. 3 Das trinken 
des blutes und dessen folge ist schwer- 
lich aus der Siegfriedsage entnommen, 
da in der süddeutschen fassung das 
baden im drochenblut an die stelle 
des ursprünglichen trinkens getreten 
war. Von starkmachendem bärenblute 
erzählt Saxo s. 31 (Müller). 

102, 2 Die nähe des löwen und 
dessen benehmen gegen Hagen soll 
vielleicht oine, freilich sehr dunkel 
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der mohtc im niht enphlichen. wie fchierc er zuo im gie! 
des beleip er unverhouwen. der helt c? güetlicho enphie. 

103 Da? tier, da? er hete da zo töde erf lagen, 
da? gedahte er ze hüfo heim mit im tragen. 

die vrouwen zc aller zite genu??en finer güeto. 

von der vremoden fpifo höhte fich ir herze und ir gemücte. 

104 Vinr was in tiure, walt heten fi genuoc. 
ü? einem herten vclfen er mancgen vankcn fluoc. 
da? in vor was vremede, des wnrden fi boräten. 

jä teto c? anders nieman, fi muoften? felbe bi der glüete braten. 

105 Dö fi die fpife nu??en, dö merte fich ir kraft, 
ouch kukten fich ir finne von gotes meifterfchaft. 

fi wurden an ir Üben fchoene und lobebaere, 
fam iegelichiu dä heime in ir vater lande waere. 

106 Ouch hete der wilde Hagcne krefte zwölf man, 
des er bi iinen ziten höhen lop gowan. 

in und die juncvrouwon muote da? harte ferc, 
da? fi in der wüefte folten belibon immer mere. 

102 , 4 guetliehen 103, 1 dä fehlt 2 des haim ze hawfe 

104, 3 wurden* b. 4 nyemands felber 105, 1 nutzten 
3 und auch l. 4 ettliehe daheime fehlt 



und ungeschickt bezeichnete, nach- 
ahmung der Iweinsage sein, wo der 
held einen löwen vor einem wurme 
rettet und der löwe ihm aus dank- 
barkeit beständig folgt, in Hart- 
manns gedieht 3828. Liebrecht a. a. o. 
erinnert an die braunschweigische 
sage von Heinrich dem löwen , Zacher 
an Wolfdietrich B 683 fg. Hier 
ist weiter von dem löwen nicht die 
rede. 4 beliben neben einem 

part. praet , welches mit un - zusam- 
mengesetzt ist, findet sich auch 
203, l. 933, 4. ei güet liehe 

enphie 'nahm es wol auf, war da- 
mit zufrieden' W. Grimm. 

103, 2 gedähte er tragen ist 
nur Umschreibung für truoe, wie aus 
dem folgenden hervorgeht. 
3 scheint zu allgemein ausgedrückt. 

4 ir herze und ir gemüete: 
vgl. 125, 4. 



104, 1 tiure: so selten, dass 
es gar nicht vorhanden war, 'fehlte 
ihnen*. walt 'holz'. 2 velfe 
ist hier schw. gewöhnlich st. m. 

105, 2 kucke, quieke von qttec 
(goth. qiu8 , lat. vivua) * mache leben- 
dig, erfrische*. Denselben stärken- 
den eüxfluss auf leib und geist hatte 
Hagen 101, 4 vom trinken des wun- 
derbaren blutes erfahren ; hier kommt 
noch die gesteigerte Schönheit der 
jungfrauen hinzu. 

106, 1 hete 'besass*. Die nähere 
Zeitbestimmung 'jetzt' ist hinzu zu 
denken. erefte zwei/ man; 
254, 3 ist Hagen sogar so stark wie 
26 männer. Ein gürtel gibt die 
stärke von zwölf männern: Laurin 
539. Antelan 15, 3 (11. Z. 15, 142). 
Vgl. Beövulf 379 pät he ßrittiges 
manna mägeneräft on hi« mundgripe 
heaSorof häbbe. Iwein 6340 und hetet 
ir seh* manne cra/t. 
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107 D6 bäten fi fich wifen zuo des waz,z,ers vluot. 
fi giengen fchamlichen. jä wären niht zc guot 

ir kleider, diu fi truogon. diu ftrikte ir feibor hant, 
da fi der junge Hagene in ir eilende vant. 

108 Tage vier und zweinzic fi giengen durch den tan. 
an einem morgen vrüege dö fach der junge man 

ein fchif geladen fwaere. ez, kam von Garade. 
den eilenden vrouwen den tete ir arebeit vil we. 

109 Hagene ruofte lüte, daz. in des niht verdroß, 
fwie fere von den winden da; mer mit ünden vloz,. 
da? fchif begunde krachen. die bi in vuoren nähen, 

fi vorhten wildiu merkint , dö fi die vrouwen an dorn llade Iahen. 

110 Daz, fchif het einen herren uz, Salme. 
Hagene und fin künne was im vil kunt e. 

er was ir nächgebüre da her von Irlande. 

fun den Sigebandes der pilgerine einer niht bekandc. 



107, 1 fluff 108, 3 fchw&re rueffen er began es k. v. Karade 

fy wUtcn vber fee 109, 3 bey im da f. 110, 3 er was er ir 

da het P. Eyrlant 4 bekant 



107, 1 Do bäten fi f ich wi- 
fen ist natürlich kein acc. c. inf., da 
der acc. vom infinitiv abhängt: Gr. 4, 
118. 328. Zu den hier angeführten 
stellen des Parz. kommt noch hinzu 
230, 15 der wirt ßeh felben fetzen 
bat. Vgl. Kudr. 111, 2. Der ausdruck 
bat ßeh wtfen ist nicht selten: H. 
Ernst B 4952 und Bartsch« anm. 5776. 
Nib. 952, 1. 2 niht ze guot 
eine noch jetzt volkstümliche ironie 
für 'sehr schlecht' 608, 1. Andere 
beispiele s. zu 338, 2. 3 ir klei- 
der diu fi truogen: im mhd. wird 
das possessive pronomen gern durch 
einen relativsatz erläutert, s. Benecke 
zu Iwein 4732 und Wilmanns zu 
Walther 22, 14. 

108, 1 durch den tan: da die 
höhle in der nähe der see lag, so 
gehn sie wol am strand hin. 

3 Ob Gar ade, Garadie 116, 4. 
117, 2. 126, 1 (hs. Gradie). 130, 3. 
136, 2, Garadi 150, 4 (hs. Garady) 
und 158, t, Garadine 144, 3 dasselbe 
sein soll wie später Karadie 702 , 1 



u. fg., muss zweifelhaft bleiben. Das 
an der letztgenannten stelle und den 
folgenden bezeichnete land hat könige 
und gehört den Morcn ; Garadie hat 
nur einen grafen und liegt in der 
nähe von Hagens reich in Irland. 
Dagegen scheint allerdings ze Kara- 
dine, wie die hs. 610, 3 liest, das 
hier gemeinte land zu sein und G 
ebenso einzusetzen wie an unserer 
stelle, wo die hs. Karade hat. Die 
zurückführung des namens Karadie 
auf einen landstrich in Wales würde 
freilich eher für Garadie passen, 8. zu 
702, 1. 4 Störende Unterbrechung 
des Zusammenhangs. 

109, 1 Hagene ruofte lüte 
= 501, 1; vgl. Nib. 1492, 1. 2. 

3 da? fchif begunde krachen 
vom nahen an den Strand ? [Der satz 
hätte dem vorhergehenden fwie fere 
coordiniert werden müssen. Z.] 

4 wildiu merkint 'Wassernixen' 
Myth. 455 fg. 

110, 1 Salme? 4 fun den 
Sigebandes: über diese den Nib. 
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111 Der gräve finen fchifman zem ftado niht enliez,. 
der eilende reeke vüeren fich dö hioz, 

durch die gotes güete von dem wilden fände. 

do erbaldet ir gemuete, dö er Krift 16 vrevelliche nande. 

112 Dor grave felbc zwölfte in eine barkcn fpranc. 
e er diu maerc ervüero, diu wile dühto in lanc, 

obe ez, fchrawaz, waercn oder wildiu merwunder. 

er gefach nie mere bi finen zitcn fö herlichiu kunder. 

113 Er bcgundc vrägen, e er zem ftado gie: 
'lit ir kint gotoufet, wa? tuot ir danne hie?' 

er fach ir lip den fchoenen in jungen mies gewunden, 
dö bäten fi die gelle , da? fi in mit in ze vame gunden. 



(3.) Äventiure, 

wie Ilagene an den kiel kam. 

114 E Ii zem fchiffe giengen, dö brahte man in gewant, 
daz, die pilgerine vuorten in da? laut 
(wie kiufche fi waeren, da? muolten fi dö tragen, 
jä l£hamtcn Ii fich sere : iedoch verendet fich ir clagen. 



111, 1 sm dem geflade 
liehe 112, 1 ainen 

113, 1 zu dem gßade 
2 pügrime mit in f. 



3 .d. de» g. 4 erkaltet freuen- 

4 g- beg feinen Zeiten nie Jb Zierlich 
3 den fohlt 114, 1 zu dem 



und der Kudrun eigentümliche Stel- 
lung des artikcls zwischen einem 
appcllativ und einem davon abhängi- 
gen eigennamen im genitiv s. Gr. 4, 
405 und vgl. 185, 1. 526, 3. 800, 4. 
1631, 1. pilgerine: die interpo- 
latoren schM'ärzen die kreuzfahrcr 
überall ein , s. die cinleitung. 

111, 4 Das handschriftliche erkal- 
tet wird nicht genügend gestützt 
durch stellen, wie 125, 4 oder Freid. 
133, 21 fwes man von erjl beginnet, 
der muot dar fere brinnet: fo ez be- 
ginnet alten , Jb gereetelz ouch kalten. 
Der schrecken oder die furcht erhitzt 
nicht , das gemüt kann also nach- 
her nicht abkühlen. 4 Crifl: 78,2. 

112, 1 barke ist aus dem roma- 
nischen barca entlehnt und vom 
griech. ßaqtc (Diez, Etym. wb. 1, 52) 



oder vom altn. börkr (Wackernagol) 
abzuleiten. 

2 Vgl. Nib. 787, 2 des dühte Prün- 
hilt diu wile gar ze lanc. Parz. 17, 
2G bi den diihte in diu wile lanc. 

3 fchrawaz Myth. 448: behaarte 
clfen, kobolde, mit moos bedeckt. 

4 kund er 'gescliöpf, besonders 
ein seltsames, ein ungeheuer', öfter 
im reim auf merwunder. 

113, 2 Vgl. Ortn. 269: was: tttofl 
du danne hie? 3 mies — mos, 
lat. muscua. 

114, 2 vuorten in daz laut 
'in ihre heimat'? oder 'zum ver- 
kauf? 3 Es war also schimpf- 
lich für eine frau, mannskleider zu 
tragen: 157, 2. 1233, 2. 3. 

4 clagen: wol über ihr bhiben in der 
wüste 106, 4. 
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115 Dö fi die feheenen meide brähten uf die vluot, 
dö giengen in engegone die rittcr ftolz unt guot. 

fi enphiongen vli?iclicho die vürften tohter tiure, 

fwie fi fich e verfaehon, da? fi waeren wilde und ungehiuro. 

116 Do beliben fi des nahtes bi in üf dem fe. 
diu ungowonheito tote den kinden we. 

haeten fi? vür wirdo, fö diuhtcn fi mich wife. 
von Garadie der grävo hie? in geben guote fpife. 

117 D6 fi gefpifot wären und er bi in gefa?, 
der gräve dö die meide bat im fagen da?, 

wer fi fö rohtc feheene brachte zuo dem fö. 

den kinden tete fin vrägen und ouch ir arbeite we. 

118 Dö fprach diu eltiite, diu under in da la?, 
'ich bin von verron landen, herre, wi??et da?, 
von Tndiä der guoten (dä was künic inne 

min vater): dä ich kröne leider nimmer merc gewinne.' 

119 Dö fprach diu mittelifte 'ich bin von verren komen. 
mich hat ein wilder grife ze Portegälo genomen. 

4 

115, 1 maiden 4 fi fehlt vor fich 116, 4 der graue von 

Garadie 117, 2 do die meide fohlt 3 woheer fy fö fehlt 

118, 2 wiffet ir das 3 g. der da 4 v. da erlaite da 

119, 2 Portigal u. ö. 



115, 4 ungehiure 'unheimlich'. 
[gehiure 'hold, anmutig' wird als 
ursprünglich ' glänzend, hell' erklärt, 
Mytb. 866. Z] 

116, 1 des nahtes ist nicht aus 
dem got. genitiv nahte, der ahd. 
naht heisst , entstanden , sondern eine 
noubildung, wahrscheinlich nach ana- 
logie von de» tagest dies zeigt schon 
das genus. Scherer , Zur gesch. der 
deutschen spr. 440. [Andere adver- 
biale gen. von fem. mit masculini- 
schcr endung vergleicht Gr. 2, 938. Z.] 

2 diu ttn getc onheite: über 
die nebenformen mit -heite s. Hcin- 
zel zu Heinrich von Melk 8. 106. 
' Die ungewohnte Umgebung' (Bartsch) ; 
vgl. 1219, 4 diu unkiinde. 
3 wirde ' ehre , ehrenbezeigung ' ; 
nämlich die höfliche aufnähme auf 
dem schiffe. [Verständige, erfahrene 
frauen hätten in dem entgegenkom- 



men und empfangen der männer eine 
ehrenbezeigung gesehn, während die 
drei jungfrauen aus Unkenntnis sich 
darüber ängstigten. Z.] 

117, 3 wer fiforehte feheene 
brcehtCy über die mhd. flexion des 
prädicativen adj. s. Gr. 4, 494 und 
vgl. besonders lwoin 6869 : den leuen 
gefunden brähte. 4 'sie waren 
schüchtern und müde'. 

118, 1 Die glcichmässigc art, wie 
die frauen ihr ma»re aufsagen (123, 3) 
ohne dass der graf dazwischen redet, 
hat etwas steifes. 3 von Jndia 
der guoten-. vgl. Nib. 353, 2 B 
von Zazamanc der guoten. Aus Indien 
entführen die schnabellcute eine kö- 
nigstochter im H. Ernst. 

119, 1 ich bin verren komen: 
der gleiche anlang wie 118, 2. 

2 ze Portigalc: vgl. 485, 3. 
1009, 2. Dies land, welches auch 
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der min da jach ze kinde, der was dä landes herre. 

ein voget vil gewaltic was er goheiz.cn nähen unde verre. 

120 Diu jungifte darunder, diu bi dem gräven faz., 
diu fprach gezogenliche 'herre, icli fage iu daz,: 

ich bin von Iferlande, da was min vater herre. 

dio mich dä ziehen folten, den kam ich leider fit al ze verre.' 

121 Do fprach der rittor edele 'got hät vil wol getan, 
fit er iueh bi den mägen niht wolte beliben län, 

ir fit mit genäden üz, größer nöt enbunden, 

fit ich iueh fö fchoene meide hän an difeme ftade Minden.' 

122 Swes er dä vrägen mühte, dos waerc im unnöt, 
wie da? komön waere, da? fi den grimmen töt 

niht von den grifen nämen, die fi ze nefte truogen. 
fi liten vil manogez., des fi doch nie mere gewuogen. 

123 Do fprach der riche gräve wider den jungen man 
Sriunt und gefelle, ir fult mich heeren län. 

119, 4 was er geheimen fehlt 120, 1 junge fi vnnder den die 

4 ßt fehlt 122, 1 Was 4 vü fehlt " mere fehlt 



222, 2 erwähnt wird, stets in un-j 
echten Strophen, ward im XII. jahrh. 
durch die kämpfe gegen die Saraze- 
nen, an denen öfter auch deutsche 
kreuzfahrer teil nahmen, bekannt. 

4 was er geheimen 'war er'; 
heizen mit. appellativen findet sich 
auch: 149, 4. 176, 2. 186, 2. 263, 3. 
564, 3 (818, 1.3.4.) 912,4. 1209, 4. 
1516, 3. 1524, 3 ; vgl. nennen 1333, 4. 
jehen ze kinde * ein kind haben' 
119, 3. 

120, 1 darunder diu bi dem 
graven fa$: vgl. 118, 1. 
2 gezogenliche kommt in der Ku- 
drun und im Biterolf häußg vor; 
auch in den Nib. , aber nicht in der 
Klage: Jänicke zu Bit 4336. 
herre, ich Jage iu daz vgl. ,118, 2. 

3 von Iferlande = Iflanti 
Oder niederrheinisch (Möllenhoff s.80) ? 
Diese königstochter wird nur noch 
191 fg. erwähnt, bei ihrer Verheira- 
tung. 4 die mich dä ziehen 
folten 'die verwanten'. 

121, 1 got hät vil wol getän. 
vgl. 315, 1 2 fit 'da' .. 4 'nach- 



jdem*. 3 mit genaden 'mit 

glück , heil vgl. Lambrechts Alex. 
(MasBmann) 4632 wer das heil ge- 
winne unde mit gnaden comet hinne. 

4 ist aus 117, 3 entnommen. Über 
das enjambemant s. einleitung II, 3. 

122, 1 des weere im unnot 
' er hätte es bleiben lassen können 
d. h. sollen.' Beispiele von unnot 
hat Jänicke zu Bit. 3364 gesammelt. 

4 'Ein teil der sage bleibt ver- 
deckt.' W. Grimm. Wenn aber die 
ganze Vorgeschichte Hagens erfunden 
ist, so mag auch hier nur gemeint 
sein, dass die jungfrauen von ihrer 
kärglichen nahrung u. s. f. schwiegen. 

123, 2 friunt und gefelle ist 
freundliche anrede an einen jüngeren 
oder minder vornehmen. Dieser herab- 
lassende gebrauch von friunt findet 
sich nicht in den Nib., auch nicht 
in den ältesten teilen der Kudrun; 
vgl. aber Iwein 6266. Walther 38, 4. 
Parz. 147, 1. (Mhd. wb.) Trist. 3856; 
or stammt ohne zwcifcl aus dem fran- 
zösischen, wo amis oft diesen vor- 
nehm herablassenden sinn hat. 
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fit da? mir die vrouwen gefaget hant ir maere, 

na welle ich harte gerne, wä iuwer lant oder küune waere.' 

124 Do fprach der wilde Hagene 'da? wil ich in lagen, 
mich hat der grifen einer ouch dä her getragen. 

min vater hie? Sigebant. ich bin von Irriche 

und bin bi difen vrouwen gewefen vil lange kumberliche.' 

125 Do* vrägten fi alle 'wie mohte da? wefen, 
da? ir bi den grifen fö lange fit genefen?' 

dö fprach der junge Hagene 4 da? wolte diu gotes güete. 
an in iit wol orküelet beide min herze und ouch min gemüete.' 

126 D6 fprach der ü? Garadie 'da? folt du mir fagen, 
wie diu nöt dir Ii geringet.' 'da hän ich erf lagen 

die alten zuo den jungen. ir einer niht genas, 
bi den ich mines libes in vil grö?en forgon was.' 

127 Do fprächens al gemeine 'fö ilt ftarc din lip. 
dich mügen loben balde beide man unt wip. 

e? möhten unfer tüfent nimmer hän getan, 

da? wirs erflagen haeten. e? ift dir faelicliche ergän.' 

124, 1 /offene 3 Eyrich 125, 3 Hagene fehlt 

126, 1 Gradie 2 dir fey geringet die not 4 dem vil fehlt 

127, 1 leibe 4 feliklichen 



Vgl. Chreatien, Erec (Haupts Zeit- 
schrift 10) v. 3146. 3167 u. ö. Guil- 
laume le clerc, Fergus 397. 407 u. ö. 

ir fult mich heeren län: 
wie hier die frage , so wird auch die 
antwort eingeleitet 124, 1. 

124 , 3 Irriehe (in der hs. Eyrich 
geschrieben auch 139, 3. 229, 3. 508,3 ; 
Eyriche 578, 3; Eyrreiehe 357, 3. 
1339, 3) steht neben Irlant, wie auch 
Tenelant, Tenetnarke und Teneriche, 
M&rriche und Mörlant, Ortlant und 
OrtrieJie, Ortnanielant und Ormanie- 
riche wechseln. Dies schwanken des 
zweiten teils zeigt, dass man mhd. 
die entstehung der ländernamen aus 
Yülkernamen noch wol fühlte. Die 
formen mit Hche stehen mit ausnähme 
von 1312, 3 stets im reime. 

kumberliche 'mit bedrängnis, 
mühsal'. 

125, 2 Die oben 122, 2 unbeant- 
wortet gebliebene frage wird hier 



widerholt 4 vgl. 1460, 4 und 

Konrad Troj. kr. 18457 dar, ich er- 
küele mines herzen muot; s. auch 
21150. 21412. Jetzt noch volkstüm- 
lich: 'sein müteben kühlen'. 

126, 4 mines libes in forgen 
'in lebensgefahr ' ; Jänicke zu Bit. 
11377 vergleicht 360, 3 davon er ge- 
tcati des /inen libes /orge, und 640, 3 ; 
ohne gen. 1477, 1 in Jorge ßdn. 

127, 2 man unde wip 576, 2. 
1448, 2. vnp u. man 151, 1. 917, 2. 
973, 1. (1071, 2.) 1448, 3. 1501, 3. 
Die redensart, welche die gesammt- 
heit des volkes bezeichnet, ist mhi}- 
ungemein häufig. Vgl. auch Vidsith 
(Grein Ags. bibl. 1 , 254) v. 130 
vedldun . . verum and vif um. Auch 
afr. petit et grant et ferne et home 
Robert le Diable DIU (Trobutieu). 

3 unfer tüfent Eine ähnliche 
Übertreibung begegnet im Laurin 348 
ich törfle fit tü/ent beflän. 4 e Z 
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128 Der gräve und fin gefinde vorhten ditze kint. 
ez, het unuue;lich fterke: da? gefchadete in fint. 

man wolte in von den wäfen mit liften hän gefcheiden. 

da? werte er zornecliche. ja mohte in fin komen balde leiden. 

129 Dö fprach aber der gräve 'mir ift wol gefchehen 
nach manegem fchadon grölen, den ich han gefehen. 

A 

und bift du der mäge da her von Irlande 

des vürften Sigebandes, fö wü ich dich haben mir ze phandc. 

130 Du bift mir komen rehte, da? fi dir gefeit, 
mir habent dine vriunde getan fö manec leit 

ze Garadie dem lande (da? lit in gar ze nahen): 

fi hieben mine helde in einer herte flahen unde vahen.' 

131 Dö fprach der junge Ilagene 'unfchuldic ich des bin, 
da? fi iu getaten. nü bringet mich zo in, 

fo getrouwe ich wol verfüenen ir ha? und iuwer ftriten. 
lät genajdicliche zuo dem minen künne mich erbiten.' 

132 Dor gräve fprach zem kinde 'dü muoll min gifel fin: 
fö fin min hovegefinde diu fchoenen magedin. 

die wü ich mir ze eren haben in minem lande.' 

diu rede dühte Hagenen fi wcere im beide fchade unde fchande. 

128, 1 diß 2 vnmaffliche 3 den fehlt 129, 3 du 

fehlt 4 mir haben 130, 2 freundt manigc 4 in 

aimm herten fiurtn 131, 2 getan hand 3 iren 4 /. mich 

genedicUch dem fehlt htnnen axbaiten 132, 1 tu dem 

2 find 4 Hagen beide fehlt 

iß dir feelicliche ergän * du I zu kriegen gibt ; in schädlicher weise 
hast glück gehabt, es ist dir zum nahe. Vgl. 135, 2 dö ßuont er in 
heile ausgeschlagen'. \ze nähen. 4 flahen unde vähen: 

128, 3 [Über die anwendung dos 1705, 4. flahen oder vähen H. Ernst 



umschriebenen inf. prät. in man wolte 
in hän gefcheiden s. Gr. 4, 171. Z.] 
129, 2 gefehen 'erfahren'. 
3 und biß du der mäge, über 
den prädicativen gen. bei fin s. Gr. 
4, 653. dä her von Irlande: 
vgl. HO, 3. 787, 3. 1327, 3. 1368, 1. 
1371, 3. 1373, 3. Dies dä her ent- 
spricht dem dä vor ze ; es füllt meist 
offenbar nur den vers aus. 4 phant 
wird auch von personell gebraucht: 
Nib. 1862, 4 ir müezet mit dem töde 
phant dar, Kriemhüdc wefen. 



B. 5161. 

131, 3 ir haz und iuwer ßrt- 
ten 4 ihre feindseligkeit und euer 
(des grafen) ankämpfen dagegen*. 

4 zuo dem minen künne mich 
erbtten nämlich 'zu kommen'; über 
diese cllipse eines verbum der bcwe- 
gung s. zu 3, 1. 

132, 2 min hovegefinde 9, 2. 
12, 3 ; so werden die jungfrauen spä- 
ter Hagens ingefinde genannt 149, 4. 
Vgl. 566, 3. 4 fchade unde 
fchande, eine häufige Verbindung, 



130, 3 gar ze nähen, so dass die besonders den schluss der Ku- 
es häufige Ursache und veranlassung | drunstrwphe ausfüllt: 7U7, 4. 920,2. 
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133 Der recke fprach in zorne 'ich wil niht gifel wefen. 
des enmuote nieman, der welle genefen. 

ir guote fchifliute, ir bringet mich ze lande. 

des löne ich iu gerne: ich gilte mit fchatze unde mit gewande. 

134 Er muotet minen vrouwon fin gefinde wefen: 
äne fine helfe ü mugen wol genefen. 

fi ieman hie fö wife, der volge miner lere. 

wendet iuwer fcgele, daz, daz, fchif gen Irlande kere.' 

135 Daz, liute in wolte vahen: ir herre daz, gebot, 
dö ftuont er in ze nahen. des kamen fi in nöt 

er holte bi dem häre wol drizjc in die ünde. 

diu craft fines libes wart den pilgerinen harte künde. 

136 Haetcnz, niht gefcheiden diu minniclicben kint, 
den helt von Garadie hiet er erflagen ünt. 

fi wären im geliche die armen zuo den heren. 
die felben fchifliute muoften dö gen Irlande keren. 

137 ilen Ii begunden, da? fi niht wurden vlorn. 
wan fi muoften vürhten des jungen Hagcnen zorn. 
tage fibenzehene fi vü unmüe^ic wären. 

fi vorhten in al gemeine: wan fi in Iahen übele gebären. 

134, 1 Ir m. meiner f. da- fy ewr g. w. 4 keeret vmb etor f. 

daz man da* ieht kere 135, 1 woken 2 fiunde er im 

in groffe n. 4 pUgramen 136, l Hetten fy 3 herren 

137, 1 verloren 3 ßbentzehen ee fy 4 fallen in vbel geporn 



1340, 4. H. Ernst B. 5108. 5695. 
Eneit 77, 31. 136, 8. 152, 26. Rein- 
hart 530 u. s. f. fkömm ok fkaüa 
Th. S. 4. doel e damage Rolandalicd 
2983. 

133,2 Über muoten, dasinder 
Kudrun und im Biterolf häufig ist, 
in den Nibelungen selten, s.Janicke 
zu Bit. 4578. *> guote fchif - 
liute: über die starke form des 
adj. nach einem persönlichen pron. 
im vocativ s. Gr. 4, 565. ze 
lande 'in die heimat'. 

134, 1 Er muotet minen 
frouwen fin gefinde wefen: 
ausruf der entrüstung; auffallender 
weise nicht an den veranlasser der 
entrüstung gerichtet. 4 wendet 
iuwer feg ele: vgl. Renner 12355. 

135, 3 bi dem häre packt auch 



Ludwig Kudrun, um sie ins meer 
zu werfen 960, 2. 

136, 1 ez fe hei den: Über die- 
sen mhd. gebrauch des e% als object 
von verben, die besonders eine sinn- 
liche Verrichtung ausdrucken s. Gr. 
4, 333 fg. Die meisten dieser tätig- 
keiten beziehn Bich auf streit oder 
auf Bpiele. 3 fi wären ime 

geliehe 'sie galten ihm gleich, 
keiner fand mehr Schonung als der 
andre'. die armen zuo den 

heren: vgl. armer oder her 640, 2. 
armer unde rieher 545, 3. Vgl. Bit. 
11397. Veld. Serv. 1, 1130. Parz. 
471, 5 u. ö. 4 gen Irlande 

keren vgl. 134, 4. 

137, 3 tage fibenzehene\chonm 

I wird das Zahlwort nachgesetzt 164, 1. 

I 216, 4. 717, 1. 4 übele gebä- 
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138 Dö er begunde nähen in fines vater lant 
(die vil witen bürge hete er e bekant), 

einen palas höhen kös er bi dem vlnote. 

driu hundert türne fach er dä vil vefte unde guote. 

139 Dar inno was her Sigebant und ouch fin edel wip. 
die pilgerine muoften forgen umbe ir lip, 

obe ir wurde innen der üz, Irriche, 

da^ er ß a ^ e flüege. daz, underftuont Hagene lobeliche. 

140 Dö fprach zuo den gelten der wa?tliche man 
'ich wil ez, gerne füenen. fwie ich niht enhän 
gewaltes hie ze lande, ich wil dar boten fenden 

und wil haz, den alten mit iu und mit dem künege gar vereuden. 

141 Der nü welle dienen an mir michel guot, 
diu mcere, diu ich enbiute, fwer daz, gerne tuot, 

der diu faget dem künege, dem gibe ich golt daz, riche. 
ja lönet im vil gerne min vater und min muoter riliche.' 

142 Der pilgerine zwelve hie? er riten dau. 
4 nü faget deme künege' fprach der junge man, 
4 obe er welle Hagenen finen fun fehen, 

an dem von einem grifen im herzen leide was gefchehen. 

143 Ich weiz. wol, fin geloubet der edele künic niht. 
fö vraget miue muoter, ob fi iu des vergiht 

138, 3 der fiut 139, 2 pilgrem m. f. von nieten vmb iren 

3 Eyrich 140, 1 waidcliche 3 poten dar 141, 1 

gerne d. 3 der fag dem 4 reichliche 142, 2 dem 4 traf/ 
143, 1 wol daz /*W» 



ren 'aus zorn den anstand bei seite 
lassen', wie 1474, 4 aus schrecken. 

138, 1 nähen in ftnes vater 
lant 'nahe war (der heimkehr) in 
sein land'; vgl. Nib. 499, 2 fit wir 
nähen heim in miniu lant. 3 Da9 
erblicken von palas und türmen ist 
wol aus Nib. 388 entnommen. 

139, 3 der ür, Irriche ist nicht 
durch eine A ellipse zu erklären der 
{künic) u- I. y sondern der herscher 
eines landes wird durch seine her- 
kunit von da her bezeichnet; wie 
noch jetzt volkstümlich : z. b. der 
Preusse = der konig von Preussen. 

140, 4 mit ist wol zu veren- 
den zu ziehn: 4 mit eurer und des 



königs teilnähme werde ich den streit 
beilegen 1 ; doch könnte mit einem 
flriten , zürnen , ze vtnde mit einem 
werden (159, 4) dahin führen, mit 
auf hat zu beziehn. 

14 t Wegen dieser Versprechun- 
gen für eine botschaft s. 1332, 3. 
1333. 

142, 1 zwelve: über die beliebt- 
heit der zwölfzahl s. zu 406, 3. 

Zu 2. 3 faget .. oh er welle y so 
dass der begriff der frage, von wel- 
chem der nebensatz abhängt, nicht 
ausgedrückt ist; vgl. 489, 2 fage . . 
wa$ er darumbe tuo. 

143, 8 haben ..ze eime kinde; 
wir gebrauchen gar keinen oder den 



KÜdrÜn v. E. Martin. 3 
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daz. fi mich danne welle haben ze einem kinde, 

ob fi ein guldin kriuze vor an miner brüfte bevinde.' 

144 Die boten riten dannen nähen in da? lant. 
da faz in einem hüfe vrou Uote und Sigebant. 

do erkante er, da$ fi vüeren da her von Garadine: 

e% waeren fine vinde. dar umbe zunit der wirt und ouch die fine. 

145 Er iefch, wie fi getörften komen in daz. lant. 
dö fprach einer drunder 'da hat uns her gefant 

din fun der junge Hagene. fwer den gerne fa?he, 

der ift hie fö nähen, da? daz. in kurzer zite wol gefchaehe. 

146 Dö fprach der vürfte Sigebant 'ir trieget mich an not. 
er ift fö hin gefcheiden, da? mir des kindes töt 

dicke hat erwecket mines herzen finne.' 

4 ob irs niht geloubet, fö vräget iuwer wip die küniginne. 

147 Der ift er alfö dicke gewefen nähen bi. 
ob im an finer brüfte ein guldin kriuze fi, 

ob man des an dem degene die rehten wärheit vinde, 
geruochet ir des beide , fö muget ir fin wol jenen ze einem kinde.' 

148 Uoten der vrouwen ditze wart gefeit, 
fi vreute fich der msere, e was ir ofte leit. 

143, 3 fetal welle 4 pruß rinde 144, 3 ß fehlt 145, 1 Er 

hieß fy fragen wie 2 darunter 3. 4 der iß fo nahen wer den 

gerne fahe 4 zeit warlich wol 146, 1 triegent 147, 2 prufl 
4 irs euch w. 148, 1 dilz da w. 

bestimmten artikel; vgl. jehet ze einer I Th. S. 16 JVtf ßigr ßiörekr ok Hiltli- 
inuoter 152,3. wahsen ze einem manlbrandr^af finum hestum. 



163, 1. zeinem man loben 770, 
seiner triutinne werden 211, 4. 
4 ein guldin criuze; W. Grimm 
erinnert an die irischen Elfenmähr- 



146, 1 ir trieget mich an 
not vgl. 1290, 1. Nib. 1481, 1 tr 
flieget äne not. 3 Vgl. Barlaam 
204, 8 das forgebernde matre fin ge- 



chen (XL1II), wo ein kreuz am \ux\s\ müete er f c ) tra kte, mit leide ez im er- 
vor der entführung des kindes sichert. \ wa kte fin heize in grozem feie. 



Ein muttermal in gestalt eines rothen 
kreuzes macht Wolfdietrich kennt- 
lich, Ilugdietrich 140. 190 (Daz 
goltvar kriuzelm). Vielleicht, dass ein 
solches auch hier gemeint ist. 

144, 2 dä faz in einem hüfe 
vrou Uote und Sigebant: auch 
wenn von zwei personen zusammen 
etwas ausgesagt wird, kann das ver- 
bum im sing, stehn: 221. 866, 1. 
1151, 2. Vgl. zu 12, 4. Ebenso 



Dagegen Tristan 3846 ez Mt mir 
mitten fweeren muaf eitcecket unde 
gemachet fro, von freudiger botschaft. 

147, 2. 3 Doppelter Vordersatz 
findet sich auch 458, 1. 2. 1159. 2. 
1208, 3. 1284, 3, meist in unechten 
Strophen. 4 Jehen ze einem 
kinde 119, 3. 

148, 2 e was ir ofte leit des 
gpgensatzes wegen hinzugefügt, s. 
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fi fprach 4 wir fulen riten da wir? ze rehte ervinden.' 
der wirt hie? dö fatelen im und finen bellen ingefinden. 

149 Ze hant dö fprach ein pilgerin der fchoenen Uoten zuo 
'wilt du mir, vrouwe, volgen, ich rate dir wa? dö tuo. 

dü folt bringen kleider den vil fchoenen kinden. 

die koment dir zo allen eren. Ii hei?ent dines jungen ingefinde.' 

150 Man brahte richiu kleider mit der vrouwen dan. 
ouch volgte der küniginne vil manic küener man. 

her Ilagene was geftanden nider üf den fant, 
da man die von Garadi | bi dem eilenden vant. 

(4.) Aventiure, 

wie Ilagene emphangen \oart von vater und von muoter. 

151 Do gefach er riten wip undo man. 
dö wolte in Ilagene hin engegene gän. 

wer im grüe?en kunt tiete, da? wolte er gerne fehen. 

dö muofte ein ftarke? dringen von finen vriunden gefchehen. 

152 Der künic hie? in willekomen fin in fin lant. 
er fprach 'fit ir? der recke, der nach uns hat gefaut, 

■ 

148, 3 wir ze 4 do hieß feinem 149, 3 deinen 4 zu a. e. 
des feines junge ynngefynnden 150, 2 volgete d. knnigin 4 da 
er die v, Garadi/ 152, 1 kunige 



154,2. 3 ze rehte 'richtig, 

auf rechte weise': Iwein 248 ob 
manz ze rehte merken teil. 

149, 1 fprach.. der fchoenen 



solchen fall vorauszusenden: weisst 
du was du thust, oder: ich will dir 
sagen was du thust; die alte leben- 
digere spräche stellt aher dies vor- 



Uoten zuo: üher diese den Nib. ausgehende thun schon in den iinpe- 
fremde, im Kit. häufige redewendung rativ.' Vgl. noch Renart 12227 sez 
s. Jünicke zu Bit, 1194. In der Ku- r» que fai. 3 den vil fchoenen 



drun findet sie sich noch 438, 1. 
779, 1. 1052, |. 1061, 1. 1191, 1. 
1229, 1. 2 ich rate dir waz 
dü tuo: dieses eintreten des impe- 
rativs anstatt des abhängigen cou- 
junetivs vergleicht sich dem griech. 
o?o.'>' ort noii\auv. J. Grimm in 
Kuhns zeitschr. 1, 144 hat zahlreiche 
ahd. und mhd. belege für die Wen- 
dung gesammelt und sie erklärt. ' Ks 
soll ein rat erteilt werden, den sie 
einleitet, und der in einem gewöhn- 
lich nachher folgenden weiteren impe- 
rativ bestimmt ausgesprochen wird. 
Heutzutage pflogen wir in einem 



kindeny von denen noch nicht die 
rede gewesen ist. Für die bekleidung 
der fremden frauen ist der dichter 
sehr sorgsam bemüht. 

150, 3 was geßan den nider 
uf den fant vgl. 1574, 1. 

151, 2 einem hin engegene 
gän 219,3. 334, 2. 1293, 3. 1307, 3. 
1GC1 , 1. Bit. 5565. 13122. 

3 wer im grüezen kunt täte, 
dieselbe Umschreibung Nib. 1551, 4 
i« wart ßrtien kunt getan. 

152, 1 willekomen . . in fin 
lant; über diesen acc. 8. Gr. 4, 807. 
Nib. 398, 3. 2 >ftt irz der 

3* 
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153 Uote diu fchoene 
'hei? uns vor den liuten 
ich fol in wol erkennen, 



und gehet ze einer muoter der edelen küniginue? 
und fint war diu nuere , fö bin ich vrö von allen minen finnen.* 

gczogenlichen fprach 
fchafl'en hie gemach, 
ob im hie zimt diu kröne.' 
fi ervant diu wären bilde, do enphiengen fi den jungen holt vil fchöne. 

154 Mit weinenden ougen Ii kufte in an den munt. 
'e weft ich mich fiechen, nü bin ich wol gefunt. 

bis willekomen Hagene, min einige? kint. 

nü mügen fich din wol tropften die hie bi Sigebande fint.' 

155 Der künic trat näher, fin vreude diu was grö?. 
von fines herzen liebe ü? finen ougen vlöz, 

ime der vil heilen trehene dä genuoc. 

dem kinde er holden willen von fchulden vriuntlichen truoc. 

156 Die eilenden vremeden vroun Uoten wurden kunt. 
fi gap in maneger hande grä unde bunt, 

phelle ob liebten vederen, da? wol gezam ir libe. 

fich ringet ir gemüete von des küneges Sigebandes wibe. 

152, 3 geet zu 155, 3 vil der 15C, 1 fraweii 3 getzam 

wol irem 4 ringeret 

recke; das dem prädicatnomen vor- j beispiele für acc. mit inf. nach tvi&en 
ausgeschickte ex hat Beneckc behan- ' kennt, aber keine mbd. Die schwache 
delt z. Iw. 2611. Vgl. 1487, 1. jform des adj. wäre schwerlich zu 
4 von allen min en finn en 661, 2. ! rechtfertigen : vgl. 183,4 die man 



1225, 4. 1320, 4. 1545, 4. Vgl. alle 
mine ßnne 431, 2. 

153, 1 Uote diu feheene: über 
dies epische beiwort von müttern und 
älteren frauen, welches in den Nibe- 
lungen von der recension C ineist 



gefunde irejle. fieeh bei gemüts- 
stimmungen findet sich Hartmann 
Biichl. 2, 48 freude fiechen. ge- 
funt wird <>it mit seinem gegensatze 
fieeh zusammengestellt : Exodus (Dia- 
mer) 152, 10 fiechen Joch gefunden. 



vertauscht wird, s. Liliencron , Die ( Parz. 17, lh der fieche mit der ge 
Nib. hs. C. s. 139. Die Uote äer,funde. 3 bis ist mhd. seltener 

Nibelungen wird feheene genannt , als die vom anderen stamme gebil- 
290, 3. 808, 3. 1153, 1. 1448, 3. dete imperativform tri». 4 din.. 
2125, 1. 2232, 1 ; meist in der ver-\trceßen 'auf dich vertrauen'. Der 



bindung der fchosnen Uoten kint. In 
der Kudrun wird Hilde als mutter 
diu feheene genannt 727, 1 und an 
den dort angegebenen steilen. 
4 diu wären bilde 'die sichern 
zeichen', ein wäre? bilde gefchehen 
fehen findet sich mit etwas anderer 
bedeutung: Armer Heinrich 102. 

154, 1 mit weinenden ougen 
686, 1. 2 fiechen ist wol inf., 
wenn auch Gr. 4, 117 fg. zwar ahd. 



fürst iBt des volkts trofWih. 1466, 2. 
1664, 4. 1957, 1; wie umgekehrt 
das gefolgc der troß des fürsten 
2266, 4. 

155, 1 Über das dem subst. nach- 
gesetzte pron. demonstr. s. Gr. 4, 415. 

156, 2 grä unde bunt sind 
pelzwerkarten. Nib. 60, 4; mlat. 
varius et griseus , afr. vair et gris : 
J.Grimm, Kl. sehr. 3, 17 3 vedere 
'flaum, zarteB pelzwerk' W.Grimm. 
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157 Man klcitc die fehoenen vrouwcn als cz, in wol gezam. 
die zit fi muoften dulden dar under nüchel fcham, 

unzo Ii behangen mit riehen borten giengen. 

der wirt und line holde die jungen meido vliz,icliche enphiengen. 

158 Hagene den von Garadi hiejj genaedie fin 
den künic und die liute durch den willen fin, 
daz, er in vergaebe fchaden unde fchulde. 
Hagonc der junge der gewan den pilgerinen hulde. 

159 Do der künec mit kuffe verfuonte finen zorn, 
do muoftc man in gelten fwaz, fi heten verlorn. 

daz was in vrume vil gröz,iu und was ouch Hagencn erc. 

A 

fit wurden fi ze vinde mit dem von Irlande nimmer mere. 

160 Do hioz, man den gelten tragen üf den fant 
in dem vride Hagencn ir fpife und ir gewant, 

daz, fi da ruowcn folten ze vierzehen tagen. 

die itolzcn pilgerine muoften im des gnade fagen. 

101 Do riten fi mit fchalle von dem merc dan. 
zuo der burc ze Baljän kam vil manic man 
durch diu vremedon msero, daz, noch loben folto 
des vil riehen küneges fun. lützel ieman daz, golouben wolte. 

157, 1 claidtt 2 mußen fy 3 in r. 158, 1 hieß 

gnedig den von Garadi 159, 3 10. ir fr. Hägen 4 ze 

fehlt 160, 2 Hagen 161, 4 das yemand 



157, 1 als ez wol gezam: vgl j 
156,3. 3 behäng en: vgl. Virgi- 
nal 706, 2. 3 diu megtin mit golde wol 
be/tangen. borte 'band', hier als 
besatz. Karajan, Deutsche Sprach- 
denkmale des XII. jarh. 25, 16 ge- 
traue daz wize mit borten behangen. 

4 vli%icliche enphiengen vgl. 
115, 3. 1589, 2. 1618, 2. 

159, 1 Eine Versöhnung ohne 
kuss ist unvollständig: Mb. 1054, 1 
ob er ß (Gunther Kricmhild) küffen 
folde, e$ zteme im deße baz. Daher 
küsst Kriemhild nur Giselher: 1675, 3. 
Parz. 729, 26 Gäwän unde Gramo- 
fianz mit kuffe ir fuone machten ganz. 
S. auch zu 1584, 1. 2 fwaz 

fi heten verlorn in dem früheren, 
für sie unglücklichen kämpfe (130, 
2 fg.). 4 ze vinde; wegen des 



sing. vgl. 633, 2 die er ze vriunde 
hete und 729, 3 ze gifel dA gewunne 
die von Mörriche. 

160, 1 tragen üf den fant 
'ausladen': 291, 1. 2 in dem 
fride Hagenen erinnert ebenfalls 
an 296, 2. Konnte Hagen jetzt schon 
friede gebieten? 

161, 1 mit fehalle; freudiger 
lärm beim ritterspiel ist unerlässlich : 
s. z. b. Kib. 35, 4. 2 Baljän 
heisst 288, 3. 293, 1. 441, 1. 559, 1, 
nur in unechten atrophen, Hagens 
bürg : der name erinnert an Ballyghan, 
eine in Irland nicht seltne ortsbo- 
zeichnung (Ettmüller s. IX.). 

4 lützel ieman 'niemand', 273, 4. 
mit der gewonnenen ironie; s. /. iht 
259, 4. 
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162 Hagone fine vrouwen niht unberuochet lie?. 
baden ze allen ziten ers vli?iclichcn hie?. 

den minneclichen meiden den diente er vil life. 

man gap in richiu kleider. er was in finon jungen jären wife. 

163 Wahfen er begundo bevollcn ze einem mau. 
dö pflac er mit den neiden fwes man ie began, 

da? ritter prüeven folten, mit werken und mit Landen, 
lit wart er gewaltic in ßnes vater Sigcbandes landen. 

164 Nach tagen vierzeheneu feheiden man dö lic 
die wa??erniüeden hclde, dio bi in wären hie. 

dö gap an fine gäbe der wirt von lichtem golde. 

durch fines funcs liebe ze ftaeten vriunden er Ii haben wolde. 

165 Der junge Hagene lernte, da? beiden wol gezam, 
vor fö manegem degeno, da? er des äne fchain 

muofte beliben. da? lobeten fchoeno vrouwen. 

er wart fö rchte milte, da? es niemau möhto wol getrouwen. 

166 Dar zuo wart er fö ktienc, als uns ilt gefeit, 
da? er getorfte rechen fincr vriundc leit. 

er behabetc gar fin ere an aller hando dingen. 

des hörte man in dem lande von dem beide fagen unde fingen. 

162, 2 er fy 164, 1 do man 165, 2 von fo mauigen 

fehame 4 des et wol mochte 



162, 1 niht unberuoche t lies. 
Die anwendung eines durch un- nega- 
tiv gewordenen part . prät. neben lä%en 
ist mhd. häufig; s. Gr. 4, 127 , wo 
Bit. 24. 27. 1300. 2506 angerührt 
sind. Die beispicle der Kudrun sind : 
ttngcdanket . . niht la^en 306, 3. ttu- 
geruowet Uez 452, 2. ouch enliez <r? 
Herwic ungeweinet niht 1243, 2. rfa; 
ß$ uvgeniten iemer lic;c 1704, 4. 
3 v»'/ life: viel lärm bei der bedic- 
nung der frauen ist unritterlich; s. 
zu 1316, 2. 

163, 3 mit werken und mit 
ha n den ist eine auffällige Verbin- 
dung. 

164 gehört natürlich zu 161; es I 
kann fraglich erscheinen, ob die 
Strophen durch Versetzung oder durch 
, einschaltung von einander getrennt 
wurden. 2 die wa^zermüeden 
helde = 319, 4. 465, 3. 1143, 4. 



Vgl. 1348, 3; alles unechte Strophen. 
Vgl. hermücde 546, 1. ßurmmüede 
653, 2. Dio ausdrucksweise ist alt- 
episch; vgl. ags. J "averig, famede. 

165, 2 vor fo manegem de- 
gene 'besser als so mancher hcld' 
[Vgl. Graff, die ahd. Pracp. 143 Z ] 

4 dar. es nieman mähte weil 
getrouwen 1 dass es niemand ge- 
dacht, ihm zugetraut hätte*. Vgl. 
326, 3. 363, 4. 491, 4. 1285, 4. 
mähte oder folde oder wolte getrouwen 
kommt auch sonst oft im vcrsschluss 
vor. S. ferner Bit. 1408. 2931. 
5158. 

166, 1 als uns iß gefeit « 
338, 1. 430, 1. 4 fagen unde 
fingen: über diese formel, die den 
text und die in alter zeit davon un- 
zertrennliche melodie eines liedes 
bezeichnete , s. Lachmann , Abb.. der 
Berl. akad. 1833, 105. 
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167 Er wuohs in einer wuefte der edele vürfte junc 
bi den wilden tiercn. dos mohte im einen fprunc 
lebendes niht enphliehen, fwaz, er wolte vähen. 

er wseno und fine vrouwen bi dem mere manic wunder fahen. 

168 Sin rchter name hie^ Hageno. fit wart er genant 
Välant aller künege. da bi was er bckant 

von der fincn fterke wol in allen riehen. 

Hagene der küono urborte finen namen vlizfcliche. 

169 Im rieten fino mägo, er würbe umbe ein wip. 
diu was im da vil nähen, da$ nindert fchoencr lip 
lebeto in al der werlde üf dem ertrichc. 

diu hete erzogen in felben. ja wuohs er bi ir harte forcliche. 

170 Si was geheimen Hildo und was von Indiän. 
fi hete im oftc liebe in größer nöt getan, 

dö er 11 aller erfte vant in einem Heine. 

uz. allen landen gerto er vttr fi bez.zcr deheine. 

171 Sin vater hiez. in gähen, daz er nsemo fwert 
mit hundert finer hcldc: tüfent marko wort 

» 

167, 3 lebentiga 4 wann er 168, 1 namen 3 in 

allem reiche 4 erpot 169, 2 fch. weib 3 aller wcld 4 im 
ir vil hart 170, 1 w. in I. 2 im fehlt 4 altem 

lande fucren fy 



167, 2 einen fprune ist acc. 
des raumes. Zur sachc vgl. 98, 2. 

4 Ein höchst unpassender rück- 
blick als flickvers. 

168, 2 Välant aller künege 
'teufel aller könige' d. h. alle könige 
fürchteten ihn wie einen teufel, Myth. 
943 fg. Dieser beiname Hagens wird 
auch 196, 4 und 516, 4 erwähnt, 
stets in unechten Strophen. 

4 urborte 'zog Zinsen ein von'. 
Über das in der Kudrun und im Bit., 
auch bei Wolfram nicht seltene wort 
s. Jänicke zu Bit. 4190. 

169, 1 rieten .. er wuxbe ohne 
die conjunetion daz\ ebenso 632, 1 
und vgl. 180, 1, wo ob fehlt. 

3 ertriche 705, 3. 1238, 3; vgl. 
Jänickes vorrede zu Biterolf XV11I. 



zu Bit. 5176 die belcgstellen der 
verwanten gedichte gesammelt. 

170, 1 Hilde: so wird Hagens 
gcmahlin auch genannt 177, 1. 179,3. 
191, 3. 192, 4. 339, 1. 485, 1. 
578, 3, stets in unechten Strophen. 

Indiän Morolf 5. 1348. Parz. 
822, 23 und andre namen auf än 
sind aus den lateinischen accusativen 
zu erklären. 4 Vgl. 664, 4 

ich wil mir niht be^ers vrittndet 
muoten. 

171, 2 tüfent marke wert: 
W. Grimm zu Freid. 170, 25 ver- 
gleicht Nib. 1640, 4. Parz. 12, 7. 
239, 20. An unsrer stelle und 297, 1. 
460, 1 ist wert substantiviert, wie 
phenwert 'wert eines pfennigs' u. a. 
Ilm mittelalter wurde häufig anstatt 



4 Für foreliche hat Jänicke! des geprägten geldcs dessen wert in 
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gaeb er io vier gefeilen vür ros und vür gewaete. 

dö fpraeh der degen Hagcno , da? er da? vil williclichen Uetc. 

172 Dö hie? er e? künden in din vürlten lant. 
wanne c? wefen folte, da? tete man in bekant. 

fit wart iin grö?iu miltc harte wol bevunden. 

man fageto die höchzit in drien tagen unde in järes ftunden. 

173 Dar zuo (ich vli??en recken, die gerne woltcn dar.] 
fi hieben wtirken fchildo licht unde wol gevar. 

dar zuo man in bereite fatelo vil riebe. 

vürbüegc unde zoume bereite man von golde füberliche. 

A 

174 Uf einem witen plane herbergen man dö hie? 
des riehen küneges gefto. wie wenic er des lic?j 

des fi an in gerten! da fidcltc man vil witc. 

man fach an allen enden finc gelte zuo dem lande riten. 

175 Die vremeden, die da woltcn wäpen mit im nemen, 
die hie? er kleiden alle. da? muolto in wol gozemen. 

die da von vremeden erben körnen zuo dem lande, 

der wären tüfent holde, die zierte er wol mit rolle und mit gewande. 

176 Er fprach zo finen vriunden . 4 nü ratet ir mir da?, 
da? ich ein künic hei?e. c? zimt mir defte ba?, 

ob ich von herzen minnc diu bi mir trage kröne, 
ich erwinde nimmer, unze ich ir ir arebeit gelöne.' 

171, 3 ye für vier 4 degene 173, 2 unde fehlt berai- 

tet 175, 1 w. ir wappen mit lue n. 3 da die 4 raffen 

176, 3 m. md bey 4 ich ir a. 



klcinoden u.a. gegeben. 4 wil- 
liclichen 181, 4. 236, 1. 281, 4. 
470, 4. 510, 2; vgl. Kl. 1320. 

172, 3 kommt störend dazwischen. 
4 in drien tmgen unde in 

järes ßunden. Über die zugab- 
zahlen, die eitte grösseren zahlen, 
namentlich bei fristen, noch eine 
kleinere beizugeben s. Rechtsalt. 220. 
Altertümlich steht die klcincro zahl 
voran; s. 221 anm. Vgl. aus der Ku- 
drun 610, 2 hundert unde drl 

173, 2 fchilde . . wol gevar. 
Die bemalung der schilde war ein 
so wichtiger zweig der malcrei des 
mittelaltcrs, dass die maier davon 
fchiltare genannt waren. Über die 



färben der schilde und ihre bedeu- 
tung s. C. Hofmann, schriften des 
Münchner alterthumsvereins, Sitzung 
vom 24. Febr. 1868. 

174, 1 Zu plan (auch 184, 1) 
s. die bclegstellen bei Jänickc zu 
Bit. 2223; d;is wort fehlt in denNib. 

3 des fi an in gerten bezieht 
sich wol auf die amtlcute des königs, 
welche für die Unterbringung der 
gaste sorge zu tragen hatten. 

175, 3 zuo dem lande s. 174, 4. 
4 gierte hr..mit gewande 40, 4. 

176, 1 ratet ir: von diesem rate 
der verwanten (vgl. 178, 1) ist noch 
nicht die rode gewesen. 3 ob 
ich von herzen minne diu: es 
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177 Wer diu vrouwe wiere, des wagten fine man, 
diu vor fincn holden ze hove folte gän. 

er fprach 'da? ift vrou Hildo von India dem lande, 

der ieh und minc vriuude zc dirrc weite haben wenic fchande.' 

178 Wol bchageto e? finor muotor (fimc vater tote c? fam), 
da? man fi folto kreenen, dö fi da? vornam. 

fi was wol in der mäze, da? lant hetc ir ere. 

wol fehs hundert degene namen bi im wäpen oder mere. 

179 Näch fiten kriltcnlichen wihen man dö hie? 
beide zuo der kröne. niht lenger man da? lie?. 
her Ilagene und vrou Hilde riten vor in dannen. 
manegen buhurt riehen fach man da von des küneges mannen. 

180 Her Sigebant reit felbc. hohe ftuont fiu muot. 
in ahtc harte ringe, er zerte michel guot. 

dö fi geriten heten wol näch ritters rehte, 

dö wurden vil unmüe?ic üf des küneges hove vil kamerknehte. 

181 Si truogen an gefidelc breit undc lanc, 
ftüele undc tifchc. dö man vol gefanc, 



177, 1 Sy fprachen wer vroutec fehlt 2 J ölten 178, 2 fi 

nach man fehlt 179, 1 Jitcn fitt liehen 2 ce der man da l. 

180, 2 er ver zerte 4 vil manig cammerknecht 181, 1 an 
das g. 2 xeol fang 



fehlt das unbestimmte pronomen, auf 
welches sich der relativsatz bezieht. 

177, 2 vor finen hclden ze 
hove gän 'als königin ehre und 
dienst empfangen'. Das stehen der 
königin vor den rittern wird erwänt 
769, 3. 1295, 2; vgl. 1666, 4. 

4 toenie fchande 'durchaus keine 
schände, hohe ehre'. 

178, 3 daz lant hete ir erc; 
über diese redensart s. W. Grimm 
zu G. Rudolf, 2. aufl. s. 46. 

4 sehshundert; 171, 2 hundert-, 
doch können die fremden hinzuge- 
kommen sein. Übrigens unterbricht 
diese bemerkung den Zusammenhang. 

179, 1 Xäch fiten krißen- 
lichen = Nib. 1788, 4. wihen 
zuo der kröne: bei königen kam 
es zuerst auf, dass die neuvermählten 
kirchlich gesegnet wurden. Vgl. 
1666, 4. 1667, 1 und die anm. Nib. 



594. Über dio allmähliche durch- 
führung der kirchlichen trauung s. 
Weinhold D. Fr. 259 fg. 2 niht 
lenger man daz liez Nib. 556, 2. 
594, 2. 

180, 2 Beim turnieren verdarben 
kostbare gewänder und waffen: Nib. 
557, 1. [Abgefallener schmuck u. s. w. 
fiel den krigicren zu: Parz. 32, 17. 
81, 12. Z.] 4 kamereneht 
'diener des kämmerers'. 

181, 1 truogen an; diese Stel- 
lung des adverbs, vor dem object, 
so dass es hier mit der präposition 
verwechselt werden könnte, findet 
sich auch 449, 4 fi würfen in diu 
ruoder. an tragen 'herstellen, ein- 
richten* s. Rosengarten, herausgeg. 
von W. Grimm 912. 1034. 2 vol 
gefanc: ist kirchlicher gesang ge- 
meint, so ist das doch aehr dunkel 
angegoben; auch würde dadurch 
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zo hovo reit vrou Uotc und mit ir vil der vrouwen, 

die die jungen helde da vil williclichen mohten fchouwen. 

182 Do der kunic Sigcbant bi vroun Uotcn faz, 
und Hagcno bi Hilden, dio liutc redeten daz,: 

im waere wol gelungen an finem lieben kindc. 

den krach von manogem fchafte pruofte vor den tifchcn ir gefinde. 

183 Do der herre üz, Irlant vol e11bi3z.cn was, 
fchiere wart ze molton bluomen unde gras 

von finen manegen gcfton. dio riten da mit fchallo. 

die man gcfunde weite, die buhurdierten vor den vrouwen alle. 

184 Vier und zwcinzic recken die wären üf den plan 
komen undcr fchildo. da wart ez, wol getan. 

manic richiu tjofto wart von in getriben. 

daz, fäben fchoenc vrouwen. ja wser daz, übelo beliben. 

185 Sun der Sigcbandcs den Im hurt fclbe reit, 
das; fach fin triutinne: ja was ez, ir niht leit. 

ob fi im iht gedienet bete in vremeden landen, 

des lönte er ir gerne, er was ein tiurer helt ze finen handen. 

186 Da vaut man undcr ftoube dem wirte riten bi, 
daz, ouch künego hiezen, zwölf unde dri, 

die l£hen von im heten, kriiten unde heiden. 

Sigebande und Hagoncn den dienten Ii vliz.iclichen beiden. 

181, 4 fo die j. da ze hove t\ 182, 1 frato 3 liebe 

4 tV ynngefinde 183, 1 Eyrlannde wol embiffen 3 metri- 

gen 4 vor den vrouwen fehlt 184, 1 dem 3 reicher 

4 da f. war des 185, Vdcs S. 4 tiurer fehlt 186, 1 man 
vant den 4 Hagenc 



zurückgegriffen werden, indem das 
schon beschriebene turnier doch ge- 
wiss erst nuch der kirchlichen i'cier 
statt fand. 

182 ahmt 560 nach. 4 Über 
krach s. Jänicke zu Bit. 11883. 

183, 1 vol enbizzen: Iw. 6569 
Dö fi vol gäzen. 2 wart ze 

motten 'zertreten'. 4 gcfunde 



fchildc 'in karapfbercitschaft ', s. 
Nib. 1540, 3. r 

185, 2 triutinnc 'geliebte, frau* 
211, 4. 1440, 4. 3 gedienet 
namentlich durch ihre obhut 84, 1. 

186, 1 undcr ßoube>\ Vielleicht 
ist zu lesen : under kröne. 2 daz steht 
anstatt des pers. pron. relat wie Nib. 
95,2. [Vgl. Ben. zu Iw. 86 Z.] zwelif 



ist ein kämpf vorausgegangen, wie 1 , unde dri: die gleiche Zerlegung 
Nib. 268? die man .. weße ist in zwei zahlen begegnet Bit. 8951 ; 
ein gezierter ausdruck und wol nur J vgl. 328 zchen kilnege unde dri. 
des cäsurreims wegen gebraucht. j3 erißen unde heiden: wie in 
184, 1 Vier und zwcinzic, Etzels reich Nib. 1278, 3. Dieselbo 
recken: warum werden diese beson- 1 Unterscheidung findet sich noch Ku- 
ders ausgezeichnet? 2 tmrferjdrun 908. 913, 4. 
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187 Diu höchzit werte lange: diu vreude diu was gröz,. 
von hurte und von dringen was ludern undc döz,. 

der wirt hiez. fine gelle ir arboito läz,on. 

dö wart in daz. erloubet, daz, Ii zuo den vrouwen gefäz,en. 

188 Vor den finen gnöz,cn fprach her Sigcbant 
'minem fune Hagenen gibo ich miniu lant, 

die liute mit den bürgen nähen undc verrcn. 

alle minc recken fulen in haben ze einem herreu.' 

189 Dö fich versagen hete der vürltc Sigcbant, 
do begunde Hagcnc lihcn bürge undc lant 

mit vil guotem willen. die fi nemen folten, 

er duhtc fi fö biderbc, daz, fis von im gerne nemen wollen. 

190 Nach lehenlichem rehte gellraht ir maneges hant 
wart dem jungen künege. fchaz und ouch gowant 

gap er finen geilen nahen undc verren. 

fö miltes vürften höchzit möhte noch den armen niht gewerren. 

191 Zc hove waren vrouwen, die mit im in daz, lant 
wären gevticret. nach der einer wart gefant 

die hiez, man zuo vroun Hilden vür den künic gän. 
diu was vou Iferlandc und was ze wunfehe wol getan. 

187, 1 lange fehlt 2 von manigen dingen In dem vnde d. 3 g. 
fein arbait 4 J äffen 188, 1 Von genoffen .189, 4 d. 

./ich fo 190, 1 geßrackht Er m. 4 der a. «. geweren 

191, 2 ainen 3 ze frawen 



187, 2 Über h urte 8. Jänickc 
zu Bit. 8788. ludern undc 

döz Nib. 883, 1. 

188 Diese Übergabe des könig- 
reichs an den erwachsenen und ver- 
mählten söhn findet sich auch in 
den Nib. 657; wobei namentlich die 
ersten Zeilen der strophen nahe zu 
einander stimmen. Sie stimmt zu 
der sitto der bauern in einigen ge- 
genden Oberdeutscblands, den erwach- 
senen und verheirateten söhnen das 
gut zu überlassen und sich mit einem 
leibgeding zur ruhe zu setzen. 

189, 1 Sigebant wird nicht wei- 
ter crM'ähnt. 2 Ithen bärge 
unde laut vgl. Nib. 40, 1. 2. Die 
bclchnung fand bei jedem rechts- 



nachfolgcr statt. 4 er dühte 

fi; man erwartete anstatt des pron. 
pers. das demonstr. , welches der vor- 
her gehnde relativsatz voraussetzt. 

190, 1 'Bei huldiguugen nach 
lchnrccht legte der mann beide händc 
zusammen {du hende valden), der 
herr nahm sie zwischen die seinigen.' 
R. A. 139. Vgl. 833, 4. 4 den 
armen «den fahrenden spielleuten '. 

möhte niht gewerr en, iro- 
nisch für: «möchte hochwillkommen 
sein'. 

191, 1 fr oute cn ist eine undeut- 
liche bezeichnung der drei königs- 
töchter. 4 ze wunfehe wol 
getän = Nib. 45, 3. 
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192 Ir gerte ein junger vürfte. der bete fi gofohen 
bi der küniginnc. des mohto er wol verjchcn, 

da? fi von allem rchte folte tragen kröne. 

fi was gefpil vroun Hilden. fit wart ir ein riehez, lant zc löne. 

193 D6 fchiedcn fich die gelte, der küncc und fino man. 
die edclen juncvrouwen vuorte man dan 

gegen Norwaego in des vürften richc. 

nach ir größer leide fö ftuont ir dinc vil gencndiclicho. 

194 Dö begunde rihtcn her Hagene in Irlant 
fwaz, er unbilliches an den liuten vant, 

des muoftcn fi engelten von im harte ferc. 

in einem järe cnthoubter ir wol ahtzic oder mere. 

195 M fchuof er herverte in finer vindo lant. 
durch die armen wolter vüercn dchcincn braut, 
fwä ir mit übermuote doheiner wart ervundcn, 

dem brach er die bürgo und räch fich mit den tiefen verchwunden. 

196 Swä er ze ftrite kaeme, er was ein ritter guot 
den höhvertigcn holden fwachet er den muot 

in finor vorgetaeno nahen undo verren. 

er hicz, Välant aller künege : da? molitc finen vindon wol geworren. 

192, 1 Er begcrte 4 frawen 193, 2 edel jttnckfraw 

3 Norwagen 4 irem gncdiclich 194, 4 im jar ir wol 

fehlt 196, 2 fwechete 3 fein 

192, 3 tragen cröne wird von|302, 3 — = 320, 3. 462, 4. 494, 4. 
königinnen oft gesagt: 176, 3. 483,2. 698, 3. 782, 2. 807, 4. 844, 3. 850, 4. 
528,4. 553,4. 558,1. 609,2. 621,4. 1314, 2. 1325, 3. 1399, 3. Nib. 
1035, 3. 1222, 1. 1284, 4. 1310, 4. 270, 3. Kl. 903. Bit. 12420. Parz. 



1606, 4. 4 wart ze löne 

'ward gegeben' 606, 2; der begriff 
des belohncns schwindet ebenso wie 
in ze löne geben, s. 206, 4. 

193, 4 fluont ir dinc . . ge- 
nendicliche 'gieng es ihr so, dass 
sie stolz sein durfte Vgl. eines dinc 
JtätJtö/teNib.511,1. 1386,4. 1836,4; 
zierliche 689, 4; kumbcrlkhe 1138,4. 
Über gcncndicliche s. Jänickes Samm- 
lung von beispielen zu Bit. 12955. 

194, 1 rihtcn und kriegtühren 
(195) sind die hauptthätigkuiten eines 
fürsten. 4 wol ahzic oder 
mere =■ 207, 3. Der ausdruck oder 
mere ist häufig, besonders als ver- 
schluss: 2, 3. 202, 1. 272, 3. 292, 2. 



534, 29. 569, 5 u. ö. Lohengrin 
30, 3 (Wartburgkrieg, Sinuock 88, 3). 

195, 2 wolt e r f Heren dehei- 
nen brant: raub und brand waren 
allerdings mit der alten kriegführung 
verbunden, s. 672, 2 u. fg. 1545 t'g. 
Nib. 175, 3 u. a. Hier wird Hagen 
als ausnähme gerühmt; es machten 
sich also bereits mildere anschauun- 
gen geltend. Zum uusdrucke vgl. 
Bit. 6444 den hcres brant fiteren. 

4 Über verch und die Zusammen- 
setzungen damit s. die beispiclsaram- 
lungcn von Jäniuke zu Bit. 1624. 

196, 2 Über hochvertic vgl. 
Jänicke zu Bit. 4572. 3 vorge- 
taene 1 Vorbild', von getane 'ge- 
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197 Der helt lebete fchöne: vrö was er genuoc. 
von Indiä diu vrouwe bi dem recken truoc 

eine tohter fchoene. fit wart diu genennet 

näch ir muoter Hilde, dä von man diu maere wol erkennet. 

198 Do hie? der wilde Hagene ziehen fö da? kint, 
e? bcfchein diu funne feiten noch da? es; der wint 

vil lützel an geruorte. fin huoten edele vrouwen. 

fam taten fine mäge, den er aller befte mohte getrouwen. 

199 Inner zwelf jären diu herliche meit 
wart unmäzen fchoene. verre e? wart gefeit, 
edele vürften riebe die beguuden finnen, 

wie Ii wol ten werben näch des wilden Hagenen tohter minneu. 

200 Der felben vürften einer bi Tenemarke fa? 
ze Wäleis in dem lande. dö er gehörte da?, 

197, 2 die fraw von Yndia >4 dabey man 198, 2 fannen 

3 huettetn 4 tettens feine m. der 199, 1 In ir 

2 ward es 



stalt, bild' (?) Vielleicht ist die 
stelle verderbt. 

197, 1 vrö was er genuoc vgl. 
792, 1. 

198, 2 Die präposition das fehlt 
beim ersten gliede des folgesatzes; 
es genügt ihr Vorhandensein heim 
zweiten. Zur sage vgl. Oswald (Ett- 
müller) 783 Sie was gar ir rat er 
zart, er hete fi in ein kamer ver- 
fpart. üf fi ne giene kein lieht fchtn 
nt'ht, alfö uns duz buoch vergibt, 
wan durch diu gleßn venfler in fchein 
der tac üf die künigin. mit via- und 
zweinzic junevrowen guot was fi 
zaUen ziten wol behuot. vier herzogen 
darunder die huoten ir zollen ßun- 
den. ein pheller der was rot und 
wiz den truogens obe der künigin 
mit vliz. fwenne ß zuo dem tifche 
wolte gän , fö muofien fi den pheller 
obe ir hän, dar, der wint noch der 
fttnmn fchin niht ne mähte genahen 
der künigin. Vgl. auch die ganze 
beschreibung des aufzugs, in wel- 
chem Hilde, Herburts geliebte, in 
die kirche kommt: Thiör. S. 236. 

199, 1 Inner zwelf jären: 
ebenso alt ist Hildegund , als Wal- 
ther sie entführt, nach ThiÖr. S. 241. 



diu herliche meit: 1251, 1. 
1 555 , 1 ; vgl. diu herlichen kint 
126C, !. 

200, 2 Wäleis, nur in unechten 
strophen erscheinend , ist später 208, 
2 Hetel Untertan , der doch unmög- 
lich der hier gemeinte fürst seiu 
kann. Zu "Waleis in der mark lan- 
det Wate 465, 2 hei der rückkehr 
von Irland; es findet dort auch der 
kämpf gegen Hagen statt 466, 2. 
Nach 641, 4 ist es Morungs mark; 
ebenso 697, 1. 1087, 2. 1370, 3. 
1415, 3. Dagegen liegt Hetel 799, 4 
dort gegen die mohren zu felde ; es 
müste also Herwigs land sein. Zwei- 
felhaft ist der name 884, 1 . Es wird 
wol die später mit Vermandois ver- 
einigte grafachaft sein , von welcher 
eine dynastie der französischen könige 
sich nannte. Dann würde der name 
wol zunächst aus dem Parzival in die 
Eudrun gekommen sein. Es könnte 
freilich auch ein französierter name 
einer gegend am Niederrhein zu gründe 
liegen, wo Vahalis, Waal vorkommt. 
Endlich wird auch Wales Wäleis ge- 
nannt bei Rudolf von Ems, s. Kai- 
serchronik 3, 495 und in der Welt- 
chronik, in dem geographischen 
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da? Ii fö fchoene waere, dö ranc er nach ir fere. 

da? verfm&hte Hagenen: er nam im beide lip unde ere. 

201 Swa? man ie boten fände nach der megede guot, 
die hie? her Hagene vliefen durch finen übermuot 

er wolte fi geben deheinem, der fwacher danne er weere. 
dö horte man allenthalben fagen von dem vürften da? maere. 

202 Boten hie? er hähen wol zweinzic oder mer 
(die e? niht gerechen mohten, den was e? herzen fer), 
alle, die man fände näch finer tohter here. 

genuoge, den man? fagete, die gelten ir ze wibe nimmer mere. 

203 Noch beleip e? ungeworben von guoten recken niht. 
hat ir einer übermuot, alfö man des gibt, 

da bi man vindet einen, der dunket fielt fam here. 
von ir höhen minne huop lieh finer forgen defte mere. 

(:">.) Äventiure, 

wie Wate ze Ir lande ruor. 

[Hilde L] 

204 Ein helt der was erwahfen in Tenelant. [1] 
ze Stürmen in einer marke, da? ift wol erkant, 

200, 3 dar fehlt fö fehlt 201 magete 2 vleifen 

3 dhainem fitrßen der 202, 1 Itaben 2 ditz n. 4 mann es 

f. die be geilen 203, 2 ah 3 vindet man 4 fein forge 

defie fehlt 204, 1 Tennelaut u. ö. 2 Sturme 



abschnitte, den Zingerle herausge- 
geben hat, Sitzungsber. der Wiener 
akad. 18G5 v. 1204. 4 lip unde 
ere 'die ehre des sieges und das 
leben': 640, 3. 684, 3. 964, 4. 
1322, 4. Vgl. 1384, 2. 

203, 2 alfö man des giht 
weist auf ein Sprichwort, wol das- 
jenige, welches sich in Boners edcl- 
stein findet 83, 47 fo flark iß nie- 
man noch fö grör, etftvä vinde er 
jin genö$. 4 von ir höhen 
minne: so wird das liebesyerhältnis 
zu einer vornehmen frau genannt: j 
268, 3. finer bezieht sich auf 
den in z. 1 gemeinten Hetel. 

204, 1 Ein helt der was er- 
wahfen: dieser anfang ist offenbar 
der des alten liedes. Alles vorher- 



gehende wird ausser acht gelassen ; 
es wird sich zeigen, dnss die weni- 
gen beziehungen darauf, welche spä- 
ter noch vorkommen, zusatzstrophen 
angehören. Was in den zuletzt vor- 
angehenden Strophen so weitläufig 
auseinandergesetzt worden ist, Ha- 
gens Weigerung seine tochter einem 
minder mächtigen zu geben, wird 
nunmehr im gespräche kunstvoll ent- 
wickelt, in Tenelant: T ist dem 
hochdeutschen sprachgebrauche ge- 
mäss richtig aus dem ursprünglichen 
I J) verschoben. Neben Tenelant 216, 1. 
221, 2. 320, 4 erscheinen auch Tene- 
riche 354, 3 und Tenemarke 200, 1. 
219, 4. 381, 4: vgl. zu 124. Die 
hs. verdoppelt gewöhnlich das n. 
Der name bezeichnet dem dichter der 
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dä la?en fine mäge, die zugen in nach eren. 

im diente ouch Ortlant. jä was er vil gewaltic unde here. 

205 Einer finer mägo (Wate was er genant) 
der hete von dem degene bürge unde lant. 
durch da^ er was fin künne, er zöch in vliijiclichen. 
er lerte in alle tugende : er lies; in üjj der huote niht entwichen. 

204, 3 nach groffer ere 4 herre 205, 2 dem fehlt 

3 zohe 4 enhvenckhen 



Kudrun gewiss das reich auf der , 
jütischen halbinsel und den inseln 
der Ostsee. Ursprünglich aber mochte 
der limes Danicus gemeint sein, das 
von den Däneu im IX. jahrhundert 
oftmals angegriffene land an der 
Scheidemündung. 2 ze Stürmen: 
Dies ist Wates lant. Es ist wol 
nicht das nordalbingische Stormarn 
gemeint, sondern das html der Sturmi, 
welche in der gegend von Verden 
sassen. Bei der zutheilung dieses 
landes an Wate mochte die erinne- 
rung an das stürmische weBen des 
alten meerriesen mitgewirkt haben, 
s. Müllenhoff in Haupts zeitschr. C, 62. 
Die hs. läset hier das n weg, ebenso 
bei ze Hegelinge 207, 1 u. ö. von 
Tene 317, 1, ze Swäbe 744, 2 u.a. 
Das zeichen des dat. pl. ist indessen 
nicht zu entbehren. 3 zugen ist 
als plusquamperfectum zu übersetzen. 

4 Ort lant wird in der hs. 
auch mit vorgesetztem H geschrieben 
4GC, 4. 520, 1. 749, 3. 884,3. 939, 1. 
1154, 1. 1173,3. 1235, 1. 1642, 2. 
1676, 1; ygl.Hortrich 481,1. 1371,3. 
Horriche 634, 3. Hortreichen 1367, 3. 
Horlant 1404, 1. 1417, 4. 1515, 2. 
1531, 1. Nortlant findet sich 371, 3. 
1096. 1. 1102, 1. 1704, 2. J.Grimm 
in Haupts zeitschr. 2, 5 räth durch- 
gängig Ortlant zu schreiben , weil es 
auf Irold und Ortwin, die herren 
des landes alliteriere. Ortland bedeu- 
tet 'das land der spitze' und soll 
wol die jütische halbinsel bezeichnen. 
Doch weist Müllenhoif einen Comita- 
tus Nortlandiae nach bei Michclsen, 
Dithm. urk. 38 vom jähre 1145 und 
ein Nortlant im chron. Luneb. zu 
1162 bei Eccard, Corp. hist. med. 



,aevi 1, 1390. Auf jeden fall ist 
Ortlant und Xortiant in der Kudrun 
dasselbe land. Es bildet einen teil 
des Hegeliugenlandes und ist Hetel 
unterworfen, später 1096, 1 u. s. f. 
Ortwin. Diesem weisen es die inter- 
polatoren bereits 939, 1 und sonst 
zu; ausserdem aber, 273, 1 Irold, 
481, 1. 520, 1. 634, 3, dem doch 
Friesen angehört 231, 4. Wate und 
die andern boten Hotels heissen die 
von Ortlande 371, 3; vgl. auch 466, 4. 
884, 3. 

205, 1 Man erwartet nach der 
bisherigen Schilderung zunächst den 
namen des kouigs, der 207, 1 auch 
folgt. Vorher sind jedoch noch zwei 
Strophen eingeschoben. finer 
mäge: In echten Strophen erscheint 
nur Horand als neve des künigs, s. 
zu 216, 2 und der Kudrun 1181, 1; 
in unechten auch Frute 220, 1, Wate 
515, 4. 516, 1, Morung und Irold 
271, 4. Horand wird 1084, 2 von 
den Überarbeitern des küneges künne 
genannt; mit noch näherer bestim- 
mun g 1112, 3: fin tnuoter trat free- 
ßnr Hetelen des riehen und 1541, 4 
er u as ir (der Kudrun) nahflez künne. 

2 Wate (die hs. schreibt Witt 
223, 2, Watte 488, 4. 494, 1) wird 
oft der alte genannt, s. zu 230, 1. 
Über seine sage, die ursprünglich 
nicht zu der von Hilde gehörte, s. 
einleitung IV. 2 bürge unde 

lant wird häutig formelhaft verbun- 
den: 234, 2. 312, 2. 346, 2. 402, 4. 
563, 3. 573, 4 u. s. f. 3 künne 
wird auch von einzelnen verwanten 
gebraucht {daz Hagenen künne , zu 
614, 2), wie riche für könig, s. zu 
1, 4. zöeh in vlizicltchen 
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206 Ze Tenemarke herre was Waten fwelterkint 
Hörant der biderbe. der verdiente fint 

an Hetelen deme künege, daz, er im der kröne 

wol ze tragene gunde. er gap fi dem beide volleclich ze löne. 

207 Hetele der riebe ze Hegelingen faz, [2] 
näben bi Ortlande. icb wil iu fagen daz,: 

dar inne bete er bürge wol abtzic oder mere. 

die der pflegen folten , die dienten tegelich im mit größer ere. 

208 Er was ze Friefen herre waz.z,er undo lant. 
Dietmers unde Wäleis was in finer hant. 

Hetele der was riebe und hete vil der mäge. 

er was ouch grimme küene. ofto fchuof er finen vinden läge. 



206, 2 Horranut 

helden v. die ze 
im diente w. vnd l. 



3 Hettelein im fehlt 4 fi fehlt den 

207, 1 Hegelinge 4 im tagelich 208, 1 h. 
2 liiethmers rnd was Walais 



vgl. Bit. 2023. Die erzichung eines 
für sten war oft die aufgäbe eines 
abhängigen verwanten, s. Weinhold, 
D. Fr. 81. 

206, 1 herre: eine so unab- 
hängige Stellung, wie sie auch 263, 3. 
1613, 2 angegeben wird (vgl. auch 
Irold als Imules herre 565, 2) hat 
Horand in dem echten liede nicht. 

Waten fwefler kint: solche 
verwantschaft der helden unter ein- 
ander findet sich auch sonst, aber 
nur in den Zusätzen: 254, 1. 256, 3. 
Frutes neve ist Horand 251, 1. 382, 2. 
1613, 2. Wate nennt Frute neve 
1467, 4, Irold Wate seinen Oheim 
492, 4. 2 Hörant, 3 Hetele: 
über die ableitung der naraen s. die 
einleitung IV. Die beiläufige nen- 
nungHetels greift der ausdrucksvollen 
207, 1 voraus. Kröne: so hält 
Hilde 1577, 4 für den würdigen lohn 
Wates , duss man ihm kröne und land 
gebe. 4 gap..ze löne: eine häu- 
tige Verbindung, bei welcher oft der 
begritf des lohnes schwindet, vgl. 
342, 4. 1310, 3. 1606, 3; s. zu 192,4. 

207, 1 ze He gelingen. Über 
die ableitung dieses patronymischen 
Btammnamens, welcher hier eine ört- 
lichkeit zu bezeichnen scheint, s. 
einl. IV. 4 die dienten tege- 



lich im: vgl. Bit. 4497 die dienent 
tägelichen mir. Ortnit 5, 4 im dient 
üf Garte tegelich zwen und fibenzic 
dieußman. 

208, 1 Friefen, welches 231, 4 
Irold, in den unechten Strophen 
271, 1. 481 , 1 Morung zugetheilt 
ist, erscheint sonst noch 938, 1. 
1374, 2. Die dichter der Kudrun 
haben obne zweifei das in der nähe 
Dänemarks gelegene Nordfriesland 
gemeint. was? er unde lant: 

zahlreiche beispiele räumlich ge- 
brauchter substantivischer accusative 
hat Haupt iu seiner zeitschr. 3, 268 
gesammelt. Hier wird dadurch die 
ausdehnung des gebietes bezeichnet, 
wozu ganz besonders zu vergleichen 
ist Walther , 35, 1 zwir ein fürße 
Sthe und Oßerrtche. Die Verbindung 
wa^zer unde lant besonders hervorzu- 
heben, war bei den Friesen, die 
teilweise auf inseln wohnen, eine 
eigene veranlassung; es geschieht 
aber auch sonst: Eneit (Ettmüller) 
27, 8. 10. Parz. 328, 8. 2 Diet- 
mers ist das land der Dietroarschen 
nördlich von der Elbmündung. 
4 grimme küene ist wol nicht als 
adv. und adjectiv, sondern als Ver- 
bindung zweier adj. aufzufassen, wie 
alt grU 476, 1 u. ö. 
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209 Hetele was ein weife. da von fö wart im nöt, 
ob er ein wip harte. im wären beidiu tot 

vater unde ouch muoter, die im diu lant dä liefen. 

fus hete er vil der vriunde. bi den muos in ze lebene verdrießen. 

210 Dö rieten im die bellen, er folte rainne phlegen, [3] 
diu im ze mäße koeme. dö sprach der junge degen 

4 ich enweiß deheine, diu zen Hegelingen 

mit eren waere vrouwe, noch die man mir ze hüfe möhte bringen.' 

211 Dö fprach von Nif lande Mörunc der junge man [4] 
4 ich weiß eine maget (als ich vernomen hän), 

da? deheiniu lebet fö fchoeniu nindert üf der erde. 

wir fulen ahten gerne, daß fi iu ze einer triutinne werde.' 

212 Er vragte, wer fi waere oder wie fi fi genant. [5] 
er fprach 'fi heißet Hilde und ilt üß irlant. 

209, 1 im fehlt 2 baide 4 funß 210, 2 die mir ze 

3 ich wayff zun Hegelinen 211, 1 Morungk u. ö. 2 maget fehlt 



209 gibt nur eine schleppende 
und überflüssige erörterung. 1 da 
von fö vo art not ob: so wird ob 
auch nach räten gebraucht 241, 1. 

4 bi den, nämlich 'allein'. 

210 Eine in der heldensage über- 
aus häufige Situation ist die, dass 
einem jungen künige seine zugehö- 
rigen raten sich zu vermählen; so 
im .Ruther 19 fg., Nib. 49, Ortnit 7 
u. a. Der rat der verwanten war 
überhaupt zu einer Vermählung not- 
wendig; vgl. den Armen Heinrich 
1451 fg. Iwein 2149. die beßen 
'vornehmsten' 472, 3. 1588,4. Vgl. 
1007, 1. Parz. 111, 30. Helbling 
6, 14. minne phlegen diu 
im ze mäze käme 'sich mit einer 
ebenbürtigen gern ahlin verheiraten '. 
Vgl. 405, 2. Anders ist ze mäze 
komen aufzufassen 1002, 4. 4 ze 
hüfe bringen 'ins haus als gemah- 
lin fuhren' 426, 4. 

211, 1 von Nif lande 'ohne 
zweifei Livland, wo die Dänen be 



Sachsenheim 3787 von Norweg her 
gen Nifenlandt. Andere beispiele 
hat Hildebrand in der zcitschr. f. d. 
phil. 2, 477 aufgeführt. Harune 
(hs. Monmgk, auch Mormng 564, 1) 
trägt einen patronymischen namen, 
der auch in Maurungania erscheint, 
dem lande im osten der Elbe, beim 
geographen von Ravenna, s. Zeuss 
Die Deutschen 472. Über die ihm 
sonst zugethcilten länder, Friesland 
und Waleis s. zu 208 und 200; über 
seine Verbindung mit Irold zu 231. 

3 lebet fo feheeniu: 'keine 
ebenso schöne ist unter den jetzt 
lebenden vorhanden' s.383, 2. Überden 
nom. des prädicatadj. s. Gr. 4, 493. 

4 t«: Müllenhoff schreibt dir, 
weil in den echten Strophen die bei- 
den den könig stets dutzen: vgl. 
212, 4. 230, 2 u. n. 

212, 1 oder. Dies nicht dis- 
junetive odei' findet sich ebenso 401, 
1. 2. 593, 3. 1160, 2. 1322, 1. 
1580, 2. Rit. 14. 108. 570. Konrad, 



Sitzungen hatten und das in der liv-jder weit lohn 185 van wannen ir 
ländischen chronik durchgängig jenen i geheisen fit oder wanne ir fit genant. 
namen trägt* Müllenhoff anm. Ebenso Vgl. altn. eöa, z. b. Thiör. S. 238 
wird es in Wilhelm von Oestreich ' Hvat manna er fiiörekr af Bern ' 



genannt: durch Jiiuzen und durch 
Nifenlant, Haupts zeitschr. 1, 216. 
Noch in der Mörin des Hermann von 

KÖdrÖn v. E. Martin. 



fegir hon, ' etSa hrersu er hann *#w- 
dum?' 2 Irland gilt als fernes 
Wunderland: vgl. die einleitung zu 

4 
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ir vater heilet Hagene und ift küneges künne. 

kumt fi her ze lande, fö hält dü immer vreude unde wünne.' 

213 Dö fprach der vürfte Hetele 'nü ift mir doch gefeit, 
fwer werbe nach ir minne, e? fi ir vater leit 

dar umbe si erftorben vil manjc edel man. 
deheinem minem vrinnde ich des tödcs niht cngan.' 

214 Dö fprach aber Mörunc 'fö fendo in fin lant. 
hei? Höranden bringen: dem ift wol erkant 

alle fite Hagenen hät er wol gefehen. 

äne fine helfe künde ez, nimmer gefchehen.' 

215 Er fprach 'ich wil dir volgen, nü fi fö fchoene fi. 
da man fi fol gewinnen, da muoft dü wefen bi, 

wan ich dir alles guotes von fchulden wol getrouwe. 

dü hält es vrume nnd ere, wirdet fi ze Hegelingen vrouwe.' 

216 Dö hie? er boten ritcn hin ze Tenelant, [6] 
dä man Höranden finen neven vant. 

er enböt dem recken, da? er in fehen folte 

inner tagen fibenen, ob er im deheinen dieneft leiften wolte. 

217 Dö die boten kamen und da? er die vernam, 
getriulicher dienfte was er im fö zam, 

212, 3 iß das kunne 213, 2 iretn 4 n. gan 2i4, 1 lannde 
3 fitten 215, 1 Jo fehlt 3 wol von fchulden 4 wirf 

Hegelinge 217, 2 er fehlt 



Albers Tnugdalus (Hahn, gediente 
des XII. und XIII. jahrh.). Kleinode 
aas Irland werden oft erwähnt, s. 
Haupt zu Neidhard 125, 27. (Mül- 
lcnhoff). 3 küneges künne 

' königlicher abkunft' 484, 3. 1250, 3. 
1485, 1. 4 fö haß dü immer 
vreude unde wünne: vgl. 662,4. 

213, 4 deheinem mxnem 
vriunde: über diese Verbindung des 
unbestimmten pronomens und des 
possessivs s. Gr. 4, 419. "Was 
Hetel hier weiss, erfährt er erst 
228 von Horand. 

214, 1 in fin lant: das land 
Hagens. ' 3 alle fite Ilagenen 
ist üiz6 xoivoü eonstruiert, s. zu 92. 
Auffallig ist freilich der plural des 
subj. nach dem sing, des prädicats; 
doch s. zu 12, 4. 4 äne fine 
helfe = 134, 2. 



215, 1 nü mit relativer bezie- 
hung, unserem 'da' entsprechend, 
kann conj. oder intl. neben sich ha- 
ben: ersteres 407, 1 ; letzteres auch 
438, 2. 1433, 2. 3 alles guo- 
tes 'jeder guten absieht'. 

4 frume und ere werden oft ver- 
bunden , obschon Walther 8 , 4 fg. 
bezweifelt, dass sie sich untereinan- 
der und mit gotes hulde vereinigen 
lassen. Im gegensatze stehen sie auch 
Kudrun 159, 3. ze He g elingen 
vrouwe ist aus 210, 3. 4. entlehnt. 
Morungs teilnähme wird allerdings 
auch im echten liede 448, 1 erwähnt, 
ist aber zu unwesentlich, als dass 
Hetel sie vor der bestimmung des 
sonstigen planes festsetzen sollte. 

216, 3 fehen 'besuchen' 570, 3. 
1699, 3. 
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da? er leifte gerne fwa? er im geböt. 

des gewan er fider arbeit unde groe?liche nöt. 

218 Er reit ze hove fchiere mit fehzic finer man. 
dö der helt dä heime urloup genam, 

dö gähte er defte vafter, da? er diu msere ervunde, 
wä mite er dem degene wol näcn eren gedienen knnde. 

219 An dem fibenden morgen kam er in da? lant. [7] 
er unde fin gefeile truogen guot gewant. 

der ktinic hin engegene gie dem recken guoten. 

dö fach er bi dem recken von Tenemarke den küenen Fruoten. 

220 E? was im ein liebe? msere, da? fi wären komen. 
der künic fach fi gerne. da von im was benomen 

ein teil finer forgen, die er hete in finem muote. 
dö fprach er lachende 4 bis willekomen, neve Fruote.' 

221 D6 gienc vür den herren Fruote und Hörant. 
er vrägte, wie e? llüende dä heime in Tenelant. . 
dö fageten fi ime beide 'wir haben in kurzen ftunden 
in herten ftürmen geflagen vil fchedeliche wunden.' 

218, 2 h. al da h. 3 deßer 4 nach eren wol 219, 3 hin 

fehlt den r. 220, 3 finer fehlt . 221, 1 herren fehlt 



217, 4 Die vorausdeutung füllt 
nur aus. 

218, 1 mit fehzic finer man, 
vgl. 596, 2 ; aber Frute wird nicht 
erwähnt. 3 ist sehr breit. 

219, 1 An dem fibenden 
morgen ist = Nib. 72, 1. 

2 truogen guot gewant. Die 
ausrüstung der ankommenden wird 
öfters . als das zunächst in die äugen 
fallende hervorgehoben: 289, 4. 
603, 2. 4 Fruote ist der in 

deutscher sage wolbekannte könig 
Frotho, den Saxo in drei trägem 
dieses namens auffuhrt: Haupt zu 
Engelhard XI fg. Dass der wegen 
seiner • milde sprichwörtliche könig 
eine vermenschlichung des gottes 
Freyr darstellte, darüber s. Mytho- 
logie 322 , "VV. Müller in Haupts 
zeitschr. 3, 48, MüllenhofF ebenda 
7, 434. Als besonders freigebig gilt 
Frute auch in unserem gedieht; da- 
her er den scheinhandel in Hagens 
land leitet 324 u. ö. In unechten 



strophen wird er öfters camer are 
genannt, s. zu 280. Ausserdem ist 
er besonders durch weisen rat von 
bedeutung , vgl. 903, 2 ; und in un- 
echten Strophen 330, 4. 1151, 2. 
1538, 2. der alte wird er genannt 
1182, 4 und mit Wate zusammenge- 
stellt. Gleichaltrig mit diesem soll 
er 355, 1 sein. von Tenemarke 
ist Frute wie Horand, zu dem er 
in einem undeutlichen Verhältnisse 
{steht. Nach dem zudichter 1612 ist 
freilich Horand allein landesherr, 
vgl. 1624, 1. 

220, 2 der küuie ist nach im 
z. 1 eine überflüssig genaue bestim- 
mung. 4 lachende: dies ist 

überhaupt ausdruck der freude. 

221, 3 in kurzen ßunden 'vor 
kurzem'- vgl. Iwein 2258 ir fprä- 
chet doch in kurzer fttmt : wenne 
wurden t ir ein ßumlef 4 in her- 
\ten flürmen: das beiwort ist for- 
imelhaft, vgl. 321, 3. 344, 4. 493, 4. 
|640, 4. 

4* 
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222 Er vragte, wä fi wseren durch vehten hin geriten. 
'da ze Portegäle haben wir geftriten. 

des wolle uns niht erlägen der edele künic riche, 
er enfchadete uns fere in der marke aller tegeliche.' 

223 Dö fprach der junge Hetele 'nü lät ez, hine gän. 
jä waene ich, Wate der altfe der welle niht län 

die marke dä ze Stürmen, da er dä fitzet inne. 

danc habe er des immer, der im eine burc an gewinne.' 

224 Die helde giengen fitzen in einen palas wit. 
mit tumplichen witzen begunden reden fit 

von edeler vrouwen minnen Hörant unde Fruote. 

der künic hörte ez, gerne. dar umbe gap er in miete guote. 

225 Hetele Höranden biten dö began [8] 
'ilt dir da? mcero künde, du folt mich wiz,z,en län, 
wie liet ez, umb \TOun Hilden die jungen küniginne? 

der wolte ich min dieneil unde mine botefchaft heilen bringen.' 

226 Dö fprach der degen küene 'eilt mir vil wol erkant. 
maget alfö fchoene ich mere nie bevant 

als von irlande Hilde die riehen, 

des wilden Hageuen tohter. jä ftüendo ir ein kröne lobeliche.' 

222, 2 fy Sprachen ze Portigal da 4 er fchaidte fere fehlt 
223, 2 wann ich 4 angewunne 224, 2 begundens 

225, 2 dir fehlt kunt 3 fruw kuniginnen 226, 1 es iß 

wol gefaxt erkant 2 die m. 3 riche 4 ir an k. 



222, 2 ze Portegäle: Dieser 
kämpf gegen den könig von Portu- 
gal, woran nach der folgenden strophe 
auch Wate teil nimmt, scheint eine 
müssige erfindung der zudichter. 

223, 1 nü lät ez hine gän 
'lasst das gut sein'. Meistens be- 
deutet hin gän läsen, mit der ge- 
wöhnlichen ellipse von da% ros 'fort- 
Iprengen, forteilen'. 2 Wate der 
alte: das beiwort ist stehend, 329, 4. 
340, 1. 509,4. 514, 1. 520, 3. 522,2. 
687, 4. 696, 2. 859, 4. 1397, 4. 
1465, 3. 4 danc habe 'geprie- 
sen, gelobt sei!' vgl. 398, 2 und 
Nib. 434, 2. 

224, 2 mit tumplichen witzen 
steht etwas geziert für 'wie junge 
leute', was noch dazu nur auf Ho- 



rand passt. Der gleiche cäsurreim 
findet sich 274, 3. 4 in der hs. 

225, 4 min dieneß unde 
mine botfehaft heilen brin- 
gen: ein zeugma. Das ursprünglich 
beabsichtigte verbum war enbieten. 

226, 2 Im negativen satze wird 
kein unbestimmter artikel gesetzt. 
Vgl. Parz. 362, 4 nie goß zuo wirte 
kom geriten u.a. 3 Hilde die 

riehen: dasselbe beiwort hat sie 
auch 538, 3. 1187, 3. 4 des 

wilden Hagenen tohter: wilde 
wird Hagen sonst noch oft genannt, 
106 , 1. 124, 1. 198, 1. 239, 2. 
255, 4. 312,1. 319,2. 362, 1. 408,4. 
453,4.492,4. 509,4. 528, 1. 553,4, 
meist unechte atrophen. 
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227 Hetelc dö vragte 'möhtc da? gcfiii, 
da? mir ir vatcr gsebo da? fchoenc hiagedin? 

und diuht ich in fö biderbe, fö wolt ich fi minnen 

und wolte im immer Ionen, der mir die maget hülfe gewinnen.* 

228 'Da? mac fich niht gcvüegen' fprach Hörant. [9] 
'ze boten ritet nieman in da? Hagencn lant. 

des wil ich mich fclben nimmer vergähon. 

fwer umbc Hilden wirbet, den hei?et man dä flahen oder hähen.' 

229 D6 fprach aber Hetelc 'mirit nach ir alfö not. 
hähet er mir einen boten, dar umbe müefe tot 

felbe geligen HagcÄc der künce von Irriche. 

er ift nie fö vrevele, im komo fin grimmer muot vil fchedeliche.' 

230 D6 fprach der degen Fruote 'wolte Wate fin [10] 
gegen Irlando nü der böte din, 

fö möhte uns wol gelingen und brachten dir die vrouwen, 
oder uns wurden wunden üf da? herze al durch den lip gehouwen.' 

231 Hetelc der herre fprach 'dä wil ich hin [11] 
fenden zuo den Stürmen. an angelt ich des bin, 

Wate rite gerne fwar ich im gebiute. 

hei?et mir von Friefen komen Irolden undo fine liute.' 

227, 2 geebe fehlt tnagetlein 228, 2 des H. 3 fetten 

fehlt 4 /wer umbe Hilden toirbet fehlt haben _ 229, 2 tobt 

4 im kam 230, 1 degene 4 als durch 231, 1 ich teil 

da 3 wohin 



227, 3 und leitet conditionale 
Vordersätze ein; s. 152, 4. 298, 1. 
316, 1. Nib. 54, 1. Die strophe 
widerholt nur matt, was schon 225, 4 
gesagt ist. 

228, 2 ze boten 'als böte': vgl. 
Ottokar 573* Die . . ze boten wurden 
gefant. 4 flahen oder hähen: 
452, 4. 796, 4. 

229, 2 — 4 Eine prahlerische Ver- 
sicherung, 4 er iß nie fö vre- 
vele, im kome fin grimmer 
muot vil fchedeliche 'mag er 
noch so kühn sein, seine Wildheit 
muss ihm zum schaden ausschlagen'. 
Solche sätze mit nie fö und einem 
negativen nebensatze finden sich auch 
248, 3. 344, 3 und in den von Lach- 
mann zu Iwcin 2476 angeführten 
beispielen. komen mit einem 



adv. 'ausschlagen' findet sich auch 
729, 4. 807, 2. Nib. 974, 4. Etwas 
anderes ist der persönliche gebrauch 
818, 4, zu welchem Bit. 4964 zu 
vergleichen ist. 

230, 3 Beim Wechsel des casus 
wird zuweilen dus pronomen nicht 
widerholt, Gr. 4, 216. 4 Vgl.Eneit 
(Ettmüllcr) 317, 17 in daz herze 
dorch den lip. 

231, 1 da im eingang erläutern- 
der antworton (s. Benecke zu Iwein 
490) kommt in der Kudrun noch vor 
126,2. 145,2. 826,2. 909,1.1013,4. 
1564, 2. 2 an angeß 'sicher, 

fest überzeugt'. 4 Irold erscheint 
nur hier und 911, 1 in echten Stro- 
phen. Unechte Strophen bringen ihn 
oft mit Morung zusammen , 8. zu 271. 
Ausser Fricsland wird ihm auch Ort- 
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232 Die boten riten gaßhes zo Stürmen in da? lant, [12] 
da man Waten den küenen bi finen heldcn vant. 

man fagete im von dem küncge, da? er im komen folte. 
Waten hcte wunder, wa? fin der künec von Hegelingen wolte. 

233 Er vragte, ob er vüeren folto mit im dan 
heim oder brünno und ieman finer man. 

der boten fprach einer 4 des enhörte wir niht, 

da? er bedürfte iht recken, wan da? er iuch gerne fiht.' 

234 Wate wolte dannen. fine huote er lie 
dem lande und den bürgen. dö er ze rolle gie, 

dö volgte im nieman mere, wan zwelve finer man. 
Wate der vil küene ze hovo gäben began. 

235 Er kam ze Hegelingen. dö der degen reit [13, 1*] 
hin zo Campatille, daz, was niht ze leit 

Hetelen demo degcnc er begunde zuo im gahen. 

er dahte, wie er Waten finen alten vriunt folte cnphähen. 

236 Er gruo?tc in willicliche. der vürite lüte fprach 
4 her Wate, fit willekomen. da? ich iuch niht enfach, 
des ift nü lange zite, da? wir enfamet fä?en, 

dö wir uns urliuges üf unfer widerwinnen vermäßen.' 

233, 4 auch g. 234, 1 w. von d. f. leute 3 nun z. 

235, 1 Hegelinge 3 ze im 236, l Dr 2 etifahe 3 zeit 

enfambt warn vnde f. 



land zugeteilt, s. zu 204. Er ist 
kamerasre 1611, 1, fahnenträger 689,2. 
der junge wird er 1416, 1 genannt; 
rgl. auch 310, 1. 

232, 4 Vgl. Nib. 84, 1 war fin 
der künie wolde, des vrägte Ilagene. 

233, 2 heim oder brünnc: 
271, 3. 303, 2. Hier ist die Zusam- 
menstellung mit man auffallend. 

234, 2 ze roffe gic 'das pferd 
bestieg' um davon zu reiten. Vgl. 
Nib. 552, 1 ze roffen komen. 

3 zwelve finer man hat auch 
Siegfried bei sich Nib. 160, 3 u. fg. 
Hagen schickt zwölf pilger als boten 
an seine eitern 142, 1. 

235, 1 Die erste halbzeile dieser 
strophe ist mit der zweiten halbzeile 
und den übrigen zeilen der str. 238 
zu verbinden. 2 Campatille, das 
nur hier erscheint, hat die spanische 



deminutivendung (Diez , Gr. der rom. 
spr. 2, 340). Der Ursprung des na- 
mens ist daher wol im süden zu 
suchen, wohin ja auch Porte gäl, Ga- 
litzen u. a. weisen. Allerdings ist es 
wunderbar, dass Hetels wobnsitz so 
genannt wird. Ettmüller erinnert an 
Campodunum (Kempten), sowie an 
Campen am Zuydcrsee. Zingerle, Ger- 
mania 6, 44 weist in Tirol mehrere 
ortsnameu Kampidelle, ital. Campi- 
dello nach. Doch seine Vermutung, 
der name sei nur durch den Schrei- 
ber der Ambraser hs. oder ihrer 
vorläge in das gedieht gekommen, 
scheint nicht genügend gestutzt. 
3. 4 geben weitschweifig und unklar, 
was nachher 238 besser folgt. 

236, 1 lüte steht wol im gegen- 
satz zu dahte 235, 4? 4 urliuge 
'krieg' ist entstellt aus urlae 'schick- 
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237 Wate im antwurte 'enfamct foltcn wcfen 
gerne guote vriunde: fö möhteu fi genefeu 

vor ir ftarkon vindeu immer defte baz,.' 

er vienc in bi der heude und tete vil güetlichen daz,. 

238 Si giengen beido fitzen und ander niemaii mer. [13, l b -4] 
der künic der was riche, Wate der was her 

und ouch übermüetic ze allen finen dingen. 

Hetele hete gedanke, wie er in ze Irlande folte bringen. 

239 Dö fprach der junge recke 4 ich hän nach dir gefant. [14] 
boten ich bedürfte in dos wilden Hagenen lant. 

nu enweiz, ich nieman, der mir dar bez,z,er waere, 

danne ir, Wate , lieber vriunt. ir fit zer botefchaft vil redebaere.' 

240 Dö fprach Wate der alte 'fwaz, ich werben fol 
iu ze liebe und ze eren, daz, tuon ich gerne unt wol. 
des fult ir mir getrouwen. ich bringe ez, an ein ende, 
nach iuwermo willen, ez, enfi da? michs der tot erwende.' 



237, 3 Wen 
Hagen 
willen fehlt 



defier 238, 1 nyemands 

4 zu der 240, 3 es euch an 

mich der t. erwernde 



239, 2 dorffte 
4 nach iuwermc 



mV. Nichts sahen die Germanen 
fatalistischer an als den krieg. In 
dieser hedeutung haben wir das wort 
urliuge noch in dem aus dem nieder- 
deutschen , wie die meisten ausdrücke 
des Seewesens entlehnten orlogschilf, 
' kriegsschiff ' . widerwinnen: 
s. Jänicke zu Bit. 10266 und Mül- 
lenhoff und Scherer, denkmäler s. 390. 
Das wort findet sich im XII. und 
XIII. jahrh. fast nur in östreichischen 
quellen. Die rede des jungen Hetel 
würde übrigens besser für einen 
altersgenossen Wates passen. 

237, 1. 2 enfamet f ölten we- 
fen gerne guote vriunde: den 
gleichen rat gibt Hävamäl 43 fara 
at Jittna (vin) opt. 

238, 1 und ander nieman «mit 
mm 1207, 2. 'Es ist die weise alt- 
deutscher gesetze, gedichte und Ur- 
kunden, den vorhergehenden positiven 
ausdruck durch den nachfolgenden 
gleichbedeutenden negativen zu stär- 
ken* R. A. 27. Vgl. besonders die 
häufige formel der Weisthümer: wei- 



sen, dass mein gn. H. zu gebieten 
und verbieten habe und niemand 
anders. 3 eines dinc ist, was 
einen angeht, was einer treibt; 'in 
all seinem tun'. 

239, 4 Wate, lieber vriunt — 
531, 1. 1490, 3. redebcere ist 

1) wovon zu reden ist, der rede 
wort ; so Klage 2 ein mtere . . vil r. 

2) redend, 3) tüchtig, tauglich, wie 
redelieh. In der letzten bedeutung 
besonders von boten: Bit. 7263 der 
böte vil r. 4852 dö fprach der r. 
Troj. kr. 27469 dö was der helt 
Ulixes uns unde r. Ottokar 573* 
Die boten des östreichischen adcls, 
von Liehtenßein her Heinrich und der 
Hakenbergeer , die wären r. und duh- 
ten fich gar kluoc. Müllenhofi* schreibt 
auch hier z. 4 du ..du biß. 

240 ist sehr weitschweifig; z. 3 
widerholt 2. 3 ich bringe ez 
an ein ende = Nib. 2306, 1. 
2307, 3. 4 Vgl. Nib. 1769, 4 

mich enwendes der töt. 
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241 Hctelo fprach 'mir rätcnt al die vriunde min, 
ob mir geben welle die fchcencii tohtcr fin 

Hagene der ftarke, da? l'i ein küniginne 

werde in minem lande. dar nach llent höbe mino finne.' 

242 Wato fpraeh mit zorne 4 fwer dir da? bät gefoit, [15] 
obo ich hiuto fturbo, da? w«re im niht ze lcit. 

jä hat dich anders nieman geredet des gedingen, 
wan Fruotc von Tcnemarke, deich dir die fchoenen Hilden 

mügo bringen. 

243 E? ilt in folhor huoto diu minnccliche meit. [16] 
Hörant unde Fruote, die ditze haut gefeit, 

da? fi ß fö fchoene, ich wil e niht erwinden, 

du folt mich und fi beide in dinem dienile genendicliche vinden.' 

244 Er wolte nach in beiden fenden an der ftunt. 
mero finer vriunde tete man c? kunt, 

da? fi ze hovo folten vür den künic here. 
heimlicher fpräche heten fi dar umbe deheine merc. 

245 Wate der vil küeno, do er Hörauden fach [17] 
unde ouch Fruoten, wie fchicre er d6 fprach 

'got löne iu beiden beiden, da? ir der minen eren 
und miner hovereife under wilen muotet alfo ferc. 

241, 1 alle 4 hoch 242, 3 geraitzet d. gedinge 4 Frute 

da? ich 243, 2 habent 4 gnedicliclien 244, 3 foüen ze ho/e 



241, 4 darnach ßent höhe] 
mine finne: hier scheinen zwei! 
construetionen verbunden, darnäch ' 
flänt mine ßnne ' danach trachte ich ', 1 
und mine finne Jlänt höhe 'ich bin 
voll froher Hoffnung'. 

242, 1 Wate muss, wenn 240. 
241 wegbleiben, allerdings sofort 
erraten, dass er bei Hagen um 
Hilde werben soll. 

243 Über die verschränkte con- 
struetion, welche ebenso wie der 
cäsurreim die interpolation verrät, 
s. zu 31. Die strophe wird daher 
wol als unecht wegfallen müssen; 
überflüssig ist sie gewiss. 

244, 2. 3 Diese beteiligung von 
andern , ungenannten ist ganz über- 
flüssig. 4 mBre ist im dativ 
gebraucht , wie Ncidh. 84 , 6 mir ' 



| und mere Hutes muoz wol in ir dienfie 
] leiden (Benecke wb. zu Iwein, s. 261). 

245, 2 wie fchiere er dö 
\fpraeh: diese ausrufe mitten in der 
erzählung gehören zum stile des 
mhd. vnlk>e pos ; doch machen na- 
mentlich die Überarbeiter einen über- 
mässigen gebrauch davon. Vgl. 99, 1. 
174, 2. 462, 2. 710, 1. 711, 2. 
802, L 806, 1. 901, 2. 902, 1. 
960, 3. 1021, 2. 1047, 2. 1098, 3. 
1292, 2. 1352, 2. 1413, 1. 1474, 1. 
1483, I. 1504, 2. 1533, 2. Über 
hei wie y hei wo? s. zu 98, 2. 
3 got löne steht hier ironisch; 
aufrichtig 1311, 1. Vgl. got hoene 
614, 4. got wil vergezzen 1138, 3. 
got läze ftslic fin 1225, 1. 1233, 1. # 
Über diese anrufung gottes zur teil- 
nähme an den eigenen gefühlen und 
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246 Ir fit es vil genoete, da$ ich böte bin. [18] 
nü müe$et ir onch beide mit famet mir da hin. 

fö ful wir dem küncge dienen wol nach hulden. 

der niincs gemaches varot, der fol felbe cntriuwen mit mir dulden.' 

247 Do fprach der degen Hörant 1 ich wil dar gerne varn. 
ob michs der ktincc erliefe, fö wolto ich niht bewarn, 

ich enwolte haben arbeit da ich fchcene vrouwen faehe, 
da mir und mincm künne ctelichiu vreudo von gefahaehe.' 

248 4 Wir fuln' fprach her Fruoto ' fibon hundert man [19] 
die reife mit uns vücren. her Hagene nieman gan 
dehciner erc. er dunket fich nie fö vermögen, 

ob er uns waenet twingen, fö muosj er fincr höchvart gar vergeben. 

249 Her künic, ir fult heilen bereiten üf die vluot 
ein fchif von ziperboumen vefte unde guot, 

246, 1 Ir feyt ir v. 3 nach feinen h. 4 meines g. gefaret 

d. fol diefclben trew 247, 1 degen fehlt 2 7nich d. k. des e. 

3 ich icolt 4 da; m. erleich f. von im g. 248, 3 d. vol- 

ler e. 



wiin8chcns.Myth.cap.il. 4 hove- 
reife 4 die fahrt zum könige', aus 
welcher hier eine weitere Verpflich- 
tung entspringt. und er teilen 
'zuweilen, von zeit zu zeit' wird 
öfters als ironische beschränkung 
beigefügt 328, 4. S90, 4. 1127, 4. 
Dagegen ohne solche nebenbedeu- 
tung: ander Jlunden 1050, 3. 

246, 1 genoete 'eifrig bemüht' 
1332, 4. Nib. 1707, 3. 3 dienen 
n&ch 'um zu erlangen'; vgl. Parz. 
549, 21 nach itcern htdden (Müllen- 
holf), 466, 14 nach werder h. u. ö. 

247, 3 da ich feheene vrouwen 
ftehe: dieser grund passt für den 
höfischen sänger vortrefflich. So ist 
Horand auch bei den frauen geme- 
lich 354, 4; er wird zum schütze 
der frauen zurückgelassen 1541, 3. 
Wahrscheinlich ist diese strophe als 
echt anzusehn. Horand konnte seine 
anfangs (228) ausgesprochene unlust; 
zur reise sehr wol aufgegeben haben, ' 
da inzwischen durch Watcs Zuzie- 
hung die aussieht auf erfolg einej 
ganz andere geworden war. 



248, 1 fiben hundert man: 
ebenso 408, 2; s. dagegen zu 256, 1. 

2 die reife: der acc. zur be- 
zeichnung des raumes (s. zu 208) 
findet sich natürlich besonders bei 
verbis der bewegung. So da? riten 
manege ßräze 584, 2. Bei vüeren 
findet sich diese satzfügung 594, 
I. 2 ob ich ein michel her nach ir 
vüeren folde erde unde mer. 3 e r 
dunket fich 'er hält sich für': 
vgl. 579, 3. 999, 1. 1052, 3. 

249, 1 bereiten üf die fluot 
'zu der fahrt auf dem meere' vgl. 
454, 1. 3 üf den griez . . zuo dem 
vluote. 2 von eiperboumen 
'von cypressenholz'. C. Hofmann 
(Sitzungsber. der Münchner Acad. 
1867 s. 374) führt aus Konrad von 
Megenberg (ed. Pfeifler s. 319) an: 
des eypreffen holz iß gar guot zuo 
palken in kirchen und zuo großem 
'gepäw und iß gar vefl , alfö das es 
I gröz und ftear pürd mag auf gehalten 

und getragen. vefie unde guot 
|= 265, 1. 276, 1. 1072, 2. 1102, 2 
von schiffen; von thürmen 138, 4; 
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da; iuwcr gelinde müge wol getragen. 

mit filberwi^en fpangen fuln fie werden beflagen. 

250 Und worbet umbe fpife , die man haben fol. 
heilet würken helme vli^iclichcn wol 

und halsberge vefte, die wir vüeren hinnen. 

des wilden Hagonen tohter muge wir deRe ba$ gewinnen. 

251 Ja fol min neve Hörant, der iR ein wifer man, 
llen in finer krame (des ich im wol gan) 

nufchen unde bouge verkoufen den vrouwcu, 

golt und edel gefteino. fo fol man uns defte ba^ getrouwen. 

252 Wir fuln vüeren veilo wafen unde wät. [20] 
fit c; umb Hagencn tohter fo angeJllichen Hat, 

da; fi nieman mac erwerben, er enmüe;e umb fi ftriten: 
nü kiefc Wate fclbe, weihe er mite welle heilen riten.' 

249,4 von ßlberweyffe fp. füllen feüle w. geslagcn 250, 1 vmb 
ein f. 3 /. von h. 251, 3 die nu/che v. poge fol v. 

4 fo fehlt 252, 1 vnd gewannt 2 tohter fehlt 3 feydt 

fy mag nyemand 4 fchiefe Watte 



nur in zusatzstrophen. 4 filber- 
w%z wie goltrot 1701, 3. Vgl. alwhsßl- 
bertn Encit (Ettmüller) 161, 40. 
Virginal 557, 3 in ßlberwizc. 

250, 1 Und werbet umbe 
fpife: vgl. H. Ernst B. 2268 umbe 
fpife wci'ben. fpife aus lat. cx- 
penm (tpesa), wie pin aus petna 
{pena) y vir? au» feria, kride aus creta, 
pris aus pretium, fide aus seta. 
die man haben fol s. 261, 1. 

2 vliziclichen wol '= 261, 2. 

251, 1 Später 324, 1 ist viel- 
mehr Frute der gebieter über die 
krame. Die beiden letzten hälfton 
der zwei ersten Zeilen sind nur zum 
ausfüllen da. 2 fien . verkou- 
fen: ebenso wird mit flän ein inf. 
verbunden zur bezeichnung der ab- 
sieht 1069, 4. '6 nufchen unde 
bouge: vgl. Eneit (Ettmüller) 50, 8: 
die nojTccn und die bongen. Über die 
bouge s. besonders J. Grimm, Über 
schenken und geben (Kleinere Schrif- 
ten 2, 198). Von biegen abgeleitet 
bezeichnet boue meist den armriug. 
Aber auch als hals - und als bein- 
schmuck kamen sie vor, 8. Weinhold 



D. Fr. 456. Es war das beliebteste 
geschenk des germanischen altertums. 
Oft wurden mehrere, z. b. zwölf 
392, 3, Nib. 1644, 3 verschenkt; 
wahrscheinlich zusammenhängend, 
spiralförmig gewunden , wie dies an 
den funden aus germanischen grä- 
bern noch zu sehn ist. In der zeit 
der kreuzzüge war bereits das ge- 
münzte gold an die stelle dieser 
ursprünglichen metallstücke getreten ; 
allein das epos hielt die zustände der 
heldenzeit fest. Ob auch nu.iehe ahd. 
nusca deutschen Stammes ist, bleibt 
zweifelhaft. In das altf'ranzösische 
ist es als noaehe 7 noaque, noche über- 
gegangen. Es bezeichnet die spange, 
die den mantel um den hals festhalt. 

4 golt und edel geßeine 
worden häufig verbunden 280, 2. 
433, 3. 811, 4. Vgl. 325, 1. 

252, 1 vüeren veile: Wenn 
251 unecht ist, so ist dies allerdings 
eine nur sehr kurze andeutung des 
planes als kaufleuto Bich in Ilagens 
land einzuschleichen. w&fen 
unde wät: zwei schon durch die 
alliteration verbundne wörtor. 
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253 Do fprach Wate der alte 'ich kan niht koufes phlcgcn. [21] 
min habe ift vil feiten uiüegic her gelegen. 

ich teiltes ie mit helden: dag ilt noch min gedinge. 

ich bin niht 16 gevüege, dag ich Meinet lehoenen vrouwen bringe. 

254 Sit eg min neve Hörant üf mich geraten hat, 
er weig in guotcr niage, wie eg umbe Hagenen ftat. 
der genögct fich mit llerkc lehs und zweinzic mannen, 
gevreifchet er dag werben, fö kome wir harte forcliche dannen. 

255 Her künic, neiget gahen. docken man uns fol [22] 
unfer fchif mit dillen. jä muog eg unden vol 

vvefen guotcr recken, die uns helfen ftriten, 

ob uns der wilde Ilageno niht mit gemache welle lägen riten. 

256 Dor fulen wol hundert ftritlich gewant 
mit uns von hinnen vüeren gegen Irlant. 

fö fol min neve Hörant mit zwei hundert manne 

wcfen in der krame : fö koment zuo im fchcene vrouwen danne. 



253, 3 taät es 254, 2 mas Hagenc 

255, 4 nicht hinter weüe 



4 körnen 



253, 2 tnüi zic natürlich nicht 
im gegensatze zur kaufmannischen 
tätigkeit uud beweglichkeit , die das 
frühe mittelalter überhaupt nur in 
sehr geringem masse kannte. 

3 teilte: dies ist die pflicht des 
fürstenoder gefolgshcrren : vgl. 299, 1. 
309, 2. Nib. 522, 3. H. Ernst B. 
1902. 4 gevüege * artig, höf- 
lich*: 392, 1. 407, 4, wo freilich 
nach der zunächst vorhergehenden 
strophe die bedeutung ' kunstverstän- 
dig' angenommen werden müste, wie 
Bit. 9842. Dagegen ist Bit. 12782 
jene andre färbung des begriffs un- 
zweifelhaft. Jäuicke zu Bit. 9842 
bemerkt, das» das wort, den höfi- 
schen dichtem geläufig, in den Nib. 
und der Kl. fehlt. kl einet; in 

der regel {kleinäten 297, 2) ist im 
mhd. noch die vollere form mit der 
ableitungssilbe 6t eete tede vorhanden 
s. Gr. 2, 257. 

254, 1 üf mich geraten hat 
'geraten hat mich zu wählen' s. Gr. 
4,843. 2 er wtig: dass Horand die 
geiähr der Sendung kennt, geht aus sei- 



nem rate hervor. 2 in g not er mä$e 
'so ziemlich' ironisch: 44,3 zeg.m. 
325, 2. 3 der genb^et fich 

mit ßerke fehs und zweinzic 
mannen; 1469, 1 soll Wate s. u. 
z. manne craft haben. Bie zahl ist 
sehr beliebt bei den interpolatoren : * 
26 tage 1081, 2, meilen 1135, 2, 
bürgen 1547, 2. J. Grimm R.A. 218 
erklärt die zahl für die Verdoppelung 
der sonst oft vorkommenden drei- 
zehnzahl. 

255, 1 Müllenhoff vertauscht, um 
den könig nicht ihrzen zu lassen, 
die anrede mit Ir helde. 2 dille 
' diele' (vgl. lat. tilia) erscheint auch 
als seitenwand , s. W. Grimm zu Ro- 
landslied 147, 14; bezeichnet aber 
hier ebenso wie Willehalm 415, 11 
die planken des Verdecks. 

256, 1 hundert. Biese zahl 
stimmt zu 281, 1, wo ebenfalls hun- 
dert mann versteckt werden ; ' es sol- 
len aber im ganzen siebenhundert 
sein: s. zu 248, 1; tausend 272, 3; 
455, 3 ; ja dreitausend 282, 2. 
ßritlich gewant Nib. 831, 4. 
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257 Dar zuo fol man würkcii guotcr kocken dri, 
die ros unde fpife uns nähen tragen bi, 

da$ uns in einem järe dos 11 unzerunnen. 

wir fulen lagen Hagenen, daz, wir küme üz, Stürmon fin entrannen, 

258 Und daz, uns ungenäde der künic Hctele tuo. 
mit unfer gröz.en gäbe ful wir ofte zuo 

ze Hilden und ze Hagenen hin ze hove gän: 

fö wirt uns von dem künege fin vridc vil itaeto getan. 

259 Wir fulen jenen alle, daz, wir in sehte fin. 
ze hant fö vähet gnädo der wilde Hagenc min. 
man heilet herbergen uns eilenden gelte: 

fö lät uns her Hagene in finem lande lützol iht gebreften.' 

260 Die heldo vrägte Hetelo 'wanne mac daz, fin, 
daz, ir fehoidet hinnen, lieben vriunde min?' 

fi fprächen 'fwanne cz, fumoret nach des winters ziten, 
fö fi wir gekleidet und fulen aber her ze hove riten. 

261 Die wile man würket daz, man haben fol, 
fegele unde riemen, vliz,iclichen wol, 

257, 3 fy vnns ze rynnen 4 kumen aas Stürmen lannde fein 

entrteen 258, 1 uns fehlt 2 zuo fehlt 3 Hagene 

259, 2 genade 260 , 1 fragten Heitel 2 fch. von 

3 /. gen des 261, 1 wurcht man 



257, 1 hocken * kurze, breite 
schiffe , besonders als lastschitfe ver- 

' want' (s. z. 2); ahd. koche, aus dem 
ital. eocca schale entlehnt, s. Diez, 
Etym. wb. 1, 131. dri: 276, 2 

sind es nur zwei kocken, wozu zwei 
gälte und ein kiel kommen; in den 
echten Strophen bleibt die zahl der 

, schiffe unbestimmt. 3 in einem 
järe: nach 435, 4 sind sie auf drei 
jähre versehn. Bemerkenswerth ist 
die an beiden stollen gebrauchte be- 
jahung durch Verneinung des gegen- 
teils. unzerunnen 524, 3. 

1403, 4; vgl. ungebroßen Bit. 5033. 
4 küme 'mit mühe'. 

258, 1 Der hier vorgeschlagne, 
311 fg. ausgeführte plan sich für 
recken auszugeben, die Hetel ver- 
trieben habe , ist aus der Ruthersage 
entlehnt, und hier ebenso störend und 
schief, als dort passend verwendet. 

259, 1 in echte: vgl. zu 313, 1. 



2 genäde vähen eines 'sich 
über jemand erbarmen, sich einem 
zuneigen'. 4 lützel iht 626,4; 
s. lützel ieman 161, 4. lützel wird 
oft ironisch gebraucht, vgl. noch 
48, 3. 488, 4. 847, 4, 1021, 2. 
1047, 2. 1095, 2. 

260, 2 lieben vriunde min: 
im mhd. ist die schwache form des 
adj. im voc. für den plur. gebräuch- 
licher, im sing, ist die starke bereits 
mehr durchgedrungen, s. Gr. 4, 561. 
Über die nachsetzung des poss. be- 
sonders nach einem bereits mit adj. 
verbundenen subst. s. Gr. 4, 480. 

3 f wanne e % fumeret nach 
des winters ziten: ebenso wird 
winters ende und der sommer zu- 
sammen genannt 37, 4. Auf das 
frühjahr werden auch sonst fahrten 
verabredet 669, 4. 4 gecleidet: 
dies besonders hervorzuheben zeigt 
den höfischen sinu des Überarbeiters. 
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kocken und galeide, die wir fulen vücren, 

daz, uns die gruntwellen ze fchaden niht mügen an gerüeren/ 

262 Her Hetele fprach 4 nü ritet heim in iuwer lant. 
ir dürfet niht verkoften üf ros noch gewant. 

allen, die iu volgent, den gibe ich folch gezouwe 

daz, iuch wol mit eren mac gefehcn ein ieslichiu vrouwe.' 

263 Dö reit mit urloube Wate in Sturmlant 
Hörant unde Fruote die leerten la ze hant 

hin ze Tenemarke, da fi hieben herren, 

fi gedähten fich mit dienfte dem künic Hetelen nimmer geverren. 

264 Do tete fines willen da heime Hetele fchin. 

■ 

ez, wurden vil unmüez,ic die zimberliute fin. 

finiu fchif fi worhten fö fi belle künden. 

die wende zuo den ftcez,en wurden wol mit filber gebunden. 

265 Die masboume wurden velte unde guot. 
do bewant man diu ruoder röt alfam ein gluot 



262, 3 folhe 263, 2 /o :. 4 Heitel 

264, 4 mit filber wol 265, 1 Maspaume die 



fehlt 



261, 3 galeide 490, 3. 1073, 1. 
1657, 2; daneben gälte 276, 1. 450,2, 
nur in unechten Strophen, galeide 
ist die innl. form: Stoke 9, 114. Die 
bedeutung ' galere, langschiff' ist 
klar, weniger der Ursprung des ro- 
manischen worts. Diez Et wb. 1, 
198 verbindet ital. galea, mittelgriech. 
yntert mit yitlt} t&d'yus ei'tfos , art 
gallerie (Hesychius). Für den unter- 
schied von andern schiffsarten fuhrt 
MQUenhoff an: Leos von Kozmital 
reise 1465— 67 (Stuttgart L. V. 1844) 
s. 38 Ibi (zu Sandwich in England) 
primum conspexi navigia maritima, 
naves , gaieones et cochas. Nävi» dici- 
tur quee ventis et velis solis agitur. 
Galeon est, qui remigio ducitur : eorum 
aliqui tdtra ducentos remiges habent. 
Id navigii genus est magnitudine et 
longitudine praeeellenti , quo et seeun- 
dis et adversis ventis navigari potest. 
Jio , ut plurimum , belia maritima geri 
consuerere, tttpote quod aliquot cente- 
nos homines simul capere possit. Ter- 
tium genug est cocha, quam dicunt, 
et ea satis magna. 

26^, 2 verkoften 'geld aus- 



I geben'; refl. 435, 3 1 sich beköstigen'. 

(Über kofte und seine ableitungen in 
den Nib. , der Kudr. und dem Bit. 
s. Jünicke zu Bit. 742. üf ros 
noch gewant: pferd und klei- 
dung waren die habe der ritter, die 
gäbe der fursten. 175, 4. 350, 2. 
693, 1. 910, 2. 1103, 2. Vgl. ros u. 
wät zu 277 , 1. r. u. eleil 433, 2. 
r. u. gewagte 171, 3. 3 gezouwe 
'ausrüstnng', noch jetzt bergmän- 
nisch: gezäh. Des gleichen Stammes 
ist tau , das aus dem nd. in das nhd. 

laufgenommen worden ist. 

264, 4 zuo den ftee^en: 'wol 
I den balken , dem gerippe des schif- 
;fes' W, Grimm. Ettmüller erklärt 
'ftöz 1 der ort , wo die langseiten des 
| schiffes zusammenstossen '. m i t 
\filber wol gebunden: silberne 
I beschläge der balken hatte Frute 

schon 249, 4 bestellt. Zu binden 
vergl. Brandaen 96 (Blommaert, Oud- 
vlaemsche gedichteu II, Gent 1841) 
Den kyel dede hi binden met yfere 
arde ftaerke, 

265, 2 diu ruoder werden fast 
immer neben den segeln erwähnt; 
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mit dem liehten golde. der herre was riche. 

dö n varen folten, fi bereiten fleh zer vart lobeliche. 

266 Ir ankerfeil wurden dä her von Arabe* 
gevüeret harte verre, da? man fit noch e 
deheiniu alfö gnoten nindert vinden künde. 

defto ba? fi vuoren von Hegelingen üf den tiefen ünden. 

267 Do worhte man die fegele fpäte unde vruo. 
der künic hie? des ilen. dö* weite man dar zuo 

von Agabi der fiden die bellen, die fi vunden. 

vil unmüe?ic wären die fi würken folten an den ftunden. 

268 Wer mac uns da? gelouben , da? man ü? filber guot 
hie? die anker würken? des künoges gerader muot 

l'tuont näch höher minne. er machte manegen man 
vil gar unmüe?ic, do er fin gäben began. 

269 Gedillet und geträmet diu fchif man dö vant [23] 
gen wetere und gen Itrite. fchiere wart gefant 

näch den, die varen folten näch der fchoenen vrouwen. 
dar zuo bat man nieman , wan den der künec wol mohte getrouwen. 

270 Wate reit von Stürmen dä er Hetelen vant. 
fin ros giengen fwrere von filber und gewant. 

265, 4 ßch fehlt zu der 266, 1 Arabi 3 künden 

4 Hegelinge 267, 2 wolt man fehlt 268, 3 machet 

vil m. m. 4 ril fehlt 269, 1 getillet 3 v. wollen 

270, 1 Kettlein 2 feine 

449, 4. 856, 2. 1174, 4. rot 



alfam ein gluot = 332, 2; alt- 
nordisch glodrautt gull, it glo&rauüa 
fe. 3 mit dem lichten golde: 
eine märchenhafte pracht, wovon in 
den kinder- und hausmärchen der 
brüder Grimm nr. 6 Der getreue Jo- 
hannes noch ein nachklang erhalten 
zu sein scheint. 

266,1 ankerfeil .. von Arabv: 
wahrscheinlich aus soide, s. 1108, 1. 

2 fit noch e: ein häufig for- 
melhaft verbundner gegensatz s.397, 2. 
Parz. 492, 23. Vgl. Ufr ne fiban 
Th. S. 63 u. ö. 

267, 1 fpäte unde vruo wird 
oft zusammengestellt 1191, 3. fp. 
oder vruo 1692, 1. 3 Ist Agabi 
= Abakie 673, 2 ? Auf jedun fall 
ein orientalischer name. 

268, 1 Ausser den eingeschalte- 



ten fragen des dichters (worüber zu 
51, 3) finden sich folgende direetc: 
741 , 4. 783', 2. 809, 1. 883, 1. 
963, 2. 1124, 4. 1413, 4. 1424, 4. 
1444, 3. 1469, 1. 1576, 2. 1616, 1. 
1672, 1. 2 anker aus uyxvfrtt ; 
wie Uberhaupt viele griechische aus- 
drücke des Seewesens durch latei- 
nisch - romanische vermittelung ins 
deutsche eindrangen. 4 unmäe^ie 
ist eben 267, 4. 264, 2 da gewesen. 

269, 1 tr/ime 'balken' ist noch 
jetzt in oberdeutschen dialecten viel ge- 
braucht, s. Schindler, Bayer, wb. 2. aufl. 
sp. 662: Tram. 2 gen wetere 
und gen ßrite: wol formelhaft ver- 
bunden; vgl. das friesische: om dat 
fe hiara land bihalde tojenfl weter ende 
tbjenß den heidena hera. (R. A. 296). 

270, 2 und 273: die eigene aus- 
rüatung der helden ist im wider- 
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vier hundert manne vuorto er mit im dan. 
Hetele der biderbe vil ktiene gelte gewan. 

271 Mörunc der fneile da her von Friefen reit. 

er brähte zwei hundert dogene. dem künege wart gefeit, 

da? fi komen wasren mit helme und mit brtinne. 

vil fchiere kam ouch irolt. jä wären fi des künic Hetelen künne. 

272 Dö reit von Tenemarke Hörant der küene man. 
boten guotes willen Hetele dö gewan 

tüfent oder mere, die er wolte fenden. 

waere er niht fö riche, er enkunde ez, nimmer verenden. 

273 lrolt von Ortlande bete fich fö bereit, 
ob im der künic gaebe nimmer finiu kleit, 
doch wären finc helde unde er fö beraten, 

fwä Ii hin gewanden, daz, fi lützel ieman ihtes bäten. 

274 Der künec fi alle gruoz.te, als ez. wol gezam. 
Irolt bi der hende er güetlichen nam. 

er gienc dä er fitzen den alten Waten vant. 
dö die helde küone folten rumen da? lant, 

275 Dö hie? man allenthalben vil kleine nemen war, [24] 
fwaz. fi vüeren folten, daz. fi? haeten gar. 

die helde fähen felbe ir fchef diu wären riche. 

näch der fchoencn Hilden fände er fine boten coftliche. 

276 Zwo galie niuwe vefte unde guot 

und ouch zwene kocken die hetens bi der vluot, 
und einen kiel den bellen, den bi allen Hunden 
üf des meres ünden in dem lande ieman haete vunden. 

270, 3 man 4 kunne 271, 1 Horung 8 helde 4 des 

künic fohlt Hettelin 272, 4 er kund 273, 4 daz fehlt 

274, 4 helden mit untzen f. 275, 3 J elber 4 lußlieh 

276, 1 galee 2 kuechen 3 und fehlt der 



spruche gegen 262, 2. 4 matte 
strophentüllung. 

271, l Morunc .. von Frie- 
fen: dies ist Irolds land 231, 4. 

272, 4 verenden 'zu stände 
hringen '. 



geht der könig zu ihm? 4 rümen 
daz lant: 'wcgziehn, -wegreisen', 
s. 282, 3. 

275, 1 kleine 'genau, sorgfäl- 
tig *• 

276, 3 kiel 1 kiel , schiff* (aus 



274, 2 Irolt bi der hende* celox, womit es glossiert wird ?); das 
er güetlichen nam: offenbar nach wort erscheint neben kocke auch 854, 1. 
237, 4; aber hier unpassend auf den 1072, 2; immer in geringerer zahl; 
wenig vorragenden Irold ubertragen, es dürfte demnach ein grösseres, 

3 warum sitzt Wate ? und warum I ser gerüstetes schiff bezeichnen. 
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277 Do wolten fi von dannen. ir ros und ouch ir wät 
da? was üf den fchiffcn. Wate finen rat 

gap dö dem künege, unz fi komen folten, 

da? er fich wol gehabete, wan fi im alle gerne dienen wolten. 

278 Der künec fprach trürende 4 lät iu bevolhen fin 
die tumben, die von hinnen in dem dienfte min 
varent forcliche. durch iuwer felber ere 

aller tegeliche gebet den tumben helden iuwer lere.' 

279 Wate fprach zem künege 'fwa? man dort getuot, 
nü fchaffet fö hie heime, da? iu iuwer muot 

niht dar an gefwiche, fwä man fol haben ere. 
hüetet uns der erbe. in gebrütet niht an miner lere.' 

280 Fruote der küene der kameren dö phlac. 
dä golt und gefteine und vil dinges innc lac. 
der künic leiile gerne fwes man an in gerte. 

des Fruote eines wolte, der künec in iegeliches dri?ic werte. 

281 Hundert man dö weite, die dä folten fin 
verborgen in dem fcheffe, dä man da? magedin 
mit ftrite folte erwerben, ob in des gefchsehe nöt. 
fine grö?e gäbe der künec in williclichen bot. 

282 Aller hande liute vuorten fi mit in dan, 
ritter unde knehte dri?ic hundert man, 

277, 3 dem künege unz fehlt 279, 1 zu dem 280, 1 kamer 
Er do 2 vil des d. 8 t» an 4 yetlichs wol d. in w. 
281 , 3 mit liße f. e. ob in ftreytes g. 



277, 1 ir ros und ouch ir 
Witt — 1347, 2 8. zu 262, 2. 

278, 1 trürende vgl. 284, 3. 
Ruodlieb 3, 557 cum gemitu liquit. 

4 gebt den tumben helden 
iuwer lere vgl. 285, 4. Diese 
lehre bezog sich gewiss vorzugsweise 
auf die kriegerische ausbildung. 

280, 1 der kameren do phlac; 
vgl. 549, 4. 1686, 3; wie Dankwart 
2iib. 482 fg. Inwiefern dies amt des 
schütz Verwalters in der sagenhaften 
freigehigkeit des helden begründet 
ist, darüber s. zu 219. 2 vil 

dingen 1591, 2 'viele habe*. 
Anders 843 , 2 fwaz ft im ir dinge» 
fageten. 4 Laurin 1103 fwes min 



herze eines gert , der bin ich viere 
gewert. Otacker in der üstr. reira- 
chronik öfter, z. b. 485 fwes herzöge 
Otte eines gert y der wart er zweier 
gewert. Hier mit starker Übertreibung 
dritte y was formelhaft ist: s. zu 903. 
1017 und vgl. Bit. 4897. 6627 u. a 
281, 3 ob in des gefchahe 
not, vgl. 3, 2. 

282, 1 Aller hande liute 
vgl. maneger h. 353. 2. 2 rit- 
ter unde cnehte 1148, 3. Vgl. 
369, 4. 984, 2. Bit 8. 53 u. o. Nib. 
76, 1 u.a. drizic hundert 

455, 4. 841, 2. 1391, 4. Vgl. zuein- 
zic h. 697, 3. vierzic h. 696, 4. 698, 3. 
1229, 3. 1376, 4. ahzic 1400, 2. 
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fam fi gerumet haeten ir lant mit arbeite. 

Hetele fprach zen beiden ' nü gebe iu got von himele fin geleite.' 

283 Hörant fprach zem künegc 'ir fult än angell fin. 
fwenn ir uns fehet nähen, fö fchcene magedin 

muget ir danne fchouwen, die ir gerne fult enphähen.' 

der künic hörte ez, gerne. dannoch was ir komen vil unnähen. 

284 Mit kuffe liez, er fcheiden manegen von im dan. 
nach ir arbeite der junge künec gewan 

trüric gemüete: er vorhte ir alle ftunde. 

der künic fich getroeften in finen jungen fiten ir niht enkunde. 

285 Do kam in da? ze heile, da? ein nortwint 
den heldeu näch ir willen ir fegele ruorte fint. 

ir fchif giengen ebene, dö fi üz. dem lande kerten. 
die ze arbeite künden, die tumben fi dö lerten. 



282, 4 zu den iu fehlt 

3 dann ir 284, 4 jungen fehlt 

3 gienge 4 arbaxt 



vom 283, 1 zu dem 

er nicht 285, 2 ruete 



Vgl. Eneit 41, 33 ritter fünf zieh 
hundert. Oft bei Konrad, der über- 
haupt Wendungen des volksepos auf- 
nimmt: Troj. kr. 2h786. 21815. 
21824 u. s. f. ; mnl. bei Stoke 10, 340 
Tvceendertich hondert ; altnordisch 
Hamdismäl 23 : tut hundrudum Gotna. 
Th. S. 8 u. o. 3 mit arebeite 
'mit anstrengung, not, gezwungen*. 

4 Das segnen hinter den auszie- 
henden her, besonders von seite der 
frauen, wird oft hervorgehoben, z.b. 
Ruodlieb 2,164 post not gemit et 
benedixit. Einen solchen ausfahrt- 
segen s. Müllenhoff und Scherer, 
Denkm. IV, 8. 

283, 1 ir fult än angeß fin. 
vgl. Nib. 405, 8. 4 vil unna- 
hen: vgl. zu dieser ausdrucksweisc 
der bejahung durch Verneinung des 
gegenteils Eneit 113, 4 e? was dan- 
noch vil unnä. Ebenso wird unlange 
gebraucht Kud. 290, 3. 

284, 1 Mit kuffe Ii et er 
f c'heiden: dass sich die männer bei 
abschied und widersehn küssen, wird 
öfter erwähnt: so 418, 2. 476, 1. 
Bit. 1$024 urloup mit kuffe. Ruther 
4921. Ruodlieb 1, 49. 3, 558: Cum- 
que valedicunt sibi ßente» oseula fin- 

Küdrün v. E. Martin. 



gunt. 2 näch ir arbeite 'im 
hinhlick auf ihre mühsal' (Bartsch). 

3 vorhte ir 'für sio'; unser 
'sich furchten' wird durch den dat. 
bezeichnet 459, 2. 698, 4. 4 in 

finen Jungen fiten vgl. 93, 1. 
1114, 4 in finen jungen fiten uner- 
bolgen. 

285, 1 Do kam in da? ze 
heile: 'da traf es sich glücklich für 
sie' = Bit. 3117. vgl. 10123. Kudr. 
672, 4. nortwint: Hegelingen 
liegt im norden des gebietes unsrer 
sage; daher die Südwinde die von 
dort ausfahrenden in das eismeer ver- 
schlagen 1125,1. 2 ruorte 'in 
bewegung setzte': vgl. Nib. 366, 2 
ir fchif mit dem fegele ruorte ein 
hoher teint. 3 ir fchif giengen 
ebene = 1562, 1. Vgl. Nib. 369, 4. 
Ruther 3632. ebene gienc fin phluoc 
Reinhart 18. ü? dem lande dem 
Hogelingenreiche , wozu auch die um- 
liegenden meere gerechnet werden, 
s. 276, 4 in dein lande. 4 arbeit 
ist hier von der Schiffahrt gebraucht. 

kunnen ze: 'sich verstehn auf 
ist wol durch eine ellipse zu erklä- 
ren: 8. Gr. 4, 138. Häufiger steht 
bei kunnen so die präposition mit. 
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286 Wir kunnenz, niht befcheiden noch wiz,z,enz, niht ze Tagen, 
wa fi ir nahtfelde ze fehs und dri^ic tagen 

üf dem mere nämen. die da bi in vuoren, 

mit geftabeten eiden ze behaltenne fi dö alle froren. 

287 Swie fö was ir wille , üf dem wilden fe 
fö was in etewenne von ungemache we. 

dä bi fö hetens ruowe fö da^ mohte wefen. 

fwer die ünde bouwet, der muoz, mit ungcmache genefen. 

288 Si hete wol tüfent mile da^ wa?z,er dan getragen 
hin ze Hagenen bürge, fö wir beeren fagen, 

dä er herre waere, ze Baliän der riehen. 

fi liegent tobeliche : ez. enift dem msere niht geliche. 

286 , 1 künden das 2 nachtfedel 3 n. da fy bey 

4 geflachten behalten 287, 3 heften fy rewe tn. fein 

vnde tc. 288, 2 purg ze Baliane fo 3 ze Folay laflerliche 

4 ifl 



Bit. 647 ze flrUe künde ei: Kunnen 
ze urliuge hat Ottokar 93 b , ze ritter- 
fchaft 152*. Das formelhafte des 
gedankens belegt Ottokar 147 b die 
üf urliuge liefen fin, die Jungen Irr- 
ten under wegen. 

286, 1 Dass von einer fahrt nichts 
zu erzählen ist , wird öfter ausdrück- 
lich erwähnt: 809, 1. 1120, 1. 1570, 1. 
1692, 1. 1695, 1. Bit. 2371 (wo auch 
die nahtfelden erwähnt werden), 2484. 
2659. Nib. 1039, 1. 1369, 1. ThiÖ. 
S. 48. 58. 322 u ö. : Ok eckt er af 
Peirra fertf at segia. Guillaume 
d'Orange ed. Jonckbloet 1, 282 De lor 
jornees ne vos sai a conter, s. 1437. 
1441. 2042 u. ö. Amis et Amiles 
1877 u. s. f. 2 Vgl. wä er naht-\ 
fei de nam Bit. 885. Hier natür- 
lich mit ironic. 4 mit gefla be- 
ten eiden: mit eiden in feierlich 
bestimmter form. s. J. Grimm , R. A. 
902, wo der ausdruck daher abge- 
leitet wird, dass ursprünglich der 
richter sich feierlich mit seinem stab 
gebährdend die formel hergesagt 
habe. Wahrscheinlicher ist Simrocks 
erklärung in seiner Übersetzung Wal- 
thers v. d. Vogelweide 4. aufl. a. 337 
den eit Jlaben bedeute ihn in die alli- 
terierende, stabreimende form brin- 1 



gen. 4 fwuoren: war während 
der fahrt dazu veranlassung? 

287, 1 wille 'wünsch'; vgl. 
285, 2. Mit ironie wird bemerkt, 
dass auf der seefahrt des menschen 
wille geringe macht hat. 4 vgl. 
Bit. 228 er muoz vil angefllteh gene- 
fen der bouwet fö diu riche , näm- 
lich als wallcr: wenn er mit dem 
leben davonkommt, so ist es mit 
müh* und not. bouwen, eigentlich 
vom bewohnen gebraucht 1285, 3, wird 
hier irouisch auf das reisen über- 
tragen. 

288, 1. 2 Vgl. Nib. 371, 1. 2 
. . fö wir hären fagen beten fi die 
winde verre dan getragen. 4 fi 
liegent: diejenigen, von denen man 
das sagen hört. Der Vorwurf kann 
sich nur auf die Übertreibung, welche 
in tüfent mite liegt, bezichn : freilich 
ist seine heftigkeit sehr wunderlich. 
Wollto man das überlieferte lafler- 
lichen beibehalten, so wäre der zoru 
des zudichters eher gerechtfertigt; 
nur wäre dann der ausdruck dunkel 
und das wichtigste wort im neben- 
satze versteckt. dem mare das 
echte lied, das als ein geschriebenes 
vorlag? s. zu 22, 4. 
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II. 

289 1)6 die von Hegelingen wären hin bekomen [1] 
zuo der Hagenen bürge , de wart ir war genomen. 

die Hute wundert alle, von welher künege lande 

fi die ünde trüegen. fi wären wol gezieret mit gewaude. 

290 Ir fchif fi feinere buuden mit anker üf den grünt, 
ir fegele nider läz,en wurden lä ze Hunt. 

dö werte daz, unlange, uuz da? man fagete msere 

in der Hagenen bürge, da? vremede Hute dar komen waeren. 

291 Si giengen üz, den fchiffen und truogen üf den fant, 
fwes fö man bedorfte, veile man da vant, 

und fwes ieman gerte. ir armuot diu was kleine. 

fwie manege marc fi hseten , der fände man nach koufe vil feine. 

292 In burgaere mäz.e man üf dem ftade Mu 
fach fehzic oder mere der waetlichen man. 

289 , 4 wie fy 290, 2 fo ze flund 3 vnd das 4 dar 

fehlt wäre 291, 2 fö fehlt 3 vnd was 292, 1 bur- 

ger er m. fach man 2 fach fehlt waydeliehenn 



289 Neuer eingang eines lied- 
abschnitts, der die fahrtbesehreibung 
270 — 288 überflüssig macht. 2 de r 
Hagenen bürge 288, 2. 290, 4. 

3 Die neugierde der einheimischen 
wird oft bei der ankunft von frem- 
den erwähnt; vgl. Nib. 1 1 15. 1116. 
Klage 1765 dö wart ir vafle war 
genotnen. Parz. 16, 24. 4 wol 
gezieret mit gewande: dies wird 
an fremden , besonders boten , oft 
hervorgehoben, z. b. 292, 4. 605, 2. 

290, 1 bunden mit anker: der 
ausdruck ist mir sonst nicht vorge- 
kommen. 2 ir fegele nider 
läzen wurden; vgl. 1141, 1. Die 
segel wurden also zum entfalten her- 
aufgezogen , nicht herabgelassen. Das 
aufziehn hiess üf binden Herbort 
4172. üf zttcken Kudr. 446, 1 ist 
von der schnellen bewegung, der eile 
und dem eifer gesagt. fä zejlunt 
(ze ßunde) begegnet nur in unechten 
Strophen: 616, 2. 783,4. 1350,3. 



Bit. 4548. 7426. 9832. 12208. Nib. 
297, 1. 3. 4 scheint nach 289, 3 
überflüssig. 

291, 1 truogen üf den fant 
vgl. 1146, 1. 2 fwes fo man 
bedorfte ist doppelt zu construieren. 
Schlösse der erste satz mit der ersten 
zeile, so wäre zu truogen etwa zu 
ergänzen ir dinc oder ir tobe; eine 
ellipse, die nicht gerechtfertigt wer- 
den könnte. 3 armuot bezieht 
sich, wie das folgende zeigt, auf 
bedürfnisse des lebens. 4 der, 
wol partitiver genitiv: 'von denen, 
davon'. feine steht ironisch für 
'gar nicht': Nib. 905, 1 Die schen- 
ken körnen feine. Bit. 1030. 

292, 1 in burgare mäze 'wie 
bürger, kaufleute', vgl. 324, 3. Da 
der handel nur von bewohnern der 
befestigten orte, der bürge betrieben 
wurde, so wurde die bezeichnung der 
letzteren auch für handdsleute ge- 
braucht. 2 fehzic oder mere: 

5* 
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von Tenemarke Fruote meifter was dar under. 

ouch truoc er be^er kleider danne ander ieman dä befunder. 

293 Der (tat rihtaere von der burc ze Baljän, 
durch da? er die gelle fö* riebe dä gewan, 

mit finen burgseren reit er dä fi vunden 

die fpaehe koufliutc. die gehabeten fich fö fi belle künden. 

294 Der rihtaere vrägte, von wannen fi dar 
über fe gevaren waeren. * da? fage wir iu gar,' 

alfö fprach der degen Fruote. 'unfer lant lit verren. 
wir fin koufliute und haben in dem fcheffe riche herren. 

295 Her Wate iefch gedinges des landes herren biten. [2] 

man mohte dö wol kiefen an finen heren fiten, 

« 

den fin gewalt gereichte, da? er dä grimme waere. 
Hagenen dem künege brähte man die gelle mit dem mffire. 

296 Er fprach 1 min geleite unde minen vride [3] 

den wil ich in enbieten. er bücket mit der wide, • , 

der an iht befwaeret die unkunden herren. 

des fin äne forge : in fol in minem lande niht gewerren.* 

* 

292, 4 ander fehlt 293, 1 ßate 294, 1 fragt fy von wanne 
fi dar fehlt -2 fee dar g. das; fage wir iu gar fehlt 295, 1 W. 

haiffl g. peitn 2 herren feiten 3 gerückte u &re fehlt 

296, 1 meine g. 2 IM fehlt 



eine zahlenbestimmung auf das ge- 
radewol. 3 Frute leitet das geschäft 
auch 324, 1. Hier ist die erwähnung 
des handelsgescbäftes verfrüht; erst 
nach Hagens erlaubnis beginnt es, 
wie eben 324 zeigt. 

293, 1 der ßat rihtare Ort- 
nit 256, 3; der ßete r. Silvester 289. 
Diese entwioklung der städtischen 
Selbstverwaltung ist ein zug aus den 
Zeitverhältnissen dos gedieht«, nicht 
aus den zuständen des beldenalters. 

4 'benahmen sich so fein wie nur 
möglich '. 

294, 3 unfer lant lit verren: 
eine unbestimmte auskunft, die zum 
sonstigen realismus dieser stelle nicht 
passt. 

295, 1 ge dinge st. n. 'vertrag, 
besonders kaufvertrag, handel': mit 
lihtem gedinge äne phenninge Eneit 
31, 22. 3 de n 'wenn einen'. 



4 mit dem mar e * mit dem berichte ' 
über ihre absieht. Vgl. 603, 4. 

296, 1 minen vride: 'den frie- 
den , über dessen erhaltung ich wache, 
meinen schütz'; vgL 160, 2 in dem 
Hagenen vride. Bit. 9408 fin fride 
wa$ fö veße. in enbieten 'ihnen 
ankündigen, versprechen lassen'. 
2 fti i t der wide: das hängen mit- 
telst des Stranges aus gedrehten 
zweigen war die gewöhnlichste art 
der todesstrafe im germanischen Alter- 
tum, s. R. A. 684. Namentlich wird 
sie auf friedensbrecher angewant, s. 
zu Herbort 2907 (Müllenhoff). bile- 
%en mit der wide begegnet Troj. Kr. 
26674. Derselbe schütz des handels 
findet sich Ortnit 256 (er . . muotet 
eines geleitet). Si jehent fwer kouf- 
fchatz füeret der fol hie haben fride f 
den fol man in gebieten bi dem hals 
und bi der wide. Vgl. Parz. 200, 25. 
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297 Dem klinege fi dö gaben wol tülent marke wert [4] 
an riehen kleinsten. er hete niht gegert 

gen einem phenninge, wan daz, fi liefen fchouwen 

waz, fi dä veile haeten, daz, wol gezam rittern unde vrouwen. 

298 Her Hagene dankto fere. er fpraeh 1 und fol ich leben 
drier tage ftunde, daz, fi mir hänt gegeben, 

daz. wirt den minen gelten alfö vergolten, 

hänt fi ihtes gebreften, daz. ich immer mere bin bofcholten.' 

299 Der künec begunde teilen da; im was vür getragen, 
bouge drunder lägen, die mohten wol behagen 

den minniclichen vrouwon. die borten alfö riche, 
fchappel unde vingerlin diu teilte dö der wirt vlizjcliche. 

300 Sin wip und ouch fin tohter heten wol gefehen, 
da? fö riche gäbe feiton was gefchehen 

von keinen koufliuten in des küneges landen. 

Hörant unde Wate aller erfte hin ze hove ir gäbe fanden. 

301 Sehzic richer pfelle, die heften die man vant, 
und vierzic figeläte truoc man üf den fant. 

297, 1 da fy 2 begert 4 veile fehlt 298, 1 und 

fol fehlt lebe 2 d. ir m. habet 3 w. euch m. 

4 mere fehlt 299, 2 darundter 



4 fin 'sie mögen sein ' : die 3. sg. 
und pl. conj. in imperativischer be- 
deutung kann das pronomen sparen, 
Gr. 4, 207 fg. 

297, 1 gäben: diese beschen- 
kung des landesfürsten zum danke 
für seinen schütz ist, wie aus 300, 3 
hervorgeht, ein allgemeiner brauch 
der fremden kaufleute. 3 gen 
einem phenninge ' etwa einen pfen- 
uig', ungefähr, annähernd; vgl. ge- 
gen einigem fpom 1391, 2. Gewöhn- 
licher ist ze in dieser bedeutung 
308, 4. 351, 3. 4 rittern unde 
frouwen , eine häufige Zusammen- 
stellung; vgl. r. u. meide 927, 1. 
Klage 1160 r. u. f. 

298, 1. 2 und fol ich leben 
drier tage ftunde: die redensart 
ist gewöhnlich allgemeiner, z. b. 
1280, 4 leb ich deheine teile. Nib. 
308, 3 fol ich min leben hän. dar 
fi mir hänt gegeben: der rela- 
tivsatz ist vorausgeschickt. 4 ana- 



koluthisch: man erwartete etwas ähn- 
liches wie 433, 4. 933, 4. Diese 
beiden stellen geben zugleich bei- 
spiele dafür, dass das fcheUen beson- 
ders schlechte geltat e traf: lwein 
7162 und Beneckes anm. dazu. An 
unsrer stelle ist eine Verpflichtung 
Hagens zu gelten nicht vorbanden. 
Auch ist es wunderlich, dass Hagen 
so oft die absieht ausspricht zu ver- 
gelten und doch nie dazu kommt. 

299, 4 fchappel (aus dem alt- 
französischen chapel) kränz und kopf- 
putz überhaupt, hier natürlich künst- 
licher, kostbarer aus edelsteinen. 
vingerlin, eigentlich deminutiv! von 
vinger, hat wie gricch. 3axivl tos 
die bedeutung 'ring'. 

300, 2. 3 ist matt aus 324 ent- 
nommen. 

301, 1 p helle st. m., ahd. pfellol, 
ist aus palliolum entlehnt : ' seiden- 
zeug*. die beßen die man vant 
= Nib. 708, 3. 2 vierzic wie 
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purpur undo baldekin hete man dä unwert vunden. 

fi gäbon hundert fabenc die bellen, die fi bi in vinden künden. 

302 Nach der pfelle mäz,c, die man ze hove truoe, 
bezöge vil riche der gap man dä genuoc. 

der mohto dem künoge werden vierzic oder mere. 

fol ieman lop erkoufen, fö muofen fi der gäbe haben ere. 

303 Dar brähte man gefatelet zwölf kaftelän, 
undo ouch manege brünne und hclme wol getan 
hicz, man mit in vüeren unde zwelf fchilto 

gevasgct mit golde. des künic Hagenen gelle wären milte. 

304 Mit der gäbe Hörant dö zo hdve reit 
und Irolt der Harke. dem ktinegc wart gefeit 
(man brähte im aber maere von den gelten fin), 

fi wahren landes herren. daz, was wol an der gäbe fchin. 

305 Ze hove mit in körnen wol vier und zweinzic man, 
die fi mit in vuorten, die wären wol getan. 

fi wären alfö gekloidot, obe ez, kiefen weiten 

des künic Hagenen recken , fam fi des tages fwert nemen folten. 

301 , 4 fabine pefien fy da bey 302, 3 dem künege fehlt 

303, 1 Dartzu 4 künic fehlt 304, 1 do fehlt 2 ß. do 

dtm 4 an der gäbe wol 305, 3 alfo klaidet 4 kuniges 

tages das f. 



1 sehzic , 4 hundert sind nur , um 
bestimmte zahlen zu nennen, ange- 
geben, figelät, auch ciklät, aus 
mlat. cyclas, ist ein mit gold durch- 
wirkter Beidenstoff. Ursprünglich 
bedeutet cyclas, aus xvxl«± entlehnt, 
das staatskleid der frauen. 3 bal- 
dekin seide von Baldac, Bagdad. 
Der stoff wurde zu den leichteren, 
geringeren gerechnet. Wir haben 
nach italienischem Vorgang den namen 
des Stoffes auf ein daraus bereitetes 
gerät, den thronhimmel, baldachin, 
übertragen. 4 faben st. m. aus 
adßttvov sabanutn früh entlehnt, 'feine 
ungefärbte leinwand und kleidungs- 
stücke daraus': 482, 2 1189,3. 1191,3. 
1273, 3. 1280, 1. Die fremdwörter 
figelät, purpur, baldekin bezeugen das 
höfische wesen der zudichter. 

302, 2 bezoc m. 'unterfuttcr der 
kleider und seidnen kiasen', s. zu 



1327. 4 lop erkoufen 'sich 
für geld oder geldeswert lob erwer- 
ben, durch freigebigkeit rühm er- 
langen'. Vgl. Nib. 1270, 3 dazfi ir 
ere koufte. 

303, 1 kaßelän m. spanisches 
pferd, sp. castellano. Der ausdruck 
gehört der höfischen poesie an. 

4 gevaszet 'bedeckt, überzogen'. 

304, 2 h olt) 300, 4 ist Wate 
neben Horand genannt. 4 lan- 
des her rem in der bestimmteren 
bedeutung ' grossvasallcu ' zu fassen? 
Vgl. z. b. Karlaam 20, 35. 44, 30. 
Helbling 4, 520. 655. 678 u. ö., wo 
die form lantherre keinen unterschied 
begründet. 

305, 4 Von der sorgfalt und dem 
aufwand in der ausstattung derer, die 
den ritterschlag empfangen sollten, 
gibt Tristan 4545 eine Vorstellung. 
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30G Einer fprach zem künege 'herre, ir fult enphän 
(lifo gäbe gröz,c, diu iu wirt getan, 
ir fult ouch ujgedauket niht den gelten läz,en.' 
fwie riche er felbe wsere, er dankte den gellen äne mäz,e. 

307 Er fpraek 4 ich danke ins gerne, als ich des fchulde hän.' 
fine kameraßre hiez, man dar gän. 

man hiez, fi daz, gowaito fchouwen al befunder. 

dö fiz, rchte erfähen, dö nam fi der gäbe michel wunder. 

308 Dö fprach ein kameraere 'herre, ich fage iu daz,, 
ez, lit hio bi von filber und von golde manic vaz, 
gezieret mit gelteino edele undc riche. 

zc zweinzic tüfent marken hänt fi iu gegeben neuerliche.' 

309 Der wirt der fprach 'die gelle müe^en faelie fin. 
nü wil ich teilon mit den recken min.' 

der kr Line gap in allen, fwer au in ihtes gertc. 
iegelichen funder er nach finem willen gewerte. 

310 Der wirt kicjj zuo im fitzen die zwene junge man, 
lrolden und Iloranden. vrägen er began, 

von wannen fi dar waren komon in daz. riche: 

'wan mir gäben gelle bi minen ziten nie fö lobeliche.' 

311 Dö fprach der recke Hörant 'daz, wil ich iu fagen. 
herre, üf genäde fö müez.en wir iu klagen: 

wir fin vertribene liuto von unfer fclber lande. 

ez, hät ein künic riche an uns gerochen sinen grölen anden. 

300, 1 zc dem 4 f elber 307, 2 feinen 3 die g. 

308, 1 kammere 3 gezieret fehlt mit edlem g. edel 4 wol ze 

haben 309, 3 icht 4 tverete 310, 3 komm 

311, 3 lannden 4 h. getan ain gerochen fehlt 



306, 4 vgl. 334, 1 Swie rieh her 
Hagene wäre. äne mär,e 4 sehr 1 
findet sich, meist im sehluss- oder 
cäsurreim uuechter Strophen, 584, 1. 
799, 2. 952, 4. 1458, 4. 

307, 1 kommt nach 306, 4 über- 
flüssig nach. 

308, 1 ich fage iu daz fast =» 
417, 2. Solche ciuführungen der rede 
sind besonders bei den interpolatoren 
beliebt: 311, 1. 422, 1 u. ö. 

309, 1 die geße müezen falic 
fin: dankender glüekwunseh. Vgl. 
jedoch zu 1225, 1. 



310, 1 hiez **0 fitzen: 
die aulfordcrung an fremde sich zu 
setzen ist eine ofterwähnte höflich- 
keitspflicht, vgl. 336, 2. 341, 4. 
395, 1 u. ö. Bit 239. liier ist hin- 
zugefügt, dass die gaste sich mit 
Hagen zusammensetzen durften. 

311,2 üf genäde klagen: vgl. 
822, 2. Nib. 844, 1. Engelhard 5685. 
üf bezeichnet die erwartung. üf die 
genäde daz findet sich 1014, 3. Wir 
sagen noch : auf gnnd' oder ungnade 
sich ergeben. 3 Über die ein- 

niischung einer ganz fremden und 
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312 Dö fprach der wilde Hagene: 'wie ilt er genant, 
durch den ir da muofet rümen bürge unt lant? 

ich fihe iuch in der mäze, künde er witze walten, 

ir dunket mich alfö biderbe , fö möhte er iuch gerne hän behalten.' 

313 Er vrägte, wie er hie^e der Ii zo sehte bot 
unde von des fchulden fi wären in der not, 

daz. fi in ir vlühte fuohten vremediu riche. 

dö fprach der recke Horant ' den tuon wir iu bekant neuerliche. 

314 Sin name heilet Hetele von Hegelinge lant. 

fin kraft und ouch fin eilen fint Itarc und ouch fin hant. 
er hat uns gefwachet an manegen vreuden guot, 
da? wir fin von fchulden defte trüober gemuot.' 

315 Dö fprach der wilde Hagene 'ez. ilt iu wol bekomen. 
e^ wirt iu gar vergolten daz, er iu hät genomen, 

enli daz mir gebreite alfö gar des minen. 
den künec von Hegelingen fult ir feiten biten des finen.' 

312, 2 r. ewr p. vnd ewr l. 4 als 313, 1 wie fy h. 

2 von deffelben fch. 3 / freunde r. 4 dö fprach der recke 

Horant fehlt 314, 3 er fehlt gemachet freunden 

4 deßrueber 315, 2 er w. 3 es fey dan da; alfö 

fehlt 4 d. meinen 



störenden Situation s. zu 258, 1. 
4 finen oder eines anden re- 
chen ist eine häufige form«! der 
zudichtcr: 20, 3. 680, 4. 712, 4. 
733, 4. 837, 4. 845, 4. 846, 4. 868, 4. 
Über ande und seine Verbindungen 
s. Jänicke zu Biterolf 3702. Auf 
Hägens frage, woher sie kämen, ant- 
wortet Horand ausweichend : sie seien 
von einem könige vertrieben. 

312, 1 wie iß er genant = 
346, 1. 3 fihe iuch in der 
mäze: zu ergänzen ist wefen. Vgl. 
si was wpl in der mä-c 178, 3. Der 
adverbiale ausdruck in d. m. findet 
sich häufig in den interpolationen 
516, 2. 577, 1. 603, 2. 713, 3. 827, 3. 
1003, 3. Vgl. auch zu 750, 3 und 
1681, 1. witze walten vgl.ßerke 
w. 514, 2 und Klage 2093 fo kran- 
ker witze wielt. 4 behalten'. 
als seine Untertanen. Vorher hat 
Horand aber gesagt, dass er aus 
seinem eigenen lande vertrieben sei. 



313, 1 widcrbolt die eben ge- 
stellte frage. athte oder tfhte st. f. 
ist die unerbittlicbe feindliche Ver- 
folgung, die nur über die 'schwerer 
verbrechen schuldigen verhängt wird. 
Auch hier ist also ein Verhältnis 
Horands zu Hetel vorausgesetzt, wel- 
ches den widerstand des ersteren als 
unrechtmässige aufiehnung erscheinen 
Hess. Für den ausdruck vgl. 416, 1 
den man in <ehte bot ; Bit. 711 die er 
in fine ahte nam. 4 Die ankündi- 
gung der antwort gehört zu der 
unerträglichen breite der ganzen 
stelle. 

314, 1 fin name heizet: vgl. 
580, 1 fin name hie?, 168, 1 fin 
rehter name hiez, 1684, 2 J wie fin 
name hieze. 2 Tautologie. 
3 und 4 bedeuten ziemlich dasselbe. 

315, 1 ez iß iu wol bekomen: 
'ist euch gut ausgeschlagen'. 
3 alfö gar erklärt sich aus der 
ellipse eines nebensatzes i dass ich es 
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316 Er fprach 'und weit ir recken bi mir hie beftan, 
fö wil ich mit iu teilen diu laut , diu ich da hän, 

da? iu der künic Hetele nie gebot die ere. 

fwa? er iu genomen hät, ich gibe iu wol zehen ftunt mere.' 

317 'Wir beliben bi iu gerne,' ' fprach von Tenen Hörant: 
'iedoch ob uns gevreifche hie in irlant 

ü? Hegelingen Hetele (j& fint im kunt die ftra?e), 

ich forge ze allen ziten , da? uns der recke nindert leben lä?e.' 

318 Hagene der herre zuo den gefellen fprach 
'vereinet iuch fin rehte und fchaffet iu gemach, 
iuch getar her Hetele nimmer hie ze lande 

gefuochen fchedeliche. wan da? waere mir ein grö?iu fchande.' 

319 Er hie? fi herbergen balde in dio ftat. 
fin felbes burgsere der wilde Hagene bat, 

da? fi in crbüten ere fwä f6 fi künden. 

die wa??ermüeden helde fi vil dicke an ir gemache vunden. 

320 Von der ftat die liute in werten finer bete, 
hüs diu aller bellen (mit willen man da? tete) 
vierzic oder mere wurden in da laere 

den ü? Tenelande. dar u? zugen fich die bürgere. 

321 Zuo dem ftade fi brauten da? kreftige guot. [5] 
die da verborgen lagen, die heten ofte miiot, 

da? fi in herten fttirmen gerner wolten ftriten, 

danne fi gelückes näch der feheenen Hilden folten biten. 

316, 4 wol fehlt zehen mal m. 317, 1 beleiben 

2 wir furchten ob 3 kunne 318, 1 ze 319, 3 ere wo 

fy k. 320, 1 gewerten in 4 den fehlt 321, 3 gerne 

nicht erstatten kann. Zu der bedin- . 320, 2 hüs diu aller heften: 
gung , die etwas unwahrscheinliches artikel und adjectiv stehn nach dem 



voraussetzt, vgl. Bit. 4509 uns en 
brefte des teir beditt hän. 

316, 2. 4 Die überschnelle und 
übergrosse freundschaft Hägens passt 
wenig zu seinem charaktcr. 

318, 2 vereinet iuch fin 
'kommt mit euch selbst darüber über- 
ein, entsoblicsst euch dazu'. 

319, 1 Vgl. Nib. 151,1 Die boten 
herbergen hiez man in die ftat. 

4 greift voraus, da erst 320 die 



Substantiv, eine ausser nach eigen- 
namen fast nur im epos und bei Wol- 
fram vorkommende Wortstellung, s. 
Gr.4, 538.- 3 in, .. den üz Tene- 
lande; ebenso wird das pron. der 
III. person dem subst. vorausgeschickt 
418, 2. 481, 2 u. ö. 

321, 1 Jetzt erst wird ausgeladen, 
was sich an die abgaben 297 an- 
sehliesst. 4 biten mit gen. bedeu- 
tet 'warten auf; dazu ist eine 



quartiere eingeräumt werden. Ibezeichnung des zieles, wonach 
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322 Der künic hie? \Tagen die werden gelte fin, 
ob Ii wolten niesen fin bröt uiid finen win, 

unze fi befaßten bi im vürftcn riebe. 

dö fprach von Tonen Fruoto 1 da? ftüende uns allen harte fchentliche. 

323 Ob uns der künic Hetele ze rohte w«re holt, 
und ob wir e??en folten filber oder golt, 

des möhto wir da heime wol fö vil bevinden, 

da; wir grö?en hunger da von ofte mühten überwindon.' 

324 Fruote hie? üf fwingon finer krame dach. [6] 
von fö richem koufo da? wunder nie gefchach 

al umbe in den landen, da? ie bürgere 

gaeben guot fö ringe , fino möhton eines tages werden laere. 

325 E? kouften, die e? wolten, fteiue unde golt 
der künec was finen gellen ze guoter mä?e holt, 
fwer aber äne koufes ir gäbe ihtes gerte, 

fi wären in dem willen, da? man ir manegen güetliche weite. 



322, 3 im das f. 4 harte fehlt friedlich 323, 3 mocht 
324, 4 fy m. 325, 4 gewerte 



gestrebt wird, mitwar/' hinzugefügt: 
' (mit dem streben) nach '. Ebenso ist 
biten näeh zu erklären 1074, 2. Vgl. 
auch 368, 3 des junger ich fö gerne 
nach folcher künße wäre. 

322, 2 fin bröt und finen 
win: darunter ist überhaupt die 
nahrung zu verstehn , vgl. 1383, 2. 
Nib. 1627, 2. Bit. 6305. Virginal 
379, 9. 945, 4. 964, 4. 1025, 4. Be- 
wirtung wird mit derselben fornicl 
angeboten S. Oswald 240 (Haupts 
zeitschr. 2). 3 s. 316, 2. 

4 Grobe Zurückweisung. Die Über- 
arbeiter wollten den fremden oin 
keckes und Hagen demütigendes auf- 
treten verleihen, ohne nutzen. Vgl. 
350. 352. 

323, 2 Die Übertreibung ist doch 
keck und volksmässig. 4 ofte 
ist mit ironischer genauigkeit beige- 
fügt; vgl. 1190, 4. 

324, 1 üf fwingen 'aufschla- 
gen'. 2 da? wunder v on: 1105, 4. 

r icher kouf 'gute kaufgelegen- 



heit', bon mar die. 4 ringe 'bil- 
lich', vgl. ze r. ßän Erec 967. 

fine mähten: Müllenhoff, der 
diese Satzverbindung vorschlägt, ver- 
gleicht Iwein 3426 da iß ez umbe 
fö getvant daz niemen hirnfühte Ute, 
wurd er beßrichen da mite, erne 
wurde da zeßunt wol varende unde 
gefunt. eines tages 'an einem 
einzigen tage': 631, 2. leere 
heisst, auf die person bezogen, 'mit- 
tellos'. Es bezeichnet nicht nur, 
wie nhd. leer, das fehlen des inhalts, 
sondern überhaupt einen mangel: 
vgl. Wigalois 5800 gewandes alfö leere. 
Übeles weib 499 guotes leere. 

325, 2 Unpassender einsebub. 
3 äne koufes: wegen der Verbin- 
dung der präposition äne mit dem 
genitiv verweist Lcxer auf Lachmunn 
zu den Nib. 2308. 3 B. 4 in dem 
willen, gewöhnlicher des w.fin 'ge- 
stimmt, entschlossen sein zu'. 
manegen ironische beschränkung. 
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326 Swa? e ieman fagete von den küenen man, 
von Waten und von Fruoten, fwasj da wart getan, 
der milte was noch mere dan ieman möhte getrouwen. 

Ii würben vafte umb ero. da? fagete man zo hove den fchoenen vrouwen. 

327 Man fach arme liute tragen ir gewant. 
die fich verzert heten, den wart dicke ir phant 
geloefet und gevriget von ir kamerare 

diu junge kuniginno hörte ofte fagen von in da? maere. 

328 Si fprach zuo dem künego 'vil lieber vatcr min, 
hei? ze hove riten die werdon gelle din. 

man faget hie fi einer, fwenno da? gefchsehc, 

fö wunderliches muotes, da? ich in under wilen gerne fache/ 

329 Der künic fprach zer meide ' da? mac vil wol gefchehen. 
fine fite und fino gebaerde die lä? ich dich fehen.' 
dannoch was er Hagenen gar in unkünde. 

die vrowen erbiten kümo, unze fi die fite an Waten ervünden. 

326, 1 Was aber yemand dem 3 des dann fein yemand 
327, 3 vnd fraget 329, 1 zu der 3 gar fehlt 

unkunden 4 erpeiten fiten an dem alten Waten 



326, 2 fwaz da wart getan: 
'was sonst, von andern auch gesche- 
hen mochte' (?) 4 fi würben 
vaße umb ere durch ihre freigebig- 
keit. Gewöhnlich von tapferkeit s. 
zu 679, 4. Allgemein 42», 4. 

327, 1 So verschenken Werbel 
und Swemel ihre reisekleider Nib. 
1374. 1375. Vgl. Kuther 1329 fgg. 

2 fich verzern 'seine habe ver- 
brauchen', phant gelasfet: wäh- 
rend des ganzen mittelalters war es 
üblich, bei dem häufigen mangel an 
geld, die schuld vorläufig durch Ver- 
setzung von kleidern u. s. f. zu be- 
zahlen. Es war dann sachc des fur- 
sten , diese pfander seiner diener zu 
lösen. Wigalois 10, 39 er (Artus) 
lo/le den recken dicke ir phant. Helb- 
ling 4, 872 '«M allen gab ich phant- 
Ices' sagt herzog Albrecht zu seinen 
vornehmen dienstmannen. Müllenhoff 
vergleicht die noch jetzt bestehende 
Übung, bei feierlichen gelegcnheiten, 
thronbesteigungen u. 8. w. alle pfänder 
unter einem gewissen niederen be- 
trage frei zu geben. Hier wird die 



freigebigkeit der fremden als so gross 
geschildert, dass sie selbst denen, 
die sie nichts angebn, derartige wol- 
thaten erweisen. 4 Wenn die 

junge küniginne (338,2. 340, 4. 
385, 2) von dm fremden so viel rüh- 
men hört, dass sie sie zu söhn ver- 
langt, so erinnert dies an Ruther 
1515 fg. 

328, 2 die werden geße din, 
vgl. 322, 1. 3 fwenne daz ge- 
fchahe ist ebenso vorausgeschickt 

1182,3. Bit. 6075. Vgl. 413. 1263. 
Kl. 2019, ferner fwie fö d. g. Kud. 
929,3. fwie ez folte gefetehen 1198, 1. 

329, 4 erbiten küme, eine 
häufige Verbindung: 'konnten nicht 
erwarten'. 543,2. 1195,2. 1349, 3. 
1666,2. 1693,4. er betten k. 1060, 4. 
1065, 4. 1605, 4. Auch sonst ist 
erbiten in der Kudrun überaus häufig. 
Vgl. Konrad Troj. kr. 28117 wan fi 
vil kume des erbeit Bit 1712 ei- hete 
vil müeliehe erbiten. Parz. 621,5 ttk 
iwer küme hänt erbiten. 647, 8. 
Wig. 228, 37. 
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330 Der künic fine gofte bat und in geböt, 
ob Ii von gebreften heten deheine nöt, 

da? fi ze hove koemen und aü??cn fine fpife. 

da? riet von Tenen Fruote. der was beide küene unde wife. 

331 Zo hove fich dö vli??en die von Tenelant, 
da? nieman itewi??en in möhte ir gewant. 

fam taten ouch von Stürmen die Waten ingefinden. 

ja mohte man in felben einen guoten fwertdegen vinden. 

332 Die Mörunges recken die truogen mentel guot, 
rocke ü? Campalie. rot alfam ein gluot 

fach man dar üz, erfchinen golt mit dem gefteine. 
Irolt der küene, der gienc da ze hove niht al eine. 

333 Hörant der fnelle, des hete nieman ilrit, 
der ba? gekleidet wsere. tiefe mentel wit 

fach man da? fi truogen, die wären lieht gcvar. 
die felben Tone küene kamen herlichen dar. 

330, 3 nützten 331, 4 guoten fehlt 332, 1 mantl an 

guote 333, 2 tief mantl vnd w. 



330, 1 bat und in gebot: biten 
und gebieten wird formelhaft verbun- 
den 1607, 1 = Nib. 973, 2 u. 8. f. 
Klage 1926. Gewöhnlich wird dann 
•las pronoraen , welches von den zwei 
verben verschieden regiert wird, 
nicht, wie hier, widerholt. 

331, 1 fich vli^en 'sich eifrig 
schmücken' 338, 3: ze hove 'um 
an den hof zu gehn'. 2 Uber die 
wol durch anlehnung an wizzen sich 
erklärende Verkürzung des * in itc- 
wizzen, s. Jänicke, HB. I, s. IX. 

4 fwertdegen 'einer der vor 
kurzem ritter geworden ist'; eine 
für {Wate wenig passende bezeich- 
nung. vinden mit doppeltem 
acc. belegt J. Grimm Gr. 4, ' 626 
nur mit adjectivischen beispielen, 
wie sie in der Kudrun sich häufig 
finden 354, 4 u. s. f. 1098, 4 
(partieip.). Über das fehlen unse- 
res 'als', wobei gewöhnlich auch 
der artikel wegbleibt , s. Mül- 
lenhoff und Scherer, Denkmäler 
s. 285. 



332, 2 Campalte ist schwerlich 
identisch mit Campetille 235, 2; es 
muss wegen seiner stoffe oder trach- 
ten berühmt gewesen sein. Das war 
die Champagne, 8. Guillaume, le 
betant de dien 1267 und Coli, ILMS. 
2, 80 b fin cürfit iß ein fchampeneie. 
Schriebe man daher Campanie t so 
müste wegen des C eine picardische 
quelle angenommen werden , aus der 
der name geschöpft wäre, s. Diez 
Gr. 1, 125. 4 niht aleine, iro- 
nischo Verneinung, 'in grosser be- 
gleitung', was Vornehmheit und macht 
bezeugt. 1396, 4. 

333, 1 Hörant der fnelle 
wird hier dem Batze vorausgeschickt, 
wie 460, 2 die ritter. de» hete 
nieman flrtt 'das behauptete nie- 
mand'. 2 dir = daz er (der be- 
streitende) baz als Horand gecl. w. 

vgl. Mb. 1309, 2 mantel tief , 
unde wit. 4 die felben demon- 
strativ; daher das süddeutsche 'sel- 
ler'. VgL 411, 2. 1140, 3. 1142, 1 
u. o. 
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334 Swie rieh her Hagen e waere und fwie höch gemuot, 
er gie hin in engegenc. diu küniginne guot 

ftuont üf von gefidele, dö fi Waten fach. 

der hete die gebaerde, da? im lachens gebrach. 

335 Si fprach gezogenliche 4 nü fit uns willekomen. 
ich und der kttnec min herre haben da? wol vernomen: 
ir fit vermüete helde von urliuge fere. 

nü fol an iu bedenken . der künic fin lop und ouch fin ere.' 

336 Si nigen ir al gemeine, zühtic was ir muot. 
der künic hie? fi fitzen, als man gelle tuot. 

dö truoc man in ze trinken den aller bellen win, 
der in allen landen in vurften hüfe mac gefin. 

337 Mit fchimphlichen Worten lÄ?ens über al. 
diu edele küniginne rümte den Tal. 

fi bat den wilden Hagenen, da? er ir gehie?e 

da? er die fnellen helde durch maere zuo ir kemenäten lie?e. 

338 Da? lobte der künic fchiere, als uns iil gefeit 
der jungen küniginne was e? niht ze leit 

834, 4 gepraß 385, 3 vrlauge 33Ö , 1 Sy gietigen alle 

inain 2 geßen 337, 4 ir in die k. 338, 1 Da 



334, 4 Der roangel an gesellig- 
keit stimmt zum Charakter des nei- 
den. Vgl. Alph. 78: I)a faz einer in\ 
eim ecke der hete ge feilen niet. er 
legt ein f teert über lein, daz was im 
al/6 liep. 

335|, 3 Zu vermüet vgl. Alph. 
304 fo vermuoten ß in bede. 4 be- 
denk en fin lop * durch Freigebig- 
keit für seinen rühm sorgen'. 

336, 2 al* man geße tuot: 
diese berufung auf das alltägliche 
und noch gegenwärtig übliche ist 
ausserordentlich häufig im epos : z. b. 
525, 1. Bit. 3672. Nib. 134, 2. H. 
Ernst B. 3830. S. Unland Schriften 
1, 897. Konrad hat die redeweise 
auch angenommen Troj. kr. 780. 
9386 = Engclh. 2520 u. s. f. 
3 Dass den gästen zunächst wein 
vorgesetzt wird , findet sich oft er- 
wähnt: Nib. 1127, 3. Bit 6111, wo- 
beidemale der ausdruck den beßen 
idn wiederkehrt. Vgl.Kudr. 697, 1, 



jwo selbst feindliche abgesante zuerst 
mit wein bewirtet werden. 

337, 1 fchimphlich 343, 1 
'scherzhaft', fchimpf nahm erst im 
XVI. jahrhundert seine schlimme be- 
deutung an. 2 rümte den fal: 
so trennen sich ritter und fraucn in 
Rüdigers bürg, nur dass da Gote- 
lind doch zum tische der herren 
kommt. 4 durch mare 'um nach - 
richten zu erhalten, zum gespräche', 
vgl. 411, 3. kemenate ist aus 
dem mittellat. caminata abgeleitet, 
Diez Gr. 1, 35; von caminus rauch- 
fang , 1 ein mit kamin versehnes, 
heizbares zimmer', wie es insbeson- 
dere für die frauen auf den bürgen 
notwendig war. Weinhöld D. Fr. 
332 will caminata allerdings aus dem 
slavischen herleiten, wo kamien 'stein', 
kamienica 'steinernes haus' bedeuten. 

338, 2 niht ze leit 'sehr ange- 
nehm': 235, 2. 242, 2. Vgl. niht ze 
guot zu 107, 2. n. ze lange 379, 4. 
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dö vli/z/Mi Ii fich alle mit golde und mit gewaete. 

fi wolten fehen gerne, wie da? vremede ingefinde taete. 

339 Dö nü diu alte Hilde bi ir tohter fa?, 
die minneclichen meide vil wol behuoten da?, 
da? fi ieman vüude in der gebaere 

da? man iht anders fpraeche , wan da? iecliche ein küniginne waere. 

340 Dö hie? man Waten den alten zuo der meide gan. 
fwie gris er dö waere, fi bete iedoch den wän, 

da? fi fich huote in kiutlichem finne. 

Waten hin engegene mit zühten gie diu junge küniginne. 

341 Si enpfienc in aller erfte. ja waere ir lihte leit, 
ob fi in küffen folte. fin bart was im breit, 

fin här was im bewunden mit borten den vil guoten. 

fi hie? fi fitzen beide Waten und von Tenemarke Fruoten. 



ff 

nun 3 geperde 4 m. anders nicht fprach 

€ 



339, 1 

alten Waten geen 4 Wate 
wäre ir Uhte leit fehlt 



340, 1 den 

gie mit züchten 341, 1 em- 
2 ob fi in küffen folte fehlt 



n. ze gäch 448, 1. n. ze vriuntliche 
1371, 4. 4 wie .. teste 'sich 
benähine'; gewöhnlicher ist in die- 
ser Verbindung die bedeutung 'sich 
befände', s. Sommer zu Flore 3636. 
Vielleicht ist Bit. 462 fwie hie min 
roh getuo in der ersteren bedeutung 
zu fassen. 

339, 3 in der gebare 'mit 
dem benehmen' 622, 3. 1244, 4. 
1601,3, alles unechte Strophen. Vgl. 
Nib. 107, 11. Der ausdruck ist be- 
sonders der spielmannspoesie eigen, 
s. Haupts zeitschr. 12, 394, wo auch 
Laurin 221 und Eiterolf 601 citiert 
werden; s. auch Eneit 85, 25, Abor 
H. zeitschr. 5, 6. 4 ein küni- 
ginne: die gleiche Übertreibung fin- 
det sich 1304, 4. 

340, 2 gris bedeutet ursprüng- 
lich nur 'grau' und ist in dieser 
bedeutung in die romanischen spra- 
chen übergegangen. 2. 3 'sie 
hatte doch die absieht, den anstand 
zu wahren trotz ihrer jugendlich 
geringen einsieht.' 

341, 1. 2 hat Ziemann nach Nib. 
1604 ergänzt. Dass frauen auch 
fremde mit einem küsse begrüssen, 



wird öfter erwähnt, vgl. Nib. ausser 
1604 fg. auch 1292. Ruther 4731. 
5096. Eneit 35, 32. Parz. 23, 30. 
83, 15 u. ö. fin bart was im 
breit ist aus 1510, 3 entnommen. 
So werden alte helden öfter beschrie- 
ben: Bercbther im Ruther 4957; und 
Kaiser Karl. 3 fin här was im 
bewunden mit borten den vil 
guoten: die gleiche beschreibung 
von einer jungfrau findet sich im 
Wigalois 1743 ir zöpfe wol bewunden 
mit golde unz an daz ende; von Dido 
En. 60, 20 ir här was ir bewunden 
mit einem borden der was gut. Von 
männern, wie hier von Wate und 
355, 3 von Wate und Frute, also 
noch dazu von greisen, wird diese 
ausschmückung seltener erzählt. Doch 
vgl. Wigalois 7095 ir (zweier hun- 
dertjähriger greise) här geflöhten 
nnde reit, mit borten wol bewunden; 
2228 heisst es von einem riesen: 
ieflich lok bewunden wol mit fiden 
und mit golde. Müllenhoif verweist 
auf Heinrichs von Türlin kröne 6883, 
wo es von einem altherren heisst: 
diu (har und bart) häte er mit vlize 
ze firenen gewunden und mit golde 
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342 Vor ir gefidele ftuonden die waetlichen man, 
die manegc zuht künden und hoten vil getan 

in ir tagen tugendo in manegem ftrite fchöne. 

da? lobet man an den beiden, man gap in dä des den pris ze löne. 

343 Vrou Hilde unde ir tohter durcb fchimphlichen muot 
begunden Waten vrägen ob in da? diuhte guot, 

fwanne er bi fchoenen vrouwen fitzen folte, 

oder obe er gerncr in den herten ftriten vehten wolte. 

344 Do fprach Wate der alte 'mir zimet eine? ba?. 
wan bi fchoenen vrouwen fö fanfte ich nie gela?, 

da? ich mit guoten knehten, 
in vil herten Mrmen wolte vehten.' 
diu minnecliche meit 
bi fchoenen vrouwen leit. 
mere in der felde. 

redeten dö mit Mörunges beiden. 
346 Si vragte von dem alten 'wie ift er genant? 
hät er indert Hute, bürge unde lant? 



ich entarte eine? lihter, 
fwcnne e? wefen folte, 

345 Des erlachte lüte 
fi fach wol, da? im wsere 
dö wart des fchimphes 
vrou Hilde unde ir tohter 



342, 1 waydelichen 3 iren 4 dA des fehlt 343, 2 fy b. 

4 gerner fehlt 344, 3 ich tet 345, 1 lachete 3 mere fehlt 



gebunden ; sowie auf Brandan (Bruns) 
v. 1049 ome was ftn bart gevlochten 
ttnde ghewunden unde mit golde wol 
ghebunden. Häufiger lässt sich diese 
art des schmuckes im norden nach- 
weisen. "Weinhold , Altnordisches 
leben 180: Männer und frauen tru- 
gen als zier ein köpf- oder Stirn- 
band ; weil es bei den reicheren 
gewöhnlich eine kostbare seidenborte 
und nicht selten mit gold durchwirkt 
war, so hiess es ohne weiteres 'gold- 
band oder goldborte'. Vgl. was Saxo 
im VI. buche von Harald Hildetand 
erzählt. 

342, 1 ßuonden trotz der auf- 
forderung zum sitzen 311, 4?. 
die wat liehen man. Das adj. nur 
von personen gebraucht findet sich 
140, 1. 483, 2. 493, 1. 655, 1. 1359, 
4. 1468, 2, alles unechte Strophen. 

3 tugende wird hier von der 
tapferkeit gebraucht, während es 
sonst sittsamkeit, anstand bezeich- 



net. [Vgl. Lamprecht Alex. 439 
(Weismann) woldet ir eine wiie gerün 
unze ih eine tugint mohte getün. Z.] 
343 Eine gauz ähnliche frage 
wird in der kaiserchronik (Vorauer 
hs. s. 140, 32 fg.) an Totila gestellt, 
von diesem aber anders beantwortet. 

344, 1. 3 einez nimmt nur riiek- 
sicht auf 343, 2. 3, nicht auf die 
letztvorangehende zeile. 3 guoten 
knehten 'tüchtigen helden', nach 
einem besonders im XII. Jahrhundert 
üblichen ausdrucke. Vgl. Rolands- 
lied 23, 14. 82, 18, wo Karl der 
grosse, und Alexanderlied (Weismann) 
1654. 6241, wo Alexander selbst ein 
guot kneht genannt wird. Im übri- 
gen sind die ausdrücke der antwort 
armselig aus der frage widerholt; 
und von dem volkstümlichen witze 
der stelle der kaiserchronik ist nichts 
geblieben. 

345, 2 'in der gesellschaft schö- 
ner frauen wäre es ihm unbehaglich '. 
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oder hät er in der bürge wip oder kint? 

ich waeno Ii getriutet feiten in finer heime fint.' 

347 Do fprach der recken einer 'kint unde wip 
hat er in finen landen. guot unde lip 

das; wäget er durch ere: deüt an im wol eirunden. 

er ift ein küener recke gewefen her von allen finen Hunden/ 

348 Irolt fagete maere von dem küenen man, 
da? künec deheiner nie noch gewan 

fö rehte küenen recken in finen landen: 

' fwie fanftc fo er gebäre, er ift ein imerer helt ze finen handen.' 

349 Do fprach diu küniginne 4 her Wate, e? ift min rat. 
fit iuch von Tenemarke her vertribcn hät 

Hetele der herre, nü fult ir hie beliben. 

ez, lebet fö richer nieman, der iuch hinnen müge wol vertriben.' 

350 Er fprach zer küniginne 'ja hete ich felbe lant. 
dö gap ich, fwem ich wolte, ros und gewant 

folt ich nü lehen dienen? müelichen ich da? taste. 

von den minen erben belibe ich nimmer järes vrift ftaete.' 

351 Der künic ze allen Hunden böt vil michel guot. [7] 
die üz, erweiten recken die wären fö gerauot, 

da? fi von nieman gerten nemen ze einer marke. 

her Hagene der was riche. ein teil in muote ir übermüete ftarke. 



347, 3 das iß 4 r. wol gewefen 348, 1 nusre fehlt 

d. kunege m. 2 noch nie 3 kuene 4 sambt geparte 

349, 4 reiche wol von hynnen muge 350, 1 Wate der f. 

zu der k. 3 dar ich müelichen 4 ymmer 



346, 4 fi allgemein: 'man*. 

347, l kint unde wip vgl. 
955, 3. Die familie hindert das 
reckentum nicht, wie z. b. Hilde- 
brand als Dietrichs genösse beweist. 

2 guot unde Up: eine formel- 
hafte Verbindung; vgl. 1557, 2. 

348 Diese widerholten Versiche- 
rungen von Wates tapferkeit sind 
matt 4 fo er gebäre-, ergänze 

349, 1 ez iß min rät: solche 
hervorhebung eines rates findet sich 
oft, vgl. Virginal 304, 9. Bit. 8992; 
noch gewöhnlicher am Schlüsse. Vgl. 
Boner, Edelstein 23, 24. 42, 68. 



58, 81. 93, 41. Zuweilen nennt dann 
der ratende seinen namen: dar iß der 
Rümoldes rät Nib. 1409, 4 u. ö. S. zu 
Kudr. 1345, 1. 

350, 1 jä hete ich felbe lant , 
als unabhängiger fürst? Darauf deu- 
tet der gegen satz lehen dienen z. 3 
und diu erbe z. 4. 4 nimmer 
järes vrifl: eines fehlt, wie ein in 
nie iae, ie fmz fehlen kannr Walther 
100, 11. 

351, 4 ein teil ..ßarke. Die- 
selbe ironische beschränkung begegnet 
365, 3. 418, 1. 544, 2. 1474, 1; meist 
mit folgendem ze s. zu 71, 2. Nicht 
ironisch steht e. t. 1356, 1. 
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352 Von dannen Ii dö giengen. diu fchcene Hilde bat, 
daz, fi ze allen ziten zo hove hjjeten ftat 

ze fitzen bi den vrouwen: ez. waere in äne fchande. 

dö fprach der degen irolt ' fam böt man? uns in mines herren lande.' 

353 Vür den künoc fi giengen. da wären ritter vil. 
da vunden fi befunder maneger hande fpil: 

in dem brete zabelen, fchermen under fchilden. 

fi ahten niht fö höhe als man doch hete Hagenen den wilden. 



III. 

354 Nach fite in Irlande vil ofte man began [1] 
maneger hande freude. da von Wate gewan 

den künic ze einem vriunde. Hörant von Teneriche 
durch der vrouwen liebe vant man vil ofte gemelichen. 

355 Her Wate unde ouch Fruote, die fnelle ritter balt, 
vil näch in einer mäz.e die recken wären alt. 

ir beider grife locke fach man in golt gewunden. 

fwä man bedorfte recken, dä wurden fi gar ritterlichen vunden. 



352, 1 danne 
fchermen fch. 
3 golde 



3 ze fehlt 
354, 1 feyt 



4 manz feblt 
4 gamliche 



353, 3 vnnder 
355, 2 nahen 



352, 2 ze hove haben ßat: 
Walther 103, 32. 

353, 2 maneger hande fpil 
ist aus 354,2 entnommen. 3 zabe- 
len von zabel, das schon im ahd. 
vorhanden und aus tabula entlehnt 
ist: 'brettspiel', besonders schach, 
das beliebteste spiel des mittelaltors. 

354, 1 Näch fite in Irlant: 
stammt aus dieser erzählung der ruf 
der irischen fechtmeister, oder gab 
dieser zu jener den anlass? Vgl. 
Bit. 2138 den Jungen künic riebe 
ein meißer lerte üz Irlant. 2 freude 
ist auch das, was erfreut, 'Unterhal- 
tung, spiel'; vgl. 395, 4, wo Ho- 
rands stimme über alle vreude ge- 
stellt wird. 2. 3 gewan . . ze 
einem vriunde 551, 4. Vgl. 373, 2. 

4 g eme liehen: dieser ausdruck 
wird namentlich von dem scherzhaf- 
ten gespräche mit frauen gebraucht: 
Bit. 12760 des wirf es tritt der teas 

KQdrtla v. E. Martin. 



fö guot das maneger gämelichen fprach. 
Nib. 1612, 3 gemelicher fprüche wart 
dä niht verdeit. 

355, 3 locke: das wallende haupt- 
haar war bekanntlich ein haupt- 
schmuck des freien Germanen. Zwar 
galten locken, wenigstens im nor- 
den , für weibisch : Weinhold , Alt- 
nordisches leben 182; allein in der 
beschreibung Dietrichs und seiner 
helden erwähnt die Thiör. S. öfters 
lockichtes haar: 14 här hans rar 
mikit ok fagrt fem barit gvdl ok litia- 
biz alU t lokka. Vgl. ferner 175 u. a. 
Für Deutschland hat "Weinhold D. 
Fr. 460 die fast geckenhafte pflege 
der locken durch das ganze mittel- 
alter hindurch nachgewiesen. (Vgl. 
auch oben zu 341, 3.) Zu Wates 
Charakter passt freilich der eitle 
aufputz nicht. Frute müßte nach 
324 am strande beschäftigt sein. 
4 Wegen des handschriftlichen adv. 

G 
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356 Des küneges ingefinde ze hove fchilde truoc, [2] 
kiule und buckelaere. gefchirmet wart genuoc, 
gevohten mit den fwerten, mit gabilöte gefchossen 

vil üf gaote fchilde. die jungen helde wären unverdrossen. 

357 Der vürlte Hagene vragte Waten und fine man, [3] 
obe in in ir lande waere iht kunt getan 

fchirmen alfö Harke, alfam in irriche 

die linen helde phlaegen. des erfmiolte Wate verfmähliche. 

358 Dö fprach der helt von Stürmen ' ich gefach e? nie. [4] 
der aber mich es lerte, dar umbe waere ich hie 

bevollen ze einem järe, da? ich es' rehte künde. 

fwer des meifter waere, miner miete ich im gerne gunde.' 

359 D6 fprach der künec zem gälte ' den bellen meifter min 
wil ich dich leren heilen durch die liebe din, 

das du doch dri fwanke künneft fwä man ftrite 

in herten veltftürmen. es vrumet dir ze etelicher zito.' 



356, 2 w. da genug 
feinen helden gcphleget 
4 im darumb g. g. 
4 frumbt 



357, 2 das eine in fehlt 4 von 

fchmieUt 358, 3 bevolhen ich fehlt 

359, 1 zu dem 2 den «?. lernnen 



ritterlichen verweist Müllenhoff auf 
Lachmanns annierkung zu Nib. 1190, 4. 

356, 1. 2: vgl. Bit. 2134 fchirm- 
meifier mit fchilde und buckeleeren. 
Das letztere wort ist von buckel ge- 
bildet , wie franz. bouclier von boucle, 
rolak buccula, dem erzbeschlag in 
der mitte des Schildes, s. zu 16. 
buckeleere sind die grossen schilde 
des fussvolks (Müllenhoff). kiule 
wird das dicke ende eines kolbcns 

genannt Parz. 570 , 6 ; es ist eine I mit welcher Wates lohn für den 
bauernwaffe. 3 gabilöt ' der j fechtunterricht (358, 4. 362, 4. 366, 

wurfspiess 1 ist aus franz. javelot j 3. 4) auf den späteren kämpf mit 



358, 2 der 'wenn einer', vgl. 
713, 4. 989, 3. 

359 fg. Die einschiebung des 
fechtraeisters zerstört die ganze Über- 
raschung. Sieht Hagen zuerst an 
Wates kämpf gegen den fechtmei- 
ster, dass jener auch fechten kann, 
so hat er keinen grund so über- 
mässig erstaunt zu sein, als er es 
an sich selbst erfährt. Ferner geht 
dadurch die feine ironie verloren, 



her übergenommen, dessen etymologie 
unbekannt ist, s. Diez Et. wb. 1, 214. 
Diese waffe ist ebenfalls unritterlich, 
nur für knappen und farjande^ vgl. 
Parz. 157, 19. 183, 17. Wigalois 
10674. 4 unverdrossen: s. 

Jänicke zu Bit. 1413. 

357, 1 Der vürße Hagene 
363, 2. 4 erfmielte 1249, 1, 

von ftmele, fmiere 'lächeln', vgl. 
to fmile. verfmähliche 'spöt- 
tisch, verächtlich ', 



Hagen gedeutet wird. Ganz abge- 
schmackt aber ist die Steigerung, 
wonach Wate erst vom fechtmeister 
drei schläge 359, 3, dann vom könige 
vier lernen soll 362, 3. Auf erstere 
bestimmung wird später gar kein© 
rücksicht genommen, wol aber auf 
die letztere 366, 3. 3 fwanke 
'hiebe*, vgl. Nib. 2313, 2. 
4 veltßürmen ' feldschlachten ' 
708, 1. 
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360 Do kam ein' fchirmmeilter. leren er began 
Waten den vi] küenen. dä von er gewan 

des fines libes forge. Wate ftuont in huote, 

fam er ein kemphe wsere. des erlachte dö von Tenen Fruote. 

361 Da? half dem fchermmeifter, da? er wite fpranc 
alfam ein lebart wilde. an Waten hende erklanc 

vil dicke da? fchcene wäfen, da? die viurvanken 

dräten ü? den fchilden. des mohte er f inem fchermknaben gedanken. , 

362 Dö fprach der wilde Hagene 'gebt mir da? fwert enhant. [5] 
ich wil kurzwilen mit dem von Sturmlant, 

ob ich in müge leren der minen f lege viere, - 

da? mirs der recke danke.' da? lobete dö der alte Wate fchiere. 

363 Der galt fprach zcm künege 'ich fol vride din [ü] 
haben, vürlte Hagene, da? dü iht värelt min. 

flüegeft dü mir wunden, des fchamte ich mich vor vrouwen.' 
Wate künde fchirmen , da? f in zer werlde nieman mohte trouwen. 

364 Hagene dolte küme den kunftlöfen man, 
da? er als ein bego??en brant riechen began 

360, 1 lernnen 4 kempher 361, 2 als fam ein lewart 
3 w. alfo d. 4 feinen 362, 1 fto, in die h. 2 von fehlt 

3 die m. 363, 1 zu dem 3 vor den f. 4 /. in 

der w. 364, 1 küme fehlt 2 begoffner 

• 

360, 2 dävon er gewan ist 1 Reinhart 415 huop ßch enlant. 



unpassend aus 354, 2 widcrholt 

3 ßuont in huote 'lag in deckung' 
(Müllcnhoff). 4 kemphe ist der 
zum kamphe d. h. zum Zweikampfe 
bereite, s. Walther 20, 12. Die ab- 
leitung von kamph aus lat. eampus 
ist zweifelhaft, s. D. Wb. 4 Über 
Frute 8. zu 355, 4. 

361,2 alfam ein lebart : über 
verwante vergleiche s. zu 98, 3. 

4 dratjen 'im kreise sich bewegen, 
wirbeln'. Über das spriiben der fun- 
ken aus den waffen, das in kampf- 
beschreibungen unzähligemale erwähnt 
wird, s. zu 514, 3. gedanken 
ist unpassend auf den fecbtmeister 
(er) aus 362, 4. 366, 3 übertragen. 

362, 1 enhant für in die hant 
ist auch Alphart 177, 1 vermutet 
worden ; dativisch kommt es oft vor : 
857, 1. 880, 1 u. b. w. enlant für in 
das l™t findet sich Nib. 142 , 4 B. 



3viere ist epische zahl; vgl. 1133,3. 
1224, 2. 1319, 3. 1330, 2. Sie steht 
wie unser 'ein paar' für eine unbe- 
stimmte kleine anzahl. 

363, 1 ich fol .. haben '.ich 
werde haben' drückt die zuversicht- 
liche, hier natürlich ironisch ge- 
raeinte hoffnung aus. vride din 
ist nicht 'schütz' (296, l), sondern 
'schonung'. Vgl. zu ätie vride 366, 1. 
Müllenhoff vergleicht Erec 2771 das 
er jußieren tcoldc, ob es mit fride 
wefen folde. 2 vären 'nachdem 
leben stellen'; vgl. 1113,4. 

364 , 1 küme dolte 'hielt mit 
mühe aus'; vgl. 889, 3 fin unge- 
vüeges zürnen nieman bi im dolte 
'hielt niemand neben ihm aus'. 
1408, 3 der künege ungemüete ß 
mohten niht verdoln. 2 als ein 
begossen brant riechen: vgl. 
Bit. 12686 alfo ein begoßen kol be- 

0* 
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der meiller vor dem junger. ja was er ftarc genuoc. 
der wirt ouch finem gälte flege unmaez,lichen fluoc. 

365 Die liute fähenz, gerne durch ir beider kraft. [7] 
der künec vil fchiere erkaute die Waten meifterfchaft, 

ein teil begunde er zürnen, waerez, im niht än ere. 

fwaz, man fach ir fterke , doch hete ir Hagene dä bezeiget mere. 

366 Wate fprach zem künege 'läz. äne vride fin [8] 
unfer beider fehirmen. ich hän der flege din 

gelernet nü wol viere. ich wil dirs gerne danken.' - 

er tönte im fit fö höhe fam einem wilden Sausen oder Franken. 



365 , 1 fahen g. 
F. 



2 des W. 



366, 1 zu dein 



4 oder 



gunde riechen db der man. Über das 
schweissdampfen der kämpfer in den 
schlachtbeschreibungen der flucbt Die- 
trichs und der Rabenschlacht s. einl. 
zu Heldenbuch II (Berlin 1866), s. 
XXXIX. Vgl. Troj. kr. 35932 als 
ob ein kalc dä wäre enbrant, alfö 
was ob im rouche» vil. 3 der mei- 
ßer: der witz, der in dieser be- 
zeichnung Hagens liegt, wird abge- 
schwächt, sobald schon ein eigent- 
licher meißer (359, 1) dagewesen ist. 

junger ist wie ahd. Jungiro 
zeigt, eigentlich ein comparativ und 
sollte schwach flectiert werden. 
4 Als wir t und gaß werden Hagen 
und "Wate auch 368, 1 einander 
entgegengestellt. 

365, 1 Die freude der Zuschauer 
wird anschaulich hervorgehoben. Vgl. 
den slac scolte got felbe haben ge- 
feiten Hol. 198, 18 und andre bei 
J. Grimm Myth. 16 verzeichnete 
stellen. 2 meiße rfe haft: * seine 
eigenschaft als meister*. 

366, 1 lä% äne vride fin 
unfer beider fehirmen: 'wir 
wollen ohne jede Schonung zuhauen '. 
Vgl. lä? e% ungevridet fin Ortuit 
417, 3. Bit. 8513 und Jänickes an- 
merkung. äne vride geflogen Troj. 
kr. 4078. Dann übertragen: Nu wirt 
gejungen äne vride Wartburgkrieg 
MS. 2, 2 b (Simrock 8) : 'jetzt hört 
jede Zurückhaltung auf'. Indessen 
hat Müllenhoff gewiss mit gutem 



gründe geändert: läft wir nü fin. 
Man erwartet sonst noch eine weitere 
beschreibung des fechtkampfs; 367 
kann aber wegen des cäsurreims 
nicht echt sein. 4 fit bezieht sich 
auf ihren späteren kämpf in Hetels 
land 8. zu 359; wäre dagegen 367 
echt , so würde dies der so stark her- 
vorgehobene lohn "Wates sein. 
fam einem wilden Sahfen oder 
Franken 'wie einem gefährlichen 
feinde'. J.Grimm, Haupt, Müllen- 
hoff haben folgende beispiele für den 
ruf sächsischer list oder Wildheit an- 
geführt: wilder Sahfe Kudr. 1503, 4. 
Lohengrin 599. feroces Saxones Pertz 
Mon. Germ. 2, 367 (doch auch Franci 
feroces Pertz 1, 282); kündic als ein 
Sahfe Amis 1043. Vgl. Helmbrocht 
422. Goldemar 9, 10. Dazu kommt 
mnl. een wilt Sas oft een Vries Maer- 
lant, Jacob ende Martijn 109. Vgl. 
überhaupt W. Wackcrnagcl, Die 
Spottnamen der völker, Haupts Zeit- 
schrift 6, 254. Im altfr. bezeichnet 
Saisne einen unbekannten , wildfrem- 
den menschen: Tristan (ed. Michel) 
1, 3219 vers un Cornot ou vers NM 
Saisne. Dagegen werden Sachsen und 
Franken einfach zusammengestellt 
ebenda 1, 3391 II n'a frans liotn 
Francier ne Saisne; und in einem 
Hildburghäuser kirchweihlied : So 
wolln wir euch nun danken mit Sach- 
sen und mit Franken. (Uhland, Schrif- 
ten III, s. 356). 
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367 Do fi den vride liefen beliben undor wegen, 
der fal beguude diesen von ir beider flegon. 

fwa? fi anders taeten, in möhte fin gelungen. 

ir fchirmen was als f winde, da? in die fwertes knöphe hine fprungen. 

368 Si giengen beide fitzen. der wirt zem gallo fprach 
'ir gehet, ir wellet lernen? ja warne ich nie gefach 

des junger ich fö gerne näch folher künfte waere. 

fwä man phligt der dinge, dä fit ir üf dem ringe lobebaerc.' 

369 Irolt fprach zem künege 'herre, e? ift gefchehen 
da? ir iueh habet verfuochet. wir hän e? e gefehen 

in unfers herren lande. wir haben? uns ze rehte, 
da? aller tegeliche phlegent fin ritter unde knehte.' 

370 Do fprach aber Hagene 'und haete ich da? erkant, [9] 
fö wser da? fchirmwäfen nilit komen in nunc hant. 

ich enfach nie junger lernen alfö fwinde.' 

dor re^e wart gelachet dä von maneger edeler muoter kinde. 

367, 3 fein wol g. 368, 1 zu dem 2 ir fpreeh er ir weit 

wann ir fehlt 369, 1 zu dem 4 fein allertäglich 

pMegent 370, 2 mein 3 Jach 4 da fehlt 



367, 2 der fal: von einerhalle, 
in welcher die ritterlichen Übungen 
stattgefunden hätten, ist noch nicht 
die rede gewesen. 3 fwa? fi 
anders taten: «hätten sie nicht 
zusammen gekämpft, hätte jeder von 
ihnen einen andren gegner gehabt'; 
vgl. über ähnliche leere einschiebsei 
zu 983, 2. A fwertes knöphe: 
iu den Nib. 1721, 2 ist der schwert- 
knopf ein glänzender jaspis. — 

368, 'S des: das unbestimmte de- 
monstrativum ; einen, worauf sich 
des bezieht, muBS ergänzt werden. 

nach 'mit der absieht auf, um 
zu erlangen', s. zu 321, 4. Den zu- 
dichter kennzeichnet das übertriebene 
lob Hagens, wonach das schwächere 
373, 3 nicht bestehen könnte. 
4 der 'dieser, solcher'. dem 
ringe: so heisst der kreis von un- 
beteiligten, der sich bei jeder feier- 
lichen öffentlichen handlung, einem 
gericht, einem verlöbnis, einem 
Zweikampfe bildet. Für letzteres 
geben beispielc: Nib. 412, 1. 425, 1. 



438, 2. Biterolf 12953. Konrad 
Troj. kr. 5055 er fluont auch an dem 
ringe breit in dem gefchirmet wart 
alfö. Noch jetzt heisst in England 
der kreis um zwei boxer the ring. 

369 Irolds belehrung ist über- 
flüssig und pedantisch. Auch wider- 
spricht z. 3 dem vorgegebnen kauf- 
mannstande. 1. 2 Vgl. Bit. 2467 
nu mir niht mir gefchehen iß wan 
da$ ich verfuochet bin. 3 ze rehte 
'als gewohnheit, pflicht'. 

370, 2 fchirmwäfen: vgL Bit. 
2171 fchirmfwert. 3 Witzig und 
nicht überschwänglich wie 368, 3. 

4 von maneger edeler muo- 
ter kinde: der epische ausdruck m. 
m. k. findet sich noch 749, 2. 1085, 4. 
1119, 2. Bit. 3564. 4930. 5972. 
7103. 9720. 10196. Nib. 19, 4 u. ö. 
s. ferner Zupitza zur Virginal 185, 11. 
Auch Konrad gebraucht ihn häufig 
Troj. kr. 7224. 13033. 23339 u. s. f. 
Veldokc Serv. 2, 2316. 2805 Daer 
quam menigher moder kind. Vgl. Thiö.S. 
cap. 281 margs manns fon, mit der 



i 
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371 Do erloubtc er den gelten, fwä mite fi die zit [10] 
hin getriben mühten. des Voigten ime fit 

die von Ortlande. dö fi begunde verdrießen, 

dö würfen fi die fteine und begunden mit den feheften fchießen. 

t 

(6.) Aventiure, 

wie fuoze Hörant fane. 
IV. 

372 Daß kom an einen äbent daß in fö* gelanc, [1] 
daß von Tenemarke der küene degen fanc 

mit fö herlicher Ifcimme, daß cß wol gevallen 

muofe al den liuten. da von gefweie der vogelline fchallen. 

373 Daß hörte der künic gerne und alle fine man, [2] 
da von von Tenen Hörant der vriunde vi] gewan. 

ouch hete eß wol geheeret diu alte küniginne. - 

Cß erhal ir durch daß venlter, da fi was gefeßßen an der zinne. 

371, 2 da v. 3 von Nortlande Überschrift zu 372: fueff 

zu H. 372, 1 ainem 3 fo mit 4 allen d. vogelin 

373, 2 das eine von fehlt Tene freude 



Variante margr mööur fon; Renart 
4244 Onqttee mes hon s de mere ne u. a. 
Wolfram gebraucht die Umschreibung 
der muoter brvß ie gesoue Parz. 311, 11. 

371, 3 verdrießen 'langweilig 
werden' 813,3. 4 Steinwerfen und 
gerschleudern um die wette wird 
ebenso Nib. 129,4 als die kurzewile der 
helden erwähnt; 8. auch Bit. 3380 und 
5944. Kudr. 813, 4 wird anstatt des 
ersteren das springen genannt. Alle 
drei spiele muss bestehn, wer um 
Brünhild wirbt, Nib. 325, 4. 326,1 Sie 
werden auch Thiö. S. 129 um die 
wette geübt. Vom XII. jahrhundert 
an (Morolf977) bis zu ende des mit- 
telalters (Hans Sachs s. Unland 
Schriften 3, 20 und die dänischen 
Volkslieder, W. Grimm 30) sind diese 
spiele bekannt. Für den norden 
weist sie neben anderen Weinhold 
A. L. 295 fg. nach. 

372, 1 Daz bezieht sich auf das 
folgende. kom an einen äbent 
"traf ein, fier*auf einen abend'; vgl. 



1319, 4 dö kam ez an die zite daz. 
Ruther 884 Do quam iz an einen 
ößertac daz Conßantin mit fcalle was 
an deme Poderamis hove. Der aus- 
druck geht im letzten gründe auf 
die fatalistische anschauüng des ger- 
manischen altertums zurück. 
daz in fö gelanc 'dass sie das 
glück hatten'. 4 gefweie: das 
verstummen der vögcl , worin bereits 
eine sagenhafte Übertreibung liegt, 
die in 389 weiter ausgeführt wird, 
widerholen dio intorpolatorcn 379, 4. 
381, 3. 

373, 2 der vriunde vil ge- 
wan erinnert mit absichtlicher wi- 
derholung an 354, 2. Ebenso stim- 
men 374, 4 und 383, 4 überein. Vgl. 
zu 1366. Alphart 73, 1. 74, 1. 76, 1. 
78, 1. 103, 2 und 104, 2 u. a. 
3 diu alte küniginne: dies, ohne 
einen namen zu nennen, ist die be- / 
Zeichnung der mutter der Hüde in 
den echten Strophen 445, 3. 560, 2. 
4 venßer ist aus feneßra mit der 
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374 1)6 fprach diu fchoene Hilde ' waz, han ich vernomen? [3] 
diu aller belle wife ift in min ören komen, 

die ich ze dirre weite von icman hän ervunden. 

daz, wolte got von himele, daz, fi mine kameraere künden.' 

375 Si hiez, ir den gewinnen, der fö fchöne fanc. 
dö fi fach den recken, fi fagete ims großen danc, 
daz. ir der äbent waere mit vreuden hin gegangen. 

von troun Hilden wiben wart der helt harte wol enphangen. 

376 Dö fprach diu küniginne 4 ir fult uns beeren län 
die wife, die ich hinte von iu vernomen han. 

da$ gebet mir ze einer gäbe ze allen äbunden, 

daz, ich iuch hcere fingen, fö wirt iuwer lön wol ervunden.' 

377 'Vrouwe, ob irs geruochet, weit ir mirs fagen danc, 
ich finge iu ze allen ziten alfö guotez, fanc, 

fwer ez. rehte erhcerct, daz, im fin leit verf windet 

und minnert gar fin forgen , der mine fücz,e wife rehte ervindet' 

378 Er fprach, er diente ir gerne. dä mite fchiet er dan. 
fin fingen lön fö gröz,ez, ze Irlant gcwan, 

daz, man im nie da hcime gelönct alfö verre. 
alfö diente Hetelen üz, Tenemarke der herre. 

37Ö, 1 gewinnen den fö fehlt 2 fagt unm 4 frawen 

harte fehlt 376, 3 abenden 4 wir 377, 2 guts 

gefang 3 laide 4 mynndert den mein 378, 1 er 

von d. 2 lön fehlt alfo gros 

nacht' zusammengezogen. 3 gebet 
ze einer gäbe: der zusatz ist 



germanischen betonung der ersten 
silbe entlehnt. an der zinne: 

dies ist der oberste, ausgezackte I überflüssig, äb unden: s. einl. III, 3 



mauerkranz. Dorthin kommt Hagen 
mit der königin aus der ketncnate 
380, 3. Dort sitzen die frauen, um 
den ritterspielen zuzusehn 44, 4. Vgl. 
1440, 3. Fenster heisscn die Öffnun- 
gen der zinne, vgl. 1483, 2. 

374, 2 vgl. Nib. 1925, 3 Dietri- 
ches flimmc iß in min or e komen. 
Kudr. 1213, 2 zuo den ören komen. 

375, 1 5» hiez ir den gewin- 
nen ist aus 391, 1 entnommen. 
Diese ganze Zusammenkunft ist ohne 
bedeutung. 4 vroun H ilden: welche 
von beiden meinte der interpolatur ? 

376, 2 hinte, richtiger hint, noch 
jetzt in süddeutschen mundarten gang 
und gäbe, ist aus hinaht 'diese 



über die gesuchte altertümlichkeit 
im vollen vocal der endung. 

377, 2 finge . . fanc: die wi- 
derholung des verbalstammes im object, 
hier erträglicher als 376, 3 , findet 
sich auch 1130, 1 in einer ebenfalls 
interpolierten strophe. Das rühmen 
Ilorands ist unpassend. 4 min- 
nert ist intransitiv wie Freidank 
82, 23; gewöhnlicher ist die transi- 
tive Verwendung. 

378, 1 Er fprach, er diente 
ir gerne fasst das vorhergehende 
unnötig zusammen. 2 lön fö 
gröze%: ist ein gesebenk gemeint 
oder bildlich die gewonnene Zunei- 
gung? 4 Flickzeile. 
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379 Do fich diu naht verendet und ez, begunde tagen, 
Hdrant begunde fingen , da? da bi in den hagen 
gefwigen alle vogele von finem fliegen lange. 

die liute, die da f liefen, die enlagen dö nilit ze lange. 

380 Sin liet erklanc im fchöne, io höher undo ie baz,. 
Ilagene ez, felbe hörte: bi finem wibe er faz.. 

uz. der kemenäten muoften Ii in die zinne. 

der galt wart wol beraten. ez, hörte ez, diu junge küniginnc. 

381 Des wilden Hagencn tohter und ouch ir magedin 
die fäzen unde lofeton, daz, diu vogellin 

vergäben ir dceno üf dem hove vröne. 

wol hörten ouch die helde , da? der von Tcnemarke fanc fö fchöne. 

382 Dö wart im gedanket von wiben und von man. 
dö fprach von Tenen BYuote 'min neve möhte lan 

fin ungevüege doeue, die ich in hoere fingen. 

wem mac er ze dienfte als ungevüege tagewifo bringen?' 

379, 3 g fange 4 lagen ze fehlt 380, 1 laut 

2 felber 4 hwrets 381, 4 /. alfo fch. 382, 2 Tenne 

mocht es 4 m. es ze 



379, 2 hac st. im, ' einhegung, 
park , gebüsch '. 4 Ähulich wird die 
Wirkung des nächtlichen gesanges 
geschildert in der polnischen Walther- 
sage bei Boguphalus (widerabge- 
druckt in San Marte's Walther von 
Aquitanien): regit jttia de lecto aa- 
lten» cum ceteri* coaevis pnellalms 
sompni quiete oblita nutui dulcissimo 
intenta manebat. 

380, 1 ie bei comparativen ver- 
leiht diesen den begriff einer bestän- 
dig zunehmenden Steigerung. 
hoch von tönen 'laut': vgl. Nib. 
369, 1 ein höher unnt. 4 wo? 
beräten: unklar, weil die nähere 
bestimmung fehlt. Es soll wol wie 
378, 2. 3 Horands fortschritte in 
seinem unternehmen bezeichnen. 

381, 2 lofen, ahd. hlofen, in 
süddeutschen mundarten (Hebel allem, 
ged.) erhalten. 3 vergäben: 
wunderlich, dass die jungfrauen, an- 
statt dem gesange selbst zuzuhören, 
das schweigen der vögel bemerken 
sollen. vröne: aus dem Ursprung - 



liehen gen. pL frdno 'der herrn' ist 
mhd. ein adj. vrön entsprungen, als 
dessen unflectierte nebenfonn das aus 
vrönö abgeschwächte vröne angesehen 
wird; s. J. Grimm in den Abb. der 
Berliner akad. 1849 , s. 340. Das 
wort wird im mhd. höchst selten, 
wie hier, von weltlichen herren ge- 
braucht, meist bezieht es sich auf 
gott und ist durch 'heilig' zu über- 
setzen; vgl. unser frohnaltar, frohn- 
leichnam, worin das unverstandne 
adjectivum als erster teil der Zusam- 
mensetzung erscheint. 

382, 2 Frute, der doch am strande 
sein sollte (324) und hier Horand 
seinen neffen nennt (vgl. zu 206, 1), 
spottet über dessen gesang witzlos 
und mit ärmlicher widerholung sei- 
nes Schlagworts ungevüege 3. 4. 
4 tagewife 'ein bei tagesanbruch 
gesungnes lied'. In diesem sinne 
wird das gleichbedeutende tagelict 
noch spät gebraucht, z. b. Ulingcr, 
Unland Volksl. 74. Besonders san- 
gen solche morgenlieder die Wächter, 
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383 Do fprächen Hagenen helde 'hcrre, lät verneinen. [4] 
nieman lebet fö ficcher, im mölite wol gezomen 

hoaren fine ftimme, diu get ü? finem munde.' 

'da? wolto got von hiniele,' fprachder künec, 4 da? ich fi felbe künde!' 

384 Do er dri doene funder vol gefanc, [5] 
alle, die e? horten, dühte e? niht fö lanc. 

fi hsetens niht geahtet einer hende wile, 

obe er folte fingen, da? einer möhte riten tüfent mile. 



383, 1 Ilagenes 2 Jicher 
wol g. 3 geahtet fehlt 

die damit die schlafenden weckten. 
Vgl. besonders Herbort Troj. kr. 
4178 fg.: der weckt er üf der zinnen 
faz, fine lagelict er Jane daz im 
ftn ßimme erklanc von grözeme döne. 
er fanc ' ez taget fchöne: der tac der 
fehtnet in den fal. wol üf, ritt er , 
über all wol üf! ez iß tac.' Die mhd. 
lyrik hat, hauptsächlich nach Wol- 
frams Vorgang, eine eigne gattung 
von liebesliedern ausgebildet, worin, 
wie in den provenzalischen albas, 
aber mit eigentümlichen zügen, das 
scheiden der liebenden am morgen 
erzählt wird. Da die liebenden durch 
den gesang des Wächters zum schei- 
den gemahnt werden, so wurde nach 
ihm. diese art von liebesliedern tage- 
wife oder tageliet genannt. Es dauerte 
aber diese liedergattung, zum teil 
geistlich gewant, bis in die refor- 
mationszeit: s. Lachmann zu Walther 
s. 202 , Wackernagel Literatur- 
geschichte s. 134. 

383, 1 lät vernemen ' lasst 
(eure meinung) hören'. 2 nieman 
lebet fö fiecher 'es gibt keinen 
kranken'; vgl. 349,4, wo die norm- 
nativflexion herzustellen war. Dass 
kranke sogar zuhören müssen, ist 
ein öfter widerkehrendes lob eines 
schönen gesanges. Es wird selbst 
mit poetischer Übertreibung gesagt, 
dass sie geheilt werden: Morolf II, 
1623 zwenc spilman .. von Kriechen, 
und künden generen die fiechen mit 
ir fenften fpil. 4 fi, doch wol 
auf die wife bezüglich, wie 374, 4. 

384, 1 dri doene 'drei Leder'; 
dön bezeichnet an sich jedes musik- 



4 vom 



j elber 



384, 1 /. 



stück, auch ein nicht gesungenas, 
sondern gespieltes. Insbesondere wird 
so genannt die strophenform eines 
lyrischen gedichtes. Die dreizahl ist 
formelhaft; so Rüther 172 dri leiche 
er in nande; Ruodlieb 8, 43 Sic tri- 
bus insolitis actis dulcissime ritkmis. 
Vgl. auch 1353, 1. funder vol 
gefanc 'einzeln zu ende gesungen 
hatte'. 2 fö lanc nämlich: als 
es doch war. 3 einer kende 

wile 'so viel zeit als man braucht, 
um die hand umzudrehn'. Keyser, 
D. Predigten 42, 19 übersetzt es in 
puncto. 8. Schmeller, Bair. wb. 2, 207. 
Vielleicht ist es aber eine Übertra- 
gung von räumlichen massen, unter 
denen die handbreite eines der klein- 
sten ist. So sagen wir ja noch: 
eine spanne zeit. Darauf führt der 
ausdruck, der sich im Biterolf fin- 
det 9469 : etelick unz an den morgen 
fruo f lief 'niht einer hende breit. Da- 
neben begegnet aber auch hantlange 
wUc Berthold 75. Müllenhoff ver- 
gleicht Mystiker I, 361, 11 in iß 
tüfent jar als ein kant ßunde. 
4 daz einer möhte riten tüfent 
mile: diese art die zeit aus dem 
während derselben zurückgelegten 
räum zu bestimmen, könnte alter- 
tümlich scheinen; aber sie findet sich 
weit seltener im mhd. als in den alt- 
französischen und den davon abhän- 
gigen mittelnicderländischen gedien- 
ten. Renart 21383 Dens Heues peuis- 
siez alen ainz 'que il eust parfine. Aye 
d'Avignon 1788 Plus d'une grant 
lieue alast on hing a pic ainz qu'il 
deist un mot ne que ü 
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385 D6 or nü heto gefangen und er von fedele gie, 
die junge küniginne vroelicher nie 

wider morgen wart gekleidet mit lichtem ir ge wände., 
diu junge maget edele nach ir vater Hagenen Ii dö fände. 

386 Der herre gie balde da er die maget vant 
in triutelicher wife dö was der magede hant 

an ir vater kinne. fi bat in vil fere. 

fi fprach 'lieber vaterlin, heiz, in hie ze hovo fingen mere.' 

387 Er fprach 'liebiu tohter, ze äbendes ftunt 
wolte er dir dienen, ich gaebe im tufent phunt. 
nü fint fö höchvertic die geftc mine, 

daz. uns hie ze hove niht wol erklingen die doeno fine.' 



385, 1 vom f. 2 jung 3 g. in l. 
lieher magte 3 ires 

387, 1 abente 



4 irem 386, 2 trauric- 
4 hie ze hove fehlt 



2159. 2040 u. o. Walewein 5156. 
9678. Wisselau 561. Floris 3050 
Bat cuffen ende dat helfen was fo 
lanc dat inen mochte in de felve 
wile hebben ghegaen AM grote mile. 
[Auch mnd. Zeno ed. Lübben 896 
noch vrijle um ene teile nicht lenk 
wen to ener mile, 1086 undc hedden 
dar ein körte wile unde danfeden wol 
to ener müe ; Bruns Romantische ge- 
dichte e. 269, Flos 1078 darna eine 
cleyne wile wol (so hs.) to eyner hal- 
ten mile. Z.] Mhd. beispiele sind 
die folgenden: Tristan 2756 ditz was 
ir kurzewüe wol eine wälfehe müe. 
Engelhard 3202 bi einander wären 
ß gelegen niht als lange wile da% man 
gerite ein müe. Helbling 7, 495 wol 
in der wile das; einer gienge ein mile. 
Mörin 3054 Da lag ich kum bis 
ainr ain mü von Hainczcnhütt ge- 
ritten wer. Vgl. auch das mhd. wb. 
Es sind aus früherer zeit nur werke, 
die sich eng an das französische 
anschliessen. 

385, 1 von fedele: sass Ho- 
rand beim singen im hofe? 
2 vr etlicher nie, ergänze: als da. 
Der Superlativ wird oft dadurch aus- 
gedrückt, dass der coraparativ der 
dinge, fälle u. s. f. verneint 



wird. Vgl. z. b. 1297, 1 wir wart 
fanfter nie, 967, 4. 1058, 4. 1192,4. 
1233, 4. 3 wider morgen 

1370, 4. Nib. 2065, 1. 2072, 1: 'ge- 
gen morgen, früh am morgen'. 
mit lichtem ir g ewande , wie 
hier der gen. des pron. pers. , steht 
das possessivum zwischen attribut 
und Substantiv 1463, 4 den beflen 
mitten willen; vgL Nib. 1975, 2 üf 
lichte? ir gewant. 

386, 2. 3 dö was der magede 
hant an ir vater kinne: vgl. 
R. A. 147 'Bei den alten fassten 
flehende bart oder kinn (yfoiiov) an : 
II. 1, 501. 10, 454. Callimach. hymn. 
in Dian. 26.' 4 vaterlin: für 
den wilden Hagen passt diese rüh- 
rende familienscene wenig; zum aus- 
druck vgl. Wigalois 9767. 

387, 2 dir dienen steht uuklar 
für: singen. tüfent phunt: 

| dies ist die gewöhnliche summe in 
I Übertreibungen , vgl. Walther 20 , 4 
, und gultc ein fuoder wines t. ph. 
| Freidank 138,4. 4 'dass mir sein 
j singen nicht wol klingt ' : eine tö- 
richte und dem sonstigen benehmen 
Ilagens nicht angemessene empfind- 
lichkeit. 



/ 



Digitized by Google 



(6. Sventiure) [H. IV 6] 91 

388 Swaz, fi gebiten künde, der künic dannen gie. 
dö vleiz, fich anderweide Hörant, daz, er nie 

gefanc fö ritterliche. die fiechen zen gefunden 

fich mit ir finnen dannen niht wol gefcheiden künden. 

389 Diu tier in dem walde ir weide liefen ften. [6] 
die würme die da folten in dem grafe gen, 

die vifche die da folten in dem wäge vliez,en, 

dio liefen ir geverte. jä künde er finer vuoge wol genießen. 

390 Swaz. er dä doenen mohte, daz. dühte nieman lanc. 
fich unmärt in koeren dä von der pfaffen fanc. 

die glocken niht klungen fö wol alfam £. 

allcz. daz. in hörte, dem was näch Höranden we. 

388, 1 des aber weyfe H. 3 zu den 4 nicht m. ir f 

wol dannen 389, 2 dä fehlt in dem grafe folten 

390, 1 dienen 2 /. m innert ir choren pfaffc 3 als 

fam auch ee 4 das was 



388 , 1 ' Wie sie zu bitten ver- 
stand ' W. Grimm. 2 ander - 
weide 'abermals' findet sich beson- 
ders in späteren quellen : s. Troj. kr. 
48550 und die von Leier gesammel- 
ten belege. 3 gefanc fö rit- 
terliche, vgl. 413, 4. Singen ge- 
hörte zur ritterlichen tugent : Armer 
Heinrich 71. die fiechen ist 
aus 383 abgeschwächt widerholt. 
389, 1 Diu tier in dem walde.. 

2 di e würme . . in dem grafe . . 

3 die vifche .. in dem wäge: 
diese einteilung der lebenden wesen 
mit angäbe ihres Wohnortes ist for- 
melhaft; sie kehrt ähnlich wider in 
den ausdrücken für Verbannung und 
verfemung , für grund und boden, 
für einweisung in grundherrschaft 
»nd gerichtsbarkeit R. A. 39. Vgl. 
z. b. 8. 40 : der vogel in der luß, der 
fisch in der woge, die tier in dem 
walde. [Vgl. Walther 8, 28 fg. Z.] 

Zu z. 2 erinnert Müllenhoff an 
graswurm 'raupe'; hier ist aber wol 
an schlangen zu denken. — Bemer- 
kenswert ist die Verbindung mehre- 
rer Vordersätze mit emem nachsatze, 
die namentlich in den priameln sich 
findet und etwas volkstümlich feier- ■ 



liches hat. 4 vuoge ist besonders 
'kunstgeschick'. 393,4. Nib.1773,2. 
— Der märchenhafte zauber, den 
musik auch auf die unvernünftigen 
tiore, selbst auf leblose wesen aus- 
üben soll, kehrt in der volkspoesie 
unzähligemale und an den verschie- 
densten orten wider. Uhland Schrif- 
ten 1, 273 vergleicht ausser dänischen, 
schwedischen , schottischen Hedem 
die sagen von Orpheus und den Si- 
renen ; Holland Germ, t, 124 eine 
stelle aus dem afr. Guillaume d'Orange ; 
Hofmann s. 365 die spanische romanze 
von graf Arnaldo. Auch da6 finnische 
epos kennt diesen zug, s. J. Grimm, 
Kleinere Schriften 2, 96 ; und ebenso 
das nach den sagen der nordameri- 
kanischen Indianer bearbeitete lied 
von Hiawatha VI. 

390 Elende Strophe. 1 ist 

aus 384, 2 entnommen. 2 und 3 
lassen den frömmler erkennen. 
fich unm<eren 1 glcichgiltig , zu- 
wider werden*. kör st. m. , der 
räum der kirebe hinter dem haupt- 
altar, wo die geistlichen standen. 

3 g locke erscheint schon abd., 
wahrscheinlich von chlochön klopfen. 
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391 Do bat in ir gewinnen da? fchoene magedin, [7] 
da? e? änc ir vatcr wi??en vil tougen folte fin, 

noch da? ir muoter Hilden ieman fageto maere, 
da? er alfö tougenliche bi ir in ir kemenäten waerc. 

392 Ein gevüeger kameraere der erarnte den folt. 
da? fi im gap ze miete, da? was röt golt, 

lieht nnde tiure zwelf bouge fwaere, 

da? der langes meifter ze äbende in ir kemenäten waere. 

393 Er warp e? tougenlichen. jä vrcute fich der man, 
da? er fö guoten willen da ze hove gowan. 

er was von vremeden landen gevaren näch ir minue. 
durch die fine vuoge truoc fi im wol von fchulden holde finne. 

394 Si hie? ir kameraere vor dem hüfe Ifcän, 
da? nicman cnfolte nach im dar in gan, 

unz fi vol gehörte die wife, die er funge. 

dä was manne nieman, wan er unde Mörunc der junge. 

395 Don holt bat fi fitzen. 'ir fult mich beeren län,' [8] 
fprach diu maget edele, 'da? ich e vernomen hän: 

wände iuwer ftimme 
unde ob aller kurzwile ein gimme.' 



des lullet mich vil fero. 
diu ift vor aller vreude 



391, 2 folte vil taugen 
393, 4 von fchulden fehlt 
fehlt • 



3 f. nyemand das m. 
394, 2 folte 3 wol 



4 b% ir fehlt 
395, 4 unde 



391, 3 Hilden nur hier im 
alten liede als natue der mutter vor- 
kommend , kann ohne nachteil des 
verses wegbleiben. 

392, 1 erarnte den folt: er- 
arnen, eigentlich 'ärnten', dann 
'erwerben, verdienen', wird gewöhn- 
lich ironisch vom sichzuziohn eines 
leides gebraucht. So heisst es auch 
im Alphart 232, 3 du muoß den folt 
cramen 'mit deinem leben bezahlen'. 

3 lieht wird das gold auch ge- 
nannt Alph. 149, 3. 4 Der schluss 
ist aus der vorhergehenden strophe 
entnommen. fa nge « meißer fin- 
det sich in der technischen bedeutung 
'lehrer' bei Ulrich von Singenberg, 
in Lachmanns ausgäbe des Walther 
108, 6. 

393, 1 der man ist eine kahle 
bezeichnung für Horand. 3 und 4 



gehören ebenso wenig zusammen als 
zum fortschritte der erzählung. 
gevaren näeh ir minne z. 3 ist 
von Horand nicht passend gesagt. 

394, 1 vor dem hüfe ßän: 
was nachher doch nicht die Über- 
raschung 411 fg. verhindert. 
4 Morung wird gleich in der fol- 
genden zeile 395, 1 ignoriert. 

f 395.4 vor aller vreude unde 
ob aller kurzteile: tautologisch 
(vgl. 169, 3) mit Wechsel der präpo- 
sition. ob vgl. Parz. 556, 16 da 
iß not ob aller not ; und diu feheenße 
ob allen wiben im Oswald und Gren- 
del, Haupts zeitschr. 12, 394. 
gimm a»aus lat. gemma ' juwel ' wird 
oft bildlich verwant für das kost- 
barste: rehter güete ein g. Trist. 
1906. Jiß aller güete ein g. MSF. 
93, 4. Jhefu edeliü g. S. Ulrich 125. 
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396 'Getörfte ich iu fingen, vil fchoenez, magedin, [9] 
das mir dar uinbe naeme niht daz, houbet min 

iwer vater der künic Ilagene, mir folte niht verfmähen 
fwa ich iu mühte dienen, wseret ir mines herren lande nähen.' 

397 Do huop er eine wife, diu was von Amile. 
die gelernte nie kriften menfche fit noch e, 

wan daz, er fi hörte üf dem wilden vluote. 

da mite diente Hörant ze hove der fnelle degen guote. 

398 Do er die fliegen wife ze lobe vol gefanc, 
dö fprach diu maget fchcene 'vrtunt, dü habe danc' 
fi gap im abe ir hende, niht goldes was fö guotes. 

fi fprach 1 ich löne iu gerne. des bin ich iu vil williges muotes.' 

396, 1 Er fprach g. 897, 1 «r fehlt 4 ze hofe Horant 

398, 1 ze hofe v. 



Vgl. gemma fit 
3, 1697. 

396, 4 wäret ir mines her- 
ren lande nähen widerholt be- 
stimmter die bedingung , ' wenn ich 
euch singen düifte', mit geschickter 
nennung des königs , der nach dem 
echten liede hier zum ersten male 
in Irland erwähnt wird. 

397 Horand singt also doch, 
selbst ohne neue aufforderung. Multe 
seine Weigerung 396 danach nicht 
als Ziererei erscheinen ? Allein 39 7 — 
400 sind unecht, s. zu 400. von 
A m He : Ettmüller erklärte , ' wol ein 
lied über die bekannte sage von 
Amelius und Amicus', wogegen sich 
Haupt Vorr. zu Engelhard X ausge- 
sprochen hat. Müllenboff s. 90 hielt 
die wife von Amile für ein Sarace- 
nenlied, wie 1588, 4 ein wife von 
Aräben erwähnt wird. Dort wird 
jedoch der gesang den mohren bei- 
gelegt. Dass der Orient wegen sei- 
ner musik und sangeskunst besonders 
berühmt gewesen sei, ist zweifelhaft. 
Auf keinen fall darf aus erißen 
m eil fch e i.2 ein gegensatz zu den 
östlichen heiden gefolgert werden. 
So heisst es bei Walther 124, 23 nie 
erißen man gtfaeh fö jämmerliche 
fchar d. h. überhaupt kein mensch. 
Der gegensatz ist die wilde, uncul- 
tivierte natur. Es wird daher auch 



abbat um Reinardus j mit den meisten erklärern üf dem 
\wilden vluote , wo Horand die 
weise gehört haben soll, zu beziehn 
sein auf die naturgeister des meeres, 
denen in der tat zauberischer gesang 
beigelegt wird. So namentlich in 
dänischen und schwedischen Uedem 
der strömkarl, ein nix, dessen lied 
eine ganz ähnliche Wirkung ausüben 
soll wie sie oben 389 dem Horands 
beigelegt wird. Vgl. W. Grimm , D. 
heldensage 327. J. Grimm, Myth. 438. 
Aus der griechischen mythologie sind 
die Sirenen zu vergleichen ; überhaupt 
aber lässt es sich leicht verstehn, 
wie das rauschen des wassers als 
musik von Wassergeistern aufgefasst 
werden konnte. [Der Malstrom , von 
den töchtern Oegirs gedreht, wird 
Amlodhs mühle, AmloÖa kvem ge- 
nannt Snorra Edda ed. Hafn. 1,328; 
ist Amlodh , bei Saxo Amlethus , in 
Amile zu suchen ? Z.] 

398, 1 ze lobe 'auf lobenswerte 
weise', ze prife 406, 3. Nib. 342, 3 
ze lobe wol. 3 Ein anakoluth, 

durch zusammenziehung zweier sätze 
entstanden. Zu gap ist , als object 
ein golt aus dem folgenden zu ergän- 
zen, golt 'ring' 1247, 2. 1248,2. 
1249, 2. 1250, 1. Nib. 790, 2 u. ö. 

Müllenhoff vergleicht MSF. 3, 17 
Mich (funket niht fö guotes noch 
fö lobefa 
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(6. aventiure) [11. IV 10-11] 



399 Si gap im des ir triuwe mit willen an die hant: 
getrüege fi immer kröne und da? fi gewünne lant, 

da? man in verrer künde niht vertriben, 

wan zuo ir § bürge, dä möhte er mit eren wol beliben. 

400 Swaz, im diu vrouwe Düte, des enwolte er niht, 
wan einen gürtel: 'des man mir vergiht, 

da? ich fi behalten, maget vil miimecliche. 

den bringe ich minem herren, fö ilt er miner maere vreuden riche.' 

401 Si fprach 'wer ift din herre oder wie ilt er genant? [10] 
mac er haben kröne oder hat er eigen lant? 

ich bin durch dine liebe im holt vil ficherlichen.' 

dö fprach von Tonen der küene ' ich gefach nie künic alfö riehen. 

402 Unde melde uns nieman, vil fchoene magedin, [11] 
fö fagete ich dir gerne, wie uns der herre min 

von im fcheiden lie?e, dö er uns here fände, 

durch dinen willen, vrouwe, ze dines vater bürge uffde lande.' 

399, 3 ir v. 400, 1 frawen puten d. tcolt 3 mag 

401, 3 IM durch dein liebe 4 der von Tene fo 402, 1 Er 
fpraeh vnd 4 fraw durch deinen willen vater* 

399, 1 ir triuwe 'ihr wort, I die zweite anspielung Horands auf 
versprechen'. Zur bekräftigung reicht I seinen herru. Unzweifelhaft ist in 



sie ihm die hand. Vgl. 1162, 1. 
mit willen 'gern'. 3 Der aus- 
druck ihrer gnade durch das ver- 
sprechen des Schutzes ist etwas 
gesucht: Hilde erscheint, im gegen- 
satz zu Kudrun, niemals so selb- 
ständig und selbstbewusst. 

400, 2 wan einen gürtel: die- 
ser schmuck, den man leicht als das 
eigentura der königstochter wieder- 
erkennen konnte, sollte wol als beweis 
dienen, dass er seinen auftrag aus 



dieser wideraufnahme der unterbro- 
chenen erzäblung die nat zu erkennen, 
welche die interpolation an das alte 
lied anflicken sollte: vgl. zu 1486, 2. 

401, 2 mac er haben kröne: 
die Umschreibung ist wol nur ge- 
wählt, um mit dem ausdrucke wech- 
seln zu können. eigen lant: als 
selbständiger fürst; vgl. Bit. 4157. 

4 Horand antwortet nur auf die 
zweite frage nach dem ränge seines 
herrn. Die antwort auf die frage 



geführt habe. behalten übersetzt nach dem namen wird im echten 
W. Grimm ' zu gnaden aufgenommen ' ; liede stillschweigend vorausgesetzt ; 



allein die bedeutung 'wolbebalten, 
sicher' ist die gewöhnliche, s. 1637, 3. 
Oswald 394 (Haupts zeitschr. 2) u. a. 
Vielleicht ist zu ändern: ob daz ich 
fi bi hulden angienge, ist zweifel- 
haft ; untadelig wäre da? ich fi in 
iuwern hulden. An die erwähnung 
des gürtels (von welchem übrigens 
später nie die rede ist, auch nicht 
sein kann, da Hilde ja selbst Ho- 
rand zurückbegleitet) schliesst sich 



auch in den Zusätzen nicht nach- 
geholt. 

402 , 2 dir: in dem Übergang 
zum duzen vom ihrzen (396), wel- 
cher sich an die gleiche Wendung 
im munde der Hilde anschliesst (395 
und 401) zeigt sich die rasch fort- 
schreitende Vertraulichkeit beider, 
s. Gr. 4, 305. wie: 'mit welchen 
auftragen' (Bartsch). 
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403 Si fprach 4 laz, mich hoeren, waz, mir der berre din [12] 
üz, iuwerm lande cnbiete. ift cz, der wille min, 

des bringe ich dich wol inne, e daz, wir uns gefcheiden.' 
Hörant vorhte Hagenen. im begunde da ze hove leiden. 

404 Er fprach zuo der vrouwen 4 fo enbiutet er dir daz,, [13] 
da? dich fin herze minnet än aller flahte ha?. 

nü laz, in genießen, vrouwe, diner gflete. 

er hat durch dich eine genomen von allen vrouwen fin gemüete.' 

405 Si fprach 4 got müez,e im Ionen, da? er mir waege f i. 
kceme er mir ze mä?e, ich wolte im ligen bi, 

ob du mir wolteft fingen den äbent und den morgen.' 

er fprach 'ich tuon ez, gerne, des fit äne aller flahte forgen.' 

406 Er fprach zer fchoenen Hilten 6 vil edelez, magedin, 
min herre tegeliche hät in dem hove fin 



403, 2 beute 
2 teglich herre 



404, 1 cmpeut 



4 ainen 



406, 1 zu der 



403, 2 iß ez der tville min 
' ist es (auch) mein wille, bin ich 
damit einverstanden'. 4 Die letzte 
zeile soll wol andeuten, dass und 
warum Horand sich mit dem aus- 
richten seiner botschaft beeilte. 

4 im begunde leiden 'er ward 
besorglich ' W.Grimm, da ze hove 
'bei der königstocbter '. 

404, 1 / o enbiutet: dieser an- 
fang schliusst sich eng an das vor- 
hergehende, mit ellipse von etwa: 
'wenn ich es sagen soll' (Bartsch). 

2 minnet än aller /Iahte 
haz ' ganz aufrichtig, herzlich liebt ' : 
die Verstärkung durch die Verneinung 
des gegenteils ist häufig , gerade in 
dieser Wendung : ß phlägen minne än 
allen ha; Wolfram Lieder 4, 7. Jun- 
der liaz triuten unde minnen Engel- 
bard 1180; vgl. 2302. Biterolf 4706 
unhazliche holt. 5496 friuntfchaft 
äne allen haz. Nib. 1172, 1 Er en- 
biut tu minnecliche liep äne leit. 
aller /Iahte gibt der Verneinung volle 
kraft, wozu hier anlass ist, der 
405, 4 fehlt. Über die redensart s. 
Gr. 3, 77. 4 Dass die liebe den 
liebenden gegen alle frauen ausser 
der geliebten gleichgiltig mache , ist 



eine in der mbd. liebesdichtung un- 
zähligemale wiederkehrende bemer- 
kung. Vgl. besonders MSF. 11, 16 
er tteizt dir /agen zeuäre , du 
habeß im elliu andriu unp benomen 
üz /tnem muote (Miillenhoff). Fer- 
ner Walther 72, 5 diu mir cn/reme- 
det alliu unp umn daz ich» alle durch 
ß ercn muoz. Rugge MSF. 103, 5 
durch die ich aüiu wip verbir. Kon- 
rad Tr. kr. 4420 daz ich durch ß 
be/under teil miden alle vrouwen u. s. f. 
Wie psychologisch richtig diese be- 
merkung ist, hat man öfters hervor- 
gehoben ; vgl. z. b. Rousseau Emile IV. 

405, 2 ligen bt: Das mittelalter 
war in bezeichnung der geschlecht- 
lichen Verhältnisse sehr offen und 
frei. Vgl. 610, 1. 631, 4. 1043, 4 
und 1033, 2 /lä/en K im munde der 
Kudrun. 3 ob du mir wolteß 
/ingen fügt zu 2 kceme er mir ze 
mäze einen neuen grund , der Bchon 
an eich unpassend ist , aber hier noch 
weitläufig ausgeführt wird. den 
äbent und den morgen 'zu jeder 
zeit' 679, 2. 933, 2; vgl. 701, 3. 

406, 2 tegeliche ist nicht ganz 
passend , da es auf eine widerholung, 
also hier einen Wechsel der hof- 
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zwelve, die ze prife vur mich fingent verre. 

fwie füeze fi ir wife, doch finget aller belle min herre.' 

407 Si fprach 'nü fö gevtiege din lieber herre fi, [14] 
ich wi) gen im nimmer des willen werden vri: 

ich gelöne im der gedanke, die er hät nach minen minnen. 
getörfte ich vor dem vater min, fö wolte ich iu gerne volgen hinnen/ 

408 Do fprach der degen Mörunc ' vrouwe, uns fint bereit 
fiben hundert recken, die liep unde leit 

gerne mit uns dulden. kumet ir üf die ftraz,e, 

fö fit än alle forge, daz, ich iuch dem wilden Hagenen läz,e.' 

409 Er fprach 'wir wellen hinnen urloubes gern, 
fö fult ir Hagenen biten, da? er iuch müez,e gewern, 
junge maget edele: er und iuwer muoter , 

fol unfer kiele fchouwen und ir felbe' fprach der degen guoter. 



407, 4 von dem v. von h. 

409, 1 begern 4 felbei- 

sänger schli essen lässt. 3 zwelve: 
diese zahl, an sich schon belieht, s. 
zu 234,3, ist es besonders für Sän- 
ger und andre meister. So wurden 
von den meistersingern zwölf alte 
Vertreter ihrer kunst verehrt, g, 
WatJkernagel Literaturgeschichte 254 
anm. 19. Dass Hetel zwölf sänger 
hat, die besseres leisten als Horand, 
und dass er selbst noch dazu am 
besten singen soll , ist wol vom 
interpolator erlogen. Nirgends sonst 
wird darauf bezug genommen und 
der eindruck, den Horands wunder- 
bare kunst macht, kann durch solche 
Übertreibung nicht überboten, son- 
dern nur vernichtet werden. ze 
prife 'vorzüglich': Reinhart 238 
der klaffe wol ze prife. 

407, 1 gevüege 'artig'; so be- 
zeichnet Hilde mit weiblicher fein- 
heit die ihr gemachte liebescrklärung. 
Der interpolator, der 405 verfasste, 
verstand das wort falsch als auf die 
kunst bezüglich und folgerte daraus 
Hetels Vollkommenheit als sänger. 

2 nimmer des willen werden 
vri ist die beliebte sanft ironische 
ausdrucksweise durch Verneinung des 



408, 2 liebe 4 Hagene 



gegenteils: 'den willen beständig 
haben'. 

408, 2 die liep unde leit 
gerne mit uns dulden: alles was 
kommen mag, wobei das liep eigent- 
lich überflüssig zu nennen ist. Vgl. 
1586, 2. Wigalois 1104 wände ich 
iemer mit iu dol beidiu liep unde leit. 

3 üf die Jlräze: aus der bürg 
heraus; 427, 1 kvetne ß üf dem tor. 

4 än alle' forge 'vollkommen 
sicher davor'. ich . . läze ist 
etwas vorlaut für den minder bedeu- 
tenden Morung. 

409 enthüllt im voraus den gan- 
zen plan , der im echten liedc bei 
der ausführung überraschend wirkt. 

4 der degen guoter: dasselbe 
adj. in starker form nachgesetzt, 
findet sich noch 6, 1. 414, 4. 1154,4. 
1171, 4. 1593, 3; stets im endreim 
oder cäsurreim. Gr. 4, 540 wird be- 
merkt, dass überhaupt der Teim 
allein diese formen veranlasst haben 
möge. Zu den dort gegebenen bei- 
spielen kommen noch hinzu Babcn- 
schlacht 949, 1 und Konrad Panta- 
leon 1180 lüter: der gotes kempfc 
trater. 
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410 'Da? tuon ich harte gerne, ob mirs min vater gan. 
dar zuo fult ir biten den künec und fine man, 

da? ich und die magede riten zuo den ünden. 

ob iu? min vater geheime , ir fult mir? drier tage vore künden.' 

411 Der hcehfte kameriere hete des gewalt, 
da? er ofte bi ir wa;re. der felbe degen balt 

der gienc an der wile durch msere vür die vrouwen. 

die helde vant er beide : dö mohten Ii ir lebenes nilit getrouwen. 

412 Er fprach ze vroun Hilden 'wer fint die fitzent hie V ' 
dö wart den beiden fö rehte leide nie. 

er fprach 4 wer hie? iuch bede gen ze kemenäten? 

fwer iu da? gevuogte, der hät iuch entriuwen gar verraten.' 

413 Si fprach 'nü lä, diu zürnen, fi mügen wol genefen. 
ob du mit ungemache niht immer welleft wefen, 

du folt fi tougenlichen zuo ir gemache bringen. 

ja hülfe in anders übele, da? er kan fö ritterlichen fingen.' 

410, 1 ich vaat g. 4 fo fult ir mir d. 411, 4 h. vnd er 

mochtens irs 412, 1 fein 3 w. hayffet euch 4 ge- 

fucget 413, 1 mueffen 4 fo ritterlichen kan 



410, 2 den künec und fine 
man 3 ich und die magede: 
Hildebrand in Zuchcrs zeitschr. 2, 
469 macht aufmerksam auf die enge 
Verbindung von fürst und gefolge, 
herrin und gesindc , die sich in die- 
sen formein zeigt, "in anderen Wen- 
dungen aber stillschweigend ver- 
standen wird. Indessen sind gerade 
diese Verbindungen durch und beson- 
ders häufig in interpolierten stropben 
und offenbar ein bequemes mittel, 
den vers zu füllen: 468, 2. 1076, 2. 
1139, 4. 1340, 4. 1385, 4. 1430, 4. 
1448, 4. 1564, 1. 1573, 3. 1676, 4 
u. s.w. 4 ir fult mir? drier 
tage vore künden. Dies geschieht 
später nicht; vielmehr reitet Ilagen 
am nächsten morgen nach seiner 
zusage tu den schiffen 440, 1. vore 
ist übrigens adverb zu künden 'vor- 
her anzeigen'; drier tage ist der ge- 
nitiv des zeitlichen masses; gewöhn- 
licher wäre freilich der acc. 

411 — 425 Dies auftreten eines 
sonst nirgends erwähnten höchsten 

Küdrön v. E. Martin. 



kämmerers ist eine ganz unnütze 
Verwicklung. Es zeigt sich darin 
eine romanhafte sucht zu spannen, 
indem der leser glauben soll, dass 
beinahe der ganze plan gescheitert 
wäre. Ebenso romanhaft ist dann 
die lösung dieses knotens, s. zu 415. 

411,1 gewalt 'vollmacht' vgl. be- 
sonders er gab in den kiwalt prediginnis 
Fundgr. 1, 64, 17. (Mhd. wb.) 
4 ir lebenes niht getrouwen 
'nicht glauben ihr leben zu besitzen, 
ihres lebens nicht sicher sein*. 

412, 1 die 'diejenigen welche': 
die attraction ist hier durch die 
gleichhcit des demonstrativs und 
relativs begünstigt. 2 fö rehte 
leide nie, ergänze 'als da'; vgl. 
385, 2. 3 ze kernend ten 'zu 
den königlichen frauen'. 4 ver- 
raten 'durch falschen rat ins Un- 
glück bringen'. 

413, 4 in : der Übergang zum 
sing, ist durch das vermutliche ein- 
treten einer gebärde, die auf Horand 
weist , entschuldigt. hülfe übele 

7 
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414 Er fprach 4 ift e% der recke, der fö wol fingen kan? 
felbe wei^ ich einen da? künic nie gewan 

heueren recken (min vater und fin muoter 

diu wären eines vater kint) : wan er was ein zierer degen guoter.' 

415 Diu maget begunde vrägen 'wie was der genant?' \ 
er fprach 'er hie? Hörant und was von Tenelant. 

fwie er niht kröne trüege , er diente im die kröne. 

fwie fi mir fin vremede , wir lebeten e enfamet bi Hetelen fchöne.' 

416 Dö Mörunc den erkande, den man in aehte böt 
dä heime in finem lande, dö gienc dem recken nöt, 

im erwielen finiu ougen, truoben er began. 

dö fach diu küniginne den recken güetlichen an. 

417 Ouch fach der kameraere der recken ougen naz,. 
er fprach 'liebiu vrouwe, ich wil iu fagen daz,: 

e? fint mäge mine. nü helfet, daz. genefen 
dife helde beide. ich wil ir hüefcere wefen.* 

418 Den recken wart in forge ein teil ir herze wunt. 
'törft ich vor miner vrouwen, ich kuftes an ir munt 

t 

♦ 

414, 2 derfelben e. den k. 415, 2 vnd hiess von 

3 trttege kröne er fehlt 4 find 1. ye enfamet fehlt 

416, 3 trieben 417, 3 daz fy g. 4 die h. hueter 

418, 2 getorß kuffet fy an 



1 würde wenig nützen vgl. zu 823. i 
fingen: aus diesem zufällig hin- 
geworfenen worte geht dann die wei- 
tere cntwicklung vor sich. 

414, 1 Ist es irgend wahrschein- 
lich , dass der kämmerer Horand 
nicht früher wiedererkannt hätte? 
Dass erst dienennung seines namens 
diesem die äugen öffnet? 2 einen 
daz 'einen solchen dass'. 4 diu: 
hezieht sich ein' pron. adj. oder part. 
auf zwei suhjecte im singular, von 
denen das eine männlich, das andere 
weiblich ist, so steht es nach ur- 
altem grundsatze im plur. des neu- 
trums, und gerade vorzugsweise bei 
personen, s. Gr. 4, 279. eines 
vater kint: die sucht der interpo- 
latorcn, verwantschaften zu stiften, 
tritt wieder hervor; s. zu 206. 



415, 2 hie % .. un d was: 624, 4. 
1241, 3. 1486, 3. 3 Das doppelte 
kröne ist armselig; der gedanke aus 
206, 3 widerholt. 4 fi: die leute 
Hetels; denn da der kämmerer nicht 
weiss, dass die vor ihm stehenden 
dazu gehören, so kann er sie nicht 
in das wir einbegreifen. — Wunder- 
bar aber ist, wie der kämmerer sich 
einer so bei den haaren herbeigezo- 
genen rührung überlässt und darüber 
seine pflicht ganz vergisst. 

416, 3 i» erwielen 'wallten, 
flössen über', hängt ab voü gienc 
not. truoben eigentlich vom 
trübwerden der äugen gesagt, wird 
auch auf die person übertragen, s. 
das mhd. wb. 

418, 1 Vgl. Wigalois 8726 und 
ir herze an fröuden wunt. 3 des 
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dife recken beide. des ift nü langiu Hunde, 

daz, ich von Hegelingen nach dem künic Hetelen vragen künde.' 

419 Dö fprach diu juncvrouwe 'fint fi die neven din, 
mir fulen defte lieber dife gelle fin: 

fö folt du die helde minera herren künden, 

daz. fi alfö gähes niht enkumen zuo des meres ünden.' 

420 Do giengen funderfprächen die zwene ritter guot. 
Mörunc dem kamer aere fagete finen muot, 

daz. Ii durch vroun Hilden kcemen zuo dem lande, 

und wie der künic Hetele fi näch vrouwen Hilden dar fände. 

421 Dö fprach der karaeraere 'mir ift beidenthalben nöt, 
nach des küneges ere und wie ich iu den töt 
gevremede von dem künege. wan wirt er des inne, 

daz, ir gert der magede, fo enkumt ir nimmer mere hinnen.' 

422 Dö fprach der degen Hörant 'hoere, waz, ich dir fage. 
wir geren urloubes an dem Vierden tage, 

daz, wir wellen fcheiden hinnen von dem lande. 

fö rauotet uns ze gebenc der künec mit fchatze unde mit gewande. 



418, 3 recke 4 Hegelinge dem künic fehlt Heitel 

419, 1 neve 2 deßer »4 Jaunen 420, 3 fratcen 

4 und fehlt der fehlt 421 , 3 k. vnd tv. 4 »tagte fo 

kumbt ir nymmer von h. 422, 1 degene 2 legem 3 mm 

ä. von 4 der kunig ze geben 



iß nu langiu ßunde 'seitdem ist 
lange zeit vergangen, dass*. 

419, 3 mtnem herren 'mei- 
nem vatcr', 8. zu 777, 4. kün- 
den 'bekannt machen' mit persön- 
lichem object ist selten, daz ß in 



nannten Morung und der kämmerer. 
Horand bleibt demnach zurück, ob- 
schon er sich 422 in das gespräch 
mischt. 3 besagt so ziemlich das- 
selbe wie 4. 

421, 1 mir iß beidentJialben 



(Criß) kunten in diu lant Barlaam \n>i< 'ich bin für beides besorgt, in 
77,18. Hier ist zugleich der begriff j sorgen'. 3 von dem künege 

ein prägnanter: bekannt machen als ist mit den tot zu verbinden: 'den 
die, welche sie sind. Denn dass die tod durch den könig'. 
beiden ihrem vater schon früher be- 422, 2 g eren m url oube » 'ver- 



kannt waren, musste Hilde Missen. 

4 'Damit sie, als deine ver- 
wante, länger unsre gastfreundschaft 
gemessen'. 

420, 1 J)6 giengen funder- 
fprächen = 892, 2. 1151 , 3. 
1645, 4. Nib. 1667, 1. die zwene 
ritter guot y wol die sogleich ge- 



abschieden uns' 430, 4. 694, 1. 
1087, 1. 4 geben schw. mit einem 
d. 'beschenken'; über den abhängi- 
gen dativ s. Gr. 4, 713 und Kl. sehr. 
2, 207. fcJiaz 'hatte noch im 
XIII. jahrh. nur den sinn von geld, 
rcichtum , niebt den von niederlegung 
und bewahrung' Myth. 922. 

7* 
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423 Sö muotc wir nihtcs mere (des folt du uns helfen biten), 
wan daz, uns wer her Hagene mit vil guoten fiten 

riten zuo den fcheffen, er und min vrouwe 

fin wip diu kuniginne, unde unfer kiele da fchouwe. 

424 Mac uns dar an gelingen, fö fwindet unfer leit 
unde ift wol bewendet uufer arbeit. 

ob diu maget edele ritet zuo den grienen, 

des muge wir dä heime wider den künic Hetelen wol genießen.' 

425 Do brähte Ii dem hüfe der liftige man [15] 
alfö daz. der maere der künec fich nie verfan, 

dö fi ze ir herberge balde folten gähen. 

alfö getriuwer dieneil dorfte dä ze hove in niht verfmähen. 

426 Si fageten heimlichen dem alten Waten daz,, [IG] 
daz, diu maget edele minnet änc ha? 

den ir vriunt Hetelen von den Hegelingen. 

dö rictens mit dem degene, wie fis mit in ze hüfe folten bringen. 

427 Dö fprach Wate der alte 'kseme fi üz, dem tor, 
da? ich fi wan eines gofaehe dä vor, 

fwie halt wir gerungen mit den von dem hüfe, 

diu junge kuniginne kaeme nimmer zuo ir vater klüfe.' 

423, 1 muten 2 wan fehlt gewer 3 dem schefe 

424, 2 gewendet u, gros a. 3 s* 4 dahaim Bettel 

426, 2 on 3 Hefteten den ir frettndt 4 rieten fy 

427, 2 ich euch nun ainest 3 vor 



423, 1 muote nach muotet 422,4 
ist eine ärmliche widerholung. 
2 mit vil guoten fiten 'freund- 
lichst*. 3. 4 min vrouwe fin 
teip ist aus 437, 1 entlehnt, wo die 
höflichkeit durch das reden zum 
könige hesscr begründet ist. Hier 
wird also zum zweiten male der plan 
enthüllt, s. zu 409. 

424, 1 Mae uns darangelin- 
g en 'können wir dies erlangen', 
nämlich den besuch der schiffe; vgl. 
z. 3. 2 bewenden 'anwenden, 
zuwenden'. 3 zuo den grienen: 
grie% 'sandkorn', im pl. 'sandufcr| 
des meeres '. Doch steht auch der 
sing, collectiv in letzterer bedeutung. 
Das wort ist namentlich bei den 
interpolatoren unseres gedichtes 
ausserordentlich beliebt. 



425 Müllenhoff knüpft diese stropho 
an 407, indem er schreibt Do gienc 
ü% dem hüfe der Ußige man , und 
dies auf Horand bezieht Allein das 
fi z. 3 stimmt doch zu den inter- 
polatoren und z. 4 getriuwer dieneß 
weist auf die Unterstützung durch 
einheimische. Es ist also wahrschein- 
lich , dass hier eine echte stropho 
verdrängt worden ist, deren herstel- 
lung jedoch nicht versucht werden 
kann. nie ist hier nur ein 

verstärktes niht 'durchaus nicht' 
(Bartsch). 

427, 3 Vgl. H. Ernst B. 2324 das; 
ß deße bar, geringen mit uns. 
mit den von dem hüfe ist ein 
etwas unklarer und unpassender aus- 
druck für die mannen Hagens. 
4 zuo ir vater klüfe: ist eine 
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428 Ditze Harke rasere gar verholen wart. [17] 
fi rihten fich vil tougen zuo ir widervart 

und fageten? ouch den degenen, die in den fchiffen lägen, 
fi hörten? niht ungeme. jä mohte fi nü lange da betragen. 

429 Si brahten zuo einander die fi mohten han. 
dö wart ein geriune under in getan, 

daz. in Irlande klagten gnuoge fere. 

fwie leit ez, Hagenen waere, die Hegelinge würben valte umb ere. 

V. 

4.'50 An dem Vierden morgen ze hove fi do riten. [1] 
iteniuwiu kleider ze wunfche wol gefniten 
truogen an die gelle. fi wolten fcheiden dannen. 
fi gerten urloubes vom künege und von allen finen mannen. 

431 Her Hagene Iprach zen geften ' wie lat ir miniu lant? [2] 
alle mine finne ich dar zuo hete gewant, 
wie ich iu geliebte min lant und min richo. 
nü weit ir hinnen Icheiden unde lät mich ungefellicliche.' 

> 

428, 2 richteten 3 fy Jagten* 4 mocht 429, 3 ge- 

nug 4 die von Hegelingn umb fein e. 430, 2 innewe 

befchniten 4 begerten von dem k. 431, 1 zu den 

4 ir von h. 



scherzhafte anwendung des ausdrucksj 
klufe , der aus claufa abgeleitet, ' 
eigentlich 'eine einsame zelle' be- 
deutet. 

428, 1 Litze ßarke mare: 
'diese gefährliche sache*. Die belege 
aus den volksmässigen gedichten hat 
Jänicke, zu Biterolf 4815 gesammelt. 
Heinrich von Rugge MSP. 97, 7 
nennt so die nachricht vom tode 
kaiser Friedrichs I. 4 Dieser ab- 
schluss erinnert an 321. niht 
ungeme 'sehr gern'. 

429, 1 die fi mohten hän: 
diese beschränkende Umschreibung des 
einfachen verbs findet sich auch sonst : 
454, 4. 461, l. 2 geriune 'lei- 
ses sprechen, besonders beraten'. 
Diese beratung kommt nach 428 
etwas zu spät. 3 gnuoge iro-1 



jnisch 'sehr viele' 1116,1. 4 Leere 
! flickzeile. 

430, 2 iteniuwiu: die untrenn- 
bare partikel it , goth. id hat die 
bedeutung ' rückwärts ', dann ' von 
neuem' wie lat. iterttm. Die vorlie- 
gende Zusammensetzung begegnet auch 
im ags. ednive. ze wunfche . . 
gefniten Konrad Tr. kr. 14634. 

431, 1 wie lät ir miniu lant 
' wie kömmt es, dass ihr meine lande 
verlasst'. Müllcnhoif vergleicht zu 
diesem tvie , Armer Heinr. 909 wie 
bißü Hute alfö fruo? Walther 124, 
20 we wie tuont fi fit 4 Der 
Wechsel der Umschreibung mit wellen 
und des verbs entspricht dem mhd. 
streben nach maniglältigkeit des aus- 
drucks, s. zu 34, 1. ung efellec- 

\liche 'nicht nach art von gesellen, 
'unfreundlich'; vgl. Bit. 2284. 
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432 Dö fprach Wato der alte ' nach uns gefendet hat [3] 
der voget von Hegclingen und wil niht haben rät 

er enbriugc c? ze einer fuone. ouch jamert näch uns fere 
dio wir da heime liefen. da von gahen wir defte mere.' 

433 1)6 fprach der wilde Hagene 4 fö ift mir näch iu leit. [4] 
nü ruochet von mir nemen min ros und miniu kleit, 

golt und gefteine. ich fol iu alfö gelten 

iuwer grö?o gäbe, da? mich die liute drumbe iht dürfen fchelten.' 

434 Dö fprach Wato der alte 4 ze riche ich dar zuo bin, 
da? ich iuwers goldes mit mir iht vüere hin. 

an dem uns unfer mäge erworben habent hulde,' 

Hctele der riche, der vorgsebe uns nimmer unfer fchuldc. 

435 Wir haben eines dinges, her künic , an iueh muot [5] 
(da? dunket uns ere, ob ir da? gerne tuot), 

da? ir da? fehet felbo, wio wir uns mügen verkoften. 
biderber Hute fpifc waer uns in drien järeu niht gebroften. 



432, 3 bring vnna VÜ f. 4 deßer 

4 darumb nicht 434, 2 fuere dahin 

geebe fehlt 



433, 2 meine ross 
4 der vor per- 



432, 2 der voget von Hege- 
lingen wird hier zuerst im echten 
lictlc gegen Ilagen erwähnt. Noch 
auffallender ist dio fuone z. 3, welche 
das sonst nur in den intcrpolationen 
hosproehenc Zerwürfnis zwischen den 
helden und ihrem könig Hvtel vor- 
aussetzt. Müllonhoff hat allerdings 
durch änderung: er enbringe uns in 
ßn riche den letzteren anstoss beseitigt. 
Allein der ersteren Schwierigkeit we- 
gen ist wol die stropho überhaupt 
für unecht zu erklären und die Stro- 
phen 431 und 433 zu verbinden; dö 
433, 1 ist dann wol in fö zu ver- 
wandeln, und wegen der eingeschal- 
teten erwähnung des redenden auf 
1131, 2 zu verweisen. 3 ouch 

j'ämert nach uns fere die wir 
da heime liefen: Vgl. Herzog Ernst, 
Haupts zeitschr. 7, 259 ouch Jämert 
»wie finne Jlarke näch ditier tninne. 
Das schmerzliche verlangen der da- 
heimgeblicbcncn , der frauen und 



kinder wird auch Nib. 315,4 erwähnt. 
Für Wate ist der grund etwas auf- 
fallend und würde eher zu dem vor- 
geschützten stände als kaufleute 
passen. 

434, 1 Bartsch vergleicht Nib. 
258, 1 Darzuo was er zc riche daz er 
iht nmne folt. 3 Wieder wird dio 
Versöhnung erwähnt. 4 Ein ähn- 
liches abweisen von geschenken rin- 
det sich Nib. 1429, 2 1 her künce, 
lät iwer gäbe hic ze lande fin. wir 
mugen ir doch niht fiieren ; min Jierre 
c? uns verbot , daz iht gäbe nah- 
men: ouch iß es harte lützel not. 
Vgl. auch Kudrun 772, 4, wo frei- 
lich die boten krieg angekündigt 
haben. Die boten der Sachsen und 
Däuen Nib. 165, 3 sind indessen nicht 
so zartfühlend. 

435, 4 biderber liute fpife 
ist speise, wie sie für edle herren 
geziemt. Vgl. riterfpifc Nib. 904, 4. 
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436 Wir gebon cz, , fwer es ruochet , fit wir von hinnen varn. 
got müez,c iuwer ere und iueh felbon hie bewarn. 

ja feheide wir, wir mugen nilit lenger hie gebiten. 
daz, höhlte geleite fol mit uns zuo den fcheffen riten. 

437 Iuwer fchoenc tohter und min vrouwe iuwer wip [6] 
fol unfer habe fchouwen. des ift uns der lip 

getiuret an ein ende. gefchiht uns diüu erc, 

cdcler künic Hagene, fö bite wir iueh deheiner gäbe mere.' 

438 Der wirt fprach den gellen gezogenlichen zuo [7]" 
4 nü ir niht weit erwinden, fö heiz,c ich morgen vruo - 
fatelen hundert moero mageden unde vrouwen. 

ich wil ouch mit in fclbe und wil iuwer fchef gerne fchouwen.' 

439 Die naht mit urloube fi riten zuo der vluot. 
dö truoc man zuo der erde win, der was vil guot, 
gelegen in den kocken, und dar zuo vil der fpifc. 

ir fchif wurden ringe. Fruotc von Tencmarkc der was vil wifc. 

436, 1 gebens 3 fclwiiden wir vnns wir 437, 3 vnna 

dhainer c. 438, 4 mit eweh f. 439, 1 ß fehlt 3 dem 

kochem 4 Frut 



436, 1 wir geben es fwer e» 
ruochet: ohne auswabl , ohne rück- 
sicht auf dank oder Vergeltung. 

, Wigalois 11190 d4 teilte er dm fur- 
flen abe dem der$ nemen wolde. 
2 got miieze iueh bewarn ist ab- 
schiedsformel ; vgl. Bit. 795 got 
miieze iueh dort bewarn. Nib. 449, 2. 
Dietrich und Wenezlän 242 got der 
tuo iueh wol bewarn. Parz. 389, 14 
das iueh got bewar. Wigalois 1065 
iL ö. Daher ist 294, 2 die ergänzung 
{got bewar iueh immermc oder ähn- 
lich) zu verwurfon. Hier ist iuwer 
erc neben iueh etwas pleonastisch. 
4 leitet das folgende ein, wie die 
ersten zeilcn nur das bereits gesagte 
weiter ausführen. 

437, 1 Mit« vrouwe iuwer 
wip: madame votre e'pouse. 2 Vgl. 
Nib. 1718, 4 ddmite iß ouch getiuwert 
unfer ietweder* lip. 3 an ein ende 
'bis zu ende, vollständig*. 



438, 1 gezogenliche 'höflich, 
mit anstund'. Das wort ist in der 
Kudrun und im ftiterolf sehr beliebt, 
s. Jäuickc zu l>it. 433G. 2 nü ir 
niht weit erwinden: dieselbe for- 
mel des nachgebens findet sich Nib. 
54, 1. 64, 1. 3 mageden unde 
vrouwen, worunter auch Hilde und 
ihre muttcr verstanden sind. 

- 439, 2 zuo der erde: 'an das 
feste land'. 2 und 3 beziehen sich 
auf 435, 4, biderber Hute fpife, welche 
nach 436, 1 verthcilt werden sollen. 
Hier wird z. 4 noch die absieht hin- 
zugefügt, die schilTe zu erleichtern. 
Fruote von Tenemarke der was 
vil wifc scheint aus 596, 4 entlehnt. 
Hier findet der interpolator aber 
nicht den räum, um zu sagen, dass 
Frute das vorhererzählte angeraten 
habe. 
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(7.) Äventiure, 

wie die juncvrouwen diu /ehe/ /chotitceteti und wie ai hin gevüeret wurden. 

VL 

440 An dem naehllen morgen nach vruomeffezit [1] 
dö kleiten lieh meide und wip wider ftrit, 

die Hagenc vüeren wolte zuo des meres fände, 
hie mite riten wol tüfent recken guot üz, Irlande. 

441 Die gelte heten meffe ze Baljän vernomen. 
der künic niht enweffe, daz, ez, im möhte komen 
ze als fchedelichem leide. ez, was im gar än ere 

der vremeden recken fcheiden. da von verlös er f ine tohter here. 

442 Do Ii nu komen wären dä er diu fchef vant, [2] 
vroun Hilden unde ir vrouwen die huop man üf den fant. 
dö folten zuo den fcheffen die minneclichen vrouwen. 

die krame ftuonden offen, dä diu küniginne mohte wunder fchouwen. 

443 Her Hagene fach ouch felbe fwaz, üf der krame lac, [3] 
vil mance kleinet riebe, diu man vü höhe wac. 

dö er und fine gefellen daz, gefchouwet hieten, 

dö lie manz, fehen die magedo, den fi ir guote bouge nemen rieten. 

440, 2 claideten 3 ze 441, 2 ze al/o 4 /einer toch- 

ter ere 442, 2 /rauen ff. 4 minder 443, 3 dö fehlt 

4 die l. manss 

440, 1 nach vruomc//e zii \ —\/ant: die ritter helfen den frauen 
1671,3. vor vr. z. 718, 1. Vgl. Nib. beim auf- und absteigen von den 



750, 3 vor einer vruomej/e. Es scheint 
die mettine zu sein, die vor tages- 
anbruch gesungen wird, s. Nib. 945,3. 

2 kleiten /ich .. wider ßrit: 
der Wetteifer der damen mit ihrer 
toilette wird oft erwähnt, so Nib. 
265, 4. 

441, 2 me//e ze Baljän: sind 
die heldcn zurückgekommen, nach- 
dem sie bereits 439 vorausgeritten 
waren? 2 we//e und wiße sind 
nebenformen des gewöhnlichen weße, 
die hauptsächlich im cäsurreim er 



rossen: Nib. 541, 4. 1289, 1. Vgl. 
Encit 61, 10 her diende ir dä fi ü/ 
Jaz. 63 , 8 (er) half . . der /rouwen 
zil der erden. DaBS auch die frauen 
nur reiten, nicht in wagen fahren, 
setzt das epos überall voraus. 

443, 1 J'waz ü/ der kräme 
lac = 445, 2. diu kräme ist die bude, 
in welcher die Verkäufer stehen; 
hier, ist aber der ladentiseh verstan- 
den, auf welchem die waaren liegen. 

2 wegen 'geistig wägen, an- 
schlagen , schätzen ' ; eine andere be- 



scheinen, s. zu 692, 2. Die fol- 'deutuug s. zu 445, 1. 4 fi ist wie 



genden betrachtungon sind müide 
stens überflüssig. 

442, 2 die huop man ü/ den 



das vorhergehende man auf die Ver- 
käufer zu beziehn. räten milder 
für 'autfordern'. 
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444 Der künec üf einen kocken durch fchouwen was gegän. 
e diu tür der kräme vol wurde üf getan, 
die Waten anker wären alle von dem gründe, 
dö fchiet man fchöne die vrouwen fö man aller ga?heft künde. 

415 Niemens ungemüete Waten dö wac. [4] 
er enruohte, war da? kceme, da? üf der kräme lac. 
die alten küniginne fchiet man von der meide, 
üf fprungen die da lägen, dö was dem ktinic Hagenen grimme leide. 

446 üf zukten fi die fegele, die liute fähen da?. [5] 
die fi ü? dem fcheffe Hieben, der wart vil maneger na?. 
Ii fwebeten fam die vogele in dem wa??er bi dem fände, 
der alten küniginne wart näch ir vil lieben tohter ande. 

447 Dö der wilde Hagene die gewäfenten fach, [6] 
wie rehte grimmeliche der helt mit zorno fprach: 

*nü bringet mir vil dräte die minen gerltangen. 

fi inüe?en alle fterben, die ich mit miner hant mac erlangen.' 

444, 1 auf dem ainem k. 2 wurde vol 4 allerguheße 

445, 4 Ilagene baide vil g. und l. 446, 4 kunigin 447, 2 rehte 
fehlt 4 mac fehlt erlange 



444, 1 üf einen kocken: dem- 
nach wäre er 446, 2 auch mit in das 
wasser gestossen worden. 2 War 
das öffnen der ladenthüre wirklich 
so umständlich ? 4 nimmt voraus, 
was 445, 3 passender steht. 

445, 1 Waten dö wac 4 küm- 
merte ihn , er kehrte sich daran '. 
wegen mit dem acc. der person er- 
hält diese bedeutung dadurch, dass 
eine wage gedacht wird, in deren 
einer schale die person, in der andern i 
aber der gegenständ liegt. Der das 
interesse erweckende gegensatz wird 
als ein gewicht angesehn, welches 
den geist der person aus seiner läge 
bringt, ihn bewegt. 4 die da 
lägen ist wie 428, 3 von der ge- 
kauerten Stellung dessen, der nicht 
gesehn sein will, entlehnt. Vgl. 
läge 'nachstellung '. 

446, 1 Uf zukten s. zu 290, 2. 
zücken ist das intensivum von ziehen. 

2 vil maneger ist ironisch, 



da von den ins wasser geworfeneu 
keiner trocken geblieben sein wird. 
Auch darin liegt ein gewisser humor, 
dass die eigentliche handlung in den 
nebensatz gestellt, die folge im haupt- 
satz beschrieben wird. 3 fi fwe- 
beten fam die vogele = Nib. 
1476, 1. Verglichen wird das auf- 
und niedertauchen beim schwimmen 
(dies ist die urspr. bedeutung von 
fweben) mit dem fliegen der vögcl. 

4 ande wirdet mir näch 'ich ver- 
lange schmerzlich nach'; vgl. 485, 4. 

447, 3 die minen gerßangen: 
diese wird als Hagens walfe auch 
sonst hervorgehoben: 451, 4. 511, 2. 
517, 1. Es liegt darin etwas beson- 
ders heldcnraässiges , da sonst in der 
Kudrun mit der mehr modernen 
waffe, dem «per, gekämpft wird. 
Verschieden davon ist die stahlstange, 
die waffe der riesen: Sigenot 5, 1. 
Goldemar 4, 10 u. a. 



106 



(7. Äveutiuro) [II. VI 7 — 8] 



448 Schöno fpracb her Mörunc * nü f i iu niht zc gäch. [7] 
fwaz, ir durch ftriten uns immer ilent nach, 

fi danne wol gewäfent tüfent iuwer beide, 

die kel wir in die vlücte. wir geben in die waz,z,erkuelen felde.' 

449 Do wolten ez, niht läz,en des kücnen Hagenen man. [8] 
der grünt begunde ergliz,en: ftriten wart getan. 

erzogen fach man wäfen und ouch mit fperen fchie^en. 

fi würfen in diu ruoder. man fach die kocken von dem ftade vliez,en. 

450 Wate der vil küene von dem ftade fpranc 
in eine galie, daz, im diu brunne erklanc. 

mit vunfzic fincr helde er ilte Hilden nach, 
den ftolzen bürgeren den was zc urliuge gäch. 



448, 3 st fehlt 
4 urlauge 



449, 1 Hagem 2 erglitzcn 450, 2 galea 



448, 1 Schone 'nrit (spöttisoher) 
artigkeit'. nü fi iu niht ze 

gäch wird ebenso ironisch angeraten 
Nib. 404, 2. Graf Rudolf 13, 13. 

2 fwaz ir . . ilent: Gr. 4, 195 
'wenn das mhd. pron. neutr. fwaz 
noni. ist und einen persönlichen gen. 
plur. bei sich hat , kann das verbum 
im pl. stehn'. 3 tüfent: diese 
zahl stimmt zu 440, 4. 4 die 

kel wir in die vlüete: queln 
schw. bedeutet ursprünglich 1 an oder 
ein drängen und drücken*. Aller- 
dings ist diese bedeutung im mhd. 
meist durch die allgemeinere 'mar- 
tern, peinigen' ersetzt worden, die 
im englischen kill Hödten' sogar 
noch eine schärfere richtung erhal- 
ten hat. In diesem sinne wird mhd. 
das peinigungsmittcl meist durch mit 
angefügt; vgl. G73, 4. Allein der 
seltnere gebrauch der präp. in, der 
hier zudem noch passender ist, weil 
das moer nicht recht als mittel des 
peinigens aufgefasst werden kann, 
ist nicht durch änderung wegzuschaf- 
fen, die wazzerküelen felde: 
das adj. steht anstatt eines substan- 
tivaasus mit einer präpositiou , ' den 
aufcnthalt im kühlen wasscr'. Der 
kühne bildliche ausdruck ist 493, 4 
nachgeahmt worden: fi gäben in die 
bltwtvarwen felde , was jedoch weni- 
ger passt. felde geben vergleicht sich 



dem häufigeren herberge geben, s. zu 
705, 4. felde ist eins der beliebte- 
sten reimworte, vgl. 1346,4, beson- 
ders bei den interpolatorcn und im 
cäsurreim auf helde 457, 4. 460, 4. 
465, 4. 475, 4. 493, 4. 497,4. 564, 4. 
639,3. 693, 2. 743,3. 785,4. 795,3. 
902, 4. 936,4. 938, 4. 972, 4. 1058,2. 
1070, 4. 1230, 4. 1374 ; 4. 1378, 4. 
1447,2. 1453,3. 1465,2. 1535, 3. 
1656, 4. 

449, 1 Do wolten ez niht 
läzen 'da Hessen sie natürlich nicht 
ab'. Über die vermutende bedeutung 
des umschreibenden wellen s. Haupt 
in seiner zeitschr. 13,324. In der 
Kudrun findet sie sich auch 466, 1 
Ez wolten niht gelouben, 1097, 4 nü 
teil fi des watnen. 2 der grünt 
ist der meeresboden am ufer: er er- 
glänzt, indem die ritter mit ihren 
rüstungen am ufer stehend, vom 
wasscr widergespiegelt werden. 

3 erzogen ist wol das partizip von 
erziehen ' hervorziehn'. l)er Wechsel 
zwischen part. und inf. scheint eine 
beabsichtigte Zierlichkeit. 3. 4 man 
fach ist die beliebte Umschreibung 
dos geschehenden durch die angäbe, 
dass es wahrgenommon wird. 

4 würfen in: hinein, in das wasscr. 

450, 2 Vgl. Nib. 435, 4 daz litte 
erklanc ir gewant. Bit. 9354 da; diu 
brünne an im erklanc. 4 Jlolz: 
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451 Dö kam der dcgen Hagcne. gewsefen er dö truoc 
unde ein fwert vil fcharpfez,. ez. was fwaere gnuoc. 

fich hete dö her Wate gcfümet nach ze lange. 

der helt was vil grimme: er truoc nü höhe finc gerftange. 

452 Er ruofte harte lüte. ilen er dö hiez, 
(daz, Hut allenthalben er ungeruowot liez.), 
obe er fine gelte möhte noch ergähen, 

die täten im vil leide. er wolte ü alle flahen unde hähen. 

453 Vil fchiero het er gewannen ein vil michel her. [9] 
dö künde ern niht gcvolgen üf dem wilden mcr. 

diu fchif diu waren dürkel und vil unbereite, 

diu da gähen folten. dem wilden Hagenen mau den fchaden dö feite. 

454 Done weite er wie gebären, wan daz, er üf den gricz, [10] 
mit anderm fime gefindo die wercliute hiez. 

iteniuwcr fchiffo gähen zuo dem vluote. 

im körnen die da mohten. er gewan vil ziere degcne guote. 

455 An dem fibenden morgen rumten fi Irlant. 
die der künic Hetele näch Hilden hete gefant, 

451, 2 fefutrffe 3 hete der W. 4 höhe fehlt 452, 3 noch 

mocht 4 im fehlt wolt u. vahen 453, 1 nach 2 

2 er in i diu fehlt den fchaden man 454, 1 Da 

w. er nit teie er folt g. 2 feinem 3 eytl neue der fl. 

4 g. fchier vil z. 455 , 2 nach frateen H. 



dies stets ehrende beiwort findet sieh 
auch 160, 4. 463, 4. Die vierte zeile 
füllt nur die atrophe. 

451, 2 Das schwert, von dem 
eine solche ausführliche Schilderung 
gegeben wird, ist gar nicht Hagens 
walle, sondern die z. 4 genannte gcr- 
stange. 

452, 4 ist matte ausfüllung. 

453, 2 dem tvilden tner: das 
beiwort ist stehend 985, 1. w. fe 
77, 3. w. m. Konrad Troj. kr. 6929. 
Der weit lohn 243 u. ö. Es hebt wie 
das homerische «TQvytros die frei- 
heit des cloments von menschlicher 
cultur hervor. • 3 diu fchif diu 
wären dürkel'. es wird nicht aus- 
drücklich gesagt, dass Wate die schiffe 
Hagens habe anbohren lassen. Be- 
merkenswert ist der Wechsel der 
unflectierten und der floctierten form 



des prädicativen adj. : dürkel . . un- 
bereite. 

454, 1 Done weße er wie ge- 
bären: 'da geriet er vor zom ausser 
sich, benahm sich wie wahnsinnig'. 
Vgl. 856, 4. Encit 186, 6 gebären 
enwejle her wie. Ecke 26, 6 in weiz 
wiech fol gebären. Ottokar 842 b Do 
enweßem wie gebären. üf den 

griez • • iteniuwer fchiffe gä- 
hen zuo dem vluote. 'eilig ganz 
neue schiffe auf den Strand zur See- 
fahrt herrichten*. Hier ist der ab- 
schnitt beschlossen. Die folgende 
beschreibung des widersehens von 
Hetcl und seinen mannen 455 — 487 
gibt sich durch ihre inhaltsleere, ihre 
weichliche auffassung, ihre gezierte 
spräche, endlich durch dio häufigen 
öasurreimo als späteror zusatz zu 
erkennen. 
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der enwas niht mere, wan tüfont finer manne. 

dö brähte Hagenc dri?ic hundert helde nach in dannen. 

456 Die küenen Teno heten näch Hetelen gefant. 
fi kunten im diu msere, da? fi im in fin lant 

die Hagenen tohter brachten näch größer finer ero. 

fwie fi des niht gedachten, ja gewunnen fi der arbeite mere. 

457 Hetele der herre vil vreeliche fprach 

'min forge ilt mir nü verre. mir ift liep, da? ie gefchach 

arbeit miner helde in dem Hagenen lande. 

die Hunten mine felde, näch den was mir ze allen ziten ande. 

458 Ob du mich niht triegeft, vil lieber böte min, 
und mir da? niht liegclt, hält dü da? magedin 

bi minen vriunden gefehen in difen riehen, . 
fö wil ich dir lönen dirre meere harte lobelichen.' 

459 'Ich fage dir äne triegen, da? ich die maget fach, 
da? fi ir vorhte fere. diu küniginne fprach, 

fwie fi von dannen waeren nü vil manege mile, 

1 des bin ich in fwasren , ob min vater mit fchiffen näch uns ile.' 

460 Dem boten hie? er geben wol hundert marke wert, 
die ritter, die da wären, heim unde fwert 

455, 3 was 4 Hagene fehlt danne 456, 1 Tenen Hettelin 
3 des H. 4 wann fy d. icht arbait 457, 2 nü 

fehlt 3 in des H. 4 nach dem tzeiten vil a. 

458, 3 gefehen bey meinen /runden 4 harte fehlt 

455, 3 tüjent s. zu 256. 458, 1 Ob dü .. 2 haß dü bil- 

456, 4 Diese vorausdeutungen, j * et einer \ do PP elte ° Vordersatz Die 
,. ' . . °. l\ frage, ob unerwartete frohe künde 
die nur die atrophe füllen, sind. . ? ' , . , , . , , .,. . 

. , , , X t\ • i nicht erlogen sei, kehrtauch 146, 1. 

zeichen der unechtheit. Die unwahr- 1 1ttnr . . v, t V- • in j 

, v 1290, J wider. Hier ist 2 und mtr 
scheinliche behauptung , dass die , ' . , . . . ., .. , 

Hegehngen Hagem > ^rfolgung nicht ■ und * ur ^ eggur ^ g 

wegen gesagt. Die formelhafte Ver- 
bindung liege 1 » und triegen findet sich 
allerdings öfters. Priamelhaft hat 
sie Freidank widerholt im 48. ab- 



erwarteten, kehrt auch 466. 468, 4 
486, 2 — 4 wider. 

457, 2. 3 da% ie gefchach 
arbeit miner helde ist eine un- 
klare bezeichnung. Vgl. übrigens 
wegen des ie 477, 1 da; fin ie wart 
gedäht, Eneit 117, 38 des wären dö 
die boten frö da; fi ie dare quämen 



schnitte bei W. Grimm. 

459, 2 Das reflexive vürhten 
wird nicht wie nhd. mit dem acc, 
sondern mit dem dat. verbunden. 



4 die rümten mine felde um- > 460, 2. 3 Diese beschreibung der 
schreibt, wol nur um den cäsurreim Vorbereitung zum empfang der braut 



herauszubringen, mine helde z. 3. |Hetels ist höchst weitschweifig und 
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hrähte man den helden und manegen fchilt guoten. 
üz. Hotelen felde begunden fi der hovereife muoten. 

461 Alle, die er kundo bringen mit im dan, 
des het er gedingen, daz, er fino man 

üz, zo velde brachte mit fö größer ere, 

da*; man küneges tohter enphienge nie fö* lobeliche mere. 

462 Swie harte fi fin gahten, die mit im folten dan, 
wio lützel fi des nähten, e er daz, volc gewan, 

des fi dar zuo bedürften! ez. muote fi vil fere. 

doch brähte er f iner vriunde gegen Hilten tüfent oder mere. 

463 Gekleidet vlizjclichen (des enwas niht rat) 
die armen zuo den riehen in lichter farwät 
wolten fi die vrouwen heim zo lande bringen. 

die Holzen beide ziere heten zuo der verte hoch gedinge. 

464 Dö fi von hüfe wolten, man hörte grölen fchal. 
dö fi von hinnen folten, ze berge und ouch ze tal 
mohte man vil liute da bi dem wege fchouwen. 

Hetele dar zuo gähte, wie er gefaehe fine feheene vrouwen. 

465 Nu was Wate der alte, der helt von Sturmlant, 
ze Wäleis in der marke komen üf den fant. 

460, 4 Bettel felden der fehlt 461, 3 fo ze 4 man 

des k. 462, 2 fys n. er fehlt 4 gen 463, 1 was 

2 Jarabat 464, 2 hinne 



matt. 4 der hovereife muoten 
ist aus 245, 4 wenig passend über- 
tragen, hovereife muss*hier auf die 
fahrt zur königin bezogen werden, 
was es an sich ja nicht bedeutet. 

461, 1 Alle die er künde 
bringen mit im dan sollte eigent- 
lich nach/»w<? man z. 2 stehn. 

3 üz ze velde ist formelhaft ver- 
bunden; s. Iwein 975. "Wigalois 452. 
8929. 

462, 2 wie lützel fi des näh- 
ten e u. s. f. Eine geschraubte aus- 
drucksweise, die dem cäsurreim zu 
liebe angewant worden ist. Man er- 
wartete etwa lützel in des zogete 
(Bartsch). volc wird noch mbd. 
besonders von dem ' volk in waffen', 
dem beer gebraucht: vgl 474, 4. 
641, 2. Nib. 198, l. 179, 1 u. ä. 

4 f in er friunde: diese bezeichnung 



des gefolges und der untergebenen, 
in welcher sich das germanische 
glcichheitsgefrihl zu erkennen gibt, 
findet sich auch 633, 2. 668, 4. 877, 4. 

463, 2 farwät 'rüstung', eine 
Zusammensetzung von wät mit far 
gen. farwes, welches mhd. nur in 
ableitungen noch erhalten ist. Der 
ausdruck widerholt sich 470, 4 mit 
lichter farwtete. 4 hoch gedinge 
'gehobene erwartung, frohe hoff- 
nung': 735, 2. 

464, 1. 2 Die beiden ersten vers- 
hälften sind gleichbedeutend und nur 
dem bequemen cäsurreime wolten : 
folten zu liebe vorhanden. 2 ze 
berge und ouch ze tal: 'aufwärts 
und abwärts'. Hetels bürg wird als 
im innern des landes, also höher als 
die kuste liegend gedacht. 
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die waz.z,ermüeden beide ze ftade fi dö giengeii. 

an der vriunde felden vroun Hilten Ii dö herberge viengen. 

• 466 Ez, wolten niht gelouben die von Tenelant 

(fi iahens fit mit ougen ze Wäleis üf dem fant) 

da? Hagenen beide kaemen nach Hilten der riehen. 

die von Ortlaude die lägen üf dem ftade gemenlichen. 

467 Si hiezen nider fpannen hütten zuo der vluot 
des alten Waten mannen. ir leben da? wart guot. 

do erftuonden in vi] fchiere iteniuwiu maere. 

man fagete, da? Hetele von den Hegelingen dar komen waere 

468 Unde rite engegeue der triutinne f in, 
er unde fine degene. diu fchoenen magedin 
beten des gedingen, da? man fi mit ere 

zuo ir lande brachte. fi veriahen fich deheines Itrites mere. 

469 Si beten fwes fi gerten, fpife unde win. 
die lantliute werten, die mit in folten fin, 

465, 4 freundt f frawen 466, 2 fit fehlt mit iren äugen 

3 daz fehlt Hagenens 4 Hortlande gemainlichen 

467, 3 ir eytelnewe 4 faget den Helden zieren daz 

468, 2 die vilfehone 469, 1 begerten 2 in fehlt 



465, 4 an der vriunde fel- 
den 'in dem befreundeten lande'. 

herberge viengen 'nahmen sie 
quartier für . . ' vgl. Parz. 638 , 6 
wand er der naht herberge vienc. 

466 unterbricht den Zusammen- 
hang mit einer hier unpassenden 



467, 1 nider fpannen hül- 
fen: 'zelte mit pflöcken an die erde 
befestigen'. 2 ir leben da; 
wart guot: 'sie lebten in freuden'. 

3 erßuonden in ..m<ere: vgl. 
84, 4. 

468, 4 ««o ir lande: mitplötz- 



vorausdeutung. Man hat daher dienlichem Wechsel wird das pron. poss. 



stropho versetzen^ wollen, zwischen 
die 490. und 491. Allein was hier 
zu früh gesagt ist, wäre dort zu 
spät bemerkt. Nachdem Hagens 
schiffe erkannt sind, können die He- 
gelingen sich nicht mehr so sicher 



nicht auf das subject des hauptsatzes 
diu magedtn, sondern auf ein auswart 
zu entnehmendes die Hegelinge be- 
zogen, fi meint nicht die mäd- 
chen, da Hilde nach 459 gerade 
besonders in furcht ist, sondern 



fühlen , als hier behauptet wird, wider die helden. 
1 und 2 in ihren ersten halbzeilen 469 , 1 Diese beschreibung des 
enthalten eine öfter widerkehrende lebens in hülle und fülle unterbricht 
redeweise , die durch ungenauen reim die ankündigung von Hetels hcran- 
verbunden ist. Vgl. die Kaiserchro- nahen. 2 lantliute 'landes- 



nik (Diemcr's ausgäbe) 55, 30 fine 
wolten ez niemer gelouben fine fehen 
fin etelichin teil mit den ougen. Frei- 
dank 158, 13 fin glauben» niht % fie 
ez fehen. 



bewohner': vgl. 601,4. die mit 
in folten fin: welche die gästc 
zu bewillkommnen und zu begleiten 
hatten. 3. 4 des genit. part. s. 
zu 38, 2. fi bezieht sich zuerst 
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die gelte fwes fi mohten. des ü folten bringen 

und des fi haben wollen, dar ane Uesens in niht müTelingen. 

470 Hetele dö nähen zuo in in daz, lant 
mit den begunde gähen, näch den e was gefant, 
ze fines vater erbe. die kämen ouch fö riche 

mit liehter fanvaete, da? fi die gelte fähen willecliche. 

471 Die von Hegeiingen riten üf den plan, 
von den fnellen helden ein buhurt wart getan 
näch der tumben muote ze ritterlichem prife. 

dö kam von Tenen Fruote. mit im reit ouch Wate der vil wife. 

472 Von verren fach fi Hetele. er wart hoch gemuot. 
er fprankte dar durch liebe der maere helt guot, 

da er fach zwen die bellen, die er hin ze lrlande 

mit den werden gelten näch des wilden Hagenen tohter fände. 

473 Dö Iahen ouch fi gerne den helt vil lobelich. 
Ii muoften vreude lernen aller tegelich. 

fi hcten kumber grölen dä vor in vremeden landen 

Wate mit f inen gnöz,on. den buoz,te künic Hetele nü ir anden. 

469, 4 n fehlt in fehlt 470, 1 nahete 2 dem 

4 farabathe 471, 4 Tenne vil fehlt 472, 1 fy herr H. 

2 fp. das roß durch 3 fach er 473, 4 genoffen 



auf die lantliute , das zweite mal auf 
die gefle. folten und wolten 
wechselt häufig, zuweilen ohne be- 
sonderen Sinnesunterschied, vgl. 464, 
1. 2. Klage 16. 480. Bit. 9373. 

470, 3 ze fines vater erbe: 
bezieht sich dies auf in da.-; lant z. 1 
oder auf nach dm e was gefant} 
In beiden fallen ist die bezeichnung 
unpassend , da Hetels Wohnort unter 
fines vater erbe nicht mit verstanden 
wäre. 4 fi ist object. 

471, 1 plan t dem romanischen 
entlehnt, wird in den Nibelungen und 
in der Klage nicht gebraucht , wol 
aber im Biterolf und im Alphart: 
s. Jänicke zu Bit. 2223. 

472, 2 fpr engen: das intensi- 
vum von fpringen verlangte eigentlich 
als object rfa» ros. Allein solche 
ellipsen sind namentlich in aus- 
drücken des kriegswesens , die sich 



auf waffen, pferde, schiffe beziehen, 
häufig, z. b. bei erbeten. 4 mit 
den werden geßen ist hier ebenso 
unpassend und nur durch den cäsur- 
reim hereingebracht wie 508, 3. 

473, 2 vreude lernen: 'sich 
an freude gewöhnen, sich der freude 
hingeben', vgl. 646, 2, und vreude 
leren 1309, 4. Der geschraubte aus- 
druck gehört den interpolatoren an. 

aller tegelich ist vollends 
unsinnig. Wie lange dauert denn 
das ungestörte beisammensein Hetels 
mit seinen helden? 4 genügen: 
dies wort in der abgeblassten bedeu- 
tung 'begleiter, gefolgsmann' findet 
sich meist im cäsurreim und stets in 
unechten strophen 188, 1. 550, 2. 
581, 1. In der schärferen, älteren 
bedeutung 'seines gleichen, ebenbür- 
tig und gleichartig' findet es sich 
1048, 2 und 77, 3. 
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474 Mit lachendem muote vor den vriunden fin 
fprach der künic Hetele 'ir liebe boten min, 

ich hete näch iu helden gröz,e und michcl fwaere, 

das m den Hagenen felden al min volc in vancnüffe waere.' 

475 Dö fprach Wate der alte 4 des ift. niht gefchehen. 
von fö grösjem gwalte hörte ich nie gejehen, 

als der ftarke Hagene phligt in finem lande. 

Tin volc iit übermüete. felbe ift er ein helt ze finer hande.' 

47G Vor liebe kufte er bede die altgrife man. 
lieber ougen weide der künic hie gewan, 
dann er in langen ziten waetliche ie gefaehe. 
ichgeloube, daz, dem degene in kurzer zite lieber noch gefcha?hc. 

477 'Ez, was ein faelic ftunde, daz. fin ie wart gedäht, 
fwer dir daz. raten künde. daz, wir dir haben bräht 
die feheeneften vrouwen, daz, ilt äne lougen, 
geloube mir der maere, die ich ie gefach mit minen ougen/ 

474, 1 freuten 4 alles 475, 2 gewalte 4 felbcr 

476, 1 alte greife 3 aigenwayde nie g. 3 oder danne 

er fehlt gefchach 4 lieber» nie g. 477, 1 feiige 

3 fchonßen 4 mir der meere fehlt 



474, 1 Mit lachendem muote:\ 
'In [fröhlicher Stimmung' findet sich 
auch in den Nibelungen, s. Lach- 
mann zu 1106, 4 und im Biterolf, 
s. Jänicke zu 12467. 2 fr liebe 
boten min: vgl. 458, 1. 3 gröze 
und michel, eine tautologie, die 
hier nicht passt. 

475, 2 Wir würden eine adversa- 
tivpartikel vorausschicken: 'indessen, 
doch hörte.' vgl. 1482, 2. 4 über- 
müete, woneben sich übermüetic 
vorfindet 238, 3 , ist im Biterolf, der 
Klage und den Nibelungen häufig, 
s. Jänicke zu Bit. 10134. ein 
helt ze finer hande: der sing, 
ist seltner in dieser epischen formcl, 
über welche zu 20, 4 gesprochen 
worden ist. Er ist jedoch bewiesen 
durch die kürzere dativforra turnt, 
welche z. b. Nib. 1458, 1 vorkommt. 
Jänicke, der zu Biterolf 5078 die 
stellen gesammelt hat, weist daher 
mit gutem fug den versuch zurück,! 
hier und 574, 4. 675, 2. 1433, 4 den) 



I plural gegen die handschriftliche les- 
art einzuführen. 

476, 1 altgrife: dies copulative 
compositum findet sich auch 1442, 2. 
Virginal 113,3; doch hier öfter ge- 
trennt: 171,11 u. ö. Sigenot 19,4. 

3 w tet liehe eigentlich 'schön' 
geht über in die bedeutung 'leicht- 
lich, vermutlich, beinah', s. Lach- 
mann zu den Nib. 34, 4. 4 in 
kurzer zite lieber noch ge- 
fchathe: ist eine vorausdeutung auf 
die begegnung mit der braut. 
ich geloube scheinbar bescheidene 
cinmischung des dichters, wie ich 
teil gelouben daz 482, 2. Dies ist im 
epos nicht unhäufig; vgl. 967, 4 jä 
teane ich und überhaupt das einge- 
schaltete wan. 

477,1 daz fin ic wart gedäht 
sollte nach 2 fwer dir daz raten 
künde stehn. 3 daz iß äne 
\lougen 'das ist gewiss': 1265, 3 
daz weiz ich ä. I. 



Digitized by Google 



(7. fiventiure) 



113 



478 Do fprach der ritter edele ' fwie fchiere e? mac gefchehen 
(die vinde die fmt vrevele), ir fult umbe fehen, 

da? uns iht ergähe hie in dirre marke 

Ilagene der grimme: fo gemüeget uns fin übermüete Harke.' 

479 Wate und oucli her Fruote die vuorten mit in dau, 
die küenen helde guote , des kUneges Hetelen man 

dä fi die fchoenen Hilden des tages folten fchouwen. 
ob den vil liebten fchilden wart fit voir in der helme vil 

verhouwen. 

480 Under einem fchoenen huote diu edele maget gie. 
die von Hegelingen bi dem künege hie 

wären nü von roffe komen üf da? gras. 

mit vrcelichem muote da? edele ingelinde was. 

481 Irolt von Ortriche und Mörunc von Friefen lant, 
der recken ietwedere gienc ir an der hant, 

Hilden der fchoenen, dä fi den künec erfähen. 

ir lop man möhte krcenen. dö gedähte fi den helt enphähen. 

482 Mit ir giengen meide zweinzic oder ba? 
famet in wi?en fabenen, ich wil gelouben da?. 

478, 4 der iß g. gemüt 479, 2 khuene Hetteh 

3 folte 4 ton in fehlt 480, 3 nu waren 481, 1 Hort- 

rich 2 recke yettweder hannde 3 do 482, 2 fam 
fabne teil wol g. 



478 Diese ermahnung Hetcls zur 
vorsieht ist hier gewiss besonders 
störend und widerspricht der sonsti- 
gen unbesorgtheit , s. zu 456, 4. 
2 umbe sehen ist in der abgezoge- 
nen bedeutung * sich vorsehn' selten. 

4 fo gemüeget uns: dann, 
wenn er uns ereilt, 'so kränkt, ver- 
letzt uns . .' Der ausdruck ist un- 
passend aus 351, 4 entlehnt. 

479, 2 des küneges Hetelen 



schmuck als ein schütz gegen die 
sonne {fchatchuot), werden oft er- 
wähnt: z. b. Walther 75, 7. Oft sind 
sie mit blumen oder pfauenfedern 
verziert. Vgl. besonders Uhlands 
Schriften 3, 375 und 377. Weinhold 
D. Fr. 466. 3 komen: wir wür- 
den einen bestimmteren ausdruck 
gebrauchen, etwa 'abgestiegen'. 

481, 2 der recken ietwedere 
ist weniger passend als die recken 



»rt««=Hetel (Hildebrand). 3 des < beide , da für die bezeichnung des 



tages 'an diesem, noch an demsel- 
ben tage'. 4 ob den vil lichten 
fchilden , weil die helme über die 
schilde hervorragen (Bartsch). 
Die vorausdeutung soll nur die strophe 
füllen. 

480, 1 Under einem fc hec n en\ 
huote: 'mit einem schönen hut', 
wie under kröne, u. kränze, u. helme. 
Die hüte der frauen, ebensowoj ein 



getrenntseins kein grund vorliegt. 

4 ir lop man möhte krcenen: 
mit einem gesuchten ausdruck , der 
wol dem cäsurreim zu liebe gewählt 
ist , wird die bildliche bedeutung von 
kratnen 'verherrlichen' mit lop ver- 
bunden, anstatt mit der person. 

482, 1 oder bar, ist gleichbe- 
deutend mit oder mere , worüber s. zu 
194, 4. Nib. 180, 3 oder dannoch ba?. 
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die aller bellen fideu, die man möhte vinden 

(da; mohten fi wol liden), die fach man an den tugentliehen kinden. 

483 In guoten fiten fchönc grüezen du began, 
diu fit bi im truoc kröne, der wa?tliche man 

die maget minnecliche , des in wol gelufte. 

er beflöz. mit armen der fchoenen lip vil iuezeclich er kufte. 

484 Do enphie er al befander diu fchoenen magedin. 
da was einiu under, diu mohte vil wol fin 

gebora von küneges künne. fi was von riehen mägen. 

fi was der vrouwen einiu . die dä lange bi dem grifeu lagen. 

485 Diu was geheimen Hildeburc. vrou Hilde, Hagenen wip, 
diu bete erzogen nach eren ir tugenthaften lip. 

fi was von Portegale geboren üz, dem lande. 

fi fach vil vremeder diete. da von was ir nach ir vriunden ande. 

482, 3 der a. 483, 1 fehontn 4 *. fy mit er fy k. 

484, 1 alle 4 da fehlt 485, 1 Hagne 2. 4* iren 

4 frombde diet nach ir fehlt 

2 / am et 'alle mit einander'. der beiden letzten werte findet sich, 

3 fiden bezieht sich auf die übrige stets bei den interpolatoren, ziemlich 
kleidung ausser den fahenen. häufig: 145, 2. 609.1. 683,1.954.4. 

4 da: mohten fi wol liden: 'das 1059, 1. 1093, 3. 1235, 4 1377. 4. 
konnten sie sich gefallen lassen': 140.">. 1. Ibidem grifen: hier 
ironisch für 'das war ihnen sehr wird also auf die entführung Hagens 
lieb'. Vgl. Dietrichs flucht 1149 die angespielt Hildeburg, die nach dem 
aUi rotten fiden, die mohten teol ge- echten lied erst 1060. 1 als leidens- 
tSdtn die höhen boten riehe. Konrad genossin der Kudrun auftritt, soll 
Troj. kr. 928 fi {die trat) mühte ein nach den interpolatoren die vexbin- 
glanzer enget an mit g*C;en htm hau dung zwischen den drei teilen ihres 
gt'.iten. werke« herstellen. So aulfall ig es 

483, 3 Die erste Tcrshälfte ist ist. dass sie drei generationen erlebt 
eine nachschleppende apposition, die und schliesslich noch einen jungen 
andre ein unuotiger nebensatz; die könig zum gemahle erhalt, so ist es 
ganze stropho mit ihren verschränk- doch noch lächerlicher, dass die 
ten oonstruetionen ist ein muster des interpolatoren diesen anstos« zu mil- 
interpolatorenstiles. 4 füe-ee- dem suchen, indem sie ihr wenig- 
/«<■* 'zärtlich*: über die unorga- stens ein jüngeres alter als ihrer 
nische ableitung ron adj. und adv. freundin Hüde beilegen und sie tou 
auf lieh mit einschaltung eines ie t dieser erziehen lassen 485. 2. 

wie hier / xonj«r;e y s. Gr. 2. 661 fg. 485. 3 ro« Portegile gebo- 
Den anstoss dazu gaben einige ab- r e n : das partieip geht über in die 
leitungen von stammen, die schon als bedeutung 'abstammend*. Reinmär 
adj. cc oder ie haben: kAmcKI u. a. von Zweter sagt HMS. 2, 204 b rv» 

484. 1 */ btfnnder 4 jede ein- R'tne fC hin ich g*b*rn. vom Ptrte- 
zeln' 1337, 2: vgl. 9S0, 1 2 d* gJie stimmt zu 119, 2, wo jedoch 
trat eitin under: die Verbindung der personenztame nicht genannt ist 
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486 Hetele hete gcgrücz,et in zühton diu magedin. 
noch was in ungebüez.et. dö fi wänden fin 

komen von arbeite, an dem nsehlten morgen, 

do ez, aller erfte tagete, dö kämen aber fi ze gröz,en forgeu. 

487 Daz. edele ingefinde wart gegrüez.et über al. 
bi dem Hagenen kinde fä?en fi ze tal 

an die liebten bluomen under guoten fiden. 

Hagenc was nü nähen. da von muofens gröze arbeit liden. 



(8.) Äventiure, 

wie Hagene rnor nach finer tohter. 

nt 

488 Do ez, übenden begunde, dö fach von Tenelant [1] 
Hörant der degen küene (ez. was im wol bekant) 

eiu kriuze in einem fegele. bilde lägen drinne. 
folher pilgerine hete Wate der alte lützel minne. 

489 Lüte ruoft dö Möninc Irolden zuo 

'nü fage dem künic Hetelen, waz. er darumbe tuo: 



486, 4 aber fehlt 

muejfen fy g. 
489, 2 mm 



487, 2 den H. kinden 

3 darynne 



488, 1 abende 
thue 



4 mm vil n. 
4 pilgremme 



486, 2 noch was in unge- 
büezet »noch war ihnen kein voll- 
ständiger ersatz, keine erholung ge- 
geben'. 

487, 1 wart gegrüeret istleere 
widcrholung von 486, 1. 3 under 
guoten fiden 'unter seidnen zel- 
ten*. Vgl. Nib. 551, 8 fidin hätten, 
und zu 980, 4. 

488, 1 Do ez übenden be- 
gunde: der interpolator 486, 3. 4 
nahm den morgen als die zeit des 
Zusammentreffens an. 3 ein kriuze 
in einem fegele: es ist ebenso 
wunderlich , dass Horand zuerst das 
kreuz im sesrel sehn soll, als dass 
dann in diesem kreuze wappenbilder 
liegen. Müllenhoff schlug daher vor 
fchif mit riehen fegelen , wie 853, 2, 
zu schreiben. Das kreuz im segel 
wäre dann durch den bearbeitcr aus 
853, 4 entnommen worden, wo das- 



selbe das abzeichen der kreuzfahrer 
darstellt. bilde: Konrad Troj.kr. 
25158 der kilnge wapen drin (in den 
fegelen) gebriten was mit golde wun- 
ncclich. [Weinhold Altn. leben 129 
' Man liebte die segel zu verzieren ; 
gern hatte man die blaugestreiften, 
ebenso die mit roten und grünen 
strichen.' Z] 4 pilgerine (aus 
peregrinus) steht hier ironisch für 
Seefahrer überhaupt, lützel m inn e 
ironisch: 'grosse feindschaft'. 

489, 2 nü fage . . war, er 
darumbe tuo: das allgemeinere 
wort fagen steht anstatt des bestimm- 
teren vrägen, welches im folgenden 
abhängigen fragesatz vorausgesetzt 
ist. Vgl. 1099, 1. 2 ß fagten, .. wie 
der recke wasre darumbe gemuot. 
Dagegen vertritt fugen den spezielle- 
ren ausdruck des ratens, ermahnens in: 
ich fage in , herre , war, ir tuout Eil- 

8* 



HC 



(8. äventiure) 



ich fihe diu Hagenen wäfen in einem- fegele riehen. 

wir haben ze vil gefläfen. ja i'chiede wir von im harte unfenfticlichen.' 

490 Hetelen faget man maerc, da? von Irlant 
fin fweher her gevüeret zuo im üf den fant 

vil manegen kocken hete und ouch vil galeide. 

räten mit dem künege begunden dö Wate und Fruote beide. 

491 Dö hörte ez, vrou Hüte, da? fchoene magedin. 
diu edele 1 und diu milte fprach 4 der vater min 

kumt er her ze lande, maneger fchoenen vrouwen 

er tuot mit finen handen des zer weite nieman mac getrouwen.' 

492 4 Da? ful wir wol behüeten' l'prach der degen Irolt. 
'ob er begunde wüeten, und waere ein berc golt, 

den naeme ich niht dar umbe, fö der ftrit gefchaehe, 

deich Waten minen öheim bi dem wilden Hagenen niht enfaehe.' 

490, 1 Hettl 3 hete fehlt vil fehlt galeye 4 do 

Wate und Fruote fehlt 491, 1 hört er 3 er fehlt 4 zu 

der 492, 4 daz ich 



hards Tristan, Fundgr. 1, 237. Nib. i 
1350, 1 ich fage wie ir tuot. 4 wirl 
haben ze vil gefläfen'. Tgl. 
1360, 4, wo der Vorwurf jedoch | 
zutreffender ist. 

490, 2 fweher (vgl. lat. socer) 
504, 4. Es ist mit einer gewissen 
ironie gesagt, wie Hartmut 1372, 3 
die ihm feindselige Hilde nun feiger 
nennt. 

491, 2 diu edele und diu 
milte ist eine nur durch den cäsur- 
reim veranlasste bezeichnung. 
3.4 maneger f cheenen vrouwen 
er tuot u. s. f. Das mitleid mit den 
frauen, deren männer fallen, gehört 
zu den regelmässig widerkehrenden 
hestandteilen der kampfschilderung. 
Vgl. 679, 4. 709, 4. 802, 4. 901, 4. 
1085, 2. 1352,2. 1401,2. 1431, 4. 
1496, 4. In der regel sind es frei- 
lich unechte Strophen, die damit 
ihren letzten vers bilden. Hilde- 
brand denkt allerdings hier an die 
strafe, welche Hagen seiner tochter 
wegen ihrer flucht zufügen werde: 
darüber tröste sie Irold durch diel 



tworte daz MttV wol behüeten.. 

Allein diese worte lassen sich auch 
auf die von Hagen drohende ver- 
I nichtung so vieler männer beziehn : 
sie wird abgewant , indem sich Wate 
Hagen entgegenstellt. 

492, 2 wüeten wird wie das 
sinnverwante toben von dem übennass 
der kämpf lust gebraucht. Vgl. 1494, 1. 

und wäre ein berc golt y den 
na nie ich niht darum b e: vgl. 
ein berch zu Marroch mir ein wint 
dakegen zu nemene were vur daz de 
refen rangen fin Tyrol und Fride- 
brant, Haupts zeitschr. 1, 13. Äf- 
ftet du Walther hinen berc? obe er 
durchflogen goÜwerg von gründe in 
rehter fwtre biz an die hohe were 
und aller dinge were min, fich , der 
müfle e begeben fin u. s. f. Elisabeth 
1309. Andre beispiele für diese be- 
zeichnung eines unermesslichen reich- 
tums hat Jänicke gesammelt zu Bit. 
4055. Auch wir sagen 1 goldene berge 
versprechen '. 4 niht enfeehe: 
diese freude am ansehn des wildesten 
I kampfes ist echt germanisch. 
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493 Dö weinten unde klageten diu waetlichen kint, 
diu fehif vil feie wägeten. ez. bete ein äbentwint 

ze Wälcis in die marke govücret vil der neide. 

in den horten Hunnen gäben ü in die bluotvarwen felde. 

494 Wate kiez, vroun Hilden üf einem kocken fin. 
begähen mit den fchilden vtir diu magediu 

was in allen enden daz, fchef behüetet lere. 

05 was bi den vrouwen ze huote hundert ritter oder mere. 

495 Dö rihten fich ze ftrite alle die üf den fant [2] 
mit Hilden komen wären und die von Irlant 

die maget beten gevlieret dem künige ze leide. 

vil maniger gefunder geftuont fines libes an der vreide. 

496 Hetelen hört man rüofen vafto an fine man 
'nü wert iuch, fnelle degene! der nie golt gewan, 
dem heiz,e ich- ez, mez,z,en mit vollen äno wäge. 

A 

ir fult dos niht vergeben, ir ftet den von Irlant hie ze läge.' 

494 , 1 fraw 495 , 1 r. fy fieh 3 maget fehlt 

496, 1 Hettelin 3 hayse ich es fehlt volle 4 von 

fehlt Eyrlande 



493, 2 diu fehif vil fere 
wägeten ist des cäsurreims wegen 
angeknüpft. Hildebrand findet darin 
die bezeichnung des schuellfahrens ; 
allein die von ihm verglichne stelle 
853, 1 nötigt nicht dazu. äbent- 
wint ist der wind, der sich dcB 
abends erhebt. Freilich konnte die- 
ser, vom lande wehend, nicht gut 
die schiffe an den strund bringen. 
Bartsch erklärt 'westwind'. 

494 , 1 Dies unterbringen der 
mädchen auf einem schiffe ist selt- 
sam, da die Hegelinge selbst auf 
dem lande kämpfen. 2 begähen 
ist wie bevollen gebildet aus der präp. 
bi mit geschwächtem vocal und dem 
dat. pl. von gäeh. Beide adv. fehlen 
Gr. 3, 106. vür diu magedin 
•zum besten, zum schütze'. h 

495, 2 und die von Irlant 
die maget heten gevüeret sind 
keine andern als die eben schon be- 
zeichneten die üf den fant mit Hil- 
den komen wären. 4 vreide st. f. 
von dem ahd. adj. freidi 1 profugus, 



apostata' bezeichnet die Mächtigkeit, 
welche entweder tadelnd als treu- 
losigkeit, Unsicherheit, oder lobend 
als kühnheit aufgefasst werden kann. 
Hier ist die erstere bedeutung zu 
finden: 'mancher war noch gesund, 
aber er stand an dem zeitpunet, wo 
sein leben ihm ungewiss, gefährdet 
war'. Ebenso Biterolf 11376 das; 
man fö manegen recken fehe finee 
libes in der freide, zu welcher stelle 
Jänicke das vorkommen des mhd. 
Wortes mit seinen ableitungen ver- 
folgt hat. Über die Stellung des ge- 
nitivs vor seinem regens s. J. Grimm 
in Haupts zeitschr. 2, 275. 

496, 2 nü wert iuch! dasselbe 
ruft in den Nib. 1862, 3 ein feind 
als herausforderung , 1867, 3 aber, 
wie hier, der fiihrer als befehl zu. 
4 ir ßet ist conjunetiv und von 
vergeben abhängig. ze läge Jen 
ist sonst nicht üblich und, wenn mau 
den sinn der worte scharf auffasst, 
ein Widerspruch. 
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497 Mit ir ftritgcziuge fi fprungen an den fant. 
gemüet mit urliuge Wäleis al daz, laut 

wart in den ziten von den guoten Leiden. 

die vinde mit den vriunden wolten alle fin an einer felde. 

498 Nü was komen Hagcnc zuo in an den fant. [3] 
dö wurden fper gefchoz^en von guoter beide hant. 

die üf dem fände ftuonden, die werten fich vil fere 

der von Irlande. da von gefchaeh der wunden defte mere. 

499 Wio gar feiten iemen gsebo dar fin kint, 
da man fö künde dienen daz, man des viures wint 
flüege uz, herten helmcn zo fehenc fchoenen vrouwen. 

ir roife mit den gelten hete dio fchoenen Hilden fere gerouwen. 

500 Dö ftuonden ze wchfcl mit den herten fpern 
die under den fchilden einander wolten wern 

der vil tiefen wunden durch halsbcrge guote. 

alrot geverwet was daz, wa$z,er mit dem verchbluote. 

497, 2 mit ir vrlauge 3 z. mit g. 4 ainen felden 

499, 2 dienen da m. 3 fehone 4 H. vil f. 500, 1 fi. 

vnder w. 4 alrot fehlt 



497, 1 ftritgeziuge n. vgl. 
1103, 4 geziupe. 2 gemüet mit 
urliuge würde mehr als eine schlacht 
voraussetzen, etwa eine Verwüstung 
des landes. Vgl. von den beispielen 
des mhd. wb. besonders und wart 
gemüegt fiat und das ganeze land mit 
füre und mit erbeite Zittaucr jahrb. 

19, 17. 4 wolten alle fin an 
»in er felde ist ein gezierter aus- 
druck für: famneten ßch 'trafen 
zusammen '. 

498, 4 davon gefchaeh der 
wunden defte mere: ziemlich das- 
selbe kehrt 708, 4 wider. 

499, 1 — 3 ' Kein vater würde seine 
tochter einem manne geben, der ihr 
solche scblachtcn zum anblick böte ! ' 

2 dienen: so wird der kämpf 
um geraubte fraucn öfter ironisch 
bezeichnet, da doch der frauendienst 
an sieb etwas zartes und gefahrloses 
ist; s. zu 867, 4. den v iure s 
wint: die feuerfunken , die von den 
stahlwaffen sprühen. Ihre erwähnung 
ist in den Schlachtbeschreibungen 



häufig, s. Jänicke zu Bitcrolf 8808. 
Wenn sie ein wint genannt werden, 
so soll damit die zahllose menge und 
ihr schnelles auffliegen bezeichnet 
werden. Der ausdruck fiuwers wint 
begegnet Bit. 12964; vgl. aber auch 
den viurheizen uint 644, 1. der fiur- 
röte wint Nib. 2212, 4. Bit. 12064. 
Vgl. noch Nib. 1999, 2. Bit. 11132. 

3 ze fchene 'zum anblick, so 
dass sie es sahen'; vgl. Nib. 382, 3. 

4 gerouwen: vgl. 656, 2. 
500,1 Dö ftuonden ze wehfei 

mit den herten fpern: das hin- 
und herfliegen der Speere wird als 
tausch angesehn. Daher sperwehfel 
862, 1 , ein ausdruck , der durch das 
ags. voipengcvrixle als altepisch be- 
zeugt ist. Iiier wird die ironie noch 
schärfer ausgedrückt durch den bei- 
satz ze wchfcl ftän 'zum tausche 
bereit stebn', wie ze wehfei Jitzen 
vorkommt, Freiberger stadtrecht 181 
(Mhd. wb.). 3 der vil tiefen 

wunden: das bei wort ist häufig: 
32, 4. 501, 3. 527, 3. 779, 3. 783, 3. 
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501 Hagene ruoftc lüte, da? im der wäc erdö?, 
an die fino trüto (fin ftorke diu was grö?), 

da? fi im erwerben hülfen da? laut mit tiefen wunden. 

da? taten fi vil gerne. des wurden waten an der hertc vunden. 

502 Hageno hete gedrungen vil nähen an den fant. 
diu fwert vil lüte erklungen. Ilagene Hetelen vant 

ze naßheft bi dorn wa??er an dem Itade Itan. 
er hete o? lobeliche mit finen eilen dä getan. 

503 Hagene in großem zorae fpranc ü? in die vluot. [4] 
der degeu ü? erkorne zuo dem (lade wuot. 

dö fach man üf den recken fam fnewes vlocken fwindc, 
gefehie?en da mit philen. da? tetc von Hegelingen da? gefmde. 

504 Dö wart.ouch von de» f werten ein vil michcl klanc. 
die in dä f Iahen gerten, die muolten manegen wanc 

501 , 1 H. der r. 3 das lannd erwerben hulffcn 4 teten 

waffe.i an der herten waffen funden 502, 2 Hetel 3 nachft 
503, 3 dem r. f. fehneeweyss flog winde 4 gefchoffen 

von Hegelingelandt d. 504, 1 michler 2 d. fit da fehl, begerten 



898, 4. 1388, 4. 4 alrbt ge- 1 

verwet: vgl. die ausführliche schil- j 
derung 869. 

501, 1 Vgl. 1394, 2 und Nib. I 
1492, 1 J)6 ruoft er mit der krefte 
da* al der wac erdbz von des heldes 
flerke. 2 t ritte 'lieblinge'; diese 
bezeichnung der gefolgsmannen kommt 
6onst nicht vor, und ist gewiss nur 
dem eäsurreim zu liebe gewählt. 

3 erwerben da% laut 'an das 
land kommen'; ebenso 508, 1. Vgl. 
das flat erwerben 869, 1. 4 des 
wurden wäfen an der herte 
vunden 'darum befanden sich Waf- 
fen im kampfgewühl': ein gezierter 
ausdruck. 

502, 2 diu fwert vil Inte er- 
klungen: der schwerterklang wird 
häufig in den schlachtbeschreibungcn 
erwähnt: 504, 1; s. zu 886, 1. 
Hagene Hetelen vant; sie tref- 
fen sich 504, 3. sie kämpfen 505, 3. 
Hetel wird verwundet 506, 2 ; aber 
erst 509 , 1 bemerkt Ifagen Hetel. 
Nur die letztgenannte strophe ist 
echt, die andern alle gehören den 
interpolatoren an. 4 er hete e? 



lobeliche getan: über dieses <r?, 
welches ein bestimmtes, als bekannt 
vorausgesetztes object vertritt, s. Gr. 
4, 333 fg. Mit ez tuon 'die helden- 
arbeit verrichten' wird gewöhnlich 
das adv. wol verbunden; doch findet 
sich e; guot tuon 1082, 2; vgl. 
Frommann zu Herbort 5510, Haupt 
zu Engelhard 4882 (Müllenhoff). 

503, 1 fpranc üz in die vluot 
wie Herwig 867, 2. 3 ' wie schnelle 
Schneeflocken '. Dieser vergleich von 
Wurfgeschossen ist ein ungemein häu- 
figer: s. 861, 2. 1417, 2 (diu fwert); 
Biterolf 10193 und Jänickes anmer- 
kung dazu. Konrad Troj. kr. 25870 
die flrälen und die pfile die flugen 
dö fnedicke ; vgl. 33846 die vlecken 
(vlocken}) von dem kalten fnc gevielen 
nie fö dicke nider alfam die Jlralen 
u. s. f. 36943 u. ö. Bereits im Wal- 
tharius 188 Ac veluti Boreae sub 
tempore nix glomerala sjmrgitur, haud 
aliter saevas Jecere sagittas. 

4 phil aus lat. pilum. 

504, 2 die in da f Iahen ger~ 
ten ist ein gesuchter ausdruck dem 
eäsurreim zu liebe für ' seine gegner'. 
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vor finen Hegen wenken. Hetele der vil here 

kam ze finem fwehere. daz, beweinte diu fchoene Hüte fere. 

505 Ez, was ein inichel wunder, als diu buoch uns kunt tuont, 
wie Itarc Hagene waere, daz, vor im ie geiluont 

der Hogelinge heiTe. d6 fi begunden dringen 

mit ftritc zuo einander, man hörte guoter helme vil erklingen. 

506 Ez, wart doch niht gefcheideu in fö kurzer ftunt. 
Hetele der küeno wart von Hagencn wunt- 

dö kämen fine mägen mit Waten von Sturmlando. 

Irolt uude Mörunc waren vil guote recken zuo ir banden. 

507 Do kam der degen Fruote und Wate mit finer fchar. 
tüient heldc guote drungen mit in dar. 

von den Hegelingen die Hetelen mäge 

die fluogen vil der wunden, die gelte bedenthalp geftröuwet lagen. 

508 Do heten ouch mit eilen erworben nü daz. lant 
die Hagencn gefellen. dd kämen üf den fant 

mit difen werden gellen die von Irrichc. 

d6 muolten helmo breiten, fi würben nach den vrouwen grimmicliche. 

509 Bi im gevricfch Hagene Hetelen daz, kint. [5] - 
manegen ungefunden vrumtcn fi dä fint 

■ 

504, 4 betcaitUe JET. vil f. 505, 1 vnns die puch ' 2 fiarche 
506, 3 Sturmlannden 507, 4 bedent halbe gefreut 

508, 2 des H. ff. die k. auf das landt 3 Eyrich 509, 1 Hagne 

gefriefch bey im 2 frumbdte 



manegen wanc . . wenken; 
vgl. 1130, 1. Über diese pleonastische 
widerholung des schon im verbum 
ausgedrückten begriffs durch ein im 
acc. stehendes Substantiv vom glei- 
chen stamm s. Gr. 4, 645. 

505, 1 diu buoch sind dio 
schriftlichen quellen. Ist vielleicht 
das schon geschrieben vorliegende 
echte lied damit gemeint ? s.zu 288, 4. 
In den Nibelungen findet eine solche 
berufung sich nicht vor. 3. 4 Lee- 
rer schluss. 

506, 3 Wate wird erst 509, 4 
herbeigeholt. 4 Diese schlusszeile 
ist im ausdruck sehr matt. 

507, 1 Wate wird nach 506, 3 
nochmals und wider ohne grund ge- 
nannt. 3 die Hetelen mäge 



sind doch wol die ebengenannten 
Frute und Wate; s. auch 506, 3. 
Über ihre verwantschaft mit Hetel 
8. zu 205. 4 die geße sind die 
angeworbenen fremden; doch auch 
überhaupt die helden. bedent- 
halp 'in beiden hoeren'. 

508, 3 mit difen werden 
g eß en: sollen damit die Hagenen 
gefellen z. 2 gemeint sein? Feinde 
werden so bezeichnet 780, 4. Dann 
würden aber von ihnen die von Jr- 
riche ohne grund unterschieden z. 3. 
Auf Hetels helden pasät der aus- 
druck, der durch seinen gegensatz 
prägnant zu fassen ist, um so weni- 
ger, als sie sich ja in ihrem lande 
befinden. 

509, 1 würde unerträgliche wi- 
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die von Tenelanden und die von Hegelingen. 



ze Hagenen deme wilden 

510 Hagenc der ftarko 
fin fwcrt daz. fneit fere. 
daz, im wären cnphtieret 



biegen f i Waten den alten dringen. 

durch die fchar brach, 
willecliche er räch, 
die minneclichen meide, 
dö wart gereret manic rinc. im was grcezliche leide. 

511 Er troute mit dem fwerte gerechen niht den haz. 
von finer gerltange hinder fich gefaz 

vil manic ritter edele , der nimmer mer diu maere 

gefagete in f inem lande , wie im in dem ftrite gelungen w#re. 

512 Dö kam Wate feinere, ein edel ritter guot, 
da er üz den lichten ringen daz vliezende bluot 
fach rinnen von den fwerten den linen mägen. 

die im da helfen gerten, vünf hundert der bi im da veige lägen. 

513 Do hetc fich gefamnet daz. volc über al, [6] 
die vremeden zuo den künden. dö huop fich michel fchal. 



510, 3 waren emphueret 
511, 2 finer fehlt Temjlange 



4 m. r. gerueret 
512, 2 der aus 



groslich 

513, 1 gefammet 



derholung sein, wenn 502 fg. echt 
wären; ebenso z. 4 nach 506 fg. 
daz kint bezeichnet nicht wie nhd. 
nur die frühe jugend. So wird Hart- 
tnuot von Ormanie d. k. geuannt 
1029, 1. In den Nibelungen ist es 



dass Hagens besondere waffe der ger 
ist, s. 447, 3. 2 hinder fich 
gefaz 'setzte sich zurück, d. h. fiel 
vom pferde'. Vgl. Mb. 1549,2 hin- 
dert ors gefaz Hagenc. 3 der 
nimmermer diu tnter e gefagete 



bekanntlich das beiwort Giselhersit» dem lande: ironisch für 'er ver 



2123, 1 u. ö. Wigalois heisst als 
junger ritter so 3021 (Müllenhoff). 
2 tnanegen ungef unden vrum- 
ten 'machten viele wund'. Das 
prädicatsadjectivum ist nicht nur 
durch die flexion , " sondern auch 
durch die Stellung zum object ge- 
zogen. 

510, 1 brach 'drang vor'. 

2 fin fwert daz fneit fere: 
diese epische redensart begegnet auch 
Nib. 197, 3. Alphart 197, 3 u. ö. 
4 manic rinc an den panzern. 
im was leide erinnert an 445, 4. 

511, 1 gerechen den ha? wie 
den anden 'sich für die erregung 
seines zornes rächen'. gerechen ist 
prägnant zu fassen: 'völlig, genü- 
gend rächen '. m »' t de m fwer t e : 
der interpolator , der das schwert 
510, 2 erwähnt hatte , erinnert sich, 



stunimte für immer, starb'. Über 
diese epische Wendung s. Jänicke zu 
Biterolf 10172. Hier ist genauer 
bemorkt, dass der sterbende von 
dem streite nicht wider erzählte. 
Ebenso in Dietrichs Flucht 679 er 
gefagt daz widermarre nimmer mir 
deheinem man ; und daz widcrfpel 
Nib. 2209, 4 u. ö. 

512, 1 ein edel ritter guot. 
Ebenso steht ein bei der apposition 
1037, 2. Die Verbindung der aus- 
drücke begegnet Nib. 435, 2 u. o. 

2 lichte ringe 1464, 3. I. brünne 
1418,3. daz vliezende bluot 
Alphart 167, 3. Nib. 200, 3. 

3 von den fwerten 'in folge der 
schwerthiebe '. 

513, 1 hetc fich gefamnet 
'hatte sich (zum kämpfe) einander 
gegenüber gestellt, war zusammen- 
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Wate unde Hagenc zuo einander drangen. 

die in dä entwichen mohten, die dühtc des in waero wol gelungen. 

514 Dö gienc üf Waten den alten der künec mit großen liegen, 
wol mohte er llerke walten. dö fach manic degen 

daz, viur üz, helmen Hieben fam dio röftbronde. 
fi künden helme klieben mit vil manhaftcr hende. 

515 Do fluoc Wate der alte, daz, im erwaget der wert, 
e^ wurden vor gewalto dio vrouwen küme ernert. 

dö was dem künec Hetelcn gebunden fin wunde. 

er begundc vrägen, wä er finen neven Waten vundo. 

516 Bi Välande aller künego finen neven er dö vaut. 
des wert fich in der mäzo der von Sturmlaut, 

daz. man von in beiden fagen möhte maerc, 

wie Wate der vil küene bi Hagenen in dem horten ftrite waere. 

517 Hagenen braft diu ftange, die er in dem ftrite truoc, [7] 
üf dem Waten fchilde: der was ilarc genuoc. 

joch künde baz. vehten in deheinen riehen 

recken al deheiner. Wate wolte Hagenen niht entwichen. 

513, 3 vnd auch H. 4 mochten weichen des fehlt 

515, 1 erwäge 3 feine 4 n. herren W. 516, 1 valant 

2 der w. 3 von fehlt 517, 1 ßanngen 3 auch 



getroffen'. 1414,1. 1417,1. Lud- 1 
wigs kreuzfahrt 2445 wa gegen ein- 
ander ze wer die Hute famnen Jich 
mit her. üb erat 'insgesammt' 

(Müllenhoff). 2 die v rein den 
zuo den künden 'fremde und ein- 
heimische, d. h. hier feind und 
freund'. 871, 3. 888, 3. 1396; 3. 
Parz. 592, 11. Nib. 28, 4. 38, 4 u.o. 
Vgl. die vremden zuo den vriunden 
46, 2. 1520, 4. die geße zuo den 
künden 709, 1. Klage 137. Verwante 
bcispielc aus anderen dichtungen s. 
Germania 5, 7. 4 Zu diesem preise 
einzelner beiden auf kosten der übri- 
gen vgl. Walewein 6198 Datrne 
was niemen hine was blide dat hi den 
flaghcn ontfpringen mochte. Melis 
Stoke 7, 96 Die mochte ontgaen prijsde 
fijn heel. Völsunga S. 8 ok ßikkiz 
ßd fä verß hafa lengi er naß er. 

514, 2 ßerke walten ist ein 
gesuchter ausdruck (s. zu 312, 3) 
und ebenso wie die leere scblusszeile I 



I durch den cäsurreim veranlasst. 
3 rößbren de 'stücke holz von 
einem Scheiterhaufen '. 

515 Eine zusammengeflickte strophe. 
1 ist aus 1394, 2 schlecht über- 
tragen. 2 führt etwas ganz frem- 
des ein. 3 bezieht sich auf die 
Verwundung Hetels 506, 2. 

516, 3: vgl. 569, 3 daz man diu 
ma;re fagete verre in vreindiu richc. 

517, 1 diu ßange: man hat iu 
dieser watfe etwas riesisches sehen 
wollen, da ricsen gewöhnlich mit 
cisenstangen bewaffnet erscheinen , s. 
Ruther 848. 903 u. ö. Thiör. S. 27 
Viöolfr mittumßangi u. s. w. Aber 
hier ist gewiss an die einfache ger- 
stange zu denken, s. zu 447,3; nicht 
aber an eine eiserne, mit welcher 
nur geschlagen, nicht gestossen oder 
geworfen werden konnte. 4 wo Ite 

I niht ent w ichen * entwich natür- 
lich nicht'. Das gleiche zeugnie der 
I tapferkeit findet sich 1409,4. 1468, 2. 
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518 Dö fluoc or durch die hüben dos küuic Hetclen man [8] 
Waten den vil küonen, da? ü? dem helmen ran 

da? bluot von finer wunde. dö kuolten nü die winde. 
05 was gegen äbent man fach ftriten alle? da? gefinde. 

519 Wate galt mit zorno den grimmen verchflac, [9] 
da? bluotigcr zehere fö vil üf im lac. 

or fluoc den wilden Hageneri, da? von des hclmes bougc 
da? fwert fero orglafte« im gebraft des tages vor den ougen. 

520 Dö was ouch wunt Irolt, der holt von Ortlant. 
fwio vil der töten hege geftrcut von finer hant, 

er künde Waten den alten niht von Hagenen bringen. 

die vrouwen weinten fero , dö Ii der fwerte fö vil hörten klingen. 

521 Hüte diu vil fchcene rief trureclichen an [10] 
Hetelen den recken, da? er braehte dan 

ir vatcr ü? noeten von Waten demc grifen. 

er hie? nach f inem venre da? volc zuo dem nerton fturme wifen. 

518, 1 die fehlt hawpt 3 wunde 4 gen 519, 3 hel- 

mens pogen 4 in 520, 1 Hortlandt 3 künde da W. 

Hagenen fehlt 4 hortm der fchwerte fo vil 521, 1 rtieffet 

2 Hettelin 4 vaner ßurmen 



518, 1 durch die hüben, die 
unter dem hclme getragene kopf- 
bedeckung aus panzerringen. Vgl. 
Eneit 206, 2 den heim her ime dorch- 
flüch und der hüben ringe. Ein ähn- 
licher sehlag durch heim und haube 
wird Lanz. 4539 erzählt. Doch vgl. 
zur hslichen lesart Üb. Weib 302. 382, 
wo ein schlag durch das houbet eben- 
falls nicht tödtlich ist. 3 dö 
kuolten nü die winde; dies und 
4 man fach Jlriten alle; da? 
gefinde unterbricht cinigermasaen 
den Zusammenhang. 

519, 2 zäher bedeutet tbräne 
(ötixQt.') ; dann aber auch tropfen von 
anderer flüssigkeit. Vom blute wie hier 
findet es sich gebraucht Lanz. 10831 
daz die zäher fluten bluotec durch daz 
ifengewanl. 3 von des helmes bouge: 
über den heim lief ein stahlreif hin. Vgl. 
helmbouc 1423, 3. Dasselbe bedeutet 
diu liße z. b. Alph. 300 , des helmes 
fpange 302, helmgefpan Nib.2157,3. 

4 im gebraß des tages vor 



den ougen 'es ward ihm dunkel 
vor den äugen': vgl. J. Grimm zu 
Reinhart 594 (Sendschreiben) ern 
u ijfc wederz was dac oder naht. Jä- 
nicke vergleicht unsere stelle mit 
Bit. 6173 er nmme iu, möhte er, wbl 
den tac, wo tac jedoch nicht die 
sinnliche bedeutung 'licht' hat, son- 
dern die abgezogne 'leben'. tac 
'tageslicht' erscheint auch 888, 2. 
Vgl. üz an den tac Sigcnot 38, 9. 

520, 2 lasge geßreut vgl. 507, 4. 
Jänicko zu Bit. 9041 (auch 3589). 

3 von Hagenen bringen 'aus 
dem gefecht hinwegführen lassen', 
521, 2; vgl. fcheiden von 1488, 4, 
erloefen von 1485, 4. Im augenblickc 
ist aber nicht Wate in gefahr, son- 
dern Hagen, s. 521. 

521, 4 venre aus ahd. vanäri 
mit derselben Verkürzung der ablei- 
tungssilbe wie jegere. Unser 'fähn- 
d-rich' hat denselben zusammen- 
setzungsteil angenommen, der in 
gänserich, wegerich erscheint, noch 
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522 Hetele der herre vil herlichen ftreit. [11] 

er kam ze Waten dem alten: daz, was dem helde leit. 

der recke motte an Hagenen "durch iuwer felbes ere 

lät fich den ha? verenden, da? unfer vriunde niht fterbe mere.' 

523 Hagene vrägte lüte (grimme was fin muot), [12] 
durch wen er; Icheiden folte. dö fprach der helt guot 
'ditze bin ich Hetele von Hegelinge lande, 

der fine liebe mäge fö verre nach vroun Hilden hat gefaude.' 

524 Dö fprach der übermüete 'fit ich hän vcmomen, 
daz, Ii mit maneger güete wären nach ir komen, 

fit ill iu grö?iu ere von hclden unzerunnen: 

ir habet mit fchoencn liJtcn mine liebe tohter gewunnen.' 

525 Hetele fprauc dar näher, fö noch maneger tuot, 
der Arft waenet fcheiden. fwie harte grimmen muot 
hete "Wate der küene, doch wichen Ii von dannen. 

dö ftuont balde üf höher Hagene mit allen finen mannen. 

526 Hetele der vürfte den heim ab gebant [13] 
den vrido hört man rüefen da über al da? laut 

dö fprach vater der Hilden, da? e? gefcheiden waere. 

dö hörten die vrouwen in maneger zite in nie fö liebe? m«re. 

622, 4 frewndt n. ßtrben 523, 1 H. do fraget 4 frawen 

H. hct g. 524, 3 feyt euch v. h. iß gros ere 525, 2 fwie 

harte fehlt 3 hete fehlt 4 auf her H. am Fyrlannden 

526, 2 allen 



zahlreicher aher in eigennamen, Frie- 
drich u. s. f. Der fahndrich gibt der 
schar ihre richtung, 8. zu 1442. 

522, 2 Ebenso will Wate 1491 
sich nicht von seinem gegner tren- 
nen lassen. 4 lät fich den haz 
verenden: über das reflexivum be- 
zogen auf das object des satzes s. 
Gr. 4, 328. 

523, 4 der fine liebe mäge .. 
hat gefande: diese flexion des 
prädicativeu partizips bei hän (Gr. 
4, 495) findet sich noch im Tnugda- 
lus (Hahn, Gedichte des XII. und 
XIII. jahrh.) 66, 33 er hat die wiUn 
ßräze leider ze lange geberte. 

524, 2 mit maneger güete 
•trefflichkeit', hier ist wol Wates 
tapferkeit, Horands kunat, Frutea 



freigebigkeit gemeint. 3 unze- 
runnen 'reichlich vorhanden': vgl. 
1403, 4. 

525, 1 noch 'jetzt noch': 768, 2. 

3 fi: Wate und die seinigen. 

4 üf hoher : ' zurück ', weil das wei- 
tere dem horizont näher erscheint. 
539, 2. 1296, 1. 1477, 1. 1515, 1. 
1517, 1. 

526, 1 ab gebant: abbitten ist 
das abnehmen des helmes, wie üf 
binden das aufsetzen bezeichnet. Das 
erstere ist ein zeichen, dass man den 
kämpf nicht fortsetzen will: Parz. 
40, 17. 2 Vgl. Bit. 9373 do be- 
gunde man den frideban ruofen. 

4 Vgl. MSF. 196, 16 fo enge- 
hörte ich nie vor maneger wüe 
mir ein lieber meere, wobei der 
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527 Do engarten fi fich alle, die ftrites phlägen e. 
genuoge in fchuofen niowe. manegem was onch we 
von den tiefen runden, die fi üz, ftrite brähten. 

maneger wart dä vunden , die der noete nimmer mer gedähten. 

528 Dö gienc der künic Hetele mit dem wilden Hagenen dan. 
er fprach zuo dem recken 'fit ich eren gan 

Hilten iuwer tohter, fö fult ouch ir der gunnen, 

daz, fi trage kröne dä fi hat manegen zieren helt gewannen.' 

529 Hetele boten fände. dö hie? er Waten komen. 
fi heten in langer zite da vor wol vernomen, 

da? Wate arzät waere von einem wilden wibe. 

Wate der vil maere gevrnmte manegem wunden an dem libe. 

530 Do er fich entwäpent und felbe fich gebant, 
eine guote würzen nam er in die hant 

unde eine bühfen, dä was phlafter inne. 

dö viel im vür die vtie?e Hilde diu fchoene küniginne. 



4 werden 
fehlt 



527, 2 fehuffen in 
528, 2 den 529, 4 

fehlt 



dativ, wie in unserer stelle, nicht i 
sowol reflexiv ist , als von lieber ab- ] 
hängt. Dietrich und "Wenezlan 142 
fö liebiu mcere gehörte er nie ; beson- 
ders aber Nib. 519, 4 ß hete in ma- 
negen ziten fö lieber meere niht ver- 
nomen (MüllenhofF). 

527, 1 Biterolf 12387 Do engar- 
ten ßch die geße. 4 nimmer 
g edahten : die todten, welche alles 
leid vergessen. In z. 3 und 4 be- 
zieht sich zweimal der plural des 
pronomens auf maneger im sing. 

528 Diese anspräche, welche un- 
beantwortet bleibt, ist überflüssig, 
selbst wenn 524 als interpolation 
ausgeschieden ist. 3 der 'dersel- 
ben': wir setzen lieber das pron. 
pers. anstatt des demonstrativen. 

529, 3 arzät geht, wie das ranl. 
arsatre noch deutlicher zeigt, zurück 
auf das mlat. archiater aus äQylaTooq. 
Das deutsche c für lat. chi, ei findet 
sich auch in erzengel u. a. Vgl. D. wb. 

Wates arzneikunst wird nur 529 — 
533 und 539 — 542 erwähnt. Da 
alle bemerkungen über Verwundungen 



n. vnd des ßreites n, 
530, 2 wurtze 3 weu 



in diesem kämpfe den 
angehören, so muss natürlich auch 
Wates heUkunde auf ihre rechnung 
gesetzt werden. An sich hat es 
nichts auffallendes, dass ein held 
auch auf die heilung von wunden 
sich versteht; vgl. Gawän Parz. 506, 
14 u. ö. arzät wäre von 4 heil- 
kunst gelernt habe von', ist eine 
auffallende redeweise. von einem 
wilden wibe: über die heilkunst 
der wildiu wip (Myth. 403 fg.) und 
der frauen überhaupt s. Weinhold, 
Deutsche frauen 64. In unserem 
gedieht kommt Hilde 537, 3 ir vater 
wunden fchouwen. Vgl. 535, 4. Abor 
wird durch ein meerweib geheilt, 
Haupts zeitschr. 5, 7 ; Dietrich von 
Bern durch eine jungfrau, die eine 
wurzel reibt mit wilder meißerfeheße : 
Ecke 174, 8. 

530, 2 eine guote würzen', 
würze unde krüt wird 540, 1 erwähnt; 
eine würze auch Abor 2*. 
3 bühfen . . phlaßer: beide aus- 
drücke, wie die der arzneikunst 
meistens, stammen aus dem griechi- 
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531 Si fprach 'Wate, lieber vriuut, nere den vater min 
(fwie du mir gebiuteft, fö wil ich immer fin) 

und hilf finen recken, die dä ligent in der molten, 
unde wer diner künfte die dä minem vater helfen wolten. 

532 Du folt ouch niht vergeben von Hegelingc lant 
der Hetelen vriunde. ja habent fi den fant 

genetzet mit ir bluote fam e? ein regen waere. 

ich mac von dirro reife fagen immer mere leidiu maere.' 

533 Do fprach Wate der alte 'ich bin ir arzat niht 
(ich gewaere cz, mit gewalte), unze daz, gefchiht, 

daz,z, redet üf ein fuoue Hagene der vil riche 

mit Hetelen minem herren. die wile ich fi mide fchuldicliche.' 

534 Do fprach diu maget edelc 'getörfte ich dar gän! [14] 
ich hän ab leider verre wider minen vater getan, 

daz, ich minen bellen vriunt niht getar cnphähen. 

im und ouch den finen wa?n min gruoz. harte müge verfmähen.' 

535 Hagene wart gevraget 'helt, mac daz, gefchehen? 
ob iuch des niht betraget, iuch wolte gerne fehen 



531, 4 vnd wenn kmmefi da fehlt 532, 1 Nu 2 freundt 

3 ir fehlt r. tal wäre 4 leidiu merre fehlt 533, 1 fr 
fehlt 2 gewers vntz daz das g. 3 daz es gercdt wirdt 
auf 4 Hettelin u. s. ö. 534, 2 aber 3 fr. laider n. 

4 /. wann in. 535, 2 auch w. 



sehen: 7rt£i'c und tujiXaGroov. [Die 
kürze des a in pfdaßer zeigt sich in 
den roimen blaßer : alabaßer Konrad, 
Rolandsl. 260, 28; laßer : phl. (pavi- 
mentum) Tnugd. 59, 75; phl. (mor- 
tarium) : raßer Erec 7851. Z.] 

531, *2 fwie du mir gebiuteß 
fu wil ich immer ftn: diese for- 
met der ergebenheit kehrt G61, 2. 3. 
1287, 4. 1311, 2. Nib, 567, 2 u. Ö. 
wieder. Vgl. Rolandslied 294, 17. 
Konrad Troj. kr. 6478 dar, der eine 
wolte leben fwie der ander im gebot. 
Reinhart 1978 fwie du mich heizefl 
wil ich fin. 3 ligent in der 
molten 'liegen schwerverwundet zu 
boden*. Vgl. üf die m. f Iahen 'nie- 
derhauen '. 



532, 3 netzen = naz machen, 
ein regen: vgl. Klage 358 daz 

der bluotige regen fi het geinachet alle 
naz. Ecke 126 von in beiden ran 
ein regen von bluote zuo der erde. 
(Jänicke zu Biterolf 11046 wan fi 
der bluotige regen raße nider hete 
getan). 

533, 3 fuone scheint nach 526 
eine überflüssige forderung. 

4 fchuldicliche = von fchuldcn 
(Bartsch). 

534 , 3 m i nen b efien fr tu n t 
' meinen nächsten verwanten \ 

4 wan kann , obschon es eingeschal- 
tet ist, den conjunetiv regieren. Das 
pron. pers. der I. fehlt oft neben 
diesem verbum : 669, 2 u. ö. 
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iuwer fchcene tohter, diu junge küniginnc. 

diu wolte helfen iuwern wunden, haltet ir^ ze minne.' 

536 4 Ich wil fi fehen gerne, fwie fi habe getan, 
ich minne ouch ir enphahen. war urabe folte ich$ län 
hie in vremeden landen, ich ennaBme ir grüe^en? 

mir unde miner tohter mac der künic Hetele wol geblieben.' 

537 Hörant von Tenemarke wifte fi bi der hant [15, 1. 2] 
und ouch der degen Fruote, dä fi den künic vant, 

niwan mit einer magede ir vater wunden fchoüwcn. 

ir was leit umbe ir vriunde, fwes halt ir Hetele mohte getrouwen. 

538 Do er fi und Hildeburge zuo im komen fach, 
dö fpranc von dem gefidele her Hagene alfö fprach 
4 willekomen tohter Hilde diu vil riche. [15,3.4] 

ich kan des niht geladen, ich engrüe^e iuch vil willicliche.' 

535, 4 het 536, 3 oder ich MMN 537, 2 der fehlt 

degene den künic fehlt 3 rnagt 538, 2 den (?) gefedcle 

3 diu fehlt 4 han grueffe vil fehlt 



535, 4 helfen iuwern wun- 
den: diese absieht, von der auch 
537, 3 die rede ist, kommt nicht 
zur ausfuhrung. hat et irf ze 
minne 'wäre euch dies lieh, ange- 
nehm'. Klage 5 het. ich nu die Jinne 
daz ßz gar ze minne h<eten die; er- 
funden. 

536, 2 ich minne: 'ich sehe 
gern, wünsche'. Rubin MS. 1, 170 
b : daz man der wibe fchoene . . lobe 
daz minne ich. 3 län ich enneeme 
ir grüezen scheint aus 538, 4 
entlehnt zu sein. 4 gebüezen 
'Schadenersatz leisten' für den 
schmerz der trennung. 

537, 1 wifle fi bi der hant: 
798, 2. Dass zwei ritter eine danie 
führen, wird auch sonst berichtet 
und scheint demnach auf einer an- 
standsregel zu beruhn. So führen 
Irold und Morung Hilde 481, 1. 2; 
Ortrun geht M zwein vürflen 977, 1. 
Dagegen wird Kudrun nur von Irold 
geführt 1574, 3 , Ortrun von Herwig 
1579, 1, Hildeburg von Frute 
1584, 4. Die doppelbegleitung wird 
auch Nib. 1290, 1. Parz. Ib6, 21 
und im Cassamus (herausg. von Ver- 



wijs p. XVI) erwähnt: Phefonie, die 
altoes dede hare hoeffcJteit ende haer 
erc f kam Caulm ten floaten here in 
deen fide , ende daer na faen dede ß 
in dander ßde ingaen Zt/oene, den 
edelcn ridder tri. Vgl. Wigalois 
8874. Bei einem fürstlichen leichen- 
begängnis 1480 wurden alle frauen 
von je zwei rittern geführt, s. Stein- 
hofer Neue wirtenb. chronik 3, 310. 
Dagegen geht beim tanzen ein knabe 
zmfehen zwein meiden , ein ritter 
zwifchen zwein frouwen , s. Haupt zu 
Neidhard 40, 36. 3 einer ma- 
gede: dies ist keine passende be- 
zeichnung für Hildeburg (538, 1). 
ir vater wunden: diese Verwun- 
dung gehört der interpolation an, 
welche sich hier in die mitte einer 
echten Strophe eingedrängt hat. 

538, 2 von dem gefidele: 
ein stuhl auf dem Schlachtfeld (?). 
Die angäbe des Sprechers ist über- 
flüssig. Genau so wie hier 537, 2 
und 538,3 aufeinander folgt, heisst 
es Nib. 2299 Jh'etrich von Berne der 
tum in bi der hant: dö fuort er in 
gebunden da er Kriemhilde vant. ' wil- 
tekomen, Gunther, ein helt üzerkant' 



Digitized by Google 



128 (8- fiventiure) [H. VII 16] 

539 Er wolte fine wunden diu kint niht fehen län. 
die wurden im gebunden. üf höher hiez. er gän 

die edelen juncvrouwen. Wate gähte fere, 

wie er den künic heilte daz, diu maget weinte dä niht mere. 

540 Dö er die erzenie, würzen und krüt genöz,, 
er wart der forgen vrie nach finem fchaden gröz,. 

als er beftreich mit phlafter des künic Hagenen wunden, 

(In tohter gienc hin widere. dö vant fi ir vater wol gefunden. 

541 Der erzenie meiller vil unmüe^ic wart, 
folte er guot verdienen in größer herevart, 

fö kundenz. olbende niht von ftat getragen. 

von fö größer künfte hörte ich nie man gefagen. 

542 Ze hant dö heilte er Hetelen von Hegelinge lant, 
dar näch die andern alle, fwaz, man der da vant. 

die mit deheinen liften heilen ieman künde, 

die mohte ouch er gevriften. er machtes vor dem töde wol gefunde. 

543 Dö wolten fi die maget niht lenger läz.en dä. [16] 
Hagene fprach ze Hilden 'wir fulen anders wä 

in der zit beliben, unz man da? velt gerüme 

von den manegen töten. fi habent ir tages erbiten her vil küme.' 

539, 4 da die 540, 3 kunigs 541, 1 ertzney 3 kund es 
4 nie kainen man 542, 2 der fehlt 4 machet r. 

543, 1 mage 2 fulen fehlt 



' nu luve Im got, Kriemhilt , ob mich 
iwer tritve des ermant.' (Müllenhoff.) 

3 Hilde diu vil riche: über 
den artikel beim vocativ s.Gr. 4, 561. 

4 Müllenhoff schreibt dich. 

539, 3 gähte: dieselbe eile beim 
verbinden findet sich 1426, 3. 

540, 2 er wart der forgen 
vrie: 'Öfter verleihen mhd dichter 
dem prädicierenden adj. artikel und 
schwache form ' Gr. 4 , 580. Wir 
würden den unbestimmten gebrauchen 
vor einem hinzugefügten Substantiv: 
'ein sorgenfreier mann'. Umschreibun- 
gen mit vri finden sich auch sonst : 
vor fchanden gar der vrie 609, 4. 
fchaden fri 1114, 2. fchaden 
groz 568, 4. 687,3. 699, 3. 791, 4. 
816, 4. 4 wol gefunden: die 
heilung geht etwas zu schnell vor 
sich. 



541, 3 olbende ist bereits im 
goth. ulbandus aus dem griech. 
(fng entlehnt worden, aber mit Über- 
tragung des uamens auf ein anderes 
tier. GDS. 29 onm. [Eine andre 
ableitung anskirchenslawisch welblond, 
polnisch wielblqd, 'das grosse haus- 
tier' hat Jülg vorgeschlagen, Kuhns 
zeitschr. 4, 207. Z.] niht ge- 
tragen: dieselbe bezeichnung einer 
schweren last findet sich Herzog 
Ernst (Bartsch) 5659 da? ein olbende 
kfme truoc. 

542, 3 vgl. Bit. 11459 fwaz man 
ir künde vriflen mit erzenie liflen. 
liß 'kunst' bezeichnet besonders die 
heilkunst: der wifen arzftte liß Armer 
Heinrich 182. 

543, 4 ir tages 'ihren todestag'. 
Jedem ist sein ende vorbestimmt: 
dies war der fatalistische glaube des 
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544 Hetelo bat dö Hagenen mit im in. fin lant. 
ein teil lobete er? trage, wan da? er wol ervant, 
da? der von Hegelingen hete lant vil riche. 

mit finer lieben tohter vuor er ze hüfe fit vil lobelichen. 

545 Die jungen beide fungen, dö fi wolten dan. 
den lebenden was gelungen. Ii beten dort verlän 
armer unde richer wol driu hundert töten. 

Ii lagen jämmerlichen mit den fcharfen fwerten gar verfchröten. 

546 Die hermücden helde die vuoren in da? lant, 
da? man die liute drinne vil vroeliche vant. 

iedocb jener mäge, die dort lägen tot, 

die vreuten fich vil träge. des gienc in wserlichen not. 

547 Diu Hilden heimreife mit Hetelen gefchach. 
dö weinte manec weife. dar nach ir gemach 

Ii vuogte in den landen. von dem künege here 

gekrcenet wart vrou Hilde. da? was den Hegeliugen gar ein ere. 

e 

544, 2 ei' trage 3 Hegelinge l. die vil reichn 545, 1 w. 
von d. 2 lebentigen 4 den fehlt zerfchrotten 

546, 2 darynn v. frolichen 3 doch 4 frewndt die g. 

547, 1 Hettelin 2 m. frawe tv. 3 herre 



germanischen altertums. Herbort 
8254 ich enßerbe niht vur minen tac. 
Renart 15048 Hui est renne sa jornee, 
27391 Hui est ajorne vostre jor. 
Diesem ziele eilen alle zu , nament- 
lich aber lässt sich der krieg als 
eine solche todesschnsucht auffassen. 

544, 1 bat .. in fin lant: 
durch die auslassung eines verbums 
der bewegung erhält bitten die be- 
deutung 'einladen', welche auch nhd. 
noch gilt. 2 lobete erz träge 
'versprach er es zögernd, widerwil- 
lig'. Vgl. Flore 5752. mich grübet 
muneger träge Walther 124, 13. 
Anders 546, 4. wan dar,: durch 
die folgende Wahrnehmung wird Ha- 
gens Widerwille umgewandelt. 
4 ze hüfe bedeutet nicht wie nhd. 
nach hause 'in die heimat', sondern 
' zur behausung ' und wird daher 
auch vom einziehn in fremde Woh- 
nungen gebraucht: Nib. 1578 ich\ 
zeige tu einen wirf, dar, ir ze hüfel 
feiten baz körnen birt. 

Küdrün v. E. Martin. 



545, 1 die jungen helde fun- 
gen: vgl. Tristan 7103 ß fungen an 
der Jlunde ze himele michel figeliet. 
Troj. kr. 43970 von fröuden fi do 
fungen ir figelichiu wichet. 49040 fi 
Jliezen an und fungen hv ir wicliet 
gar freeliche. Ruther 4970 Die her- 
ren alle fungen (bei der heimkehr). 
Kudrun 1560,4. 1588, 4. 2 ver- 
län 'zurückgelassen': in den grä- 
bern auf dem schlachtfelde. 

546, 2 vroeliche: die freude der 
verwanten über die zurückkehrenden, 
die trauer über die gebliebenen wird 
auch 952 und 955 geschildert. 
4 träge 'langsam', d. h. hier 'gar 
nicht'. Dieselbe ironische Steigerung 
findet sich auch bei feine: s. zu 291. 

des gienc in war liehen not 
' dazu hatten sie wahrhaftig alle Ur- 
sache' steht besonders bei klagen: Nib. 
71, 4. 1530, 4. Vgl. 864, 1. 961, 4. 

547,2 dö weinte manic weife 
unterbricht den Zusammenhang und 
[ist wol nur des cäsurreims wegen 

9 
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548 Hetelen was gelungen, als er hete gegert 
die alten zuo den jungen ze hove truogen fwert 
als taten ouch die gefte bi dem vürften riebe. 

die hochzit vroun Hilden lobete ir vater Hagene billicbe. 

549 Mit wie getaner ere im brütAuole faz. 
diu maget vil here! jä fagte man da$, 

daz, da wäfen nämen vünf bundert ritter guote. 

du was aber kamerrerc von Tenemarke der wife Fruote. 

550 Die richeit gröz,e het Hagene wol gefehen. 
die Hetelen genüge heten e dort verjehen, 

daz, er herre wiere ob üben riehen landen. 

die armen fi dö alle mit vreuden heim ze berberge fanden. 



548, 1 Hagnen u: 2 trugen ze hofe 

4 frawen 549, 4 der wife fehlt 

genojfe 3 er fehlt 4 freunden 



3 alfo reichen 
550, 2 des Hettelin 



3 von dem künege 
here g ekroenet: vgl. 065, 2 da' fi 
dii folte kreenen und die anmerkung 
dazu. Der könig thut es jedoch 
nicht selbst; er befiehlt es nur, s. 
1608, 4. 

548, 2 die allen zuo den Jun- 
gen ist epische formel um die ge- 
sammtheit auszudrücken. 725, 4. 
856,3. 879,3. 953,3. 1121,4. 1552, 1. 
1549,3. 1678,1. Bit.50. 1871. 3614. 
3766. 3967. 5262. 5352. 5947. 6382. 
6456. 8190. 8515. 8732. 10361. 
10538. 11028. 11634. 13121. Auch 
sonst kehrt die formel oft wieder: 
Walther 78, 35. Graf Rudolf 19, 27 
u. s. f. Kl. 1083. Parz. 227, 18. 
228, 4 u. ö. Vgl. Grimilds haevn 
30 den eider faa vel fom den utige. 
Robert le diable CHI Petit et grant, 
jouene et kenu. Verwante formein 
sind die alten zuo den kinden , 8. zu 
925, 3. die wtfen mit den tumben 
1329, 2. truogen ze hove 

fwert-. ist damit ein feierlicher auf- 
zug gemeint? Davon unterschieden 
wird wäfen nemen 549, 3. 4 die 
hochzit froun Hilden: hier in 
dem spcciellen sinne, der nhd. allein 
gilt , * vermählungsfest 



549, 1 im brütßuole faz'. es 
scheint altgermanische sitte, dass 
wie der witwe (s. zu 6, 1) so auch 
dem brautpar ein besonderer ehren- 
sitz zustand. Es ist wol der stuhl, 
auf welchem die braut beim hoch- 
zcitsroahl und beim gabenempfang 
sass, "Weinhold ü. Fr. 267; erst 
später wird der name auf kirchen- 
stühle übertragen worden sein, wo- 
für J. Mestorf, Siegfriedbilder s. 50 
zeuguisse anführt. Vgl. Erec 7660 dö 
ß [Jupiter und Juno) in ir riefte ho 
imc brütßuole fä^en. Helmbrecht 
1469 db der helt Lemberflint und fin 
genuütel Gotelint den briuteßuol be- 
fd;en. Uhland Schriften 3, 133. 177 
vergleicht unsere stelle mit einer 
schottischen bailade, worin die 
Schwiegermutter, als die braut bei 
ihrer ankunft sich ungeheisseu auf 
den goldenen stuhl niederlässt, be- 
merkt, in diesen stuhl setze sich 
keine unbescholtene jungfrau, bevor 
sie gebeten sei; sowie mit dem dä- 
nischen brudebaenk , üdvalgte danske 
Viser IV, 160, 19. 4 aber, wie 
schon 280, 1. 

550, 4 fi die mannen Hetels. 
Froh über die beschenkung kehren 
die armen in ihre herberge zurück. 
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551 Do gap der künic Hetele filber und gewant, 
ros und golt da? röte den von Irlant, 

da? Iis niht mohten vüeren von finem hüfe mere. 

er gewan fi im ze vriunde. des hete vrou Hilde micliel ere. 

552 An dem zwölften morgen rümten fi diu laut, 
diu ros von Tenemarke diu zöeli man uf den fant, 
den die mane vcrre üf die hüeve giengen. 

liep was c? den gelten, da? fi Hetelen künde ie geviengen. 

553 Trukfae?e unde marfckalc mit Hagenen riten dan, 
fchenke und kameraere. fwa? er der ie gewan, 

man diente im nie fö fchöne bi fin felbes guote. 

da? Hildo truoc dä kröne, des was dem wilden Hagenen wol zo muote. 

554 Imbi? und nahtfelde namens üf den wegen. 
Ilagncn und finer helde wart alfö gephlegen, 

da? fi? dä heime wol fagen künden, 

die Hetelen vriunde, da? Ii in wol aller Sren gunden. 

551, 1 vnd auch g. 2 denen r. Eyrlande 3 nit 4 ß 

im fehlt 552, 2 zbch fehlt 4 Wettet» 553, 2 der fehlt 

3 im fehlt 4 das was 554, 1 nambs 2 Wagens 

3 fy dahaymen 4 den 



551, 3 Epische Übertreibung. 

552, 2 diu ro» von Tene- 
marke waren im mittclalter berühmt. 
Parz. 605, 18 ein pfärt , .. an pfä'r- 
des fchcetie niht betrogen, von Tetie- 
marken dar gezogen. Maerlant Alex. 
10, 1161 Norwegen ende Deenmarke 
feinden teilende per de flarkc. 3 Vgl. 
Parz. 256, 22 unz üf den huof fwanc 
im diu man, wo allerdings dieser 
zustand eine folge der geringen 
pflege ist; ferner Wigalois 2401 unz 
üf fin knie reicht im fin man. Noch 
andere beispiele für die länge der 
mahne hat Friedrich Pfeiffer, das 
ross im altdeutschen, ^Breslau 1855, 
s. 5 zusammengestellt. 

553, 1 Tr uhfeeze unde mar- 
fchalc, 2 fchenke und came- 
reere sind die vier hofämter, welche 
für den unterhalt des hofes sorgen, 
und von welchen der truchsess (der 
der schar, trübt, ihre sitze anweist)] 



das essen, der schenke das trinken, 
der marschall (ahd. marahskalh) die 
pflege der pferde, der kämmercr die 
beschaffung der kleidung und die 
aufbewahrung der kleinode über- 
wachte. Vgl. Parz. 666, 25. truhfa^e 
und fchenke kommen mhd. noch als 
diener niederer art vor, die selbst 
speise und trank vor die gaste tra- 
gen Nib. 1885, 1; auch wenn meh- 
rere camerwe erwähnt sind, wie 
Kudr. 308, 1 , so sind dies die leutc, 
denen persönlich das herbeitragen 
und aufheben der ihnen anvertrauten 
dinge obliegt. 3 bi fin felbes 
guote ' auf seine eignen kosten '. 

554, 1 Imbiz st. m. das mahl, 
besonders das frühmahl, auf welches 
nach altgermanischer sitte nur noch 
ein abendessen, diu undem folgte. 
4 die Wefelen vriunde wird frei 
vorausgeschickt und dann durch ß 
wieder aufgenommen. 

9* 
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555 Hagene Hildeburgen mit armen umbeflö?. 
er fprach 'nü phlic Hilden durch dine triuwe grö?. 
e? gewirret lihte vrouwcn an fö grö?em ingefinde. 

nü tuo gensediclichen , da? man dine zuht an dir bevinde.' 

556 'Herre, ich tuon e? gerne. e? Lft. iu wol gefeit, 
dö ich bi ir muoter hete vil manec leit, 

da? ich fi ze einer wile ze vriunde- nie verlos. 

ir volgte ich manege mile, e fi iuch ze vriedel ie erkös.' 

557 Die andern hie? er alle vür fich ze hove gän. 
dö muhten die vrouwen ir weinen niht verlän. 

er enphalch fi dem wirte alle bi der hende. 

er fprach 4 fit in gensedic. ja fint diu fchoenen kint hie vil eilende.' 

558 Er fprach ze finer tohter 'ir fult fö kröne tragen, 
da? ich und iuwer muoter ieman hoeren fagen, 

da? iuch ieman ha??e. ir fit fö guotes riebe, 

lie?et ir iuch fchelten , da? ftüende iuwerm namen unlobelichen.' 

559 Hagene kulle Hilden und neic dem künege her. 
er unde fin gefinde gefähen nimmer mer 

da? lant ze Hegelingen. fi kämen im ze verre. 
gegen Baljäne fchifte fich Hagene der herre. 

555, 1 Hilburgen 2 phlige 3 leichte den f. 4 die z. 

an dir vinde 556, 1 tuns 2 da? ich 4 ich fehlt 

557, 1 annder 2 die fchonen f. 558 , 1 fö fehlt 

3 fey fo 4 eivrcm hohen v. 559, 1 Hagnen naigt 

2 g. in n. 3 in 



555, 1 mit armen nmbeflof- 
dieser zusatz wird regelmässig bei- 
gefügt 742, 4. 988, 3. 1251, 1. Vgl 



hatten sie denn eine Wanderung ge- 
macht , bevor Hilde Hagen liebte ? 
vriedel , ein durchaus edler aus- 



mit armen bef liefen 483, 4, m. a. ' druck für 'geliebter, bräutigam' fin- 
wnbevähen 1268,4. 1293,4. 1295, 4. \ det sich auch 775, 2. 1020,4.1173,4. 



Der abschied ist hier etwas zu spät! 1249, 3. 1261, 4. 1445, 1. 
berichtet, da bereits von der reise 557 f 3 er en p] ia lch fi . . bi 
die rede war. 3 Diese hausväter 



~\der hende: vgl. Reinhart 416 fin 
liehe bemerkung passt nicht ganz zu [ wip nam <T w ^ r Jmnt und bevalch 

Hagens wesen. 4 dine zuht: vgl. . f\ Keinhart fere. 
1190, 2 oueh fult ir inteer zühte,C „ . . . 

vrouwe an uns aehüaen ' ****** in abhangigen 

556, 2 bi ir muoter: auch ^e unbestimmten pro- 

diese anspielung auf den ersten teil nom,na auch n<? e ahven 8inn 
des gedichts gehört der interpolation 559, 1 kttjle .. und neic zum 
an. 3 ze vriunde nie verlos abschiede: vgl. Wigalois 1379 er 
'ihre freundschaft nie verlor*. kufte fi und neig ir dö. 4 fchifte 

4 ir volgte ich manege m tle: fi ch 1 schiffte sich ein'; vgl. 808, 1, wo 
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560 Sit dö er da heimo bi ir muotcr fa?, [17] 
der alten küniginne Hagene fagete da?, 

er kundo zo nieman fine tohter ba? bewenden. 

hete er ir noch raere, er woltes hin ze Hegelingen fenden. 

561 Des lobte diu fchoene Hilde den waltenden Krift. 
'da? uns mit unfer tohter fö wol gelungen ift, 

des vrewent fleh mine finne, da? herze mit dem muote. 
wie gehabet fich ir gefinde da und oueh vrou Hildeburc diu guote?' 

562 Do fprach der herro Hagene 'liute unde lant 
des habent fi fich getroeftet. alfö rieh gewant 

bi uns nie getruogen unfer tohter junevrouweu. 
wir müe?ens län beliben. durch ir willen wart der brünnen 

vil verhouwen.' 



(9.) Äventiurc, 

wie Wate Mörunc unde Hörant ze lande vuoren. 

563 Nü lä?en difiu maere: ich wil iu fagen da?, 
■ da? Hetelen künne da? in dem lande fa?, 

560, 4 wolt fy 561, 1 dem w. 2 daz es vnns 

3 freyent 562, 2 rieh fehlt 4 mueffen fy 563, 2 Het- 

telens 



freilich noch eine nähere bestimmung 
zugefügt ist. 

560 Diese Strophe, welche sich 
recht gut an 543 anschliessen kann, 
gibt sich durch den scherz der letz- 
ten zeile als endstrophe des liedes 
von Hilde kund. 3 bewenden 
'zuwenden, übergeben'; wird vom 
verheiraten der töchter ebenso ge- 
braucht in der Eneit 116, 36 min 
rieh und diu tohter min wären wol 
zu ime bewant. Dieselbe bedeutung 
hat gewant Kudr. 819, 4, verwendet 
Nib. 2098, 2. 

561 Diese fortführung des gesprä- 
ches kann das vorhergehende nur 
abschwächen. 1 den w alt enden 
Cr iß, vgl Otfried 5, 25, 91. Die- 
mer, Deutsche gedichte 369, 25. alw. 
C. Mariae himmclfahrt (Haupts zeit- 
schr. 8) 807. Die formel tealtender 
got ist allgemein germanisch und 
gewiss heidnisch, obschon nicht durch 



die Edda bezeugt: Myth. 19. Zu 
z. 1 und 2 vgl. Wigalois 9691. 2 
ich lobe des unfern herren Kriß, daz 
dir fö wol gelungen iß. 3 mine 
finne, daz her ze mit dem muoLß: 
starke , aber nicht ungewöhnliche 
tautologie; vgl. Nib. 381, 3. 

562, 1 liute unde lant, häufige 
alliterierende Zusammenstellung : Nib. 
26, 4. 56, 4 u. ö. Heland 354 ja 
landja liudi. Troj. kr. 18058. 20480. 
Walther 124, 7. Boner 94, 14. 
4 durch ir willen wart der 
brünnen vil verhouwen bezieht 
sich auf unfer tohter z. 3, ist aber 
sehr ungeschickt angehängt. Es ist 
wol eine nachahmung des ursprüng- 
lichen Schlusses 1530, 4. Vgl. auch 
noch 628, 4. 

563 Die Überschrift ist ganz un- 
passend. 1 Nü läzen difiu mare: 
die I. pers. plur. des imperativischen 
conjunetivs enträt meist des prono- 
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wie fi im muoften zinfon die bürge zuo dem laude. 

ze hove kömen fi alle , als Hotclc und vrou Hilde nach in fanden. 

564 Wate reit zen Stürmen, Mörune in Niflant. 
Horant von Tenemarko ze Givers üf den fant 
blähte er fino holde, wan fi in dä hiezen herrc. 
fi erwerten da ir foldc. man erkante ir vogtes namon verrc. 

505 Irolt ze Ortlande gcwalteclichcn fa;. 
er was da landes herrc. des mahtc er defte baz, 
Hetclen gedienon näheu undc verren. 

der künic was fö biderbe : man gevriefeh nie be^er landes herren. 

566 Swä Iletele in den landen diu fchoenen magedin 
gevriefeh von edelem künnc, getiuret wolte er fin, 

fo er die ze hüfe braihtc im zo ingefinde. 

al des fi willen hete, daz, dienten fi des wilden Hagenen kinde. 

567 Der künec mit finem wibe vil vreelichen faz,. 
fam was fit ir liebe, die liutc weiten da^, 

daz, er die werlt alle verkürc durch fi eine. 

die fine mäge gofahen feheener vrouwen nie deheine. 

» 

563, 3 ze 564, 1 zu den Morrting 4 erknnt da irs 

565, 3 Hettelin 566, 1 Vo 4 alles des ß fehlt 

habte das 567, 1 leibe teol f. 2 fegt um leibe 

4 die fehlt 



mens, Gr. 4, 206. Über die art, > 
den Übergang zu einem neuen ab- ' 
schnitt ausdrücklich zu bezeichnen : 
s. zu 67, 1. Hier passt sie nicht 
recht, da ein ganz neuer teil dos 
gedichtes, nicht ein geringerer ab- 
schnitt folgt. ich wil in fagen 
daz ist aus 207, 2 entnommen. 
2. da? Hetelen htinne: Wate, 
Morung und dio übrigen lehnsman- 
nen Hetels. 3 zinfen von zins 
(aus dem lateinischen census), bedeu- 
tet 1) lehen verzinsen, die abgäbe 
von lehen bezahlen, wie hier; 2) als 
zins geben. 

564, 2 Givers am meer kann 
schwerlich der berg Givers sein, über 
welchen zu 1126, 1 zu handeln ist. 
Eine dänische landschaft oder stadt 
des namens ist noch nicht nachge- 
wiesen. 4 man erkante verr e: 
vgl 1608, 3. Wigalois 5275 »V 



namen man erkande in dein lande 
verre. 

565, 2 landes herrc muss, wenn 
es mit dem gedienen z. 3 sich ver- 
trägt, anders aufgefasst werden als 
z. 4 , wo es den unabhängigen her- 
scher bezeichnet. 4 man ge- 
vriefeh nie: vgL zu 715, 4. 
bezzer muss als prüdicat gefasst 
werden, nicht als apposition zu l. 
herren , da es in diesem falle flectiert 
worden wäre. 

566, 1 in den landen 'irgend- 
wo' (?) 3 ingefinde: s. zu 1Ü2, 
wo der graf von Garadie die jung- 
frauen als sein hofgesinde wegführen 
will. al des fi willen hete: 
fi bezieht sich auf Hilde, welche 
unter d. w. H. kinde zu verstehn ist. 

567, -2 fam was fit ir liebe: 
* so, von der art war ihre lust'. Vgl. 
1168,2 daz immer alfam der wilde 
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568 Dar nach in fiben jären dri ftürme vaLt 
Hetelc zewärcn. die tac unde naht 

värten fincr eren, fwä fi? gevüegen künden, 

von Hctelen dem degene wurden fi dicke an grö?em fchadcn vunden. 

569 Sine bürge er ftifte und vridete fin lant 
wol näch küneges rehte. dicke tote fin hant, 

da? man diu maere fageto verre in vrcmediu richo, 

da? er nie verzagctc: er trüegc finon namcn lobelichen. 

570 Wol zc hohem prifo her Hetelc gefa?. 
Wate der vil wife feiten lie? er da?, 

dri Hunt in dem järe er fame finen herren. 

ja diente er im zc wäre mit triuwen beide nahen unde verren. 

571 Hörant von Tenemarko ze hove ouch dicke reit, 
er brahte dem gelinde fteinc unde klcit, 

golt unde fiden. da? vrouwen tragen folteu, 

da? vuorte er von Tenelant und gap e? den, die? gerne nemen wplten. 



568, 3 rächten 4 Hettele 

569, 1 fridet 570, 3 ßunde 
dickh ze ho/e 4 die es 

vogel wurde dar, er reden künde. 
Zu 3 vgl. Karl von dem Stricker 
2737 das du al die werlt e verkürß 
c du mich einen verlürß. 

568, 1 in fiben jären dri 
flürme: beide zahlen scheinen aus 
dem abschnitte von Eudruns dienst 
in der JNormandic entnommen zu sein. 
Die sieben jähre entsprechen seiner 
gcs.immtdauer 1021, 3; die drei fcld- 
züge aber denen, die Hartmut, frei- 
lich in vierthalb jähren, auskämpft 
1011, 3. zewärcn ist eine betheu- 
rung, die nur des eäsurreims wegen 
hinzugefügt scheint. Gern reimt 
zwar tcär auf ja r, s. zu 617,2. 
4 von bezieht sieh auf fchadcn; 
'sie wurden in schaden gefunden, 
den sie durch H. erlitten hatten'. 

569, 1 ßifte 'richtete ein, 
brachte in Ordnung', wie beßiften 



fy vil d. an vil g. 
4 ze uäre fehlt 571, 1 auch 



ergibt, wo or vom kaiser gebraucht 
wird. 3 fagete verre in vrc- 
mediu riche: vgl. Nib. 1629, 2 
dö wart da getan . . daz verre wart 
gefeit. Klage 222. 4 finen 

namen 'seinen königstitel'. Man 
bat auf eine namenserklärung hinge- 
wiesen , die hier gemeint wäre , in- 
dem in Hetele das deminutiv einer 
Zusammensetzung mit hadtt 'krieg' 
vorliege. Allein diese ableitung ist 
falsch, wio die hordische form des 
namens, Hebinn, zeigt: vgl. cinl. IV, 1. 
Aber selbst wenn sie richtig wäre , so 
ist es doch ganz unglaublich, dass das 
wort hulu , das schon ahd nur in 
namcn erhalten ist, noch in der mhd. 
entstellung dem Sprachgefühl deut- 
lich gewesen wäre. 

570, 3 dr( flunt in dem järe: 
so sollen die boten der Kudrun dToi 
Nib. 490, 1. 2 wem läz ich miniu mal des jahres ihre muttcr besuchen 
lant? diu fol c beßiften min undUfehcn) 1699, 3. 

iwer hant; worauf ein voget eingo- j 571,4 gap ez den, diez gerne 
setzt wird. nach kü nege s ; ne m en w olt cn : 'jedem beliebigen 



rehte: dies ist ein technischer aus' 
druck, wie sich aus Walthcr 11, 29 



vgl. 436, 1. 
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572 Der gemeiner dicneft, den des ktineges .man 
künic Hetelen taten, da von er gewan 

vor anderen dcgenen alfö michel ere: 

des volzöch vrou Hildo, ein richiu küniginne unde here. 

573 Hilde Hagenen tohter zwei kindelin gewan 
bi Hetolen dem künege. dö da? was getan, 

diu hie? man fchöne ziehen. da? niht än erben waeren 
lant unde bürge, man fagete harte wite difiu maere. 

574 Da? eine wart ein recke und hie? Ortwin. 
den enphalch er Waten. er zöch da? kindelin, 

da? er an höhe tugende fine fite wände, 
man lerte in von der jugende. er wart ein degen maere ze 

finer hande. 

575 Diu vfl fchoene tohter bi namen wart genant 
Kütrün diu fchoene von Hegelinge lant. 

572, 2 Hettelin 3 von a. degen 4 unde fehlt 

57 "?, 2 Hettelin 3 daz fy nicht 575, 2 Chntrum 



572, 1 gemeiner 'allgemein': 
über die stark flectierte form des 
adj. nach dem artikcl s. Gr. 4, 540. 

küneges — 2 künic ist ärm- 
lich. 4 des volzöch 'das voll- 
endete, brachte zur Vollkommenheit'; 
etwas anders Nib. 348, 19 'ausfuh- 
ren 

573, 2 do da% was getän deu- 
tet Hildebrand auf ein einmaliges 
geschehen, also dahin, dass Ortwin 
und Kudrun Zwillinge gewesen wä- 
ren. 4 m«« fagete harte wite 
difiu meere: diese weite Verbrei- 
tung der nachrichten deutet auf die 
grosse des herscherhauses. Vgl. 564, 4. 

574, 1 wart ein recke; da 
recke stets nur den kampffähigen nei- 
den bezeichnet, nicht wie degen, 
welches ursprünglich 'knabe' bedeu- 
tet, vom männlichen gcschlechte 
verstanden werden kann, so ist hier 
nur eine unpassende vorausdeutung 
zu sehn. Ortwin, der könig 
von Ortland, der spätere geraahl der 
Ortrün, in welchen beiden namen 
der erste teil des seinigen widerkehrt, 
ist vielleicht der fränkischen helden- 
sage entnommen, wo als Gunthers 



nece ein Ortwin von Metz und ein 
anderer, vetern fun des ersteren, sich 
finden, s. Biterolf 6001 und 6007. 
Der namc bedeutet ' Speerfreund '. 
3 das; er ist auf kindelin bezogen, 
aber nach dem natürlichen geschlecht 
construiert. fine fite wände 
jist ungewöhnlich; doch vergleicht 
sich der fine fite nach gote gefetzit 
Spec. eceles. 75. 4 jugende : 
tugende ist ein bereits im ags. epos 
vielfach verwendeter reim , duguoe : 
gedgoöe. 

575, 1 bi namen .. genant: 
vgl. 22, 3. 4 genennet bi finem na- 
men. 2 Kütrün: die handschrift 
wechselt sehr in der Schreibung die- 
ses namens. In der ersten silbe er- 
scheint « nur hier: Chntrum, 576, 4 
Chüttrun, 587, 3 Chutron, Chudrun 
592, 4 ; sonst steht der diabetische 
diphthong au oder aw. Den Wechsel 
zwischen t und d habe ich beibehal- 
ten. Als schlussconsonant zeigt sich 
tn 614, 3. 644, 3, in den Überschrif- 
ten zu 630 und 753, sowie in der 
Unterschrift am Schlüsse ; wovon 
Chautrumb nur eine weitere entstel- 
lung ist, in der Überschrift zu 587. 
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die fante er ze Tenemarke darch zuht ir nsehften mägen. 
dar an fi dienten Hetelen, des enlicz,en fi fich niht betragen. 

576 M \vuohs diu maget junge. fchoene wart ir lip, 
daz, fi loben muofe man unde wip. 

ich waene man fi verre von ir lande erkande. 

fi was geheimen Kütrun unde wart erzogen in Tonelande. 

577 Si wuohs ouch in der mäz,o, daz, fi wol trüege fwert, 
ob fi ein ritter waerc. da von wart gegert 

nach ir edelen minnen von vurften harto riehen, 
genuoge die ez. würben, den ergienc ez, vil fchedelichen. 

578 Swie fchoene waere Hilde des künic Hetelen wip, 
noch wart michel fchoener der Kütrunen lip, 



575, 4 lief/m 576, 2 

4 ward Er ertzogen 577, 1 

578, 1 w. fraw H. 



leben 
auch wol 

künic fehlt 



3 ich fehlt 
in 2 begert 



wann 

4 vil fehlt 



In den fleutiert.cn formen hat die hs. 
oft die vom metrum verlangte endung 
weggelassen, z. h. 593, 4; anstatt 
Küdrtinen erscheint Chaudrunne 1445, 
1. 1192, 1. Bei der herstellung des 
namens wird es darauf ankommen, 
aus den entstellungen , wie sie zeit 
und heimat des Schreibers veranlass- 
ten, die form zu- gewinnen, welche 
ein guter mhd. Schreiber gebraucht 
haben würde. Diese kann im allge- 
meinen nicht zweifelhaft sein; nur 
über den anlaut haben sich gegen 
den auch in dieser ausgäbe gebrauch- 
ten laut K gewichtige gegner erho- 
ben. Indessen ist es vielfach bezeugt, 
dass b airisch - östreichischc Schreiber 
CA für mhd. K setzten ; nicht aber, 
dass sie auch ein mhd. G so weit 
entstellt hätten. Will man also den 
handschriftlichen boden nicht will- 
kürlich verlassen, so muss man K 
setzen, ebenso wie ü in der ersten 
silbe anstatt au. Denn die namens- 
form darf nicht nach einem etymolo- 
gischen Schema bestimmt werden und 
noch weniger darf der dialcct, aus 
welchem der narae ursprünglich ent- 
lehnt ist, massgebend sein. Dieser 
dialect ist allerdings der nieder- 
deutsche. Dies geht hervor aus dem 
schwinden des » vor d und der dar- 



aus folgenden Verlängerung des vor- 
hergehenden vocals. Die reine hoch- 
deutsche form würde Gundrün 
geheissen haben. Was aus diesem 
gebrauche der niederdeutschen form, 
die jedoch im anlaut und teilweise 
auch im inlaute verändert wurde, 
für die geschichte der sage hervor- 
geht, darüber s. die einl. IV. 

3 die fante er .. durch zuht: 
dass auch mädchen zuweilen ihre 
erziehung ausserhalb des elternhauses 
erhielten, zeigt Weinhold D. Fr. 81. 

ir nee hße n mägen: damit ist 
wol Horand gemeint. 

576, 1 fchoene ist nach 575, 
1. 2 eine lästige widerholung. 

4 D'iese Zusammenfassung des eben 
(575, 2. 3) gesagten ist nur strophen- 
füllung. 

577, 1 daz f* wol trüege 
fwert: dies geschieht bei knaben 
im 15. jähr, d.h. nach zurückgeleg- 
tem 14., s. R. A. 415 und nament- 
lich Alexander 410 nu bin ich fünf- 
zehn jär alt unde bin Jo komen zo 
minen tagen da% ich wol wäfen mac 
tragen. 2 ob fi ein ritter wäre; 
passender wäre ' wenn sie ein knabe 
wäre', was Hildebrand durch ein- 
setzung von degen anstatt ritter her- 
stellen will. Allein dem interpola- 
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oder dannc ir anc Hilde dä her von Irriche. 

vür ander fchoenc vrouwen lobete man Kütrün tegeliche. 

579 Er verfagoto fi einem künego, dor laz, in Alzabe. 
do or in verzihen hörto, da? toto im vil we. 

der dühtc fich alfö richc, da? deheiner wsere, 
der ie gebarte mit finor tagende alfö lobebsere. 

580 Sin name hie? Sivrit, . er fa? in Mörlant. 
mit fiten cllenthaften verre er was bekant. 

er was ein künec gewaltic über fiben künege hero. 

er muote Hilden tohter durch da? man faget von ir fö michel ere. 

581 Mit den finen gnö?en ü? Ikarjä 
manegen pris grö?on fi erwürben dicke da, 

die finen hcrgcfellen, da fi die vrouwen fähen. 

vor dor Hetclen bürge fi täten dicke ritterfchaft vil nahen. 



578, 4 anndre lobt Chautrum 579, 2 horl in ver- 

tzd/n'i 580, 1 Wimen 2 m fiten was verren er fehlt 

581 , 1 genoffen Ykaria 3 fy feinen 



tor ist eine solche schiefo ausdrucks- 
weise wol zuzutrauen 1 , um so iuehr, 
als ihm 1033, 3, vielleicht auch 
1482, 3 vorschweben konnte. 

578, 3 anc: über diese und 
andre bezeichnungen der vorfahren 
s. J. Grimm in Haupts zeitschr. 1, 22. 

579, 1 Alzabe, was nach 580, 1 1 
u. a. = Mörlant ist, bat auch orien- 1 
talischen klang, Jänicke zu Bit. 1161 
hat bereits an Elsabe erinnert, das; 
land des zwerges Madclger, Morolf 
A 3911. 3 riehe und 4 mit 
tugende lobebtere gebären sind 
nicht als synonyme ausdrücke anzu- 
sehn, so dass ihre Verbindung wie- 
der schief genannt werden muss. 

4 lobebare ist ad j. und zu tugende 
gehörig. 

580, 1 Sivrit (hs. Seyfrid), der 
auch 668, 1. 722, 1. 832, 1. 836, 1. 
1589, 3 erscheint, ist gewiss kein 
orientalischer name. Wahrscheinlich 
ist ein dänischer könig, der im IX. 
jahrhundert dio küsten der Nordsee 
verheerte, gemeint. Mörlant: 
J. Grimm in Haupts zeitschr. 2, 3 



erinnert an Maurungania, wie im 
V. jahrhundert das land im osten der 
Elbe bezeichnet wird, s. Zeuss, Die 
Deutschen 472. Dorther mochte die 
sage Sifrit stammen lassen. Die 
interpolatoren freilich \ misdeuteten 
den namen als lant der Mohren und 
machten Sifrit in folge davon zu einem 
halbschwarzcn , vgl. 1604. 

581, 1 Ist Ikarjä die bekannte 
insel im ägäischen meere? Sie wird 
angeführt in dem geographischen 
abschnitt der Weltchronik , welchen 
Zingerle herausgegeben hat in den 
Sitzungsberichten der Wiener akade- 
mie 1865, v. 1381 (aber in der form 
yrcania). 2 fi erwürben folgt 
anakoluthisch, was hier nur als 
nachlässigkeit aufgefasst werden kann. 

4 fi täten ritterfchaft: die- 
selbe bezeichnung des anrennens mit 
Speeren, freilich im ernst, findet sich 
in der Rahenschlacht 227, 1. 228, 1. 
Bit. 7196; öfters in höfischen ge- 
dienten. Vgl. ritterfchaft geben zu 
724, 3. 
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582 Do Hilde undo ir tohter giengen in den fal, 
vor Wigälcifcs hufc hörten fi dicke fchal, 

da die von Mörlando mit ritterlicher krefto 

wol riten in ze fehene. des erhullen dicke fchilde und fchefte. 

583 Ez, künde ein rittcr edele nimmer gevaren ba^. 
fi truoc im holden willen (ofte tete ß da$), 

fwie falwcr varwe er waere ze fehene an finem Übe. 
er phlaege ir minnc gerne: dö gap im fi nieman ze wibe. 

584 Daz, klagetc er änc mäjje und was im vfl zorn, 
daz. riten manege ftraz,e, folt er daz, hän verlorn. 

dar umbe dröto er Hetelen ze brennen al fin richc. 
die von Mörlando gehabeten drumbe fich vil trüreclicho. 

585 Hetelen höchgemücte verfagete im fin kiut. 
vriuntlicher dienfto fehieden fi fich fint. 

er fprach, ob 05 im immer kaeme an die ftunde, 

daz. geliere er nimmer, daz. man in üf Hetelen fehaden vunde. 

582, 3 daz die 4 r. fy ze 583, 4 yms n. 584, 2 



niger 

3 nynvmer 



4 darumbc 



585, 1 Heitels hoher mut 



4 fch. Jlunde 



582 , 1 in den fal d.h. den 
gesellschaftlichen vereinigungsort auf 
den bürgen. Der interpolator denkt 
sich wol , dass die fraucn aus cinom 



584, 2 daz riten manege 
firäze: 'Der infinitiv nimmt in der 
jüngeren spräche gern die cigenheit 
eines neutralen subst. an und müste 
andren gebäude , der kemenate, über I dann auch in der syntax nur die 
den hof gehend , vor einem dritten, | virknng anderer Substantive zeigen, 
dem hause des helden Wigaleis , die > Die mhd. spräche lässt aber diesem 
ritter turnieren sehen. Oder ist hüt inf. noch zuweilen den verbalcasus, 



= bure i s. zu 1383, 2; dann wäre 
es auffallend, Hilde und ihro tochtcr 



vornemlich don acc' Gr. 4, 716. 
3 Hetelen: später greift er den 



dort zu finden. 2 Wigälei« er- glücklicheren nebenbubler an 668 fg. 



scheint noch 715, 1 im kämpfe, 
759, 1 als berater Hetels ; nirgends 
im echten lied. Der name geht ohne 
zweifei zurück auf den von Wirnt 
von Grävenberc in seinem Wigalois 
gefeierten söhn des Artusritters Ga- 
wein. 4 in ze fehene 'dass sie 
es sehen sollten oder konnten'. Vgl. 
Nib. 382, 3 den vremden an ze fehenne. 

583, 1 gevarn baz ' sich besser 
benehmen'. Gewöhnlich heisst ich 
gevar wol * es geht mir gut ' ; z. b. 
Bit. 4037 fin künden nimmer baz 
gevarn. 3 / alte er varwe: vgl. die 
ausgeführte beschreibung 1664. 



Da dort aber mit keinem wortc Oer 
früheren bewerbung Sifrits erwähnung 
gethan wird , so darf diese , die auch 
in ihren einzelbeiten mehrfach anstoss 
bietet, als zusatz der interpolatoren 
bezeichnet werden. 

585 Langweilige ausführung des 
schon gesagteu. 2 vriuntlicher 
dienße fehieden fi fich fint: 
der gen. gibt näher an, in welcher 
beziehung die beiden sich trennten; 
vgl. 1311, 4 getriulicher dienße wil 
ich nimmer tae von dir fehdden. 
4 daz man in üf Hetelen feha- 
den vunde ist wol durch die ellipse 
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586 Von Hegclinge lande kerten fi dö dan. 
da von ein ritter edele fchaden vil gewan 
fit in langer wile näch den felben ftunden: 
Ii taten Herwige fwa? ü gevüegen fines fchaden künden. 



[Küdrün L L] 
(10.) Aventiure, 

wie Hartmuot umbe Kütrün warp. 

% 

587 Do gevriefch man diu maere in Ormanielant, [1] 
da? nieman fchoener wsere, danne was erkant 

diu Hetelen tohter Kütrün diu here. 

ein küncc der hie? Hartmuot. näch ir wanto er fine minne fere. 

588 Da? riet im fin rauoter, diu hie? Gerlint. [2] 
dö volgete ir lere der junge voget fint. 

fin vater hie? Ludewic von Normandie lande. 

dö fis ze rate wurden, nach dem alten künege man dö fände. 

586, 2 vil fehlt Überschrift zu 587 Chautrumb 587, 1 Or~ 
menielant 3 diu fehlt vor H. Chulron 588, 3 Nor- 

mandelanndt 



von finnen , denken oder dgl. zu er- 
klären : ' dass man erführe , wie er 
nach Hetels schaden trachte'. Auf 
jeden fall ist verschieden üf dem 
fchaden f'xn 1340, 4. 

586, 2 — 4 Eine vorausdeutung, 
die um so mehr befremden muss, als | 
Herwig bisher noch gar nicht ge- 
nannt worden ist. 

587, 1 Das handschriftliche Or- 
menie musste den vocal der zweiten 
silbe corrigieren. Daneben erscheint 
Normanielant 1693, 1; ferner, aber 
weniger häufig als Ormanie y die ab- 
weichenden formen Ormanin 1287, 3. 
1432, 1 (hs. Ormanien) , dat. Orma- 
nine (hs. ebenfalls Ormanien) 1469, 3. 
von Ormandine 787, 3. 1398, 3 (wo 
die hs. ein überflüssiges n am Schlüsse 
zugefügt hat); Ormandin (dat.) 733, 1. 
786, 1. 892, 1. Mit N im anlaut 
kommen vor die formen Normandin 
739, 1 (die h6. hat H anstatt N) 
1630, 1. Normandine 751, 1 (eben- 
falls hslich mit H). Ferner Nor- 
mendi (im reim) 604, 1 , Normandie 



1703, 3. Normatidielant 588, 3 (hs. 
Normandelanndt). 1618, 1 hat die 
hs. anstatt Ortriehe : Normandinen. 
Das schwanken im anlaut zwischen 
setzen und weglassen des N, sowie 
am Schlüsse des stamms zwischen 
den formen mit und ohne d beruht 
ohne zweifei auf französischem Vor- 
gang. Wolfram im Parz. gebraucht 
die form Ortnan, Oriman, wovon Or- 
manie abgeleitet ist, neben Norman- 
die , s. Haupt, zeitschr. 1, 187. 
2 Zum ausdruck vergleicht Müllen- 
hoff Walther und Hildegund 2, 1 het 
gefehen ieinen ein feheener magedin 
denne wart Hüdegunt . . . ich geloube 
müelich da?. Er entfernt den cäsur- 
reim durch Umsetzung : tvtere fchm- 
ner. Die ganze Strophe gibt alles, 
was aur einleitung des liedes von 
Eudrun notwendig ist. Wäre das vor- 
hergehende echt, so würde eine solche 
Zusammenfassung überflüssig sein. 

588, 1 Gerlint : 'der letzte teil 
dieser Zusammensetzung ist häufig 
in frauennamen, vgl. Herlint, Sige- 
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589 Ludewic der alte ze Hartmuoten reit, 
des er willen hete, des wart in niht verdeit. 

do er horte diu maere von dem jungen Hartmuote, 

diu wären forgebaere. doch prifte ime fi der degen guote. 

590 'Wer Taget iu da?' fprach Ludewic, 'da? fi fd fchoene fi? [3] 
wser fi aller lande vrouwe, fi Ül uns fö nähen bi 

mit hüfe niht gefe??en, da? wir fi möhten werben, 
boten under wilen möhten durch ir liebe vil verderben.' 

591 'E? fol nilit fin ze verre' fprach dö Hartmuot, 
' fwä eines landes herre lip unde guot 

wirbet im ze ftaete, da? wert unz an da? ende. 

nü volget miner raete. ich wil, da? man boten zuo ir fende.' 

592 Dö fprach diu alte Gerlint von Ormanielant 
'nü hei?et brieve fchriben. fchaz und ouch gewant 
gib ich den boten gerne, die folhiu m«re bringen. 

man fol die iträ?e lernen nach Küdrünen der küniginue.' 

593 Dö fprach aber Ludewic 'ift iu da? erkant, 
wie ir maoter Hilde koeme ü? irlant 

592, 2 auch 



589, 2 d. was in 



4 im* (ki- 591, 3 vntis 
fch. vnde g. 4 Chudrun 593, 2 kom 

lint , Gotelint u. s. f. und bedeutet I über alle lande ' (wie sich landen 
'scbild', von linde, weil die ältesten \frouwe allerdings findet 1222, 3); 
scbilde vorzüglich aus lindenbolz j sondern ' die beste in allen landen '. 



gemacht waren, wie die Speere aus 
eschenholz. 3 Ludewic ist der 
bekannte name französischer könige. 

4 ze räte werden einen d. 
beisst 1) in beratung ziehn; 2) durch 
beratung zum entschlusse über etwas 
kommen , ' beschliessen '. 

589, 2 er Hartmut, in Ludwig. 
4 forge beere: die ungewöhn- 
liche Zusammensetzung ist wol durch 



Vgl. unser allerwelts in Zusammen- 
setzungen wie allerweltsjunge u. a. 
3 mit hüje gefeiten 'wohnhaft'; 
eine häufige Verbindung; vgl. z. b. 
Lichten steins Frauendienst 330, 4 
diu guot mit hü» dar üffe fa%. 

591, 2 lip unde guot wirbet 
im zeßatte 'ein schönes und rei- 
ches weib zur ehe wirbt':, ist etwas 
undeutlich ausgedrückt, da die Ver- 



den cäsurreim veranlasst. prifle , bindung lip unde guot von dem eig- 



' lobte, empfahl'. Das wort prifen 
wird in der Kudrun mehrfach, stets 
in unechten Strophen , in auffallender 
weise verwendet: daz nwn üf ere 
prife 636, 3, finen Up darüf prifen 
daz 612, 3, da? ich? iu mit rehten 
triuwen prife 1653, 4. An der letz- 
teren stelle ist dieselbe wendung wie 
hier zu erkennen. 

590, 2 aller lande frouwe 
ist schwerlicb zu übersetzen 'berrin 



nen leben und besitz gebraucht zu 
werden pflegt. 4 nü volget mi~ 
ner rate: Rieger, in der vorrede 
zu Walther XXXVII weist die redens- 
art als formelhaft nach, vgl. z. b. 
Parz. 499, 26 ; ferner Sigenot 29, 10. 

592, 2 brief (aus lat. breve): 
die briefe hier und 597, 2. 599, 4. 
607 , 1 gehören den interpolatoren 
an; doch vgl. Nib. 1361, 1. 
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oder was den guoten recken an ir reife gefchaihe? 

das v °l c *ft übermüete. Küdrünen mägen warne ich f i wir fnnebe.' 

594 Do fprach aber Uartmuot 'ob ich ein michel her 
nach ir vüeren folte erde unde mer, 

das * ;aete i° ü willicliche. ich bin in dem finne: 

ich erwinde nimmer, unz ich der fchcenen Hilden toliter gwinne.' 

595 4 Ich hilfe es gerne vüegen' fprach Ludewic der degen. 
'lät iuch des genüegen das ich iu ^uo den wegen 

mit minem filber fende zwelf foumaere, 

ob fich iht näch ere defto fenfter künde ditze msere.' 

596 Hartmuot dö weite, die er wolte dan [4] 
nach der vrouwen fenden, fehzic finer man. 

die wurden wol bereitet mit wsete und mit fpife 
näch fines vater räte: Ludewic der alte der was wife. 

597 Dö fi bereitet wären des fi folten hän, 
mit verfigelten brieven fach man zuo in gän 
den fnellen Hartmuoten und vroun Gerlindo. 

fi vrumten von dem lande fchiere dö das ßolze ingefinde. 

598 Si riten fwaz fi mohten die naht zuo den tagen, [5] 
unze das ß vunden dä fi folten fagen 

593, 4 Chaudrun mag auch fy verfchmahe 594, 4 gewinne 

596, 3 berait 4 und wurden wol belait Ludwig 597, 3 des 

f. Kartmut fragen 4 fchiere do fehlt 



593, 3 oder war, den guoten 
recken an ir reife gefeheehe: 
da gefehehen auch von einer tätig- 
keit gehraucht -wird, so sind unter 
den guten recken wol die boten He- 
tels zu verstchn, die sich dabei so 
kühn benahmen. 

594, 2 erde unde mer-. über 
den acc. des raumcs s. zu 208, 1. 
Er ist natürlich besonders häufig bei 
verben der bewegnng , auch bei denen, 
die die bewirkung einer bewegung 
bezeichnen , so bei leiten , wifen , s. 
Gr. 4, 621. Die Verbindung von 
wasser und land wird oft gebraucht, 
um ausgedehnte reisen zu schildern; 
so 599, 1. Klage 1484 u. s. f. 

3 ich bin in dem finne 'ich 
habe diese absieht'. 

595, 4 ob fich iht nach ere 
deß e fenfter künde dit ze mtere 



'ob violleicht diese sache (die Wer- 
bung) , wenn sie auf herrliche weise 
vor sich geht, angenehmer berühre 
ein gewundener ausdruck. 

596, 3 mit weete und mit 
fpife: so wird zuweilen die ganze 
ausrüstung, der ganze unterhalt be- 
zeichnet; vgl. 1653,3. Traugemunds- 
lied (Müllenhoff und Scherer Denk- 
mäler XL VI II) 1. 2. 4 Ludewic 
.. der was wife: dieser atrophen - 
schluss im reim vai fpife findet sich 
auch 439,4. 949, 4. 1046,4. 1056,4; 
vgl. Bit. 5452. 

597, 2 mit verfigelten brie- 
ven: das bei wort ist rechtlicher 
kunstausdruck, vgl. z. b. Schwaben- 
spiegel 117, 3. Ein anderes verfigelt 
s. 1128, 1. 

598, 1 die naht zuo den ta- 
gen, vgl. 731, 2. 1053, 2. 4 mit 
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daz. in enboten waere won Ormanielande. 

die wile was Hartmuoten mit gedanken liebe und ouch vil ande. 

599 Wol hundert tageweide wa??er unde lant 
was ir arbeite, e in wurde erkant, 
in welhem ende laege daz, lant ze Hegelingen, 
diu ros wurden trage, e fi die brieve mohten vollebringen. 

GOO Doch körnen fi ze ende, daz, fi ab dem fe 
ze Tenemarkc vuoren. in was ofte we, 
e fi daz. erkunten und den künec gefallen, 
du gerten fi geleites: dö hie? man in die waegeften nähen. 

601 Man fagete e? Höranden: der was wol gezogen, 
fi vriefchen ouch da? maero (da? was niht gelogen), 
daz, man gefaget hete von Hetelen und von Hilden, 
man lach ir landes liute dicke varn mit hclmen und mit fchilden. 

G02 Sin geleite wifen hie? dö Hörant 
die eilenden gelle da her von Tenelant, 
unze da? fi brachten die Hartmuotes mäge 
da? fi ze hove koemen. fi liefen fich der arbeit niht betrögen. 

598, 8 O. dem lannde 4 g. vil liebe vil laide 

599, 1 lannde 2 arbait 4 ee dar, fy d. b. wol in. 

GOO, 2 /. im wat 3 fy der erhwnenten 4 begerten 

wagißen vafl n. 601, 3 die man vnd auch von 4 heim 

602, 3 mögen 4 k. ßch l. die helde der 



gedanken 'in betreff der gedanken, 
in seinen gedanken* 1186,3. liebe 
und ouch vil ande: diese mischung 
der gefüblo wird bei den liebenden 
öfters hervorgehoben, so 644, 4. 
599, 1 hundert tageweide: 



ben sich unter den schütz eines 
vasallen. Ebenso gibt Gotelint Bit. 
1022 Bit. trolf ihr geleit mit durch 
Rüdegers land ; 1114 Wolfrat und 
Astolt durch das ihre. Über verwante 
Verhältnisse im wirklichen leben s. 



runde uud wol übertriebene zahl. einl. III, 4. 4 w teg eflen 'die 
ta geweide 'tagereise'; Ursprung- j wichtigsten, vornehmsten': eine erst 



lieh wol von wunderzügen mit vich: 
so weit vieh an einem tage weiden 
kann. 3 in welhem ende läge: 
weitschweifige Umschreibung. 
4 vollebying cn 'bis an das ziel 
bringen '. Die rcisebeschreibung 
ist nach 598 störende widerholung. 

600, 2 IM wat ofte we 'sie hat- 
ten viel mühe'; diese beschreibung 
der Schwierigkeit , zu Hetel zu kom- 
men, verzögert nur den fortschritt 
der handlung. 4 geleiten; vgl. 
602, 1. 607, 2. Die gesanten bege- 



nach der mitte des XIII. jahrhun- 
derts übliche bedeutung; gewöhnlich 
bedeutet wage von personen 'gewo- 
gen, geneigt'. 

601, 1 wolg e zogen, auch 627,1. 
' Morand war artig, höflich'. 

2 — 4 wird störend eingeschaltet. 
fi vriefchen ouch das; meere 'sie 
erfuhren, erprobten das gerücht'. 

602, 1 Sin geleite; er ist 
selbst dabei 607, 2. 2 da her 
von Tenelant ist nach der weise 
der interpolatoren von Hötant getrennt. 
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603 Dö man ze Hegelingen die boten komen fach, [6] 
fi vnoren in der ina?e, da? iegelicber fprach 

da? fi wseren riche, fwie fi dar komen waeren. 

man begunde e? dem künege ze hove bringen mit vil ganzen maeren. 

604 Geherberget wurden die von Normendi. 
man hie? in vlizjclichen mit dienfte wefen bi. 
er enwefte, waz, fi würben in dem finem lande. 

an dem zwelften morgen der künec nach Hartmuotes boten fände. 

605 Ein gräve was dar under. wie fchoener zühte er phlac ! 
ir wät, die fi truogen, vil höhe man die wac. 

fi riten ros diu bellen, diu man hete vunden. 

fi kämen zuo dem künege ze hove fö fi aller belle künden. 

606 Der wirt fi gruo?te fchöne und ouch fine man. 
fit wart in ze löne, dö er fich verfan 

da? fi nach minne vüeren, dö hete man fi vil fmaehe. 

ich waene künic Hetele Hartmuote guotes willen niht verjsehe. 

607 Als einer, der da? künde, die brieve gelas, 
der künec in übele gunde da? ir geleite was 
Hörant der biderbe, ein fneller degen riche. 

fi müeften anders widere fcheiden von dem künege fchedeliche. 

604, 3 er weße nit 605, 1 zucht 2 man fehlt 4 ze 

hofe ze dem kunige 606, 1 fy gewehte fein 2 im 

4 Harmute nicht entcare noch v. 607, 4 k. vil fch. 

603, 3 fwie fi dar komen | fen, d.h. männer von höherem adel, 
waren: 'in jedem falle'. 4 er,, werden auch 761, 1, nach der inter- 
b ringen mit vil ganzen meeren polation, von den Normannen als 



1 es mit vollständigem berichte mel- 
den'; vgl. Nib. 1536, 1 db was tot 
des vergen Gelpfräte komen mit ge- 
wiffen meeren. 

604, 2 mit dienfle wefen bi 
— dienen, vgl. 833, 1 bi ze wefene 
dieneßlichen. 4 an dem zwelf- 
ten morgen: eine ungewöhnliche 
etikette. 

605, 1 gräve ist noch nicht mit 
Sicherheit abgeleitet. Das wort er- 
geheint zuerst in den lateinischen 
gesetzbüchern der ripuarischen und 
salischen Franken; die höheren welt- 
lichen richter heissen graphio , was 
mit comes gleichgestellt wird: s. 
J. Grimm in den R. A. 752 fg. Gra- 



boten ausgeschickt; ebenso in Kon- 
rads Troj. kr. 7006, vgl. 17978. 

606, 3 nach minne vüeren 
' mit einer Werbung kämen '. 

4 guotes willen niht verjahe 
' sagte ihm nicht guten willen nach, 
dankte ihm nicht für freundliche 
gesinnung*. Der ausdruck ist ge- 
sucht , da es doch auf die gesinnung 
Hetels, nicht Hartmuts ankommt. 

607, 1 einer, der dag künde: 
das lesen war bei den rittern selbst 
des XIII. jahrhunderts nicht eben 
verbreitet. Bekannt ist, dass sowol 
Wolfram von Eschenbach als Ulrich 
von Lichtenstein es nicht gelernt * 
hatten. Im epos wird öfters erzählt, 
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608 Do fpraeh der künic Hetele 'ez. was iu nibt ze guot, [7] 
daz, iuch her hat gefendet der künic Hartmuot. 

des raüe^et ir engelten, guote boten here. 

der gedinge Hartmuotes müet mich und vroun Hilden vil feie.* 

609 Dö fpraeh einer drunder 'jä beißet er iu fagen: 
liebet er der meide und wil fi bi im tragen 

vor den finen vriunden kröne in Ormanie, 
daz. mac vil wol verdienen Hartmuot der helt vor febanden 

gar der vrie.' 

610 Do fpraeh vrou Hilde 'wie laege fi ime.bi? [8] 
ez. lecb min vater Hagene hundert unde dri 

finem vater bürge dä zc Garadine. 

diu lehen naemen übele von Ludewiges bant die mäge mine. 

611 Er gefaz. in Fridefchotten. dö gediente er daz.,"~ 
dasj im des küneges Otten bruoder wart gehaz., 

der oueb diu lehen bete von Ilagenen minem berren. 

der vremdet fich fere. daz, muofte im von dem künege harte gewerren. 



608, 3 entgelten ir 
haiß 2 liebt 

dine 4 hennde 



4 vnd die fratven IL G09, 1 darundter 
4 frey 610, 2 legt 3 Kara- 

611, 4 /. des m. 



dass briefe einem Schreiber oder 
kaplan zum vorlesen übergeben wer- 
den. Vgl. Ruodlieb 3, 229 (399) 
Susccptaqtie dice (brief) nciolum fa- 
cti hanc recitare ; der könig kann 
hier freilich lesen 3, 288. Vgl. fer- 
ner H. Ernst (Bartsch) 346 fg. Graf 
Rudolf 4, 10 fg.; Virgiual 260 u. ö. 
endlich den anfang des Rosengartens 
(C 157 fg.). 

609 Nach der abweisung in 608 
ist diese neue Werbung nicht mehr 
passend. 4 vor J'chan de n gar 
der vrie: dasselbe lobende beifrort 
begegnet Riterolf 8655 die meide 
fchanden vrie und Klage 1109 Hil- 
deburc diu fchanden tri. 

610, 2 er, lech: durch diese be- 
lehnung wird Ludwig und sein ge- 
schieht dem Hagens unebenbürtig. 

hundert unde dri'. die gleiche 
zahl begegnet Wigal. 4551. Müllen- 
hoff hat diese strophe als echt be- 
stehn lassen und nur die folgenden 
beiden, von welchen die erstere aRer- 

Küdran v. K. Martin. 



dings mit 610 nicht ganz überein- 
stimmt, den interpolatoren zugeteilt. 
Allein das ganze lchcnsrerhältnis 
wird später nur noch in unechten 
Strophen erwähnt (819, 2) und hat 
auf die weitere entwicklung mcht den 
mindesten einfluss. Garadin, wie 
man doch das nachbarland von Irland 

nennen muss das K der hs. darf 

nicht irren, 8. zu 108 — gehört 
durchaus den Zusätzen an. 

611, 1 in Fridefchotten, 
also in der heiniat der Ute 9, 3. 
2 Otten: ein held dieses namens 
erscheint an Etzels hof Bit. 1239. 
Was das aber für ein könig Otto ist, 
der hier genannt wird, und warum 
seines bruders name nicht selbst vor- 
kommt, muss ganz dahingestellt blei- 
ben. Die ganze Sachlage ist undeut- 
lich ausgedrückt. Es scheint folgendes 
gemeint zu sein: Ludwig, der in 
Frideschotten wohnte, und der bru- 
der des königs Otto , beide lehns- 
mannen Ilagens, eutz weiten sich; 

10 
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612 M faget Hartmuote: fi Wirt nilit fin wip, 
da? der helt guote immer finen lip 

dar üf dürfte prifen, da? in min tohter minne. 

ir fult in anders wifen , >va er finein lande werbe ein kOniginne.' 

613 Den boten den was leide. diu fwane in nibt gezam, [9] 
da? fi fö manege mile in forgen unde in fcham 

muoften wider riten ze Ormanie verre. 

ir arbeite orkönion Ludewic und Hartmuot dö vil fere. 

614 Do fprach der junge Hartmuot ' mugct ir mir verjehen, 
ob ir da? Hagenen künne mit ougen habet erfehen? 

ift Kütrün fö fchoene, fö man mir faget ze maere? 

da? Hetelen got gehoene, da? er mir ie fö arges willen waere.' 

615 Dö fprach der gräve riche 4 ich kan iu wol gefagen: 
fwer gefiht die minniclichen , dem muo? fi wol behagen, 

da? fi ir tugent prifent vor meiden und vor wiben.' 

dö fprach der junge Hartmuot 4 fö wil ich äne fi niht beliben.* 

616 Dö klageto weinunde cüu vrouwe Gerliut. 
Ii fprach fä ze itunde 'owe, vil liebe? kint, 

da? wir unfer boten hin nach ir ie gefanden! 

wie gerne ich da? gelebete, da? ich fi fsehe noch in difen landen!' 

612, 3 durfte 613, 1 nicht wol g. 2 manige tagwaide in 

3 in. fy hin w. 4 a. hart e. H. die clagth da 

014, 2 des IT. mit ougen fehlt 3 Chautrum 4 hone 

615, 2 mymtikleich 4 junge fehlt 616, 1 WM* 

2 fo 4 noch fehlt 



als der letztere darauf Hagens dienst 
verlies«, wante dieser deshalb seinen 
zorn gegen Ludwig. 



aber auch der in eine echte atrophe 

eingeschwärzte cäsurreim weg. 

4 arbeit = J'weere z. 1 . e r k 6 - 



612, 2 da;: der folgende satz tuen würde eher auf ein erschrecken, 

soll ausführen, was geschähe, wenn ' als auf ein betrüben passen. 

Kudrun Hartmuts gemahlin würde. ... . , rr , , 

j 7i, , i i- * • * Gl* , 4 da z Hetelen got ge - 

der helt guote: das beiwort ist , . „ , \ 

, , . , \hasne: der deiche fluch beeeffiu 



hier müssig und wol nur durch den 
cäsurreim veranlasst, 2 /inen 

Up dar üf prifen 'Bich hoch- 
stellen, sich rühmen in erwartung 
von' : vgl. 589, 4. 

613, 2 mile anstatt des hand- 



cene: der gleiche fluch begegnet 
1221, 4. 

6 1 5, 3 r o r bezeichnet den vorzug. 

616, 1 weinunde: diese alter- 
tümliche form des park präs. mit 
vollem vocale ist hier gewiss des 



schriftlichen tagwaide einzusetzen, j reimes wegen eingeführt, wie dies 
bestimmt schon das metrum , welches I selbst in der nach der mitte des 



den dreisilbigen auftact da; fi fö 



XIII. jahrhunderts gedichteten Ra- 



niebt vertragen würde. Damit fällt benschlacht geschah, s. eillL III, 3. 



Digitized by Google 



(11. äventiure) 147 



(11.) Äventiur c, 

wie Hartmuot umbe Kütrün dar kom. 

617 Die botefchaft belibeii fi liefen manec jär. 
lieh huoben ander msere (diu rede ilt al war) 
von einem küuege jungen. Herwic was er genennet, 
den fach man ofte in prife. da von man noch den recken wol erkennet. 

018 Der begunde werben, ob in diu fchoene meit 
ze vriunde nemen wolte. mit größer arbeit 
verfuohte er ez, ofte und mit finem guote. 
ob ez, diu maget nu ta^te, es was dem küuec Hetelen niht ze muote. 

G19 Swie der helt gebarte od fwaz, boten drumbe reit, 
man hie der man ervarte. daz, was im grimme leit. 
des was fin ftolzez, herze gebunden mit fwaere. 
er tete dem wol geliche, daz, er bi Kütrünen gerne waere. 

020 Ez, hete fich gar gevüeget, fwie ez, was gefchehen, 
daz, da zen Hegelingen muoften bi in fehen 

Überschrift zu 617: wie Hcrwick vmb Chautrum vnnd Hartmüt dar 
konien 617, 2 andre iß fehlt 4 »tan fehlt 

618, 1 im 4 t. fo w. es d. künige 619, 1 oder durum be 

mit 2 man hie fehlt man da e 4 Chautrun 

620, 2 das da* zun H. bi in fehlt 



617, 2 diu rede iß altvär: 
die Versicherung der Wahrheit wird 
des reims wegen j;ern bei Zeitanga- 
ben mit jär angebracht; namentlich 
aber von den reimsuchenden inter- 
polatoren, die ihre Versicherung 
dabei oft zu schänden machen. So 
731, 1. 1011, 1. 1070, 1. 1571, 1. 
Nib. 137, 1. 659, 1. 1046, 1. 
1082, 1. 1330, 3. Bit. 231. 465. 
1449.4311. Kl. 493. Reinhart 87. 
Iwein 259. Virginal 1, 1 u. a. 

3 Her wie wird 630 von neuem auf 
eine weise eingeführt, die die gegen- 
wärtige exposition überflüssig macht. 

4 in prt/e *in ruhmwürdiger 
tatigkeit 

618, 2 ze vriunde ^zum ge- 
liebten ' ; vgl. 664, 4. 3 v e r/u ohte 
er ez am gewöhnlicher wird dieser 
ausdruck vom kämpfe gehraucht, s. 
zu 829, 3. 4 ob ez diu maget 
nu täte: vgl. 861, 4. 



619, 2 ervarte 'durch nacb- 
stellungen, auf böswillige weise fing'. 

3 gebunden mit fware ist 
ein ungewöhnlicher ausdruck. 

620 Während das vorhergehende 
eine fortsetzung sofort erwarten lässt, 
wird eino ganz moderne romanepi- 
sode eingeschoben. Hartmut schleicht 
sich unerkannt an Hetels hof, ent- 
deckt sich Kudrun, erhält die Ver- 
sicherung ihrer liebe und geht zurück. 
Dies steht mit dein sonstigen beneh- 
men der Kudrun in schärfstem Wi- 
derspruch und müste , wenn es wirk- 
lich zur erzählung gehörte, in dieser 
eine änderung der gesammten ent- 
wickeln^ zur folge haben. Aus- 
drücklich steht der ganzen episode 
Hartmuts aussage entgegen: ich rer- 
J mähte iu ie 796, 2. Mit recht hat 
daher Müllenholf die str. 617 — 629 
als einschiebscl verworfen. 2 dar, 
.. muoßen bi in fehen: die not- 

10* 
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ritter unde magede unde ouch fchoene vrouwen 

den Holzen Hartmuotcn. des enmohte Hetele niht getrouwen. 

621 Nu was der nötvefte komen in daz. lant. 
die vil werden gelle beliben unerkant. 

Hartmuote und fincn mägen den beiden dient man fchöne. 
er bete des gedingen, daz, diu maget noch trüege mit im kröne. 

622 In fäben vrouwen edele. dö er was gegän 
in Cinen böhen zübten vür vroun Hilden ftan, 
man fach in der gebaere Hartmuoten den rieben, 

daz, er edelcr minne an höbe vrouwen gerte billicben. 

623 Sin lip was wol gewahfen , feheene unde balt, 
milte unde küene. ich enweiz, wes er engalt 

daz, in verfproeben bete diu fchoene tohter here 

Hetelen und vroun Hilden. daz, muote Hartmuoten harte fere. 

624 Der fin herze gerte, die hete er nü gefehen. 
tougen ougen blicke der was dä vil gefebehen. 

er enböt ir heimliche, daz, fi daz. erkande 

daz. er hiez,e Hartmuot und waire von Ormanielande. 

625 Dö kunto fi dem degene, daz. ez, ir wrero leit 
(fi gunde im wol ze lebene diu herliche meit): 



C20, 4 mocht 
hohen begerte 
4 frateen H. 



622, 2 frateen 

023, 1 wae fehlt 
624, 1 begerte 



3 da fach man 4 edele 
2 ich waie nit 3 t. herren 
2 der fehlt 625, 1 kündet 



wendigkeit ist die, welche sich aus 
den umständen ergibt und die wir 
im nhd. daher nicht bezeichnen, 
vgl. Nib. 13, 3. 

621, 1 der notveße 'der im 
kämpfe unerschrockene'; nur hier in 

der Kudrun begegnet dieser unhöfi- 1 ungenau. Kudrun war 
sehe ausdruek , der im Biterolf be- einmal gefragt worden. 



623, 2 milte und kü ene: beide 
tugenden sind der inbegriif des rit- 
terlichen ideals, vgl. Bit. 6212. 
Alph. 237, 1. Rabenschlacht 230. 
Graf Rudolf 17, 18 der milde kuene 
degen. 3 v er f 'prochen: dies ist 

gar nicht 
4 dar, 



sonders häufig ist, s. W. Grimm zu muote Hartmuoten harte fere: 
Athis C, 47 und Jänicke zu Bit. 872. | ist ein Wortspiel mit dem namen 
2 die gefle: Hartmut und seine j beabsichtigt, so ist es sehr ge- 
begleiter, welche v. 3 als seine mage schmacklos. 



bezeichnet werden 

622, 2 t« finen hohen züh- 
ten scheint aus 1296, 1 entlehnt, 
wo es höchst passend ist, während 
hier kein besonderer anlass für den 
ausdruek war. Die interpolatorcn 
gefallen sich auch 1601. 1631 darin, 
das anmutige aussehn und benehmen 
Hartmuts auszumalen. 



624, 2 tougen oug enblick e 
gehören zur Schilderung der liebe: 
vgl. Nib. 292, 3. 4 und W. Grimm 
zu G. Rudolf s. 46. 3 daz /»' d*S 
erkande ist ein überflüssiges Zwi- 
schenglied. 

625, 2 fi gunde im wol ze 
lebene: vgl. 653, 4 'sie wünschte 
nicht seinen tod\ Dass Kudrun hier 
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da^ cr gaben foltc von dem hove dannen, 

obe er leben wolle vor ir vater und vor finen mannen. 

626 Si fach in alfö feheeneu, da? ir? ir herze riet, 
fwic f in böte geheenet fi? dorn lande fchiet. 

fi was im doch genaedic, der er im herzen gerte, 
fwic fi Hartmuoten fines willen lützel iht gewerte. 

627 Alfö fchiet von dannen der wol gezogene gaft, 
da? er über rücke truoc den grö?cn laß, 

wie er (ich geraeche an Iletelcn der leide 
und da? er doch dar under niht vlür die hulde der vü 

feheenen meide. 

628 Sus rümte Hegeliugc der degen Hartmuot. 
ja was fin gedinge übel undo guot, 

wie er verenden künde da? werben näch der vrouwen. 

dö wart näch der ftunde vi! hclme durch ir willen verhouwen. 

629 Dö er kam ze lande, da er hete verlän 
vater unde muoter, rihten fich began 

zc Ilarkem urliuge Hartmuot der vil grimme. 

da? riet im ze allen ziten Gerlint diu alte välentinne. 

625, 4 vater Hcteln vnd v. allen f. m. 626, 1 ir ir 2 feine 

polen 4 %v. vil l. 627, 2 truege 3 der gro/fen l. 

4 verlur die fehlt 628, 1 Sunjl raumbten Hegelingen 

2 gedingn 4 W. im n. 629, 1 er haym kam 4 Outtelint 



und 583, 2 ihren freiem so schnell i nicht gewisse schranken zu über- 
zuneigt, ist auf die rechiiung der sehreiten. 



intirpolatorcn zu setzen, 

626, 3 der er im herzen 



628, 2 übel unde guot: 
'schwankend zwischen Verzweiflung 



gerte; fast dieselbe Umschreibung i und hoffnung ' ; wie sonst liep unde 
findet sich 624, 1. Die beiden stro-ltetY verbunden werden, s. zu 598, 4. 
phenhälfteu besagen ziemlich das j 629, 3 der vil grimme ist kein 
gleiche. passendes beiwort für Hartmut. 



627, 2 über rücke truoc den 
großen laß', diese wendung wird 
in mehrfachen beispielen naehgowic 



4 diu alte välentinne (fem. von 
välant) wird Gerlind nur hier ge- 
nannt, öfter diu tittvelinne, s. zu 



Ben von Jänicke zu Bit. 10763. Hier 738, 1. In den Nibelungen wird 
erscheint als höchst beschwerlich der Kriembild diu välentinne gescholten 



wünsch sich zu rächen und doch! 1686, 4. 2308, 4. 
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IL 

(12.) Aventiure, 

wie Herme herverte üf Retelen und im Kütriiu gegeben wart. 

63U Nu läz,en wir beliben, wie ez, im erge. [1] 
dem ktienen Herwige was wol alle we 
aliö Hartmuote nach Kütrün der riehen, 
mit allen finim mägen verfuohte er; an die maget vliz,icliehon. 

631 Er was ir nächgebäre und heto bi ir lant. [2] 
hsete er tüfent ftunde eines tages dar gelaut, 

er vuude da niht anders wan höchvart und vorfmähen. 
fwie fere Ii imz, werten, Fit gelac er Kütrüueu nähen. 

632 Hetele bat in läz,en, er würbe iht umb fin kiiit. [3] 
do enböt er dem künege zomcclichen fint, 

er wolte niht erwinden er enl'sehe in dä mit l'childen, 

daz, ez, im fehade waere und ouch der küniginne vroun Hilden. 

633 Ich enwei?, wer im da? riete : driu tüfent küeuer man, [4] 
die er ze viiunde hete, Herwic dö gewan. 

dä mite fpilte er leide dä zen Hegelingen 

der die er in fin dienejt mit aller hande liebe weite bringen. 

630, 1 ergie 2 wa% 3 als Chau trauen dem 

4 maid 631, 1 nachtgepaurc 3 vaut h. mit v. 

4 Chautrunen eil n. 632, 1 /. daz er ie/it würbe 3 falte 

4 kuniginnen frawen 633, 1 Ich uagss nit 2 H. die g. 

3 ZW» 



630, 4 verfuohte ert; an die 
mag et 'suchte ihre ein willigung zu 
frlangcn', vgl. Nib. 1049, 4 ß ver- 
fuohten? vriuntliehen an vroun Kriem- 
hilden «int. Der ausdruck begegnete 
bereits 618, 3. Wäre 617 fg. echt, 
so müstc diese widerholung auf- 
fallen. 

631, 1 bi ir 'in ihrer nähe'. 
und hete bi ir lant ist pleona- 
stisch neben näehgebur e. 3 ver- 
fmähen ist ein lieblingswort in der 
Kudrun 46, 4. 63, 3. 425, 4. 656, 3. 
657, 1. 3. 781, 3. 796, 2. S*. 904, 3. 
1156, 3. 1262, 3. 1268, 3. 1294, 3. 
1295, 3. 1514, 4. 1567, 2. 



032, 3 eru Ja; he in da mit 
fchilden 'dass er ihn mit einem 
beere besuchte'. Das tragen des 
Schildes bedeutet die kriegsbereit- 
schuft, vgl. 601, 4. 

633,3 dii mite fpilte er leide 
.. der: vgl. Tristan 3734 dä mite 
hän ich dir wol gefpilt, wo freilich 
mit fpil ein Wortspiel getrieben wird. 
Ortnit 429, 2 der kiinec hat aber den 
heiden des tievels mit grfpielt , wie 
auch nbd. 'einem übel mitspielen* 
gesagt wird. Derselbe vergleich des 
kampfes mit einem spiel liegt in 
fpilgefellen ' kampfgenossen' 786, 4. 

4 in fin dieneß: die frauen 
sind undei tän 1621, 4. 
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634 Dö woltens niht getrouwen die von Sturmlant. 
den von Teneraarke was e? ouch unerkant. 

A 

fit gevriefeh e? Irolt dä her von Ortrichc, 

da? Herwic der küene Hetelen fuohte vil gewalticliche. 

685 D6 e? nü Hetele wefte, da? er mit finer fchar 
zügc ane vorhte under wegen dar, 
er fagete e? fincn mannen und ouch der küniginne. 
er fprach 'wa? redet ir danne? ich hcerc uns vremede gelle 

bringen.' 

636 *Wa? fol ich dar zuo iprechen niwan alle? guot? 
e? dunket mich nicht unbillich, obe ein ritter tuot 

mit liebe und ouch mit leide da? man uf ere prife. 

wie mühte im miffelingcn? Herwic ist biderbe unde wife. 

637 Ja ful wir da? behücten' fprach da? edele wip, 
'da? er iht befwaere den helden hie ir lip. 

ich hän des jehen hcercn, da? er an iuwer fchranken 
kum alfö mit helden, da? ims iuwer tohter müe?e danken.' 

034, 1 von fehlt 3 Henriche 635, 2 zöge 3 kuni- 

ginen 4 vranede fehlt 636, 1 wann 637, 1 fol 

2 nicht 3 hören jehen ewren kranken 4 kumö 

e 

d<t; vnm tur 

634 Der iuterpolator will moti- 6.57, 3 ich hän des jehen 
vieren, das» im folgenden kämpfe hm rem über diese im nhd. sehr 
Wate, Horand, Frute nieht vorkom- ausgedehnte angleichung des part. 
inen; aber auch Irold , den er in z. 3 prät. an einen davon abhängigen inf. 
nennt, nimmt nicht daran teil. s. Gramm. 4, 169. Vgl. auch Ra- 

035, 2 ane vorhte *keck, fre- benschlacht 98, 4 ir habt e% oftc 
velhaft'; s. W. Grimm zu Freidank \ hären Jagen, eine durch den reim 
33'8. 4 ich heere in .. drin- beweisende stelle und meine anm. 
gen: da Hetel nicht leiblich ver- 1 dazu. an iuwer fchranken. 
nimmt, wio Herwig seine scharen i Diese schutzwehr um bürgen wird 
bringt, sondern nur die nachricht öfter erwähnt: 781, 1. 1402, 3. 
davon empfängt, so ist hier ein j 1414, 4. Bit. 9 186. 9353 Wolfhart . . 
wirklicher acc. mit inf. anzuerken- ' Uber die fclrancboumc fpranc; es 
neu, s. Gr. 4, 118, wo Bit. 5164 waren also quergelegte baumstämme. 
verglichen wird : ich hörte in wol Dasselbe bedeuten grendcl unde bar- 
dvti crjlen fin. wen Troj. kr. 30302; und der aus 

636, 1 alles guot 'jede ancr- dem franz. lice entlehnte ausdruck 
kennung, jedes lob'; 1099, 1 und litze 34175 = grendel 34179. Die 
1387, 4 'jede gute absieht', 1506, 2 fchranken scheinen in gewöhnlichen 
'jeder vorteil, jede annchmlichkeit'. zeiten aufgezogen und erst bei feind- 
Die zweite der hier angegebenen j lieber annäherung herabgelassen wor- 
bedeutungen begegnet auch Nib. den zu sein; denn es heisst Kudr. 78 1, 1 
1350, 2. 2108, 3. 3 üf ere prife Die J'ch. die man folte alle niderlän .. 
'lobe in bezug auf ehre' (Bartsch), [wurden üf getan. 4 danken ist 
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638 Ein teil fich dö ze lange der künec und fine man 
verf&mten: des dö Herwic des haz,z,es hie began. 

in einer morgenküele er undc fino gelle 

vür Hctelen bnre bekömen. er tete da fit da? aller belle. 

639 Do noch die helde fliefcn in Hctelen fal, 
dö ruofte ein wahtaerc vür die burc ze tal 

4 wol üf in der fcldo! wir haben vremodo gelle, 
und wäfent iueh, ir heldc! ich fihe von manegem liehten 

helme gleite.' 

640 Si fprungen von den betten und lägen dö niht mer. 
fwer da inne waerc armer oder her, 

der muofte haben forge der ereu und des libes. 
alfö gerte Herwic in dem horten llurme fines wibes. 

641 Hetele und vrou Hilde in? venfter waren komen. 
Herwic der hete ein volc an fich genomen, 

da? fa? vor einem berge ze Galeis in dem lande, 

die der Harke Mörunc ze Wäleis an der marke wol erkaude. 

638, 1 fy do 2 v. das do 4 Hcttcl da fehlt 

639, 1 hcldc fehlt llettelim 2 pttrg heer ze 3 J'edele 

4 liehten fehlt 740, 1 mere 2 herre 3 des m. 

vn d auch d. 4 begerte dem heilen fehlt 641, 1 Ifl das v. 
3 Galays 4 Walayss 



in der allgemeinen bedeutung ' lob- 1 
spenden \ welche dnnc Jagen aller- 
dings hat, nicht nachgewiesen; viel- 
leicht ist hier nur eine entlehnung 
aus 1402, 4 anzunehmen. 

638, 2 de« hasse* 'der feind- 
seligkeiton'; vgl. Nib. 207, 4. 1858,4. 

4 tete da das bejle, eine kampf- 
redensart: 'er kämpfte am tapfer- 
sten'; vgl. Hildebrand, Germania 
10, 133. 

639, 1 /liefen: diese Situation 
scheint aus 1360 fg. entlehnt, 

3 vremde geße 635, 4. 710, 3. 
Keinhart (Sendschreiben) 636 vremide 
gefii 1 feinde '. 

640, 1 Si fprungen von den 
betten (= 1376, 1) und lägen dö 
niht mer: pleonastisch wird die 
Verneinung des gegentcils hinzuge- 
fügt, nach epischem gebrauche. Vgl. 



1548, 4. Nib. 1489, 2 u. o. 

2 armer oder her: das erste attri- 
butive adj. ist flectiert, das andre 
nicht. Gr. 4, 488 hat kein beispiel 
dafür. 

641, 1 ins vcnjter, in die zin- 
nenölfnungcn , um die feinde zu über- 
sehn; vgl. 1366,3. 2— 4 unter- 
bricht störend den Zusammenhang. 

3 ze Galeis: dieses land scheint der 
mark zu VValcis nahe zu liegen. Ob 
ein wirkliches land und welches ge- 
meint sei, steht dahinT Es dürfte 
eins der für Waleis in botracht kom- 
menden sein (8. zu 200) , nur dass 
hier der französische anlaut gewählt 
wäre ; namentlich wäre Wales in 
betracht zu ziehn , welches bei Got- 
tfried Galen heisst. vor einem 
\berge gibt zur näheren bestimmung 
'nichts aus. 
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642 Hetcle fach ir dringen valte gen dem tor. [5] 
dö wa?re er ungerae gewefen dar vor 

vater der Kütrünen, fwie küene er doch waerc. 

ja erzuraten in die gelte. im hülfen fider fine burgaere. 

643 Gewäfent wart dar innc ein hundert oder ba?. [6] 
der wirt der ftreit folbe: mit willen tote er da?. 

fin volc da? was küene: da? mohte in niht geverren. 

man vant fchaden ftarken , den Hctcleu tete Herwic der herre. 

644 Ofte fluoc ü? hebnen den viurhei?en wint .[7] 
Herwic der herre. da? fach des wirtes kint 

Kfitrün diu fchoenc. da? hete fi ze ougen weide. 

der holt der düht fi biderbe : » da? was ir beide liebo undc leide. 

645 Hetcle grimmes muotes felbe wäfen truoc. 
libes unde guotes was er biderbe gnuoc. 

der wirt der tete unrehte. er kam im fit zc nahen, 
olfö da? ab der bürge fi den ftrit befeheidenlichen iahen. 

642, 2 gewefen ttngemc 3 C'hautruncn rater 4 feiner b. 

743, 2 ßrayt darynnes 3 niht fehlt gctceiren 

4 den fehlt H. dein herren 644, 1 Schlugen 3 Chau- 

trum 4 daucht /ich b. ir fehlt 745, 1 f elber 

2 genug 3 vahen 4 fy ab der b. den 



642, 2 ungerne: selbst die 
grösten helden erschrecken vor über- 
gcwaltigen gegnern. 

643, 1 gewafent wart: zum 
kämpfe vor der bürg. Denn auf eiue 
belagerang lassen es die germani- 
snhen beiden meistens nicht, ankom- 
men ; es gilt bei ihnen der eddische 
spruch (Sigrdrifumäl 31) berjask er 
betra en brenna J'c inni aubßöfum. 
So handeln Hetols mannen auch 
gegen die Normannen 77'J fg.; so 
diese selbst 1378 fg. Vgl. auch Her- 
zog Ernst (B.) 1466 fg. Parz. 355, 
26 fg. 3 geverren 'entfernen' 
müsto hier etwa fchaden bei sich 
haben. Die ellipsc ist bedenklieb. 

' 644, 1 Müllenhoff vergleicht Nib. 
2212, 4 von ir beider fwerten gie der 
ßurröte wint. 3 ze ougenweide: 
dieser bildliche ausdruck, in wel- 
chem die begierig hin und her wan- 
dernden blicke mit tieren die sich 



nähren verglichen werden, ist über- 
aus häufig. Vgl. auch pascebat ocel- 
los Ruodlieb 1, 52 und im classischen 
latein: Cic. Verr. 2, 5,26. Hier ist 
der ausdruck ironisch, da Kudrun die 
feinde nicht mit begehrlichen äugen 
; anschn konnte. Ebenso 810, l mit 
jämer ottgenweide. 4 bi derbe 

eigentlich 'brauchbar' (aus bi- und 
dem stamme von dirbe, habe nötig, 
zusammengesetzt), dann 'brav, edel, 
vornehm'. 645, 2 wird zur näheren 
bestimmung libes unde guote/t hinzu- 
gefügt : * war tüchtig durch seine 
kraft und seinen besitz'. 

645, 3 unrehte wol deswegen, 
weil er vor die tore kam, obschon 
er die minderzahl hatte. Ebenso 
undeutlich ist er kam im. zc 
nahen komen wird oft von gefähr- 
lichem streite gesagt. Hier aber 
scheint es zu besagen, dass Herwig 
Heteln und damit der bürg zu nahe 
kam: auf das letztere bezieht sich z. 4. 
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646 Dö fi heteii gerne die porton zuo getan, 

dö rauofton fi da? lernen durch fchumphentiure verlän. 

fi begunden mit den gelten in die porteu dringen. 

üf fchoener vrouwen löncn ftuont Herwige aller fin gedinge. 

647 Hetele unde Herwic, vür ir beider man [8] 
die guoten ritter fprungen. liuhten in began 

der loue uz, gefpenge, da? in dä hie vor handon. 

da? werte vil unlange, unz fi bede einander wol bekanden. 

648 Dö der künic Hetele fö rehte küenen fach 
den Helzen Herwigen, in dem ftritc er fprach 

'die mir ze einem vriunde des recken niht engunden, 
die enweiten, wer er wiere. er liouwet durch da? verch die 

tiefen wunden.' 

649 Küdrün diu fchcene diu fach und hörte den fchal. [9] 
gelücke da? ifl finwel dicke alfam ein bal. 

646, 2 /. das fchimphen tCwre ward cerlan 3 p. ze d. 

4 lone Henrich gedingen 647, 4 der wirt vil 

b. an e. 648, 1 kuene er/ach 3 den r. 4 die tut tvifften 

da?, verch fehlt 649, 2 /am ah 



646, 2 fchumphentiure 'nie- 
derlage', ein höfisches fremdwort; 
altfranz. desconßture. Der abfall der 
ersten silbe bis zum schlusscons. ent- 
spricht dem ital. »confitta. '■'> fi 
begunden mit den geflen in die 
porteu dringen: man erwartet um- 
gekehrt 'dio feinde mit ihnen'. 

4 Jluont aller fin gedinge: ebenso 
1455, 4. 

647, 3 gefpenge 'die spangen, 
der beschlag am Schilde', da% in 
da hie vor banden: den gleichen 
ausdruck von Schilden gebraucht fin- 
det man auch Bit. 9213, wozu Jä- 
nicke die verwanten stellen gesam- 
melt hat. 4 unz fi bede einan- 
der wol bekanden: «bis sie sich 
gegenseitig als helden keimen gelernt 
hatten'. Jlildcbrand in Zachers 
zeitsehr. 2, 472 vergleicht 880, 2 ir 
ietireder vant mit ereften an dem an- 
dern rehte wer er w<ere, und Nib. 
1548, 4 fi verfuohten wer fi wären, 
endlich besonders nahe zu unsrer 
stelle Btimmend, Willehalm 209, 30 
ß bekanten fchiere einander fider. 



648,2 in dem ß rite er fprach: 
nach epischer weise wird der kämpf 
oft durch reden unterbrochen ; vgl. 
besonders 1404 fg. 

649, 1 fach und hörte den 
fchal: zeugmatisch steht fchal für 
ßrit, wozu auch faeh gepasst hätte. 

2 gelücke d«z iß finwel dicke 
alfam ein bal: nach einem der 
antiken weit entlehnton bilde wird 
das glück personificiert und mit einein 
rade oder einer kugel versehn, auf 
welchen, sie steht oder, was freilich 
nur vom rad gilt, auf welches sie 
die menschen setzt und sie so empor- 
hebt und wieder hinabstürzt, s. Myth. 
825 und Wackernagcl in Haupts 
zeitsehr. 6, 134. Vgl. zu unsrer 
'stelle besonders Freidank 114, 27 
gelücke iß rehte fam ein bal, und 
Willchalm 246, 28 gelüke iß finewel, 
wo ebenso wie in unsrer stelle mit 
der Veränderung der äusseren um- 
stände zugleich die umstimmung des 
gemüts verbunden wird. [Vgl. Zin- 
gerle, Dio deutschen Sprichwörter im 
mittelalter. Wien 1862, p. 568. Z.] 
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do ez, diu vrouwe mohte anders niht gefcheiden, 

ir vatcr und dem gafte fi wunfchte des fi gedähte in beiden. 

650 Si begunde rtiefen zuo im über den Tai [10] 
' Hetele , vater here , nü vliuz.et ze tal 

daz, bluot durch halsberge. da von fint uns die müre 
befprungen allenthalben. Hcrwic ist ein übel nächgebure. 

651 Durch den minen willen fö fult irz, beide vriden. [11] 
nü fchaffet eine wile dem herzen und den liden 

ruowc in dem ftrite, unz ich iuch beide vräge, 

wä der vürlle Herwic habende fi die aller belle mäge.' 

652 Do fprach der ritter edele 'der vride ift ungetan, [12] 
ir enlät mich ungewäfent, vrouwe, vttr iuch gän. 

fö wil ich iu künden von minen beften mägen. 

hän ich \Tide die zite, fwes ir weit, fö muget ir mich wol vragen.' 

653 Durch der vrouwen liebe gefcheiden wart der ftrit. 
fich fchutton üz. den ringen die fturmmüeden fit. 

nach harnafches rame fi wuofchen üch mit brunnen. 

dö wärens wol getane. man mohte in ze lebene wol gunnen. 



649, 3 d. fchone f. a. ». mocht g. «50, 2 herre 3 d dich. 
651,-2 glidern 652, 2 ir laß 4 fritU zeit was 

«53, 3 n. des harnafchs 4 waren fy w. 

m 

4 4 da wünschte sie ihrem vater | altfranzösischen , wo z. h. Malvoisin 

und dem fremden, was sie auch 'der name eines hundes ist: Renart 

gegen beide aussprach': vgl. wtfi«- 20836. 



fehen 727, 1. 

650, 1 über den fal\ durch 
diesen geht man in die nebengemä- 
cher, wo die frnuen, die schätze u. s. f. 
sind. Im saal geht dann auch der 
letzte kämpf vor. Hier steht Kudrun 
an einem ende, der kämpf findet 
bereits am eingang statt. Vgl. 792,3 



651, 1 ez friden 'ruhe her- 
stellen, waifenstill stand cingehn'; 
anders 713, 3. 4 habende fi: die 
gleiche Umschreibung dos verbum 
tinitum durch ein partizip mithin 
findet sich auch 958, 3. Gr. 4,6 
macht auf die färbung des ausdrucks 
aufmerksam , die sich ebenso im eng- 



1494, 1. 3 die müre b efp r u n - 1 a sc h e n , z. b. / am speahing findet; 
gen; ebenso muss 1536, 2 das blut 
von den wänden abgewaschen werden. 

4 ein übel nächgebure 'ein 
held, in dessen nähe zu kommen 
sehr gefährlich ist', eine ironische 
wendung, die sehr oft widerkehrt. 
So 728, 4. Uit. 1578 und Jänickes 
anmerkung. Vgl. auch Veldeke im 
Servatius 2, 47 Die orele naeghebue- 
ren und Konrad im Troj. kr. 25637. 
Die redensart findet sich auch im 



das partizip bezeichnet einen dauern- 
den zustand. Die frage nach den 
ver.wanten eines bewerbers wird auch 
Ruther 2102 gestellt. 

652, 1 iß ungetan 'findet nicht 
statt, geschieht nicht'; vgl. Nib. 
1188, 4. 1239, 2. 

653, 3 nach harnafches räme: 
nachdem 6ie sich durch das abfärben 
der eisenringe beschmutzt hatten. 
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654 Mit hundert filier helde gienc er da er vant [13] 
gezweiot mit ir inuotcr von Hcgelingc lant 

Kütrün enphienc in fchönc mit anderen vrouwon. 

der ritter guot und edele mohte ir vollecliehen niht getrouwen. 

655 Die gelte hie? dö fitzen da? waetliche kint. 
da? Herwiges eilen geliebte lieh fint. 

durch finc gröze zühte behagete er wol in beiden. 
Hilden unde ir tohter riet man äne alle twäle e? fcheiden. 

656 Herwic fprach zer vrouwen 'mir ift da? gefeit [14] 
(doch häts iueh lihte gerouwen von minor arbeit), 

da? ich iu verfmähe durch min lihte? künnc. 

ofte bi den armen habent riebe liute guote wünne.' 

657* Si fprach 4 wer wier diu vrouwe, der verfmähet da?, [15] 
der ein helt fö diente, da? fi dem trüege ha?? 
geloubet mir' fprach Kütrün, 'da? e? mir niht verfmähet. 
holder danne i'u waere ift dehein maget, die ir ie geßihct. 



654, 2 ir mitte Chautrun v. H. 3 Kütrün fohlt 

emphienge fchone fohlt 4 edel und gute in 655, 1 way- 
dtliche 2 des H. c. da« g. 3 fein 4 alles twäle 

es fehlt 656, 1 zu der ' 2 het e» mich g. 3 ich fehlt 

4 den reichen h. arme l. 657, 1 wäre 2 dero 4 ich 

euch dhein treib magt 



Dieser tarn wird oft erwähnt, beson- 
ders von Wolfram. brunnc sw.m. 
'frisches quellwasser' : Nib. 1006, 3. 

654, 2 gezweiet heisst 1) mit 
einem zweiten vereinigt oder 2) in 
zwei teile geteilt. Hier ist die erste I 
bedeutung angenommen und danach I 
das handschriftliche muote verändert! 
worden; Hilde wird auch 655, 4 er- j 
wähnt; allerdings in einer unechten [ 
strophe. Die zweifelhafte Stimmung 
der Kudrun 644, 4 kann nach 649,4' 
nicht mehr fortdauern. von 11 e - 
gel ingelant Kütrün: vgl. 1019,2. 
Es ist und xoirov gesetzt. 4 der 
ritter guot und edele — 664, 8. 

655, 2 Herwig, dessen tapferlceit 
zuerst bewunderung erregt hatte, 
zeigte sich nun auch liebenswürdig. 

4 twäle st. f. 'zögerung, ver- 



weilen'; vgl. engl, to dwell. Der 
hier gegebene rat greift voraus. 

656, 2 'doch habt ihr, in folge 
meiner anstrengung (im kämpfe), os 
vielleicht schon bereut'. 3 lihte 
geht, auf personen übertragen, in 
den begriff ' gering , wortlos ' über. 
So Uhtez künne auch im Armen Hein- 
rich 1170. Eneit 39, 22 den lihten 
und den heften. Biterolf 1 1631 einem 
dem lihtiften man der ritten namen 
ie gewan. 4 Dieser allgemeine satz 
klingt wie ein Sprichwort, ist aber 
als solches nicht nachzuweisen. 

657, 1 'Welcher frau erschieno 
dies gering (verfmähet ist apocopiert, 
s. einl. II, 3) , wenn ein held ihr also 
(wie ihr) diente, so das» sie ihm 
noch feind wäre?' 
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G58 Wolten mir des gunnen die nsehften vriunde min, [16] 
nach iuwer fclbes willen wolte ich bi iu fin.' 
mit lieplichen blickeii er fach ir under dougen. 
fi trüege in ime herzen, daz. redet fi vor den liuten äne tougen. 

659 Urloubes gerte Herwic ze werben umb daz, kint, 
der recke vi! kiiene. daz. erloubte fint 

Hetelc unde Hilde. die wolten beeren beide, 
obe ir tohter wtere liep der gewerp oder leide. 

660 Vil feinere wart er inne, wie fi wsere gemuot. 
vor der junevrouwen ftuont der hclt guot, 

fam er üz. meifters hende wol entworfen wäre 

an einer wiz.en wende. dem geliche ftuont der degen maere. 

661 'Geruochet ir mich minnen, vil fehoenez, magedin, 
mit allen minen finnen io wil ich immer fin 

fwie ir mir gebietet. min bürge und mine mäge 

daz. fol iu allez. dienen, daz, mich des, vrouwe, hin ze iu niht betrage.' 



658 , 1 W. die m. 2 eures felber 3 vnder die äugen 

4 im h. an 659, 1 begerte ze fehlt werben Her- 

wigk 4 ob feiner lieben t. 660, 1 ward 661, 3 meine b. 



658, 2 'ich würde mit euch gehn 
und eurem willen gemäss leben*. 

3 under dougen 'ins gesicht'. 
Vgl. unser 'unter die äugen kom- 
men'. 4 fi trüege in ime her- 
zen: ebonso Nib. 280, 3. 348,3. 

659, 1 Urloubes ze werben: 
'erlaubnis förmlich um das bindende 
jawort anzuhalten '. Diese förmlich- 
keit ist weitschweifig und eigentlich 
nur eine widerholung des bereits ge- 
sagten. 4 gewerp , auch gewerf 
(Müllenhotf weist dies nach im Iwein, 
Lesarten zu 5818), gewerbt, gewerf t 
st. m. ist jede tätigkeit, um etwas 
zu erlangen; aber es macht sich im 
mhd. allmählich die beschräukung 
auf die Werbung zur che geltend. 

660, 3 fam er üz meißers 
hende wol entworfen wäre an 
einer wxr,en wende: vgl. Nib. 285, 
2. 3 , wo jedoch die miniaturmalerei, 
nicht wie hier die Wandmalerei , in 
vergleich gezogen wird. Eudrun 



1601, 4 ist die nähere bestimmung 
ausgefallen. Der name der kunst, 
entwerfen , bezeichnet, dass es haupt- 
sächlich auf die umrisse ankam. 
[Auch wir sagen noch 'bildschön'. 
Vgl. Aesch. Agara. 227 ed. Hermann 
iiQinovoa & tos (v yotttfuig. Eurip. 
Hek. 560 [IZoXv&vm fiaaiovg i 
tihigt axtovu (f o'jg dyni-juaTos. Zu 
Aesch. Agam. 227 sagt der scholiast 
tfm to xriXlog rj dV« rö nfftornreh; 
und die interpreten streiten gleich- 
falls, ob die vergleichung der Iphi- 
genia mit einem bilde auf ihre Schön- 
heit oder ihr stummscin zu beziehn 
sei. Aber auch Plato Charmid. p. 154 
c. sagt «AA« nävrtg togntQ äyulfut 
i&itovro avrov, und Petron. c. 126 
midier omnibus simulacris emendatior, 
(Blomficld ad Aesch. 1. c.) Z.] 

661, 4 da$ mich des hin ze 
iu niht betrage 'so dass ich des- 
sen, euch gegenüber, nicht über- 
drüssig werde, nicht davon ablasse'. 
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662 Si fprach 'ich gihe iu gerne, da? ich iu wefe holt, 
dü häft mit dieneile hiute hie verfolt, 

da? ich den ha? wil fcheiden von dir und minem künne. 
da? mac mir nieman leiden, du folt immer haben mit mir wunne/ 

663 Hetelen hie? man bringen (des endet fich der ftrit) 
zuo der küniginne. nach im körnen fit 

die aller bellen degene von Hegel inge lande, 
die der küuic hete. dö verendet fich al fin ande. 

664 Vrägen fine tohter nach räte finer man [17] 
Hetclc dö begunde, ob Ii ze einem man 

wolte Herwigen, den edelen ritter guoten. 
dö fprach diu magot feheene 'ich wil mir niht bc??crs vriun- 

des muoton.' 

665 Dö veltente man die feheenen dem recken an der Itunt, [18] 
der fi da folte krosnen. von ir wart im kunt 

vreude und ungemüete. da? mans im gap ze wibe, 

des gefchach in kurzen ziten in Hurmo we vil guoter recken Übe. 

t e 

662, 2 mir d. 4 mac fehlt 663, 2 kuniginnen 4 aller 

feiner a. 664, 1 Fr. fy begunden ir tochtei' n. r. 2 H. da ze 

ßunden ob 665, 1 veflet 2 w. unkhundt 3 da gab 

im fy ze 4 das g. we fehlt 

gestellte nur form war; ebenso Nib. 
1622. Bedingungen waren ferner, 
dass der rechte verlober , d. h. der 
vater der braut oder sein Vertreter 
fragte , und dass zeugen zugegen 
waren, a. Weinhold D. Fr. 223 fg. 

4 ich wil mir niht bezzers 
vriunde* muoten: dieselbe bezic- 
hung auf den ehemann hat vriuvt 
auch 770, 4. Anders in der Verbin- 
dung muoten bcz;er vriunde 1183, 4. 
Vgl. zum übrigen ausdrucko Millor 
dt vos avoir ne guier Fergus 1364. 

665, 1 teßente 'vorlobte'; dies 
geschah durch das schlusswort des 
vorlobers, in welchem er die braut 
dem bräutigam übergab, vgl. he- 
veßent 1043,2. 1245, 3. 2 der 
\fi da folte krosnen: fast derselbe 
I halbvers findet sich 178, 2. 987, 2. 

4 Diese vorausdeutung «chliesst 
den abschnitt; ihre crfüllung folgt 
sofort. 



662, 2 du steht mit ungeschick- 
tem Wechsel nach iu z. 1. hiute 
hie: dieselbe Verbindung begegnet 
778, 2. 779, 2. hiute hie 1284, 2. 
Vgl. Nib. 1508, 3. verfolt von 
verfolden , eigentlich ' bezahlen '. 
4 dü folt immer haben mit mir 
wünne: hier ist Kudrun in den 
mund gelegt, was sonst besser von 
andern gesagt wird; s. 212, 4. 

663, 2 näch im 'später als er'. 
Erst wird der könig um seine Zu- 
stimmung befragt, dann die vor- 
nehmsten seiner Umgebung. Die 
beiden letzten halbzeilen in z. 1 und 
4 haben ziemlich densolben, über- 
flüssigen inhalt. 

664, 1 Vrägen fine tohter: 
diese frage und die bejahung waren 
die wichtigsten formen des Verlöb- 
nisses. Natürlich wurde auch der 
bräutigam befragt, s. zu 1665, 3. 
Hier wird nur die frage an die braut 
erwähnt, weil die an den bewerber 
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666 Er wände mit im vüeren die juncvrouwen dan. 
des gunde im niht ir muoter. da von er gewan 

von unkunden recken michel arbeite. 

Hilde fprach, fi weite ir tohter zuo der kröne ba? bereiten. 

667 Man riet Herwigen, da? er Ii lie?e d&, 
da? er mit fehanen wiben vertribe anders wa 
die zit und fine ftunde dar nach in einem järe. 

daz, vriefchen die von Alzabe. fi rieten Herwige dö ze väre. 

[K. III.J 

(13.) 

668 Do befante fich Sivrit, der künec von Mörlant. [1] 
näch fchiffen hie? er werben. fwä er diu vant, 

diu lüe? er vafte ruften mit wäfen und mit fpife. 

ze fehaden Herwige er befante lieh mit finen vriunden life. 

669 Zweinzic Harke kiele zimbern er dö hie?, 
e? warn den niht geviele, die er? wi??en lie?, 
da? er hin ze Selande wolte herverten. 

gelobet wart diu reife, fö fich verendet der winter horte. 

GG6, 3 arbaiten 4 tV tohter fehlt 667, 4 frieslichen 

da zware 668, 1 vor (?) 4 fr. hart l. 669, 2 etttean 

den 3 heerferten trotte hin ze Seelande 4 gelobet uart diu 
reife fehlt 



666, 2 da von er gewan u. s. f. j 
ist eine zweito vorausdeutung. 

3 von unkunden recken — Nib. 
138, 3. 4 zuo der eröne baz 
bereiten 'ausrüsten zur Vermäh- 
lung'; vgl. bereiten 596, 3. 597, 1. 

667, 2 daz er mit feheenen 
wiben vertribe anders w ä die 
zit: ein unpassender rat, der auch 
durch seine plconastische form die 
zit und ftne jlnnde anstössig ist. 

4 fi rieten .. ze väre scheint aus 
834, 4 entlehnt. 

668, 1 Sivrit der künec von 
Morlant wird neu eingeführt, ob- 
schon 579 fg. seine werbuug ausführ- 
lich erzählt war; im folgenden wird 
auf diese nirgends rücksicht genom- 
men, 2 /'wd er diu vant «=* 
672, 1. 4 life 'heimlich'. be- 
fante fich ist aus der ersten zeile 



widerholt, mit beigefügter näherer 
bestimmung. 

669, 2 e% ween den niht ge- 
riete ist wol nur des innern reims 
wegen gesagt. 3 ze Selande: 
hier erfahren wir zuerst den namen 
von Herwigs land. Die hß. hat 
Sebelandt 9.J4, 1, Sewenlant 1486, 1. 
Sehnt (zuweilen hslich von Seelanden) 
ändet sich noch 671, 1. 675, 1. 
1241, 3. 1373, 3. Zweimal 718, 1 
und 733, 3 sind andre namen durch 
nachlässigkeit des Schreibers unter- 
geschoben worden. Über die neben- 
form Sewen s. zu 706, 1. Gemeint 
ist mit dem namen in der altern sage 
wol das in den Niederlanden zwi- 
schen Flandern und Holland gele- 
gene land zwischen Maas und Scheide, 
in der jängern die dänische insel. 
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670 Mit ahtzic tüfent helden hete er (ich befant. 
von liuten wart dö laere ze Alzabe da? lant. 

die ktinege vou den Moeren herverten fwuoren. 

fi beliben fumeliche, die andern nach des küneges willen vuoren. 

671 Hin ze Selandc hie? er widerfagen. 

da? was dem vürften andc. von fchulden molito er? klagen, 

wan er nie verdiente der riehen künege ha?. 

der marke und finer bürge hie? er hüeten defte ba?. 

672 Er klagete e? finen vriunden, fwä er die vant, * 
da? man im brennen wolte und wüeften fin lant. 

fwa? er ze gebene hete, da? was nach dienfte veile. 

die gerne folt enphiengen, den kam e? fumelichen gar ze heile. 

673 Gen des meien ziten Ii körnen über fe [2] 
die helde ü? Abakie und die von Alzabe, 

fam Ii gewalticlichen der weite ze ende wolten. 

vil gelfer vuor dar under, die man iider quelte mit der molten. i ; 

674 In lant da? Herwiges würfen fi den brant [3] 
fwa? er dö helfe hete an vriunden befant, 

die bat er mit im riten. fi huoben ftürmo grimme. 

fi kouften? mit dem verhe fwa? man in gap, golt filber oder gimme. 

670, 2 w. fo l. 4 fawmeliche u\ gemainlichn fürn 

671, 1 ze lanndc 3 den 672, 2 in S er do ze 

4 fumelichen fehlt 673, 3 ze e. körnen Vf. 674, 1 In H. 

lande Vf. 3 im ze r. 

670, 2 von liuten wart rföjdann spcciell 4 freundschaft aufkün- 
Itere . . das lant: derselbe aus-idigen'. 

druck, der nach der altgermanischen 672, 1 klagete «zeigte klagend 



he er es Verfassung nicht allzu über- 
trieben ist, findet sich im Karl des 
Stricker 9 422 So wirf daz lant fo 
Itere und gewinneß ein folich her, 
vgl. 615. 3 die künege; ebenso* 
findet sich der plural 671, 3. 712,4, 
zwene 702, 2 : stets in unechten stro- 



an mit der bitte um hilfe'. 3 nfich 
dienfle veile 'für dienst zu haben'. 
Die kriegsverpflichtung wird als ein 
kauf betrachtet; vgl. koufen 674, 4. 

673, 1 Gen des racien ziten: 
'um die maienzeit', vgl. altfranz. 
contre. 3 Vgl. Veldeke, Servatius 



phen. In echten erscheint nur der 2, 185 ^Ende waren alfoe beraden 
kiinic (Sivrit). herverten fwuo-\dat gheweldelyck fy mit fcharen 



ren : vgl. Bit. 5305. II. Ernst (Bartsch) 
4690. 5524. 4 fi beliben fume- 
liche, nachdem sie geschworen 
hatten ? 

671, 1 widerfagen , eigentlich 
'das gegenteil von etwas sagen' j 



over all« die werelt wolden raren 
ende alle die werelt wouden dwyn- 
ghen. 

674, 3 die ist dem sinne nach 
auf vriunde zu beziehn , nicht auf 
fwaz helfe 'wie viel von hilfs- 
mannschaft*. 
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675 Dem recken üz. Selant was fin fchade leit. 
er was ein belt zen banden. ahi wie er ftreit, 
unze er gar tungte daz. velt mit den toten. 

die alten ez, alle jungte. dä wart gefunder houbte vil verfcbröten. 

676 Der ftrit werte lange. des lac dä maneger töt [4] 
Herwic der edele kam in gröz.e nöt, 

daz. er üf fine warte muofe 1 it entrinnen. 

daz, lant rouch allenthalben, daz, cnböt er Küdrun der küniginne. 

G77 Die boten hie? er riten in da; Hetelen lant, 
fi Mioren mit manegem trahene, die er da hete gefant. 
do fi diu masre fageten und Hetelen gefähen, 
dem vil riehen künege fi alles leides äne vrume verjähen. 

G78 Swie er fi faehe gebären, fo enphienc er fi alfö wol, 
alfö man in vremeden landen vriunde fol. 
er vrägte, wie fi keemen von ir herren lande, 
fit man im brach die bürge und im die marke in allen enden brande. 

679 Si fprächen dö 'mit forgen fi wir gevaren dan. 
äbent unde morgen die Herwiges man 
die urborent fere die gäbe mit ir libe. 
fi werbent vafte umb ere. des heeret man bi in weinen vil der wibe.* 

675, 2 zu der hont 3 das velt vor gar 4 es alfo tungete 

676, 3 wargk 4 roech 677, 1 des TT, 678, Iß 

fehlt vor ftehe 2 als frombde l. freunden fol 
679, 1 fp. das m. 



675, 3 tungte da? velt mit 
den toten: s. W.Grimm zu Athis 
C 74. Der ausdruck kommt nach 
1415, 4 vor; sowie öfters in Raben 



677, 1. 2 Schleppend nach 676,4. 
4 alles leides äne vrume 
•nichts wie leid'. So wird die Ver- 
neinung des gegenteils öfters zur 



schlacht und Dietrichs flucht. Auch Verstärkung beigefügt ; vgl. äne vreude 
Wolfdietrich A 344, 2 fi behmgten leit 707, 2 und zu 404, 2. 
mit den toten daz velt und auch daz 678, 1 fo enphienc er fi 
gras. Es liegt im ausdrucke ein alfö wol 'nahm sie so freundlich 
gewisser sarkasmus, wie in anderen auf'. 3 wie fi keemen 'auf 



kampfredensarten. 4 die alten 
ez alle jungte ist wol nur des 
cäsurreims wegen eingeschaltet. 
gefunder houbte: vgl. 495, 4. 
830, 2 ; der gegensatz zwischen dem 



welche weise , in welchem zustande 
sie das land verlassen hätten'; vgl. 
-682, 3. 

6T9, 3 urborent , vgl. kouften 
674, 4: -sie bezablten die zinsen 



blühenden leben und der schnellen 
Vernichtung soll hervorgehoben wer- 
den. 

676, 3 entrinnen 'entfliehen', 
953, 4. 

Kfwlrfin v. E. Martin. 11 



des empfangnen soldes mit ihrem 
leben'. 4 fi werbent vafle 
um beere * kämpfen tapfer ' : 1410,4. 
1427, 4. 1468, 4. Bit. 9165. Der 
schlusshalbvers füllt nur aus. 
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680 Do fprach der künic Hetclo 'get vür die vrouwen min. 
fwaz. diu gebiutet, daz, fol allez, fin. 

bite fi uns rechen den fchaden in dem lande, 

fö dienen wir iu gerne. ez, wirt vil wol gerochen gar fin ande.' 

681 £ daz, die boten giengen vür die fchcenen meit, [5] 
du Iahen da die liutc wol ir herzen leit. 

des troute niht erbeiten Kütrun diu here. 

dö hiez, fi näch in fenden. Ii klagcte , vloren wtere lant und ere. 

682 Die boten vür fi körnen. mit triuwen tote fi da?, 
da? diu maget vil edele weinende faz,. 

fi vrugte, wie fi fchieden von ir lieben manne: 

ob fi in lebende liefen, dö fi.mefte von im fchieden dannen. 

683 Dö fprach dar under einer 'wir liegen in wol getont, 
fit wir vuoren dannen, uns enift niht kunt, 

wie mit im haben geworben die von Mörlandc. 

ir was vil verdorben : fi täten niht wan rouben mit dem brande. 

684 M beere, maget edele, waz. dir min herre enböt. 
er uude fine helde fint in größer not. 

fi vtirhtent tegelichen, fi vliefeu lip und ere. 

nü wil min herre Herwic verfuochen dino triuwe, vrouwe here/ 

G80, 3 piten 681, 2 da f. fy do die 3 tratet 

4 k. dar, reiloren w. ir l. u. ir e. 682. 3 fchiedt 4 leben- 

tig na-fle fehlt 683, 1 M fehlt 2 iß 3 geti-orben 

habn da- M. 084 , 1 anpeut 3 rcrliexen 4 vrouwe 
fehlt 



680, 1 die vrouwen min: 
Kudrun. Wie hier und 778, 3 die 
tochter, so wird die Schwester durch 
mtn vrouwe bezeichnet 1044, 3 und 
Nib. 345, 1 in der anrede; die mut- 
ter Kudr. 1097, 3. 1389, 1. 1579, 3. 
1582, 1. 1633, 3. Vgl. Nib. 17, 1 
vrouwe min (Anrede). Diese stellen sind 
fast ausnahmslos interpoliert. Wigal. 
8810 wil min frowe (= m. muoter). 

681, 1 Noch vor der raeldung 
war ihre traurige nach rieht an ihrem 
benehmen ersichtlich. 3 troute 
niht erbeiten 'konnte nicht er- 
warten'. 4 dö hie? fi nach in 
fenden'. dies wäre überflüssig ge- 
wesen , wenn lletel sie bereits gc- 1 



schickt hätte, d. h. wenn 680, 1 
echt wäre. 

682, 1 mit triuuen tete fi 
das: 'sie war aufrichtig, alssie'u.s.f. 

3 manne, so wird der Ku- 
drun Verlobter auch 704, 3 genannt. 
4 ob fi in lebende liefen: 1 ob 
er noch am leben war, als sie ihn 
verliessen '. 

683, 3 mit im haben gewor- 
ben: 'mit ihm verfahren, umgegan- 
gen sind'; hier mit einiger ironie. 

4 »»• der mannen Herwigs , fi die 
mohren. rouben mit dem 

brande 'rauben und brennen'. 

684, 4 verfuochen 'kennen 
lernen, erproben'. 
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085 Von fedele ftuont du Kütrftn diu fchoene meit. [6] 
die fcbaden wurden beide dem künege gefeit, 
man flüege ir die liute und braeche ir bürge witen. 
Ii bat ir vater Hetelen ze des künic Herwiges helfe riten. 

686 Mit weinenden ougen fi ir vater urabeflö?. [7] 
' hilfa, künic here! min fchade wirt alze gröjj, 

e? cnwellen dinc degene mit williclichen henden 

helfen minen vriunden. jä kan e? andere nieman fö wol genden.' 

687 'Da? la?e ich durch nieman, da? wil ich dir fagen, [8] 
ich enhelfe Herwigen in vil kurzen tagen. 

ich wil din fchaden großen, fo ich bette mac, verenden 

und wil näch Waten dem alten unde nach den anderen fenden. 

688 Der bringet von Stürmen alle die er hat. 
gevreifchet e? her Mörunc, wie e? in dem lande ftat, 
der mac uns guoter holde wol tüfent gevüeren. 

die vindo werdent inne, da? wir uns türren under helme gerüercn. 

689 Hörant von Tenemarke fol uns üf den wegen 
driu tüfent ritter vüeren. Irolt der degen 

fol al da? gefindo näch dem vanen wifen. 

ouch kumt ir bruoder Ortwiu. fö mac min tohter unfcr helfe prifen.' 

090 Boten riten gähes, die dä fände diu meit. 
fi wetten niht fö nahes. alle die ir leit 



685, 3 piachen die pur gen 4 zu d. inniges G8G, 2 hilß'e 

k. herre alfo 3 wellen t hannden 4 nyemand annders 

geanden 687, 2 ich welle H. 3 deine fchand 

C88, 4 vndcr heim turen 689, 1 H. vnd T. 2 r. flarche f. 

3 fol al fehlt alfo dar, das g. fane 4 t. fleh wol 

vrwfer 690, 1 fendel 

685, 1 Von fedele ftuont db 
K&trüm um zum künige zu gehn. 

2 die fchaden . . beide: 
solche genauigkeit im aufzählen liebt 
das epos. 

686, 2 künic here: wie viel 
würdiger ist alles dies , als die fumi- 
lienseeno 386, 4 ! 

688, 4 daz wir uns türren 



under helme gerüeren: 'dass wir 
cb wagen die waffen zu führen'; 
vgl. Wolfram Titurcl 1,1. 

689, 1 üf den wegen 'unter- 
wegs': vgl. 696, 1. 3. 3 Irold 



kommt sonst nicht als fahnenträger 
vor; gewöhnlich ist es Horand. 
4 ir bruoder ... min tohter: die 
rede geht unvermerkt aus der anrede 
über in eine ganz allgemeino aus- 
drucksweise. Kann Hctel vergessen, 
dass seine tochter vor ihm steht? 

690, 2 fi wefteu niht fö na- 
hes ist eine geschraubte, durch den 
cäsurreim veranlasste ausdrueks weise. 
Gemeint scheint: 'sie musten weit 
reiten'. 4 fi künde Uelde 

grüereu: dass die frauen durch ihre 
freundlirhkcit die hclden Tür sieh 

11* 
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mit helfe wolten büez.en , • den bot fi michel ere. 

fi künde helde grüez,en. des kam der recken vil delle mere. 

691 Der meide muoter Hilde diu fprach wol dar zuo. 
'fwer under fincm fchilde williclichen tuo 
helfe dinen \Tiunden, fö fi riten hinnen, 
im fol fin mite geteilet fwaz, wir immer mere gewinnen.' 

G92 Do flöz, man üf die killen. hin zc hove man truoc, 
der fi da inne willen, harnafche gnuoc 
genagelet wol mit ftale. der filberwiz.cn ringe 
brahte man vil den beiden. des vrcute fich diu junge küniginne. 

693 Der wirt wol tüfent helden gap ros unde wät. 
diu zugens üz, den felden, fö fi der oftc hat, 

der vehten wolt& riten hin ze langen ftraz.cn. 

fwa? ir der künic hete, der wolte er vil wenic verläsen. 

694 Der wirt urloubes gertc von finem wibe dan. 
Hilde unde ir tohter weinen dö began. 

doch fahen fi vil gerne beide mit im riten. 

fi fprächen 'got von himele la?e iuch lop unde ere erftriten.' 

695 Dö fi nü komcn waren vür da? bürge tor, 
vil fingender knappen hörte man dar vor, 

die fich in herten llriten roubes veriahen. 

fi muoften verre riten. ja wären in die vinde niht ze nahen. 

691, 3 r. von h. 692, 2 den fy genug 3 ringen 

093, 1 U. gewant 2 zogen fy fy die oft hant 3 hin 

fehlt 4 ir. da hayme r. 694, 1 garte vor dan 2 wai- 

nende b. 3 da f. 695, 2 knabii 



gewinnen , wird oft hervorgehoben. 
So von Helche, "Riterolf 340 fg 

691, 1 fprach wol dar zuo 
'lohte, trieb an'; Bit. 4680 das helde 
fprechen wol dar zuo. Zu den ver 



teetu8. Hier sind wol immer gold- 
bleche aufgesetzt. 3 f Hb er wir, 
bezeichnet nur einen vergleich ; die 
panzerringe seihst waren von stahl. 
693, 2 Zu hat ist aus zu gen 



sprechungen vgl. 858, 4. 1387, 4. | das part. gezogen zu entnehmen 



692, 2 teiflen, wieder im cä- 
aurreim auf kijflen, findet sich auch 
972, 2. 3 genag elet; auf die 



694, 4 Dies ist der segen , wel- 
chen die frauen hinter den auszie- 
henden aussprechen. Vgl. zu 282, 4. 



hämische waren zuweilen stahlstücke j 695, 2 vil fingender knap- 
aufgeheftet; vgl. Völundarkviöa 6 pen: wie hei der rückkehr, so sang 
negldar vnm brynjur. Häufiger wird I man heim auszng und beim eintritt 
dasselbe von kleidern ausgesagt. Nib. ! in die Schlacht. Vgl. das Ludwigs- 
1234, 2 (C) pfhrencleit von genagel- lied 46 Ther kuning reit kuono, fang 
ten rieften pfeifen; vgl. Wigalois 805. j lioth fräno , Joh alle faman fnngun 
5568. Echasis 206 clavata sindone | « Kyrric leifonV Saug was gifun- 
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696 Au dem dritten morgen dö kam in harte vruo 
Wate der vil alte mit tüfent helden zuo. 

an dem übenden morgen dö kam von Tonelando 

Hörant mit vierzic hundert, nach den Küdrun diu fchoene fände. 

697 Von Wäleis der marke kam Mörunc der degen. 
durch fchoencr vrouwen liebe woltc er ftrites phlegen. 
er brähte befunder zweinzic hundert manne. 

die vuoren wol gewäfent und riten alle vroelicheu dannen. 

698 Der kttniginne bruoder, der degen Ortwin, 
üf des wa??ers vluote vuort er der fwefter fin 
wol vierzic hundert recken oder mere. 

weften? die von Alzabe, fö möhten fi in vürhten harte fere. 

699 Dö fi im ze helfe körnen Uerwigo und finen man, 
dö was im miffelungen. fwes er ic began, 

dar an er fchadon gröz,en vil ofte muoftc enphähon 

mit finen ftritgenö?cn. . fi riten finem bürgetor vil nähen. 

700 Sich huop von kuneges künno vil grö? ungemach. 
da? man da die warten und vollen bürgo brach, 

da? kam von untriuwen und grö?em übermuote. 

fwen man dar an ervindet, dem vervahet man e? niht zc guote. 

701 Die boten gähes vüeren, Herwige fagt man da?, 
die vindc begunden? rüeren vil vaftc durch ir ha? 

696, 4 die fchone Chawdrun 697, 1 Valays 3 funder 

4 danne 698, 2 fueret 4 weßen die harte fohlt 

699, 1 Die im feine 4 «7 dickhc n. 700, 2 die horten 

zerprach 4 vacht mans 701, 2 veindt 



gan , \öig tra» bigunnan. Wolfdie- 
trich A 336 iV xvife fi dö fungen in 
beidenthalp der fchar u. a. 

696, 1 an dem dritten mor- 
gen nach der abreiso aus Hctcls 
bürg. 

698, 1 Ortwin kann nicht als 
erwachsen, noch weniger als selb- 
ständiger fürst gedacht worden. 

699, 2 fwes er ie began = 
858, 2 {ich). 

700, 1 von küneges künne: 
eine sehr undeutliche bezeichnung 
der mohrenkönige. 3 untriutoe 
bedeutet nicht Mos das brechen von 
Versprechungen, sondern auch das 



missachten dos friedens, den jeder 
vom andern erwartet: ' treulosigkeit, 
heimtückc*. 4 vervahet .. niht 
ze guote, vgl. für gnot v. 1226, 4. 

für zorn 1488, 2 , zem beßen 1008, 4: 
' dem rechnet man es nicht als etwas 
gutes an'. 

701, 1 vüeren: dieser neben- 

; satz mit conj. hängt von fagt ab. 

die boten sind wol die von Her- 
wig ausgesendeten, welche nun zu- 
rückkehren. 2 begunden z 
rüeren: ez rüeren wird eigentlich 
vom schlagen oder streichen der 
Saiteninstrumente gebraucht , dann im 
volksopos auch auf den kämpf über- 
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vil mancgen äbcnt fpätc undc mancgen morgen. 

d6 figcn allenthalben Ilcrwigos helfe zuo vil unverborgen. 

702 Do ez, die von Karadic gevriefchen, in was leit, 
da? wäron zwenc künogo, den ir arbeit 

kom zc unfanften mjeren, dö Hetelc der herre 

mit den finon holden geftrichen was nach in vil harte verrc. 

703 Durch daz, fi vrevelo wären, fi rihten fich zo wer. 
man fach fö gebaren von Mörlant da? her, 

fam fi durch vehten wolten niemen dan entwichen. 

die es mit in phlegen folten, die muofe csj maneger arbeite riehen. 

704 Wate der vil küenc kam mit größer kraft, 
cz, hete dar gevüeget gröz.e ritterfchaft 

Küdriin diu feheene Hcrwigo ir manne. 

fwie fi da würben, fi riten fit unvroelichen dannen. 

705 Swio fi hoiden hieben, die von Mörlant 
dringen fich niht liefen. an in was.wol erkant, 
cz, wseren ie dio bellen von allem ertriche. 

fi gäben andern gellen vil ofte herbergo fchedeliche. 

701, 4 zu den veinden vnticr borgen 702, 3 komen 4 den 

fehlt h. der muten g. war 703, 1 freunde ic. da r. 

fy ßch 3 dannen 704, 4 frolichh 705, 1 heiden fehlt 

2 d. fy ßch 



tragen, s. Gr. 4, 335. [Im mhd. 
wb. 2, 811 ist die redonsart vom 
heranjagen zu rosse abgeleitet. Z.] 



des kampfmutes begegnet 712, 3; 
vgl. auch 705, 2 dringen ßch niht 
lier,cn. 4 es phlegen ist wol so 



Über dan vorkommen der redonsart zu erklären, dass anstatt eines be- 



vgl. Jänicke zu Bit. 8448. 4 fi- 
gcn: vgl. Klage 1126 da- Hut feig 
allenthalben zuo. Über den plural 
des verbum vor oinem. collcctiven 
singular s. Gr. 4, 191 fg. un- 
ter borgen 'offen, sichtbar'. Das 
adj. begegnet auch 784, 2 ; das adv. 
Laurin 898 u. ö. Walbcran 718, 
Ulrich 637, Klage 838. 

702, 1 Karadic ist offenbar hier 
mit Mohrenland gleichbedeutend; derj 
namc kommt nur in unechten Stro- 
phen vor. Ein dort gewirktes band 
wird Bit. 7047 erwähnt. 3 ze 
unfanften tn ästen ist soviel als 
ze u nfenft e, ein geschraubter 
ausdruck. 

703, 3 wollen niemen dan 
entwichen: dieselbe bezeiebnung 



kannten objects das neutrum des per- 
sönlichen prononiens eingetreten ist: 
des ftrtfcK ph. 'kämpfen*, matte - 
ger arbeite riehen: der hier 
ironisch gebrauchte ausdruck begeg- 
net in richtiger Verwendung 970, 2 
mich vreuden riehen. 

704, 2 dar gevüeget : 'dahin 
gebracht, geschickt'. In z. 3 und 4 
kehren die ausdrücke und reime von 
697, 3. 4 wieder. Die letzte zeile 
ist eine unpassende vorausdeutung ; 
die übrigen sind ebenso leer. 

705, 1 Swic fi heiden hieben: 
in dieser Unterscheidung tritt wieder 
der kreuzzugsstandpunet hervor. 

4 andern geflen: mit denen sie 
früher gekämpft hatten; gäben ist 
daher als plusquamperfeet aufzufas- 



Digitized by Google 



(13. aventiurc) 



107 



706 Herwic von Sewen wolto fich crholn 
an den von Alzabe. dar umbo muoften doln 
diu her ze beiden fiten. wunden vil ir mäge 

gewunnen ze allen ziten. fin mohtc den künicHetclen wol betragen, 

707 Do fi zefamene wären, von den ich hau gefeit, 
komen mit ir kreften, änc vreude leit 

heten ze allen ziten die recken unde forgen, 

waz. in die naht gefchaehc. fi dähton 1 wie geloben wir den morgen!' 

708 Dri veltftürme fi mit den Moeren ftriten. 
dö heten vrido die bürge näch ritterlichen fiten. 

fi teilten? mit den fwerten und mit den fperen fero. 
vrides ß niht gerten. davon wart fit der wunden defto merc. 

709 Die gelle zuo den künden des körnen fi niht abe, 
fi enftriten ze allen Hunden. des muoftc ir belliu habe 
der krefte dä beliben, dö fis niht wolten laz.cn. 

da? fagte man felicenen wiben. die begunden weinen änc mä?on. 

710 Waz, Wate der küene in fturme dä geftreit! 
er was vil wife, da? er diu herzen leit 



706, 1 Sehen 
an freunde l. 
fehlt fy d. 



3 der herr 4 Settel vil b. 707, 2 kamen 

3 vnd wegforgen 4 leben 708, 4 wm t 

709, 1 Ben geflen 8 fy erßritcn 



sen. gaben her berge 'trieben 
zurück'; vgl. Nib. 1955, 2. 3 den 
Etzclcn man gab er herberge höher 
von dem fal. Ähnlich ist feldc geben, 
8. zu 448, 4. 

706, 1 fich crholn 1 versäum- 
tes einbringen, verfehltes gutmachen': 
Bit 6606. 2 doln Meiden, dul- 
den'; ist nicht mit dolcrc verwant, 
sondern mit tuli, trknv. 

707, 3 die recken, die mohren, 
eine undeutliche bezeichnung. 

4 wag in die naht gefchahe: 
kämpften sie auch die nacht durch? 
oder fürchteten sie einen nächtlichen 
angriff? 

708, 2 dö heten vride die 
bürge: während dieser feldschlach- 
ten blieben die bürgen verschont; 
vgl. zu 787, 1. 3 fi teilten?: 
cz steht für den folt, vgl. Alphart 



233, 3 wir fulen üf der heide teilen 
den folt mit Jlrit. Eine genauere 
bestimmung findet sich Wigai. 464 
mit dem teilt er den gürtel fö (um 
welchen gestritten wurde). Vgl. Virg. 
633, 12 fwaz ich ze teilen hän mit 
dir, ich wolde da? cz weere gefchehev. 
Waltharius 1404 -Sic sie aiinülas partiti 
sunt araren ses! mit den J 'wer- 
ten und mit den fpern: die 
gleiche Verbindung begegnet 724, 4 
(hs.). 860, 3. 4 vrides fi niht 
gerten = 883, 3. 

709, 1 des körnen fi niht abe 
'wurden nicht frei davon*. 2 ir 
beßiu habe der krefte 'ihr be- 
ster besitz an kräften, an truppen'; 
vgl. Dietrichs flucht 5974 fi heten 
e, eftige maht , der Uutv den hört dar 
brä/tt. 3 dö fis niht wolten 
lazen ist fliekredensart, wie die 
ganze strophe elend ist. 
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ofte vremedcn gölten mit fchadcn vrumte nähen: 

wan fi in ze allen ziten mit finen helden bi den heften Iahen. 

711 Hörant von Tenemarko vrum was er genuoc. 
waz, er helme Harke mit fincr hant durchfluoc! 
ouch vergaz, er feiten der vil liehtcn brünne. 

fi muoften fin cngolten. er tete den vinden dicke fchar vil dünne. 

712 Möninc der fuelle dicke über rant 
mit ollenthaftcm muote ftrakte or fino hant. 

den von Mörlande, 
an den räch er den Herwiges andcn. 
durch daz. in dar gefant 
in Herwiges lant, 
daz, crz. vriden folte, fit tete er in der mä?e, 
der gerne leben wolte , der mohte im f ine marke ligen läzen. 

714 Horwic ftreit da fclbo, daz, nieman kimdc ba?, 
vor porten unde an velde. da von vil dicke naz. 
wart im fin houbet von fwcize under ringen, 
ir wart dä vil betoubet, die in wänden hin hinder dringen. 



er wolte niht entwenken 
den edelen künegon riehen 
713 Hetele der riche 
hete fin fchoene tohter 



711, 2 er der h. 6 er vil f. 4 v. die dicken 712, 2 ßr ecket 
3 von fehlt Morlannden 4 des 11. 713, 3 den maffen 

714, 3 hatet nasts von 4 hin hinder wannden i 



710, 4 bi den beßen 'unter 
den tapfersten'. 

711, 3 ouch vergaz er feiten 
der vil lichten brünne: vgl. 
1408, 1. Rabenschlacht 653 Sifrides 
vergaz ouch niht der vogt von Berne, 
Ottokar 195 b herzog Loket niht ver- 
gas fines kämpf gej eilen. 4 er 
tete den vinden dicke fchar 
vil dünne: vgl. 1416, 4. Bit. 10373 
und Jänickes anmerkung ; Eneit 246, 
30 want dö was worden dünne Tur- 
nüses helfe und fin here. Konrad 
Troj. kr. 12577 mit kraft und mit 
gewalte fpielt er enzwei dar, dicke her. 
Ferguut 4171 Die ßarke porfe dedi 
dünnen waer fo hi quam. Ähnlich 
sagt Wolfram Parz. 77, 28 ftca ge- 
drenge was da machter rün; vgl. H. 
Georg 1307. 

712, 1 über rant 'über den 
schild hin'; vgl. zu 831, 1. 

2 ßrakte er fxne hant: vgl. Bit. 



7229 über den der helt von Niderlant 
in ßurme ßrecket fine hant und Jä- 
nickes anmerkung dazu. 

713, 3 daz erz vriden folte 
'dass er frieden machen sollte', iu 
anderer weise als 651, 1. 4 der 
gerne leben wolte: die gleiche 
ironische bestimmung begegnet 133, 2. 
872, 4. im fine marke: aber 
Hetels land ist ja gar nicht ange- 
griffen ! 

714, 2 vor porten und an 
velde 'vor der bürg (Herwigs) und 
dann im freien felde'. 3 von 
fweize: der schweiss der kämpfen- 
den wird oft erwähnt, aber fin 
houbet ist wol nur durch den 
cäsurreim veranlasst. 875, 2 ist 
übrigens fweizie anders zu verstehn, 
s. zu dieser stelle. 4 betoubet 
steht wie 808, 4 ironisch für erf la- 
gen , beidemalc in unechten strophen. 
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715 Wigäleis dor guotc tete den gelten leit. 
von Tenelant her Fruotc fö ritterlichen ftreit, 

daz, man iras danken mohte von fchulden wol nach eren. 
in Iturmc er wol getohte. man gevriefch nie alten recken alfo heren. 

716 Ortwin der junge, der holt üz, Ortlant, 
des jach im manic zunge daz. küener heldes hant 
nieman in den ftriten als volleclicho trüege. 

man fagete ze allen ziten da? er die ungevüege wunden flüege. 

717 Si heten tage zwelve mit forgen nü geftriten. 
die Hetclcn hcldc fach man in herten fiten 

ofte vor dem künego lichte fchilte houwen. 

dä von die ftolzen Moerc ir horvart mohte fere hau gerouwen. ' 

718 Am drizehenden morgen vor vruomeffezit 
fprach Sivrit mit forgen 4 fehet, waz. hio lit 
unfer guoten recken. der künec von Selande 

nach vil höher minnc lsez,et im ez. alfö fere enblanden.' 

710 Er begunde raten mit den von Karade 
(wie gerne fie cz, täten und die von Alzabe!) 

715, 1 Wigolay* 4 ßurmen er fehlt gedochte 

716, 2 d. fprach kueners h. h. 3 alfo 717, 2 h. die 

fach 4 mohte feie hän fehlt 718, 1 An dem 2 Sivrit 

fehlt i/i. grojfen f. 3 vnnfere von Morlannden 

4 lat NM 

715, 2 — 4 widerholt sich auf } enblanden ist partieip und es fehlt 
lästige weise. man g evriefc h ftn , s. Benecke zu Iw. 3142. en- 
nic alten recken alfö heren ' blanden 'mühe bereiten' scheint 
ist wol nur aus 1393, 4 entlehnt. ursprünglich 4 nicht zu trinken ge- 
"716, 2 des jach im manic ben, durst und entbehrung auferle- 
zunge: der ausdruck mag hier wc- gen' zu bedeuten, da blanden von 
gen des cäsurreims gebraucht sein ; der mischung der getränke gilt ; s. 
doch begegnet er auch sonst, s. Jä- Gr. 4, 336 und Wackernagel, "Wor- 
nicke zu Bit. 280. hant . . terbuch. nach vil hoher minne 

trüege; vgl. zu dieser umschrei- ; bezieht sich gewiss darauf, dass 
bung Parz. 48, 24 die tragenl wer- Kudrun das ziel ist, nach welchem 
liehe hant. Herwig strebt. Nach der hslichen 

717, 2 in herten fiten 'mit lesart (Morlannden z. 3) wird dies 
erbitterung'. 3 vor dem künege: von Siegfried ausgesagt; allein Sieg- 
der anblick des königs regt zur , frieds einfall in Herwigs land bc- 
tupfcrkcit an. 4 ge ro uwe n: \ zweckte doch nicht , diesem die braut 
vgl. 656, 2. zu entreissen. 

718, 4 leeret im e? alfö ferel 719, 2 wie gerne fi es; taten: 
enblanden 'gibt sich so viele I flickvers mit cäsurreim ; vgl. übri- 
mühe*. Vgl. Jänicke zu Bit. 2953 J gens Bit. 12354 wie balde ß da? 
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litcn in eine vefte, da fi genefen künden, 

da? fi die werden geftc al gemeine niht erf lagen vunden. 

720 Si wichen von dem ftrite ze einer warte dan, 
da zc einer fite ein großer phlüm ran. 

dö fi begnnden riten dar fi entwichen folten, 

do fach man mit in ftriten die in gemaches niht gunnen woltcn. 

721 Der künic von den Moereu ze Hetclen gercit. 
man mohte da? wol heeren, fwa? er ie geftreit, 

da? was ein anegenge, fit er nü hete vunden, 

der im finer mägo als manegen lazte mit vil tiefen wunden. 

722 Von Hegelingen Hetele und herrc Sivrit [9] 
die taten da? fi künden in höchverten lit. 
durchhouwen lichte fchilde fach man vor ir henden. 

der künic von den Moeren vor dem von Tenelande muofe wenden. 

723 Do fchuofen ir gcligere die von Tenelant. 
da ift niht rede widere: da von man fit bevant 
die vil küeno gelte in vil maneger fwrere. 

fwic guot in was ir vefte, etelichcr doch dä heimc gerncr waerc. 

719, 3 rieten ain 4 da nicht alle gemainc 

720, 1 ze ainem waffer dann 2 zeite ph. hinran 3 r. 

da fy woltcn 4 folten 721, 2 mocht man ir yc 

3 er den nu 4 «Ufo m. verletzte 722, 1 Hege- 

linge 2 h. feyd 4 M. der muffe von den v. T. w. 

723, 1 gclcgcre 4 yeglicher 

täten! 3 riten in eine vefleil lazte von letzen 'hindern, endi- 
hängt von raten ab. Zur sachc vgl. gen, tödten'; mit dem gen. 779, 3. 
Tristan 5538 , wo sich die gcschla- 722, 1 MüllenhofF vermutet, dos 



gonen ebenfalls in eine wazzerveße 
werfen. 4 die werden geße ist 
ein unklarer, durch den cäsurreim 
veranlasster ausdruck. 

720, 2 vgl. Vcldekc Servatius 1, 
855 in deyne Jide ghinck cyne ßttme. 
phlüm, auch 1096, 3 vorfindlich. 
hängt wol mit lat. ßumen zusammen, 
obschon der anlaut ph noch nicht 
erklärt ist. 

721, 2 man mohte daz wol 



bessern Zusammenhangs mit 687 
wegen, dass ursprünglich gestanden 
habe JJie von Jlegclingcn erhuoben do 
den ßrit 2 ß täten ... fit. Auf fit 
führt die hslichc lcsart. 2 die 

täten daz fi künden = 726, 4. 
Hit. 1383. in höchverten fit: 
die schwache form bei fehlendem 
artikcl ist nicht ungewöhnlich ; vgl. 
Bit 11266 mit vil ungcfücgcu fit. 
Über höchverte s. Jänicke zu Hit. 



hwren: das war sein ausruf. [4572. 3 Uchte fchilde 42, 3. 

3 daz was ein anegenge, IIS, 2. 717. 3. i:i56, 3. 
'das war erst ein anfang, etwas ge- 723,1 gel i yere von leger (8 13, 3) 
ringes', vgl. Von dem übclcn weihe i 'lager'. 2 dä iß niht rede 



163 und fi ein anegenge, 619; fer- 
ner ein kintfpil Kudr. 858, 2. Al- 
phart 232, 1 cz iß ein anevenc. 



widere, eine überflüssige Versiche- 
rung der Wahrheit, wol nur dem 
cäsurreime zu liebe gegeben. 
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721 D6 waren da belegen mit der vindc kraft 
die holde fo vcrmc??en, da? fi rittorfchaft 
niht wo! gegeben künden, fö man es an fr gertc. 
fo fi aller belle künden, fi ir herberge werten. 



(14.) Av entiure, 

wie Heide boten fände flg Herwige* Utnde. 

725 Do enböt hin heim Hetelc, da? fi niht folten klagen, 
den fehoenen vrouwen edelc hie? or da? fagen, 

in wa?re wol gelungen in ftürmen undo in ftriten, 
alten unde jungen. fi folten ir gonendicliche biten. 

726 Und hie? in da? künden, da? in gefae?c lac 
er mit al den finen, da man dienen phlac 

der fehoenen Küdrünen und Herwige ü? Selandc. 

fi taeten, da? fi künden, aller tegeliche mit ir handen. 

727 Hiltc diu fchoenc wünfehen dö began 
gelücke8 Herwige und allen finen man, 

da? in näch ir ere mücfte wol gelingen, 
'da? gebe got' fprach Küdrün 'da? fi unfer vriunt gefundc 

wider bringen.' 

728 Dö lie?cn die von Stürmen ninder üf den fe [10] 
die von Mörlandc und die von Alzabe. 

724, 1 Die w. do 2 fy die r. 3 die vcrshalftcn umgestellt 
4 »M* fpem noch mit /werte fy w. ir h. fo fy a. b. k. 725, 4 gne- 
diclich 726, 1 d. mit gefatze 2 er fehlt allen 

3 Scclannden 727, 4 freunde wol g. 728, 1 Stimnc 

4 /wie guot in was 'wie viel I unpassend, da in diesem abschnitte 
ihnen auch half. ! der einfall Hartmuts erzählt wird. 

724, 1 befezzen 1 belagert ' hat 725, 3 in flürmen und in 
meist mit neben sich, um das die ßriten ist eine häufige, durch die 
bclngerung bewirkende zu bezeich- j alliteration verbundne zusammcnstcl- 
nen. ' 2 die hcldc fö rcr- lung: 730, 4. Bit. 2G5. Alphart 



tnezzen: die gleiche Verbindung 
findet sieh 1097, 3. 1113,2. 1138.4. 
1160,4, stets in unechten Strophen. 

ritte rfc ha/t . . gegeben 
813, 1. 1469. 2. Bitcrolf 9456; vgl. 
firit geben Alphart 78, 4« 

Die Überschrift zu 725 ist sehr 



99, 4 u. s. f. 

726, 1 Und knüpft diese atrophe 
an die vorhergehende. in gcffczc 
lac 'in einer bclngerung begritirn 
war' (Mhd. wb.); doch ist lac ebenso 
zu verstebn, wie 731, 1. 4 fi 

tauen da; fi künden, vgl.879.3. 
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Ii muoften angeftlichen bi in da türen. 

an Waton undc an Fruoten boten fi vil übclc näcbgebnren. 

729 Hctolo fwuor des eide, er kamio nimmer dan 
und rümte in niht die boide, unz er und fine man 

ze gifel dä gewunno die von Mörricbe. 

fi wären unverfunnen. fit kam in ir hervart febedeliche. 

730 Diu fpebo Hartmuotes was dar gofant 
(fi goumten da niht guotes) von Ormauielaut. 

fi fpcheten ze allen ziten, wa^ dä wurde ervundeu. 

in fjtürmen unde in Itritcn Hotelon fi deheincs guotes guuden. 

731 Si Iahen, funder fcheiden hie befoz^cn lac 
(daz, mohte im vil wol leiden) naht unde tac 

der küuec üz, Karadine, der edolen Moere herre. 

im kom vil wenic helfe, fiuiu lant diu lägen von im gar ze ven-c. 

[K. IV.] 

732 Die boten ilten widere in Ormanielant, [1] 
die Ludewic unde Hartmuot heten dar gefant. 

die fagoten in dä beime diu liebon maere, 

daz. Hetele unde Herwic vil immüez.ic in dem ftrite wäre. 

729, 1 d. ein ayde 3 Marenreiche 4 heer/erte 

730, 3 dä fehlt 731, 1 fch. da? b. 2 in 3 Moren 

4 feine 



728, 3 thren, auch düren ge- 
schrieben , ist (im XII. jahrh.) aus 
dem lat. durare entlehnt. Diese 
strophe hat das ausschn eines ab- 
schnittschlusscs. 

729, 1 ei de: dieser plural ist 
ebenso nur dem cäsurreim zu liebe 
gebildet, als in der 2. zeilo die heide 
für irgend ein allgemeines wort ein- 
getreten ist. 4 unverfunnen 
'unbesonnen, Ulbricht'. 

730, 1 Diu fpehe 'das auf- 
merksame betrachten ' ; dann mit 
demselben Übergang des begriff« wie 
z. b. in wache ' die aufmerksam be- 
trachtenden , die kundschaftenden '. 
So Dietrichs flucht 3251 diu fpc, 



wo ebenso wie hier das pluralischc 
fi unmittelbar folgt; ferner Ottokar 
488*. 2 g oumen 'acht haben'; 
hier mit demselben nebensinn des 
feindlichen, 'auflauern', wie 781, 3. 

731, 1 funder fcheiden ist 
unklar: 'ohne dass er sich trennen, 
weggehn konnte'. 4 vgl. 831, 4 
ittwer lant ßnt in ze verre. 

732, 1 Die boten bezeichnet 
nur die abgesanten, ohne dass wie 
im nhd. wort der begrifl' hinzutritt, 
dass sie an jemand gesant werden. 
Ebenso wie hier werden kundschaf- 
tcr darunter verstanden 1152, 1. 

2 wäre eine lästige widerholung, 
wenn 730. 731 echt sein könnten. 
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733 Der lieben msere in dankte der vogt von Ormandin. 
'kunnet ir mir befcheiden, wie lange mac da? fin, 

da? die von Karadine fin in Selande 

bi ir widerwinnen od wanne fi volrechen gar ir andon?' 

734 Dö fpracb der boten einer 'her künec, diu rede ift wär: 
fi mtie?en dä beliben lenger danne ein jär. 

die von Hegelingen wellent fi niht lä?en. 

fi hänt fi fö befe??en, da? fi nindert mugen zuo den ftra?en.' 

735 Dö fprach von Ormanie der fnelle Hartmuot 
4 da? mich fö forgen vrien hoch gedinge tuot! 

fit fi fö fint befe??en da? fi müe?en ftriten, 

e Hetelc wider koeme, wir folten hin zc Ilegelingen riten.' 

73G Ludewic und her Hartmuot vereinten fich fit, [2] 
ob fi recken hseten zehen tüfent dä, 
da? fi Kfidrunen wol dannen möhten bringen, 
e Hetele wider kseme mit finen beiden hin ze Hogelingen. 

737 Des was dö vil genoete diu alte Gerlint, 
wie fi da? rechen möhte, da? Hetele fin kint 
verfagete fmächliche ir fane Hartmuoten. 

fi wunfchte, da? fi hähen folten beide Waten unde Fruoten. 

738 Dö fprach diu tiuvelinne 'nu habet ir grö?en folt 
weit ir riten hinnen, min filber und min golt 

733, 1 danckctc 3 »« Sturmlannde 4 widcrtcwnen oder 

gar da ir 734, l pote einer fehlt 3 Hegclinge 

4 haben nidert ze 735 , 2 forgen fehlt freye 

hohe gedancke tund 3 fein 736, 1 /. alfa 2 recken 

fehlt 3 Chaudrun 4 m. den f. 737, 1 genotig 

3 im 4 tvunfehten haben 738, 1 het er g. 2 hynne 

733, 1 Der lieben meere ist I entlehnt ; hier nach dem vorher- 
ans 732, 3 entnommen. 4 fi ist gehenden unpassend, 
doch wol, mit plötzlichem Wechsel, j 73C, 3 dannen . . bringen 

'wegführen, entführen': vgl. 739, 4. 

737, 4 Waten unde Fruoten: 
warum trifft diese gerade der zorn 
der Gerlind? 

738, 1 diu t iuvelinne: dieser 
ehrentitel der Gerlind hegegnet auch 
996, 1. 1282, 1. 1361, 4. Hier ist 
zu solchem tadel noch keine rechte 
veranlassung. 3 geben recken 
und entfagen vronwen: den 
letzteren hatte Gerlind nach der sitte 



auf Hetel und die seinigen zu he 
ziehn. Denn bei der kenntnis der 
späher (731, 1) von der Sachlage 
wäre es unwahrscheinlich , dass Hart- 
mut das unterliegen Herwigs hätte 
erwarten können. 

734, 4 zuo den ßr ri^en 'hin- 
aus, fort zur freien hewegung'. 

735, 2 hoch gedinge 'frohe 
hoflhung ' : 1 205, 4. 4 i Tie tele 
icider koeme scheint aus 736, 4 
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da^ wil icn g eoen recken und wilz, cntlagon vrouwcn. 
ja cnruohte ich, obe es; Heteleu unde Hilden haeto nü gerouwen.' 
. 739 Dö fprach der herro Ludewic 'wir fuln von Normandin 
y Ä * brüeven herycrte mit den recken min. 

ich trouwe wol gewinnen zweinzic tüfent manne 

in vil kurzen ziten. da mite fö vüeren Küdrünen dannen.' 

740 Do fprach der junge Hartmuot ' und mühte daz, gefchehen, 
da*; ich die Hilden tohter folte hie gefehen. 

dä vür ich niht nreme ein wite^ vürften riebe, 

da^ uns beiden zsemc bi einander wefen vriuntliche.' . 

741 Raten alle ftundo mit vliz,e man began, 
wie maus gevüegen künde. Ludewic gewan 

ein her, daz. wolto er vüeren hin zen Hegelingen. . 

wie folte da$ Hilde wiesen da^ ir da von folte milTelingen? 

742 Swä mite uud immer mohte da? Ludewiges wip, 
fi hete in ir ahto, der Kudrünen lip 

folte ze Ormanie bi Hartmuote erwarmen. 

fi vlciz. fich des ze wäre, er umbeflüz^e fi mit finen armen. 

743 Ludwic ze Hartmuote finem Arne fprach 
4 nu gedenke, degen guote, wir mtie^en ungemacli 
haben e wir bringen die liute von den felden. 

fun , gip et den gellen , fö gib ich hie heime minen beiden.' 

738, 3 rechn WÜ e*' 739, 1 Hormandin 4 fuern 

auch CJiaudrun von danne 740, 4 wefen fehlt 741, 1 ßun- 

den 2 k. da? L. 742 , 2 h. mit a. den 4 fliffe 
zware . vmbeflos* in feine a. 743, 4 gebt d. 



zu spenden. 4 c 5 ist undeutlich; 
es bezieht sich auf 737, 2. 3. Die- 
ser unversöhnliche rachedurst ist 
eine der Übertreibungen der inter- 
polatorcn. 

739, 3 zweinzic tüfent manne: 
758, 3; das stimmt jedoch nicht mit 
den 10000 730, 2, noch auch mit 



741 Eine weitschweifige, leere 
Strophe. 4 miffelingen 'ihr 
übel geschebn*. 

742, 1 Swri mite und immer 
mohte: und ist relativ und steht 
anstatt eines fö; vgl. 849, 3. Hit. 
5588 u. a. immer wird mhd. dem 
unbestimmten relativ nicht häufig 
beigegeben, das mhd. wb. zieht nur 



den 23000 748, 1. Um dieser einen - '»-'«■ ™ »»« »«* 

7uhlain?abe willen ist aher die franze I ° m,ge bei8 P lclc aus tlem U Geor g 
zahlangabe willen ist aber die ganze, | &n y , 

sonst leere strophe zuged.chtet wor- \ ^ ^ 

3 erwarmen: vgl. Parz. 130, 1 ich 
740,3 dä PÜr ich niht name. enfol niht mir e. an iweren blanken 
vgl. 492, 3. 4 vriuntliche, i h\\amten. 

liebe', bezieht sich auch auf das j 743, 4 gip et: 'gib du nur, du 
geschlechtliche Verhältnis. jzwar'. 
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744 Si teilten gr6z,e gäbe wider unde daii, 
daz, man dä ze Swäben folhez, nie gewan 

von roden und von foumen, von fateleu unde fcliilten. 

ich warn fiz, gerne tasten, ja vant man Ludewigen nie fo milten. 

745 Si bereiten ficli dräte zuo in verre dan. [3] 
die guote schifliute Ludewic gewan, 

den die merlträz,e ze rehte wären künde. 

Ii muoften arbeiten näch dem höhen folde durch die ünde. • 

746 Etclicher mäz,e wurden Ii bereit 
lant unde iträz.o dä wart ez, hin gefeit, 

daz, Ludewic unde Hartmuot von ir lande wollen. 

ü heten doch gröz,e forge, wie fi hin ze Hegelingeu komeu folten. 

747 Do fi zem ftade kämen, bereit man dä vant 
diu fchef, diu fi dä folten tragen üf den fant. 
geworht wärens vefte von Gerlinde guote. 

des alles niht enwefte her Wate der alte noch von Tenen Fruote. 

748 Mit dri und zweinzic tüfent fi vuoren über fe. 
ez, was näch Kütrüne Hartmuotcn we. 



744. 1 tailtc 2 Swabe 3 faumern 745, 3 kundt 

4 den lonet er on maffe fy 740, 4 d. vil g. 747, 1 zu dem 

do 2 da haben folten 3 Gelinde ' 4 von Tenen fehlt 



744, l wider unde dan 'hingedanke, dass Ludwig sonst geizig 
und her': ist hier nicht ganz pas- war, thut diesem unrecht, 
send. 2 ze Swäben. dort scheint, 745, 1 'Sie bereiteten sich eilig 
der dichter dieser Strophe reiche (zur fahrt) zu ihnen (d. h. den He- 
beschenkung erlebt zu haben; aber | gelingen) weit hinweg'. Vgl. 837, 3, 
von wem und wann , ist schwerlich | wo ebenfalls zer verte ausgelassen 
mit Sicherheit festzustellen. Jänicke, 
IIB. I. S. XXVII denkt an Ber- 
thold V von Zähringen 1186 — 1218. 
Vielleicht ist aber auch der reim 
schuld an dem ausdrucke. Vgl. Vir- 



ist. 3 vierßräze vgl. 830, 4 ir 
rehte wa?zerßrä?e. 

746, 1 kommt nach dem vorher- 
gehenden zu spät. 2 lant unde 
ßraze: eine unpassende Verbindung, 
ginal 797, 10, wo die pracht des j die nur des cäsurreims wegen gebil- 



hofes zu Wien von einem Allcman 
nen gerühmt wird. folhez für 
fo vil ist ungenaue redeweise. 
4 ich wenn fiz gerne taten, 
dass sie die gaben annahmen. Vgl 



det ist. Es ist wol die umgegend 
der Normandie gemeint. dilwart 
ez hin gefeit 'dorthin (d.h. weit- 
hin) verbreitete sich das gerücht'. 
747, 2 üf den fant: im das 



zu dem ausdrucke 719, 2. ./«'gestade des Hegelingelandes. 

vant man Ludewig en nie fö 4 Der gedanke, der an 741,4 erin- 
milten: der sich ergebende neben- 'nert, füllt nur die strophe. 
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dem tete'cr wol geliche mit allen finen mägen. 

er begunde künic Iletelen mit urliuge groe?liche lägen. \c^ v 

749 Si enwilten, wie fi mühten dar bekomen fint. [4] 
des kam in arbeite maneger muoter kint 

jä truogen fi die ünde neben Ortlande, 

e Hetelc e? ervünde, da? fi die Hilden bürge wol erkanden. 

750 Wol inner zwelf milen kam Hartmuotes her 
in den felben wilen ab dem tiefen mer 

ze Hegelinge lande tlie mä?e wol fö nähen, 

da? fi palas unde türne in der fchoenen Hilden bürge fähen. 

751 Ludwic von Normandine der hie? üf den fant 
die anker nider lä?en. dö bat ers alle fant 

da? fi nider gähten fo fi bcldilte künden. 

e? was da bi fö nähen: fi vorhten, da?? die Hegelinge ervunden. 

752 Dö fi nü getruogen und vuorten ab der vluot 
vil ichilde fi befluogen und manegen heim guot. 

fi rihten fich ze ftrite: ir boten fi dö fanden. 

fi verfuohten . ob fi vuudcn vriunde iht in dem Hetelen lande. 



749, 1 Stj maßen 2 kum 3 Hortlannden 4 er, fehlt 

750, 1 m. da kam des ff. 4 ffylde 751, 1 ffm-mandine 

2 alle Combi 4 dar, es 752, 4 ieht vor foulen 



den ff. lannden 

748, 3 dem tete er wol ge- 
liche: 'das bewies er durch sein 
tun '. Dieselbe redensart findet sich 
G19, 4. 1213, 1. 1244, 3. 1419, 4, 
stets in unechten atrophen ; dem 
nngeliche tuon 29, 4; dem geliche vorn 
1404, 3. Vgl. Klage 1514. Hiterolf 
2010. 2452. 7592; diu geliche tuon 
10013, und wol dem gelic/ie vorn 572. 
5371; Reinhart (Sendschreiben) 1715 
dem det er stiere vil gel'üi. Nib. 1001, 
4 fi tet dem wol geliche da% fim 



'innerhalb, in der entfemung von'. 
Man landete immer in einigem ab- 
stände von der feindlichen bürg, um 
beim landen nicht verhindert zu wer- 
den und die feinde unversehens uber- 
fallen zu können. Vgl. 1142 und 
Ruther 3G37 eine mile nulerlmlf der 
fiat. Oswald 2623 u. a. 4 wider- 
holt nur 749, 4. 

751, 2 bat 'befahl': vgl. 632, f. 
774,2. 3 fo fi beldifle künden : 
vgl. 1265, 1. 

holden willen truoc. 1 120, 3 fi varent 752, 2 ril fchilde ist doppelt 
wol dem g. Bei Konrud, Troj. kr. construiert. befluogen ' befestig - 
10271. 16994. 17056. 22576. 26340 ten die lose gewordenen stücke 
heisst dem geliche tuon 'thun als ob', (spangen u. a.) mit nageln*. 3 ir 



749, l Auffallend und vielleicht 
verdorben. 4 Um den cäsurreim 
zu entfernen , liest Müllenhotf hin ze 
ffegelingen dar, u. s. f. 



boten fi do fanden nimmt vor- 
weg, was erst 753, 1 erzählt wird. 

4 runden vriunde: 'ob sie 
die im Hegelingenlaude ihnen freund - 



750, 1 inner zwelf milen:\ic\\ gesinnt fänden'. 



: 
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A 

(Ii).) Aventiurc, 

wie Hartmuot Küirün mit g ew alte nam. 

753 Hartmuot hies riten fine boten dan. [5] 
dö wart der fchcenen Hilden feinere kunt getan 
und ir lieben tohter: möhte es (ich gevüegen, 

fö taete er nach ir minne, des Ii wol beide möhte genüegeu. 

754 Ob Ii in minnen wolte, als er ir e enböt 
(im was mit gedanken vil dicke näch ir not), 

das wolte er immer dienen die wile er möhte leben, 
fincs vater erbe wolte er Kütrünen geben. 

755 Ob ü des niht entaite, ' fö waere er ir gehas. 
da; er die maget biete, da von verfuohte er das, 
da^ cr än urliuge ze lande wolte bringen 

die feheenen junevrouwen: des bete der küene Hartmuot gedingen. 

756 4 Widerredet fiz. danne' fprach dö Hartmuot, [G] 
4 fö faget, da? ich niht nieme deheiuer f labte guot, 

ich einbringe ez, Af die zite: e ich hinnen fcheide, 

«las i° ü der feheenen Kudrun welle machen recken ougenweide. 

757 Mine boten biderbe, ir fult ir fagen nie: 
ich kume nimmer widere üf den breiten fu, 

ich welle mich lasen e ze ftücken houwen, 

mir envolgc hinnen von Hegelingelant diu junevrouwe. 



753, 4 d. /ich w. in baiden ze rehte m. g. 754, 2 mit g. was in 

4 Chawtrunen 755, 2 des er 3 er fy an 756, 1 Wi- 

derredte fy es 3 bringe von hynne 4 wil 757, 2 nymmer 
mer w. 3 fluchen fehlt 4 volge hynnc die fchouen j. 

753, 3 möhte ez /ich gcvüe-\ 756, 2: vgl. Bit. 8308 und dei- 
gen = 1338, 4, 'wäre es möglich', deheintr f Iahte guot darumbe niht hete 
4 des fi wol beide möhte genomen, ern wäre u. s. f. Eneit 
genüegen 4 womit sie beide zufxie- ! 118, 2 daz ß nehein michel gut danor 
den sein konnten', nämlich ehr- . m7</ ennämen. So auch 492, 3. 



erweisung und woltat. Vgl. 595, 2. 
1641, 2 und H. Ernst F 84, 9 daz 
mich redelkh wol benuogt gen im und 
minem kinde. 



3 üf die zite 'dazu': vgl. 1319, 4 
dö kam ez an die zite dar, u. s. f. 

4 machen recken ougen weide 
'die aueen mit dem anblicke von 



754, 4 fines vater erbe: * das recken erfreuen'; ebenso ironisch 
was ihm sein vater als erbe hinter- ! wie 644, 3. 810, 4 



lassen werde', das reich. Dies ; 757, 2 den breiten Je: [Über 
konnte Hartmut aber gar nicht Ku- ! dies beiwort s. D. wb. 2, 367. Z ] 
drun versprechen. 3 Dieselbe beteuerung findet sich 

755, 1 nimmt 756 vorweg. ' 1259, 4; vgl. Staufenberg 703 und 



2 — 4 ist leeres gerede. Jänickes anm. 

KfidWin v. E. Marti u. 12 
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758 Ob fi? gar verfpreche, da? fi? niht outuo, 
Ji fol mich fehcn riten mit miuen recken zuo. 
zweinzic tufent helde wil ich beliben lä?en 

vor Hegelinge bürge veige beidenthalben der fträ?e. 

759 Da? Hetele Wigäleife des gevolget hat 
unde Waten dem alten, da? wir niht haben rät 
fö maneger langen reife her ze Hegelingen, 

des wirt vil manec weife. ich wil? an ein ende gerne bringen.' 

760 Die boten riten vil drate danneu (des was zit) 
näch Hartmuotes rate vür eine burc wit. 

diu hie? ze Mateläne: vrou Hilde fa? dar inue 

und diu vil wol getane, ir tohter diu junge kttniginne. 

701 Zwene riebe gräven hete er dar gefant 
(die brahte er mit im übere ü? Ormanielant), 
da? fi fageten Hilden fin dieneft vli?iclichen. 
er wolte niht orwinden: er wolte ü? ir dienfte niht entwichen. 

762 Ob fi im der maget gunde, da? er die vrouwen guot 
liaete vor in allen (dannoch im der muot 
ftuont üf höhe minne), fi folte es wol genic?en, 
da? fi fö edel waere. in folte ir dienen nimmer verdrie?en. 

758, 1 da; da$ (?) 2 fo fol fy m. 4 VM den Jlraffen 

759, 1 Hetele fehlt Wygolai* 4 dei- wils 

760, 1 r. danne v. drate danne 3 Motelane H. die f. 

4 fy was tü 761, 2 über mer 4 fehlt 762, 1 I)a$ fy 

2 von den a. d. ftund im ye d. tn. 3 fluont fehlt 

Jollen w. 4 ir folt ir n. zu d. v. 



758 Nachdem bereits die vorher- 



mässig fortgeführt hat, wird sie hier 
nochmals widerholt. 4 beident- 
halben der flräze = Encit 338, 15. 

759, 3 fö maneger langen 
reife: dies war doch nicht der 
eigentliche grund von Hartmuts 
zürnen. 

760, 3 Mateläne (wofür die hs. 
hier Motelane hat, Matalane 763, 3. 
764, 4. 771, 3; Macelane 1569, 1. 
1609, 2. Matelanes 1700, 4) erscheint 



her gonannt worden. J. Grimm in 



gehende strophe die drohung über- Haupts zeitschr. 2, 3 erinnert an ein 



nicdcrrheinischcs Meiliolaiiium des 
Ptolemäus, das man im münsterscheu 
städtehen Metein an der Vecht, zwi- 
schen Horstmar und Bentheim , wi- 
der findet; ältere Urkunden nennen 
os Matellia. Einige niederländische 
orte hat Jonckbloet herangezogen, 
Gcschiedenis der nl. letterkunde s. 40.- 
761, 2 die brähte er mit im 
übere. vgl. 1514, 1. 2. 1561, 2. 
4 er trotte niht erwinden: 



nur in unechten Strophen; im reim er wolte ist ungeschickte wider- 
auf wol getane, wie hier, auch 763, 3. holung ; ebenso «? ir dienße nach 
771,3. 777,.1. 852,1. 881,1. 1570, S. \dieneß z. 3. 

Wäre dieser name für Hetels hurgj 762, 2 vor in allen 'vor allen 
echt, so wäre er gewiss schon frü- 1 andern'. 4 ist so ziemlich das- 
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7C3 Die der vrouwen phlägen, den wart daz. gefeit, 
daz, daz, ingefinde von Ormanie reit 
durch gewerbes willen hin ze Mataläne. 
vrou Hilde fi gofwigen hiez,. des erfchrac diu wol getane. 

761 Die Hilden fchaffaere fluten üf daz, tor, 
fwer dar komen w&ere, da? man den da vor 
nüit lenger folte läzen. man entflöz. die porten witen. 
die boten Hartmuotos hiez, man dö in ze Mataläne riten. 

7G5 Ze f ebene fi dö gerten daz, Hetelen wip. 
die beide fi des werten, die ir fchoenen lip 
folten behueten nach des küneges eren. 
man liez, fi feiten eine Hilten und ouch Küdrün die bereu. 

766 -Dö nü ze bove körnen die Hartmuotes man, 
Hilde diu feheene grüe?en fi began. 

fam tete in hohem muote vrou Küdrün diu here. 

diu edcle und diu guote minte den küenen Herwigen fere. 

767 Swie erbolgen fi in waeren, fchenken man in hie? . 
den boten vor den maeren. vrou Hilde fi fitzen liez, 

vor ir und vor ir tohter. wa? fi dar wolten, 

des vragte diu küneginne, wände fi fis nibt verdagen folten. 

768 Vil gezogenliche von dem fedele ftuont 
alle? da? gefinde, fö noch boten tuont. 

763, 3 hintz ze M. 764, 2 da fehlt 4 ze fehlt 

765 , 2 /ich d. 4 / baide ane Chaudrunen die fehlt 

766, 2 Hilden die fclwnen 3 im hohen 4 mynnete 

767, 2 Hilden 4 wann fy feitz n. 

selbe wie 761, 4; beide Strophen 1 26, 1 Vü feiten äne huote man riten 
widerholen aber nur das bereit« lie daz kint. ^ 



753, 4 genügend ausgesagte. 

763, 4 vrou Hilde fi gefwi- 
gen hie;: wen? und warum? 



Vgl. auch Kudr. 1062,2. 

766, 4 Leerer flick vers. 

767, 1 Vgl. Nib. 151, 2 fwie 
viettt man in w«ere y vil fchone ir 



diu wol getane: dies beiwort soll \pflcgen bat Gunther der rtche. liit. 
Kudrun bezeichnen ; ebenso 771,4. 4978. fchenken man in hie?: 
764, 1 fchaffeere heisst der ebenso wird Rüdeger Nib. 1127, ehe 



Verwalter, der für das hausweBen 
sorgt, s. zu Bit. 5412. In Die- 
trichs flucht ist Hildebrand feh. des 
verbannten königs 4632. 3 man 



er noch seine botsebaft begonnen hat, 
mit met und wein bewirtet. 
3 wa~ fi dar wolten 'warum sie 
her zu kommen gewünscht hätten'. 



tntfloi die porten witen: eine Vgl. Parz. 255, 12 owe war, wolt ir 



überflüssige widerholung. 

765,4 man liez fi feilen eine : 
fürstliche frauen und kinder ersehei- 
nen stets mit begleitung. Vgl. Nib 



zuo mir her. 

768, 1 von dem fedele Jluont : 
boten richten stehend ihren auftrug 
aus. So Rüdeger Nib. 1131, 1 Do 

12* 
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fi fageten, waz, fi wollen ze Hegelinge lande: 

daz, fi ir herre Hartmuot nach der fchoenen Küdrün dar fände. 

769 Do fprach diu maget edele 'ich wil des haben rät, 
daz. der küene Hartmuot bi mir niht enftat 

vor unfer beider vriunden under küneges kröne. 

er ift geheimen Herwtc, dem ich fines guoten willen gerne 16ne. 

770 Dem bin ich beveftent: ich lobete in ze einem man. 
er nam mich ze wibe. dem recken ich wol gan 

fwaz, im immer künde gefchehen größer ere. 

alle mine Hunde ger ich üf minne deheines vriundes mere.' 

771 Do fprach der boten einer 'iu hiez, her Hartmuot 
lagen, des er dinget, ob ir des niht entuot, 

daz, ir in mit finen recken lebet ze Matalane 

an dem dritten morgen.' des erlachte diu vil wol getane. 

772 Die boten wolten dannen. urloubes hört mau gern 
die zwene riche graven. vrou Hilde hiez, fi wem, 

fwie vremede fi ir waren, ir gäbe riche, 

der fi doch niht nämen. die edelen boten würben lifticliche. 

773 Die Hetelen recken, den boten faget man daz,, 
da? fi vorhten kleine ir zorn unde ir ha?. 

ob fi niht wolten trinken des küneges Hetelen win, 

man fchankte mit dem blnote ime und ouch den recken f in. 

709, 2 entßat 3 freunde 770, 1 ze ainen 771, 1 hieff 

mein Hartmut 2 n. thttt 772, 1 Urlaub h. man fy g. 

2 die fehlt g. here teeren 4 edelen fehlt 773, 1 Heftels 

Jagte. 2 r. gar kl. 3 Heftel 4 ouch fehlt 

• • 

Jluont er von dem f edele mit alten minne deheines vriunden mere 
finen man. Vgl. auch 689. 822. scheint aus 664, 4 entnommen. 
1169. liiterolf 61.19 Der roget von i 771, 8 an dem dritten mor- 
Becheldren mit den die bi im waren gen: von dieser frist ist weder vor- 
t on dem fedele er du ßuont. Ruod- her noch nachher die rede, 
lieb 2, 49 legati surgunt. 772, 2 hie? fi wem 8 ir 

769, 3 vor unfer beiderlgäbe riche: die boten werden ge- 
vriunden. vgl. 609, 2 wil ß bi i m j wohnlich beim abschiede beschenkt, 
tragen vor den finen vriunden erbne. 9. Ruodlieb 2, 46 ; über die abweisung 
1295, 2 fwenn ich fivn under cröne j dieser geschenke s. zu 434, 4. 
vor iuwern recken guot. 4 ICne: 2 die zwene riche graven erin- 



' seine liebe erwidere \ 407, 3 

770, 2. 3. dem recken ich wol 
ganfwazim immer künde ge- 
fchehen großer vre : weitschweifige 



nert steif an 761, 1. 

773, 3 trinken des künic 
Hetelen win: als seine befreunde- 
ten gaste; vgl. 767, 2. 4 man 



Umschreibung. 4 ger ich nf\fchankte mit dem bluote: über 
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774 Üö brähten difiu maere die boten an die ftat [7] 
bin widere, da fi Hartmuot von im riten bat. 

do lief er in engegene und vrägte, wies crgienge: 

ob Ii diu edele Küdrun durcb f iniu maere iht vriuntlicbe euphienge. 

775 Ir einer fprach zem recken ' iu ift alfö verfeit, [8] 
es habe einen vriedel diu herliche mcit, 

den fi im herzen minne vor aller flahtc diete. 

weit ir ir win niht trinken, fö fchcnke man iu heiz,ez, bltiot ze miete.' - 

776 4 Ach miner fchande!' alfö fprach Ilartmuot. 
'in minem herzen ande mir difiu rede tuot. 

nach bcz,z,creu munden darf ich nimmer vragon, 

wan der mir helfe Unten.' do fprungen nf die bi dem ftade lägen. 

777 Lndewic unde Hartmuot fich huoben mit ir fchar [9] 
mit vanen üf gerihtet vi! zorneclichen dar. 

man kös Af Matelänc ir zeichen fchinen verre. 

dö fprach diu wol getane 4 wol mich! da kumet Hetele min herre. 

778 Si bekanten, da? ez, wierc des wirtes zeichen niht. 
'ach größer fwsere, diu hiute hie gefchiht! 

771, 3 wie es im e. 4 frelicheu 775 , 1 Der ainer ./>. 

zu dm 4 fchenket plute 7 7G, 2 meines 3 peffern 

4 wan fehlt MIT nu h. 777, 1 hueben Jivh auf mit 

3 kofe 4 kutnbt H. und m. 

die construetion vgl. J. Grimm, Klei- xfchenken in den von geben s. J. Grimm, 

nere schriften 2, 208. Der bittere j Kl. sehr. 2, 204 fg. 

wita ist ans 775, 4 entlehnt 776, 1 Ach mit dem gen. wie 

774, 1 difiu mtere kann sich 1778, 2. 4 dö fprungen üf die 
auf das folgende beziehn. 3 dbbi dem Jtade lägen erinnert an 
lief er in engegene: ungeduldig 445, 4. 

vernachlässigt er die würde des 777, 2 Vgl. mit ouf gerihtem mn 
gehens. Kaiserchronik (Diemer) 522, 10. 

775, 3 vor aller flahle diete 3 zeichen feldzeichen , — - ran; 
1 vor jeder art menschen , mehr als Bartsch vergleicht lat. sig n um in dic- 
alle andern'. 4 fö fehenke man ser Verwendung. 4 tool mich, 
iu heiz es; bluot: dieser vergleich, zu ergänzen ist wart, s. Gr. 4, 175. 
eine der bittersten kampfredensarten, ' Seltner scheint mhd. der dat. , der 
ist uralt und weitverbreitet, s. . uns allein geläufig ist: Gr. 4, 764 ; 
J. Grimm, Reinhart Fuchs XCV.ibei we ist er dagegen ständig. 
Ludwigslied 53 Her fkaneta ce hau- 4 Hetele min herre: die bezeich- 
ne» finän fianton bitteres lides. nung des vaters durch min herre 
NU». 1918, 4 Hie fchenket Hagenc \ findet sich auch 419, 3 und vergleicht 
daz aller wirfijfe tranc. H. Ernst 'sich der Verwendung von mtn-frouwc 
(A) 2, 52 inde feaneten eine minne. für 'mutter' sowie für andere weib- 
Reinhart 521. Vgl. Biterolf 10564. j liehe verwante, s zu 680, 1. 

Über den Übergang des begriffe« I 178, 8 oe h fr$s er fwasre u. s. f. 
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uns kument grimme gefto nach Küdrun der vrouwen. 
manegen heim vcfto fiht man vor äbcnde noch zorhouwcn.' 

779 Die von Hcgcüngcn fprächen Hilten zuo [10] 
'fwaz, Hartmuotes gefinde hiutc hie tuo, 

des ful wir fi letzen mit vil tiefen wunden.' 

dö kiez, diu küniginne diu bürge tor vcrfliezijn an den ftunden. 

780 Des woltcn niht volgen die küenen Hctelcn man. [11] 
dio des landcs huoten, dio hieben binden an 

ir herren zeichen. zuo in üz, der velte 

dio Hctelcn degene woltcn flahcn dio vil werden gelte. 

781 Die fehranken, die man folto alle nider län, 
durch ir übermüetc wurden üf getan. 

daz, goumen Hartmuotes liezen fi in verfmähen. 

dö die erltcn in drungen, dö kämen in ouch dio leiten al ze nähen. 

778, 3 vnd kuviend 4 noch vor abende 780, 3 »V* h. z. 

fy wollen m 4 die fehlt Settels 781 , 2 iren 

3 gaurne 



- 

ist ausruf der Hilde , wio namentlich 
aus der folgenden Strophe hervor- 
geht. Auch der klageton geziemt 
nur einer frau. vrouwe von der toch- 
ter gebraucht ist redeweise der inter- 
polatoren, s. zu 680, 1. Freilich 
könnte die sprechorin noch deutlicher 
bezeichnet sein, und so hat Müllcn- 
hoff, als er mit den 3 ersten zeilcn 
von 777 die dritte von 778 verband, 
um eine Strophe zu bilden, die der 
ursprungliche text gehabt haben 
könnte , geschrieben ; tnan kos ab der 
bürge ir zeichen verre fchinen : ' ez 
kument grimme geße nach Küdrun der 
lieben tohtcr mitten.' Einfacher noch 
setzt Hahn die beiden hälften von 
777 und 778 zusammon und schreibt 
nur, um den cäsurreim der letzteren 
strophe zu entfernen : ' uns kument 
grimme geße' fprach Silte diu vroutee. 
'des fiht man noch vor abent mane- 
gen heim veßen zerhouwen.' 

779, 3 des ful wir fi letzen 
'daran werden wir sie hindern, das 
werden wir ihnen benehmen'. S. 
Henecke und Lachmann zu Iwein 
2933. 7760. 

780, 2 die hiezen binden an 
ir herren zeichen, das befestigen 



.der fahne an den fahnenstock war 
das zeichen zum ausziehen in den 
'kämpf. Nib. 193, 1 Man hiez den 
Burgonden ir vanen binden an, 833, 1 . 
Bit. 3489 des küneges zeichen man 
üf bant. 5358. H. Emst (Bartsch) 
1464 des herzogen man tüten an ge- 
bunden einen vanen grüentn. 
4 flahen bezeichnet die absieht 
'um zu', da wollen mit zuo in 
z. 3 zu verbinden ist. 

781, 3 [daz goumen Sart- 
muotes 'die hcobachtung, auskun- 
dung Hartmuts'. Z.] 4 dö die 
erßen in drangen, dö kämen in 
ouch die leßen al zc nahen: 
•als die ersten (von den feinden) 
eindrangen , da kamen ihnen auch 
die letzten zu nahe*: d.h. mit den 
ersten, die eindrangen, wären die 
mannen Hetels wol fertig geworden ; 
aber zu gleicher zeit kamen auch 
die übrigen scharen der Normannen : 
vgl. 783, 4. Müllcnhotf verweist auf 
Alphart 419, 4 biz daz der hittderße 
zem vorderßen kam. Danach wäre 
das zusammenkommen der ersten und 
letzten ein kunstausdruck für das 
zusammenziehn einer heercsabteilung. 
in dringet* ist an sich klar; doch 
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782 Mit üf geworfen fwerten vant man dö dar vor [12] 
wol tüfent oder mere, die habteu vor dem tor. 

dö was ouch komen Hartmuot wol mit tüfent mannen. 

fi erbeuten an die beide : man hie? diu ros feinere ziehen danncn. 

783 Si truogen fcbefte in hcndcn mit findenden fpern. 
wer möhtc den ftrit da wenden? fi begunden wem 

die ftolzcn burgeere mit den tiefen wunden. 

dö kam von Ormanie Ludcwic mit holden fä zc Hunde. 

784 Des heten vrouwen forgen, dö er dort her reit, 
fi fähen unverborgen finiu zeichen breit, 

bi der iegelichem wol driu tüfent manno 

körnen dar mit zorne , fwic die kücnen recken fehieden danncn. 

785 Si wurden -alle unmüez.ic dort undc hie. 
man gefach von einem lande küencr recken nie, 

782, 2 die vand man vor 4 hayden 783, 1 humiden 

4 fo ze flwuUn 784 , 3 geglichen 4 fy ehomen fch. 

von danne 785, 1 «. hin 



vgl. auch Konrad, Tr. kr. 30292 die 
fchadebferen gefle zuo den burgecren 
drangen in. Dies eindringen wird 
hier jedoch zu frühzeitig erzählt; 
vgl. 791, 1. 

782, 1 Mit üf geworfen fwer- 
ten 'mit erhobenen Schwertern' — 
1466, 1; s. Jänickc zu Bit. 10690. 

2 wol tüfent oder mere: 
dieselbe zuhk-ubestimmung kehrt 807, 
4. 817, 2 wider. 4 /• erteilten 
an die heidc: oft wird, nament- 
lich in späterer zeit , berichtet, dass 
dio rittcr von den pferden steigen 
und mit ihren lanzen eine undurch- 
dringliche muuer bildend zu fussc 
kämpfen ; vgl. die schlachten von 
Sempach und Achalm. liier ist 
jedoch der grund zum absteigen ein 
anderer. Der sehwertkampf fand, 
selbst bei einzelnen, gewöhnlich zu 
iüssc statt: Iwein 7116, Alphart 157. 
Es kommt noch hinzu , dass bei dem 
drängen, in das enge tor die pferde 
eher hinderlich werden musten. 
Ebenso 1464 f 2. Vgl. Raumer, Ho- 
henstaufen 1, 526: die Deutschen 
griffen (bei der bclagerung von Da- 
maskus 1148), unter zurücklassung 
der pferde, die feinde mit dem 



Schwerte in der hand an; und Parz. 
205, 7 die porlcn fuochen wir ze fuoz. 

783, 1 fper st. n. bedeutet ur- 
sprünglich die eisenspitze am Schafte, 
erst später den ganzen spiess. 

2 wem' gewähren ' ; ironisch , als 
ob die burgmannon nach wunden 
verlangt hätten. 3 die ßolzen 
burgtere. 788, 2. Bitcrolf 1419. 
1427. 1639. 

784, 2 finiu zeichen breit: 
llildebrand, a. a. O. meint, zeichen 
sei hier gleich fchar, wie sonst van, 
lähnlcin. Allein dieser gebrauch ist 
weder von van noch von zeichen im 
nihd. belegt, breit können auch die 
fahnentüqhcr genannt werden ; vgl. 
z. b. 1373, 1 Noch fihe ich hie bi 
weihen einen vanen breit von wol- 
kenbläwcn fiden. [breit ist 'weit- 
hinleuchtend ' ; vgl. den 'breiten' 
blick des silbers, und zu 757, 2. 
Z.] 4 fwic die küenen recken 
fehieden danncn ist strophen- 
füllung. 

785, 1 unmüczic vom kämpfe 
gebraucht , findet sich auch 732, 4. 
1515, 4. dort ttnde hie 'auf 
allen seiten, überall*; 876, 1. Vgl. 
Bit. 6260 Die in dort unde hie wären 
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danno ouch difc wären in den Hetelcn Felden. 

fi künden wunden varen. fi taten? wol mit Ilartmuotcs helden. 

786 Ludowic der kücnc, der voget u? Onnandin, 
115 herten fchildes fpangen fluoc er roten febin 

mit finem ftarken eilen, da? er in brüllen truoc. 
die finen fpilgefellen wären küenc geuuoc. 

787 Do die burgane wänden vridc hän, 
dö kam mit helden maere näher dar gegän 
der vater Hartmnotes dä her von Ormandine. 

dem beide gnnde er guotes. da? wart des tages dicke zc fchine. 

788 Den Holzen burgaeren leiden dö began, 
da? fi den rät lie?cn, den Hilde bete getan, 
diu feheene vrouwc, da? Hetelcn wip. 

des lach man dürchel fchilde und vlös ouch menegor dä den lip. 

789 Ludewic uude Hartmuot beide wären können 
fö nähen zuo einander: II beten wol vernomen, 

788, 2 den frato IL 



785, 3 des H. 
3 des H. 



787, 2 h. der mare 
4 verlos 



bi gefe;zen. 8758. 10520. Klage 438. 

3 ouch difc: ouch gehört einem 
audereu , hier nur angedeuteten go- 
danken an , 4 war irgend eines landes 
m annschaft tapfer, so waren eB auch 



diese '. 



4 wunden varen 'nach 



wunden trachten'; vgl. Parz. 158,4 
der v'mde fchaden varen. 

786 , 3 d a z er in b rußen 
truoc: vgl. Eonrad, Partcnopeus | 
786 er truoc .den willen in der 
brufl. 4 fpilgefellen] 

4 kam pfgenossen 1 ; Lanzclet 1161! 
4 gegnor '. 

787, 1 wanden vride hän 
* glaubten sicher zu sein \ Vgl. Ra- 
benschlacht 226, wo die besatzung 
von Badowe sagt : 4 Wolde uns geben 
vride der herr von Berne, So täte 
wir riterfchaft noch hiutc üz der ßat.' 
Darauf antwortet Dietrich 228 4 Vride 
fi in gebannen . . vor allen minen 
mannen fit änc forge ficherlich.' Als 
sich nun die von Badowe zeigen, 
bereiten sich Dietrichs helden vor, 
232 die tjoßieren wolden durch pris 
al zehant. Ferner Parz. 209, 24 'fö 
fi ein fride von bvden hern', wäh- 



rend ein Zweikampf stattfindet, vride 
ist also die Sicherheit vor Störung 
des ritterlichen kampfcs. Diese 
würde namentlich durch einen angriff 
auf die bürg während der feldschlacht 
stattfinden, und deshalb war ein sol- 
cher ungritf nach ritterlichen fiten 
untersagt, vgl. 708, 2. Hildebrands 
Vorschlag 1 Da . . 2 dä zu lesen, 
scheint unannehmbar, weil nirgends 
gesagt ist, dass Ludwig an einer 
andern stelle herankam wie Hart- 
mut, beide vielmehr zusammen ein- 
dringen 789. 791. übrigens wird 
Ludwigs herannahen nach 783, 4, 
784. 786 zu spät erzählt; ob ein 
zudichter verwirrt berichtet oder ver- 
schiedene sich unterbrochen haben, 
steht dahin. 4 dem Uelde gnnde 
er guotes ist wie 780, 4 eine un- 
zureichende redensart, die hier nur 
den cäsurreim bilden soll. 

788, 3 Elende häufung von titeln. 
4 dürchel fchilde: ein zei- 
chen, dass es ihnen schlecht geht, 
s. 923, 2. Nib. 217. 3. 

789, 2 fö nähen zuo einan- 
der: Ludwig war nur eben so weit 
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dasj man die bnrc vroun Hilden wolle verfliegen. 

dö gicngens mit den fehildcn, da$ ii diu zeichen in die burc liieren. 

790 Swie vil man von der müre warf und gefchö$, 
des nam fi vil untüre: ir eilen da? was gröz,. 

fi ahte harte kleine, fwa? man da fach der veigen. 
mit grölen lä;ftcincn fach man vil der helde geneigen. 

791 Ludewic unde Hartmuot körnen in da$ tor. [13] 
vil manegen fere wunden liefen fi dar vor. 

des begundc weinen ein junevrouwe fere. 

in der Hetelcn bürge wart des grölen fehaden dannoch merc. 



78D, 3 /tauen 
der helden PÜ 



790, 3 aclUcth 4 groffetn lafßaine 

791, 2 /er ir. 3 junek/raw 4 wurden der 



vorgedrungen als Hartniui. ver- 
nomen: 'vernemen war mhd. und 
noch lange nhd. auch gewahr wer- 
den , spüren , bemerken , mit äugen, 
ohren , oder gedanken , oder sonst 
wie, kurz jegliches pereipere, 
schmecken, riechen, fühlen nicht 
ausgeschlossen (vgl. Grimms worterb. 
5, 538 unten); uns verleitet nur das 
heutige vernehmen , immer zuerst an 
hören zu denken.' Hildebrand a. a. 0. 

4 do giengenn mit den 
Schilden, daz fi diu zeichen 
in die burc fliegen. Hildebrand 
erklärt mit den /childen ' vermittelst 
der schilde ' s die fabnenträger decken 
sich mit einem schilddache und drin- 
gen um jeden preis ein. Es wäre 
nur zxi wünschen , dass diu zeichen 
in die burc flögen in der bedeu- 
tung 'mit gewalt hineintragen' belegt 
werden könnte. Sonst wird es vom 
einstecken gebraucht, welches nach 
dem siege auf dem höchsten punete 
stattfindet, vgl. Konrad, Tr. kr. 12370 
ir banier ß da ßie?en uf diu wichiu- 
Jer hohe enbor ; und wegen der sache 
s. zu 792, 3. Nimmt man diese er- 
klärung auch hier an , so ist freilich 
ein vorgreifen der erzählung zu tadeln, 
was den interpolatoren jedoch auch 
sonst znr last fällt. 

790, 1 war/ und ge/chö?: 
vgl. 1496, 2 mit würfen und mit 
/chüzzen. 2 des nam /i vil 
untüre 'daraus machten sie sich 
nichts'; vgl. Bit. 6545 und Jänickes 



anm. 4 mit großen läzßeinen: 
über die erklärung und Schreibung 
des Wortes hat Grimm in der Gr. 
mehrmals geschwankt. 2, 526 schrieb 
er lätjlein von la%en, weil die steine 
herabgelassen d. h. gewälzt wurden; 
12, 409. 416. 3, 517 anm. aber las- 
ßeine von laß, dessen t in der Zu- 
sammensetzung vor s verloren ge- 
gangen wäre: s. Jänicke zu Bit. 1595, 
welcher nach v. d. Hagen auf ein 
laßßein in Luthers bibelüber Setzung, 
Sacharja 12, 3, hinwies. Diese stelle 
hat. jedoch Hildebrand zurückgewie- 
sen , da in derselben nicht von einem 
Verteidigungsmittel die rede sei. Ent- 
scheidend scheint, dass Eneit 190, 26 
»ine hs. des dreizehnten jahrhunderts 
lazjleinen schreibt. Dass unsere bs. 
hier, 1454, 4 und im Bit. a. a. 0. » 
zeigt, ist gar nicht in betracht zu 
ziehn. geneigen: vgl. Nib. 

2013, 2 vil manegem wart da% houbet 
geneiget /ö zetal dar, er muoß erßer- 
ben von ir /winden /legen. 

791, 2 /ere wunden 'schlimm, 
tödlich verwundeten'; vgl. 1537, 3 
/ere verhouwen; Bit. 3760 die /ere 
ver/ebröten; H. Ernst (Bartsch) 5228 
vil maniger /ere wart wunt ; vgl. 
4864 /ere erwunt. 3 ein Junc- 
vrouwe: gemeint ist Kudrun; aber 
ihr name wird mit absieht, mit einem 
gewissen mitleid nicht genannt. Vgl. 
Nib. 152, 2. 2152, 3, wo freilich 
andere gründe zur nichtnennung vor- 
liegen. 
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(15. äventiure) [K. I. iv 14—15] 



792 Der künce von Ormanie der was vrö genuoc, [14] 
d6 er und ouch dio finc fines landes wafen truoe 

vür den fal künic Hetelen. obeno durch die zinne 

lic? man den vanen weihen. des trürtc diu vi] herc küniginne. 

793 Mich wundert, wa? doch waerc den gellen da gefchchen, 
ob Wate der vi] grimme haetc da? gefehen, 

da? Hartmuotcs helde durch den fal fö gieugen 

mit famet Ludewige, da fi die fchoenen Kudrüncn viengen. 

794 Wate und ouch Hctcle haeten? fö gewert, 
der in? gefaget liseto, üf helmc fö gebert 

mit ir guoten fwerten, da? c? nimmer wajre ergangen, 
da? fi Kudrüncn ze Ormanie brachten gevangen. 

795 Swa? man dä vant der Hute, die wären ungemuot. 
fam taetc man noch hiuto. maneger hande guot, 

die da? woltcn rouben, dio vuorten? ü? der feldo. 

da? muget ir gelouben: rieh wurden alle Hartmuotcs helde. 

796 Hartmuot der fnelle ze Küdrünen gio. [15] 
er fprach 'raaget edelo, ich verfmahte iu ie. 

702, 3 Heitels 4 trawrete 793, 4 CJuiudrun 794, 1 alfo 

2 gewert 3 ir fehlt 4 C/taudrun 796, 1 Chaudrun 



792, 2 fines landes wäfen:\ 
1 sein wappen ', das auf der fahne 
dargestellt war, s. 1365 fg. Vgl. des ! 
landes zeichen 1459, 4. 3 vür 

den fal: das hauptgebäude der bürg ; 
dorthin richtet sieh der letzte kämpf 
auch 650, 1. 1494 , 1. obene 
durch die zinne liez man den 
vanen treiben, wie bei uns, so 
war dies auch im mittelalter das 
zeichen des siegs und der eroberung. 
Vgl. 1497. 3. Bit. 1560 (der Etzelen 
van) den fiiezen fi zc Jtunden vil höhe 
uz einer zinne. Thiör. S. 311 adr en 
mit merki er borit tjfir vigskorö bor~ 
garinnar. Lied auf die schlacht bei 
Hcmmingstcde 1500 (Müllenhoff, 
Schleswig -Holst, sagen s. 63) Se 
Jkken des konigs bannet- tom hogen 
tonte ut den IHtmarfchen dar to 
gramme. So wurde Leopolds VI von 
Ocstreich fahne 1190 in Ptolemais 
von Richard Löwenherz herabge- 
worfen. 



793, 1 Mich wundert 'ich 
möchte wissen'. Diese Unterstellung 
des diebters , die weit besser nachher 
797 im munde der Eudrun wider- 
kchrt, unterbricht hier don Zusam- 
menhang, ebenso wie dio angereihte 
folgende strophe. 

794, 2. gebert 1 geschlugen * : 
über dies wort , das in den Nib. und 
der Klugo niebt vorkommt, s. Jä- 
nicke zu .Bit. 9001. Die eopulative 
Partikel fehlt wie 1282,3. Bit. 3232. 
Klage 677. 

795,, 2 fam teete man noch 
hinte: über diese berufung auf das 
alltägliche, die hier bitterspottend 
angewant ist, s. zu 336, 2. 
4 rieh wurden alle Hartmuo- 
tcs helde: der raub wird aber 
800, 1 verboten; dagegen 808, 2. 3 
doch das geraubte auf die schüfe 
gebracht. Man sieht, wie die intcr- 
polatorcn sich untereinander wider- 
sprechen. 
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mir und mincn vriunden foltc ouch nu verlmähen, 

da? wir hic nicman vicngcn. wir foltcns alle flahen undc hähen.* 

797 Do redete fi niht raerc wan 'owe vater min! [16] 
folteft dü da? wi??cn, da? man die tohter din 
gcwalticlichcn vüeret ü? dinem lande, 

mir armen küniginne gefchsehc niht der fchade noch diu fchande. 

798 Dö fi genomen heten fchaz und ouch gewant, 
dar zuo man Hilden wüte bS ir wi?cn hant 

die guoten Matelänc wolten fi verbrennen. 

wa? in da von gefchaehe, die von Ormanie woltens niht erkennen. 

799 Hartmuot hie? dö lä?en die burc unverbrant. 
des ilto er änc mä?c, wie er rümte da? laut, 

e da? o? ervunden die mit heres kreften lagen 

zc Wäleis bi der marke, des künic Hetclen man und fino mäge. 

800 4 Lat den roup beliben!' alfö fprach Hartmuot. 
4 ich gibe iu da hoimo mines vater guot. 

uns ift ouch defte lihter ze varao uf dem fc.' 
gcwalt der Ludewiges tote Küdrunen w&. 

797, 3 fuert von hynnen aus 798, 4 des wollen n. d. v. 0. e. 

799, 1 vnuerprent 1 Heitel 800, 4 des L. 



796, 4 das Vtr hie nie man 
vi engen: der nebensatz ist negativ, 
ohne dass die im hauptsatzc liegende 
negative bedeutuug (verfmähen) auf- 
gehoben würde. 

798, 2 dar zuo man Hilden 
triße: 'zu dem aufgehäuften raube 
führte man Hilde hinaus'. Hilde- 
brand a. a. ü. erklärt: 4 wozu mau 
Hilde führte', d.h. man habe Hilde 
gezwungen gut und gewand zu zei- 
gen mit höhnischer anwendung der 
höfischen formen. 3 die guoten 
Matelänc : guot heissen Städte, die 
fest sind und schütz gewähren kön- 
nen; vgl. 1226, 2 und besonders 
1534, 2 fit man Cafßäne die guoten 
burc gewan; dieselbe Stadt ist wol 
auch gemeint ze einer bürge guot 



erkennen: 'was ihnen (später) des- 
wegen geschah , das duchten sich die 
von 0. natürlich nicht '. Hildobrand 
schlagt vor : Ji cnwolden sich des niht 
erkennen 'wollten durchaus nicht in 
dem puncto (des) raison annehmen, 
von der grausamkeit abstchn'. Aliein 
dazu scheint der vorausgeschickte 
nebensatz, auf welchen des oder es 
doch wol bezogen werden muss, 
nicht zu stimmen. Auch müstc die 
besondere bedeutung von /ich erken- 
nen 'in sich gohn, sich anders be- 
sinucn ' mhd. erst noch nachgewiesen 
werden. 

799, 1 die burc unverbrant 
widerspricht direct 801, 1. 4 ze 
Wäleis bi der marke: diese wird 
allerdings auch 641 , 4 als in der 



986, 2. Daher scheint Hildebrands nähe von Galeis , einem Herwig an- 
vorschlag, guot im sinne von * arm, gehörigen lande liegend gedacht, 
uuglücklich' mit bemitleidendem aus- ! 800, 4 gcwalt der Ludewi- 



drucke zu fassen, nicht annehmbar 
4 wa? in da von gefchahe, 
die von Ormanie woltens niht 



ges 'Ludwigs gcwalttat'. Die zeile 
soll die Strophe füllen, obschon sie 
den Zusammenhang unterbricht. 



Digitized by Google 



188 
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801 Diu burc diu was zerbrochen, diu ftat diu was verbrant. [1 7] 
dö hete man gevangen die bellen die man vant 

zwo und fehzic vrouweu, vil minneclichcr meide, 

die vuorton fi von dannen. dö was der edelen Hilden herzen leide. 

802 Wie trarec ß liefen des wirtes wine ften! [18] 
dö ilto diu küniginnc in ein vcnller gen, 

daz, fi nach den mageden her nider möhtc fehouwen. 

noch Helens in dem lande klagende vil manego fckoene vrouwon. 

• 803 Rüefen unde weinen vil lüte man dö vant. 

vrö was ir deheine, dö man über lant 

mit der Hilden tohter vuorte ir ingefiude. 

daz, gefchadetc fit in alter dar nach maneges werden ritters kinde. 

804 Hartmuot die gifel braute mit im üf den fant. 
verbrennet und zervüoret liez, er des vürften lant. 
ez. was nach finom willen die zit wol ergangen. 
Küdrün und Hildeburge vuort er mit im von dannen gevangen. 



801, 2 peßenfo m. 802, 1 wenie 3 mühte fehlt 

4 v il magde fch. 803 , 1 leutc 2 man fy ü. 

fchante 804, 1 S. der pracht die gifel 



4 gc- 



801, 1 Diu burc diu was 
zerbrochen, diu ftat diu was 
verbrant: diese epanaphorische 
Verbindung der Satzglieder ist beson- 
ders in der ältesten poesie zu hause 
und hat etwas sehr feierliches. Vgl. 
ausser den Meraeburgor Zaubersprü- 
chen besonders Ludwigslicd 48 Sang 
toait gifungan, %cig was bigunnan. 
Ebenso 811, 2. zebrochen: 
bürge brechen 195, 4. 700, 2. 

3 zwo und fehzic: dieselbe zahl 
begegnet bei den normannischen rit- 
tern, die Kudrun rettet 1507, 3. Die 
zahl der frauen der Kudrun wird 
sonst anders angegeben: 63 sind es 
1300, 1; «70/ fehzic 976, 1. vil 
minneclichcr meide: vil ist adv., 
der gen. minneclichcr meide ist attri- 
butiv zu vrouwen gefügt, 'damen, 
welche sehr hübsche mädchen waren \ 
Auf jeden fall darf man nicht neben 
den 62 frauen an andere jungfräu- 
liche begleiterinnen denken. 

802, 1 wine m. und f. ursprüng- 
lich 'freund' bezeichnend, kommt 
im XIII. jahrh. nur noch selten und 



fast nur in der bodeutung 'gatte, 
gattin ' vor: s. Jänicke zu Bit. 4335. 

2 in ein venfter gen : oft wird 
dies beim abschied von den frauen 
erzählt, Nib. 366, 1. 1649, 1. 
4 noch 'überdies', ausser Hilde. 
manege fchoene vrouwen: die 
etwa ihren gatten im kämpf verloren 
hatten. 

803, 1 Rüefen unde weinen: 
vgl. 895, 2 den weinenden ruof 

2 vrö was ir deheine = 963, 2. 
Vgl 824, 4 : es ist eine ironische 
bezeichnung des tiefsten schmerzes. 

4 fit in alter ist etwas zu 
viel gesagt ; die frist bist zum rache- 
zuge, sieben jähre, war nicht so 
lang, dass die jugend bis dahin 
altern konnte. 

804, 1 gifel , 849, 1, kriegsge- 
fangner (caplivus) , nicht nur wie bei 
uns, ein als Unterpfand der treue 
hingegebner (obses). 2 zervüerct 
geht nur auf die gebäude der stndt, 
deren einzelne bestandteile ausein- 
andergerissen werden konnten. 

3 die zit 'unterdessen, bis dahin*. 
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805 Er welle wol, da? Hetele in da? vierdc lant 
durch urliuge wtere. des rümte er den fant. 

er was niht fö gähes von deu Hegelingen, 

vrou Hilde hie? diu maere Hetelen unde finen vriunden bringen. 

806 Wie rehte klegeliche fi dem künege enböt, 
da? im dä heime laegen fine ritter töt! 

fi biete Hartmuot lä?en in dem bluote touwen. 
fin tobter w«re gevangen: dä mite vuorte er manege fehoene 

vrouwen. 

807 'Ir boten, faget dem künege. da? ich vil eine bin. 
e? ift mir komen tibele. mit hochverte hin 

vert ze finem lande Ludewic der riche. 

tüfent oder mere ligent vor der porte jämmerliche.' 

808 Hartmuot fieb dö fchifte fnelle in drien tagen 
wider üf die kiele. fwa? die mohten tragen. 

da? heten fine recken genomen und geroubet. 

des künic Hetelen degene wären hie vil fchedeliche betoubet. 

809 Wie fi nu gevüeren, wer möhte iu da? gefagen? 
man horte in ir fegele die?en unde wagen, 

dö fi gewendet wären von des ktineges lande 

zo einem wilden werde, der was gehei?en dä zem Wülpenfande. 

806, 3 gela/fen 4 ward g. vnd d. 808, 2 m. getragen 

4 HetteU 809, 4 da zu dein W. 



4 Die letzte zeile ist nach dem 
vorhergehenden überflüssig; die ganze 
Strophe aber offenbar zusammenge- 
flickt. 



aber nur als adj. gebliebene part. 
prät. tot vor. 

807, 1 vil eine ' ohne den schütz 
der ritter': 811,3. 2 mit hoch- 



805, 1 in daz Vierde lant 1 verte *mit Übermut über den sieg'. 



sprichwörtlich für : ' weit weg '. Vgl. 
Freidank 96, 16 den minne ich über 
daz Vierde lant und W. Grimms anm. 
dazu ; namentlich Koloczaer Cod. 103 : 
und wäre ich in dem Vierden lant, 
ich wolde gern* komen htr. 



4 vor der porte 'auf dem 
feldc', wo die schlacht begann. 

808 , 1 Dies zurückkehren zu 
Hartmut ist auffällig; noch mehr 
aber die 4. zeile, die sich mit der 
längst abgeschlossenen erzählung von 



3 gähes, adverbialer gen. des adjJ Hetels rittern beschäftigt. In der 



812,1. 841,3. niht fo g. 'nicht 
so bald, kaum'. 

806, 3 touwen oder touwen 
(englisch to dye) ' sterben ', veraltet I 
im anfange des XTII. Jahrb.; später 
kommen nur noch die partizip. präs. 



ersten zeile wird ein einschiffen, das 
drei tage lang dauert, wol mit un- 
recht ein schnelles genannt. 

809, 1 Wie fi nü gevüeren 
= Nib. 1039, 2. 2 ir fegele 
diezen unde wagen: da letzteres 



töunde (952, 3) und das bis heute, sich nicht auf den ton bezieht, ist 
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(16.) Aventiure, 

wie Hüte boten fände Hetelen unde Herwigen. 

810 Hilte diu vil höre ir herze und ouch ir 'fin 
dar zuo wante fere, ■ wie fi gevrumte hin 

ir boten deme künege. diu herzenliche leide 

gefchach ir von Hartmuote. der liez. ir mit jämer ougen weide. 

811 Ir manne und Herwige diu vrouwe de enböt, 
ir tohter wa?re gevangen, ir helde waeren tot 

und haeten fi al eine mit ungemüete läz.en. 

ir golt und ir gefteine vuorten die von Ormanie an den ftraz,en. 

812 Die boten riten gähes und ilteu über laut, 
fi hete in grözon forgen diu vrouwe dar gefant. 
an dem fibenden morgen fi kamen dä fi iahen 

die von Hegclingen bi den Meeren ligen harte nähen. 



810, 2 waivte 



3 hertzenlichen 



4 gefcliahe 



ir von fehlt 



811, 4 g. das fnerten 
fehlt Hegelinge 



812, 4 in ir groffen forgen die 
ligen fehlt 



horte als zeugma'tisch aufzufassen. 
diesen wird von den segeln öfters 
gebraucht: Ruther 182 eia, wie die 
fcgele du&en dö fie in owe vlu^zen. 
3631 Lüde duzzin die fegele. Vgl. 
Helm brecht 684. in 'ihnen', die 
Normannen, steht neben tr über- 
flüssig. 4 der was geheimen 
da zem Wülpenfande . eigentlich 
ist wert zu widerholen: geheimen der 
wert da zem W. Die deutschen Orts- 
namen stehen grossentheils im dat. ; 
daher die flexion in Altenberg, Ro- 
thenburg, Neunkirchen (zer niuwen 
kirchen) u. a. dä wird gern der prä- 
position vorhergeschickt, s. 950, 4. 
Nib. 5, 3 da zen Burgondcn fö was 
ir lanl genant. Diese erwähnung des 
Wülpensandes scheint später ganz 
vergessen , da der ort neu eingeführt 
wird 848, 1. Wülpenfant 848, 1. 
949, 2. 950, 4. 1121, 1. 1434,4 oder 
Wülpenwei t 883, 4 (die hs. schreibt 
die ersten silben Vlpen, Wlpen oder 
Volpen) heisst « Strand oder niede- 
rung am wasser, wo Wölfinnen woh- 
nen'. Über die eigentümliche ablei- 



tung zur bezeichnung des geschlechts, 
weiche in wülpe 'wölfin' vorliegt, 
s. J. Grimm, Reinhart Fuchs s. 374 
und Verhandlungen der Rerliner aka- 
demie 1850, s. 75; sowie Möllenhoff 
Haupts zeitschr. 11, 259. 12, 252. 
Dass mit dem namen eine loealitüt 
an der Scheidemündung bezeichnet 
ist, wird in der einleitung IV. aus- 
geführt. 

810, 1 ir herze und ouch ir 
fin dar zuo wante fere wie, 
eine sehr weitschweifige ausdrucks- 
weise; zu der tautologischen Verbin- 
dung herze und ßn vgl. Bit. 7997. 

3 tr boten: 805, 4 ist bereits 
die aussendung von boten erwähnt. 

herzenltch ist unorganisch, da 
lieh sonst im hd. nicht mit einem 
casus verknüpft wird, sondern mit 
dem stamm (ausgenommen in der 
bedeutung 'jeder*, s. zu 5, 4). 
4 mit j'dmcr ougenweide 'einen 
nnblick mit jammer'. 

811, 2. 3 widerholt matt 806 
und 807. 

812, 2 Leere flickzeile. 
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813 Si gäben tegeliche ritterfchefte vil. 
ouch mohte man da hoeren maneger hande fpil, 
da? fi an dem legere dürfte nibt verdrießen. 

loufen unde fpriugen facli mans und dicke mit den fcbeften ferneren. 

K. V. 

814 Du facb von Teuemarke der degen Hörant [1] 
die Hilden boten riten zuo in in da? lant. 

er fpracb zuo dem künege 'uns kument niuwiu maere. 

got gebe, da? uns helden da heime nibt gefchehen fi febade fwaere.' 

815 Der künec in gie engegene felbe dä er facb [2] 
die ungemuoten boten. gezogenliche er fprach 

4 fit willekomen, ir herren, her ze difeme lande. 

wie gebabet fieb min vrou Hildq ? faget uns, wer iueb here fände.' 

8 1 6 Er fpracb 4 da? tete min v rouwe. diu hät uns ber gefant. [3] 
din bürge fint zebrochen, verbrennet ift din lant. 

Küdrün ilt gevüeret hin mit ir gefinde. 

fchaden alfö grö?en ich waeno din lant nibt überwinde.' 

817 Er fprach 4 ich klage dir mere, des get uns michel nöt. 
diner mäge und diner manne lit wol tüfent töt. 

din febaz ilt gevüeret ze vremeden künicrichen. 

diu hört ift an gerüeret. da? ftet fö guoten beldeu lästerlichen.' 

813, 3 nicht dorfften 4 «w« fach fy l. u. fp. 814, 2 zu 

im in 4 gefchehen fi fehlt fch. trare 815, 1 gieng in 

2 zu u. gezogenliche 3 tc. fegt 4 heer 

816, 2 deine b. 4 lannde 



813, 2 maneger hande fpil 
muss wegen des horte von musik- 
instrumenten verstanden werden. 

814, 1 Du fach kennzeichnet 
sich als anlang eines ahschnitts, der 
sieh , nach ausscheidung des anstüssi- 
gen Verbindungsgliedes , gut an 802 
anschliesst. 3 uns kument niu- 
wiu tnecre 'wir erfahren bald neuig- 
keiten*: Nib. 1372, 1. 

815, 2 gezogenliche 'mit an- 
stand , artigkeit Der könig bewahrt 
seine würde. 

8 IG, 1 min vroutte. Hilde, da 
die boten ihre diener sind. 



2 din bürge fint zerbrochen, 
verbrennet iß din lant: diese 
ebiastische Stellung der Satzglieder 
begegnet auch 823, 3. 

817, 4 din hört iß an ge- 
rüeret: diese geschrobene aus- 
drucksweise, die namentlich nach 
der weit stärkeren z. 3 anstössig ist, 
verdankt ihr dasein wol nur dem 
cäsurreime. hört bezeichnet übri- 
gens mehr das gesammelte, aufge- 
häufte, während Jchaz das werth- 
volle, kostbare überhaupt bedeutet 
(Bartsch). 
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818 Er vrägte, wie er hiez,e, der ez, hete getan. [4] 
dö fprach zuo dem künege ein des recken man 

•der eine heilet Ludewic von Ormanieriche, 

der ander heilet Hartmnot. die körnen uns mit helden fchedeliche.' 

819 Do fprach der vürfte Hetele 'darumbe ich verzech 
im mine fchoene tohter: wol welle ich, daz, im lech 

dem künege üz, Ormanie Hagene fiu lant. 

dar umbe waere Küdrün hin ze im nach eren niht gewant, 

820 Man fol unfer vinde difm maere gar verdagen. 
man fol fi unfern vriunden heimlichen klagen. 

nü heilet uns die mäge baldc here bringen. 

ez, endörfte guoten recken . dä heime nimmer wirfer gelingen.' 

821 Dö hie? man Herwige hin ze hove gän, 
vriunde unde mäge und ander sküneges man. 
dö dife guote recken ze hove komen wären, 

man fach den künic Hetelen in finem muote truobe gebären. 

822 Der voget von Hegelingeu fprach ' ich wil iu klagen 
und muoz, iu üf genäde minen kumber fagen, 

waz, uns min vrou Hilde her enboten hat, 

da? ez, ze Hegelingen fö rehte unvreelichen ftät. 

818, 2 einer 3 Ormanierecken 819, 1 dan/mb das ich 

820, 3 heer 821, 2 annder kuniges 4 Hettel > 822, 1 He- 

gelinge 



818, 2 ein des recken man: 
dieser gebrauch des unbestimmten 
artikels, der sich dem in Verbindung 
mit dem poss. stebenden vergleicht, 
wird von uns dureb andere Wort- 
stellung aufgelöst: ein gefolgsmann 
des helden. 

819, 1 darumbe ich verzech 
im mine feheene tohter: auffal- 
lend, dass Hetel gleich das bedürf- 
nis fühlt, sieb wegen der abweisung 
Hartmuts zu rechtfertigen. 2 wol 
teeße ich sollte eigentlich von 
darumbe abhängig sein und durch 
da^ eingeleitet werden. Aber der 
wünsch, das doppelte daz zu ver- 
meiden, hat wol die anakoluthie 
vorschuldet. 



820, 1 Man fol unfer vinde 
difiu meere gar erdagen greift 
dem rate "Wates 825, 1 nü vermeldet 
niht vor. 2 Vgl. den allgemeinen 
grundsatz Nib. 154, 3 man fol flotten 
vriund-en klagen herzenot. 4 wir - 
\fer: diese mit der gewöhnlichen 
comparativendung weitergebildete 
form deB adverbs erscheint schon 
ahd. neben dem ursprünglichen com- 
parativ wirs. 

821,4 in finem muote truobe 
gebaren 4 sich benehmen, als ob 
er in seinem herzen traurig wäre'. 

822, 4 fo rehte un vroel t chen : 
die gleiche Verstärkung findet sich 
860, 1 und Nib. 24. 4 fo rehte 
erlichen. 
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823 Min lant ifk verbrennet , min bilrge gebrochen nider. 
uns ift gehüetet übele da heime leider fider. 

min tohter ift gevangen, erflagen minc mäge, 

die mir mines landes und miner ere da heime phlägen.' 

824 Do trehenden Herwige diu ougeu umbe da?, 
da? diu Hetelen ougen von weinen wurden na?. 

als tüten die andern alle, dö fis weinen fähen. 

der was vrö deheiner, die dem künege ftuonden alfö nähen. 

825 Dö fprach Wate der alte 'nü vermeldet niht. [5] 
fwa? uns an vriunden fchaden nü gefchiht, 

des muge wir uns erholen her nach mit maneger wünne. 
vil trurec wirt gefetzet Hartmuotes unde Ludewiges künne.' 

82G Hetele dö vragte 'wie fol da? ergän?' [6] 
dö fprach Wate der alte 'dä ful wir vride lan 
den von Mörlande, dem künege und fime gefinde, 
fö vüeren wir die degene näch der fchcenen Küdrün dinem kinde.' 

827 Wate wislichen raten künde duo. 
'wir fulen mit den gellen werben morgen vruo 

823, 1 meine purge zerproehen 3 niagen 4 mines fehlt 

lannd mittel- fehlt 824, 1 tretende 3 alfo 826, 1 fol 
vnns ergan 2 vride fehlt 3 feinem 827, 1 k. die 

2 füllen nach werben 

823, 2 gehüetet übele ' schlecht, I 374, 1 7 (Diemer) ich enteil in niht trü- 

ungenügend bewacht'; 921,3. Gräfin«:/* gefetzen 'nicht betrüben'. 

Rudolf 14 13 die des totes folden\ ' , über rf<; ||n Q . 



phlegen, die haut vil übele gehuot ; 
s. zu 1093, 1. fider 'seither', 
seit der abreise Hotels aus seinem 
lande. 4 mines landes und 
min er ere. dieselbe Verbindung 
begegnet 1050, 2. 

824, 2 trehenden: vgl. 9.S5, 1, 
wo ebenso wie hier, die auffallende 
bemerkung gemacht wird , dass Her- 
wig weinte, weil er andre weinen 
sah. Über die weinerlichkeit der 
beiden in den Zusätzen der interpo- 
latoren s. zu 62, 1. 

825, 1 vermelden heisst «an- 
zeigen, merken lassen'; besonders 
was verborgen bleiben sollte : 1 ver- 
raten'. 2 nü gefchiht 'gegen- 
wärtig stattfindet', der kumnicr den 
sie tragen. 4 Vgl. Kaiserchronik 



erläuternder antworten s. Benecke zu 
Iwein 490. Vgl. 126, 2. 4 /«, 
4 wenn d asgesch eh n ist, dann '(Bartsch). 

die degene ' uuscre hehlen'; die 
interpolatoren haben es aber fälsch- 
lich auf die Mohren bezogen und 
daraus deren bcteiligung an der 
schlacht auf dem Wülpensand und 
dem späteren rachezug abgeleitet. 

827. 1 duo ist eine nebenform 
von dö, die besonders in östreichi- 
8chen quellen, insbesondere in den 
Nib., der Klage und im Bit. erscheint. 

2 mit den geflen werben: 
'mit den feinden umgehen', wobei 
ein fö ausgelassen ist, mit welchem 
sich z 3 tautologisch und oitch in 
der mii-e verbindet. 



KÜdrfin v. E. Martin. 13 



Digitized by Google 



194 (16- arentiure) [K. I. v 7] 

und ouch in der mäge, da^ fi werden inne, 

übe wirs niht läzen, daz. fi ir volc nimmer bringen hinnen.' 

828 Do fprach der küene Herwic 'nü ift. geraten wol. [7] 
bereitet iuch alfö Iiiute, wie man morgen fol 

gebären mit den vinden, daz. wir da? läzen fchouwen. 
Iwie wir von hinnen fcheiden , mir ift unmäzen leit nach den 

vrouwen. , 

829 Si rihten fich ze ftrite mit roffen und mit wat. 
fi liefen vil ungerne des alten Waten rät. 

dö in erfchein der morgen, fi verfuohtenz, vil fero 

an die von Albakine. da mite fi würben beide lop und ere. 

830 Die panicro allenthalben in gedrenge man do truoc. 
der vil wol gefunden manogen man da fluoc. 

die von Sturmlande lüte ruoften 'näher!' 

die fi dä twingen wolten, den was zuo dem ftrite defte gäher. 

831 Irolt begunde rüefen über fchildes rant 
4 weit ir? mit uns füenen, ir beide üz Mörlant? 

des heizet iuch min herre der künic Hetele vrägen. 

iuwor lant fint iu ze verre. ir vliefet beide guot unde mäge.' 

832 Des antwurte Sivrit, der künec üz, Mörlant 
'fwenn ir den fige erwerbet, fö habet ir guotiu phant. 
ich wil mit niemen dingen, wan nach miner ere. 

warnet ir uns twingen, ir verderbent beidenthalben defte mere.' 

827, 3 im den maffen 4 wir es n. b. von hynnen 



« 



829, 1 richteten 830, 2 g. vil m. 3 rüefen 4 Jlrife 

feblt 831, 4 verliefet 832, 4 maynt ir tnm zu het zwingen 

828, 2 wie man morgen /o/i3 näher 'vorwärts!' Nib. 2069, 1 
n. s. f. hängt ab von z. 3 / ä z e n j ' näher , helde, ba;!' Bit. 10427 
fchouwen. Die weitschweifige um- | ' näher alle die ich hänV U03. r > 



Schreibung und die Umstellung der 
Satzglieder sind glcichmässig kenn- 
zeichen der Interpolation. 4 füllt 
nur die strophe. 

829, 2 fi liefen: conj. prät. in 
dem sinne des plusquamperf. 'sie hät- 
ten unterlassen des alten Waten 
rät: so wird sein befehl auch 1347, 



' näher dar! 1 Parz. 651, 11 1 zin dar 
näher!' Ohne ellipse Kudr. 1465, 2 
get naher zuo der felde! Ebendort 
t. 1 ist ein andrer angriffsruf JW? 
zuo.' s. die anm. 

831, 1 rüefen über fchildes 
rant: dieser umstand wird bei reden 
während des kampfes oft bemerkt, s. 



1 bezeichnet. Haupt zu Jfeidhard 74, 11, Jänicke 

830, 1 Die paniere all 'eni ' - 1 zu Bit. 2789. 2 er, füenen 

halben in gedrenge man rfw j 'frieden schliessen'. 
truoc: die fahnenträger gehen voran, 832, 2 fo habt ir guot in 
alles andere folgt zum kämpf. \phant: nämlich 'an den gefangenen. 
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833 Dö fprach der recko Fruoto 'nu Geliert ir uns bi 



834 Alfö kam e? ze fuone als ich iu hän gefeit. [8] 
dö giengen zuo einander die recken vil gemeit 
einander buten dienert. die e vinde wären. 

ir ha? der was verfücnet: Ii rieten den von Ormanie ze väre. 

835 Nu fagete alrerfte Hetele dem künege ü? Mörlant, 
wa? er leider mapre von finen boten en T ant. 

ob er im helfen wolto, daz, diente er an fin ende, 
da? er hem Hartmuote gelönte dirre Harken miffewende. 

836 Dö fprach der herre Sivrit, der künec A? Alzabe 
4 wellen wir fi vinden , fö mfiefe in werden we ' 

dö fprach Wate der alte 'ich wei? hie bi vil nähen 

ir rehte wa??erfträ?c. wir mugens Af dem mere vil wol ergäben.' 

837 Hetele fprach ze in allen 4 wä folte ich kiele hän? 
ob ich in gerne fchatte, wie mühte da? ergäu, 

e? enwsere , ob ich dä. heime mich bereite zuo ir lande 
da? ich fi dä gefsehe, fo gerajche ich an in beide fchaden und andon.' 

833, 2 alfo dar u. 834, 3" an einander pulen fy d. 

4 ritn raren 83.0 , 1 aUererfl 2 von feinen poten leider 

mar 4 herrcn difer flarken fehlt 830, 1 künce 

fehlt 2 fy zv r. mueffe 837, 1 ich hie k. 

3 uai e mich beraite da hayme lannden 4 gerieh 

mit denen und deren gute ihr dann' 834, 1 als ich iu hiin gefeit 
machen könnt, was ihr wollt'. \mm 1095, l. 1498, 1. 4 fi kann 

4 twingen 'mit gewalt unterwer- ; auch auf die Hegelinge allein bezo- 
fen': 830,4. igen werden. Damit schliesst al»er 

833, 1 Über f ichern in der dieser abschnitt ab. 
bedeutung 'nach einer niederluge 835, 1 Nu fagete alrerfte: 
Untertänigkeit geloben' s. Jänicke zu diese mitteilung kommt nach 834, 4 
Bit. 9320. 2 bi ze wefenc die- etwas zu spät. 3 an fin ende 
neftliche: diese bedingung war 'sein leben lang', vgl. zu 1245, 1. 
doch der art, dass sie Siegfried nach [ 836, 2 weften trir fi vinden: 
832, 3 nicht hätte annehmen können, die eonstruetion von in'z-en mit dorn 

rri urliuge* immer mere ist | inf. belegt das mhd. wb. nur mit 
zu verbinden und als attribut zu j Nib. 2093, 1 Er uefte fchaden ge- 
rne h anzuschn. 4 ftrakten darl Irinnen. 4 ir rehte irazz er- 
den vride mit ir handen: fträze: vgl. Nib. 367, 3. 
'boten zum zeichen des friedens ihre 837, 1 icä; wir sagen 'woher'? 
bände dar'; vgl. Ernst (Bartsch) vgl. 1616, 1 ir« folte er dar, hän. 
1635 1)6 der fride teart getän .. dar 3 dä heime mich bereife zuo 



ze wefene dieneftliche , 
urliuges immer mere 
die von Karadine 1 



, fö lä?e wir iueh vri 

üz, mines herren landen.' 
ftrakten dar den vride mit ir handen. 



I» der keifer die haut iahte. 
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838 1)6 fprach Wate der alte 'fin mac wol werden rät. 
got tuot mit gewalte, als ez. umbc in ftat. 

jä wei^ ich hie vil nähen bi nns in dem lande 

wol fibenzic guoter kiele, die Itent mit guoter fpife üf einem fände. 

839 Die habent pilgerine gevüeret üf den fe. 
die müez,en wir gewinnen, fwiez. uns dar näoh erge. 
fi fuln gedulticlichen üf dem fände erbiten, 

unz wir mit unfern vinden uns verfüenen oder aber geftriten.' 

840 Waten deme küenen wart dannen gäch 
wol mit hundert recken, die andem zugen näch. 
er fprach, er wolte koufen, böten fi iht veile. 

des llarp im vil der mäge : im felben kam ez. ouch ze unheile. 

841 Die fi an dem itade vunden, vür war fö weiz, ich da$, 
der was drizjc hundert ich warne und dannoch baz,. 

die mohten niht fö gähes gerillten fich ze ftrite. 

dö kam in dar näher der künic mit maneger fchar witen. 

842 Swie fö fi gebärten, man truoc in üf den fant, 
des Wate niht enwolte, ir filber und gewant. 

die fpife hiez, er läz,en beliben üf den ündcn. 

er fprach, man folte ins gelten, fö fi allernaehlte wider wünden. 

843 Die pilgerine fluohten, des gicnc in michel nöt, 
fwaz, fi im ir dinges fageten, er ahte ez. niht ein bröt. 

839, 1 Hie h. 2 darnach wie es vnns 3 

4 aber fohlt 840, 3 icht fpeyfe rayle 4 f elber mich 

fehlt 841, 1 Da fy 3 gahes ßch gerichten ze ß'reiten 

842, 2 vnd ir g. 4 fols euch g. fo wir a. Jurwider kotnen kuen- 

nen 843, 1 pilgrime klagten nid ft. michel fehlt 

2 nicht vmb ain 

rüste, in ihr land zu fahren': vgl. s. Haupt in seiner zeitschr. 3, 187. 
zu 745, 1. Vgl. z. b. Ludwigglied 2 Ih weir, her 

838, 2 ist wol verderbt, aber imos lonbt. Hier tritt neben diese 
eine befriedigende besserung kenne formel die andere, ihr genaugenom- 
ich nicht. 3 jä weir, ich hie vil men widersprechende ich traue z. 2. 
näheu bi uns: vgl. 836, 3. 842, 1 Swie fo fi gebarten , 

839, 4 oder aber '.oder dage- J vgl. 619, 1: 4 was sie auch thnn 
gen': Hahn zu Stricker 12,280. .mochten'. 3 üf den ünden 'in 

840, 4 des ist undeutlich: ' we- ' den schiffen 's vgl. ah der ünde 1575,4. 
gen seiner arglist und gewalttat'.j 4 widerwinden: 'zurück- 
I)ic gleiche auffassung von Wates j kehren '. 

Verschuldung begegnet 844, 4. 845. 843, 2 fwa% fi im ir dinges 
931. 932. \fagetcn 'wie viel sie . von ihren 

841, 1 vür war fo weis; ich | angelegenheiten ihm sagen mochten'; 
da$ ist eine epische Versicherung, dinges hängt von fwaz ab. eines dinc 
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Wate der vil küono trabte äno fmiele, 

da$ fi mi ° la 3 cu mücften beide kockcii uiide kiele. 

844 Hetele der enruohte, ob fi immer üf da? mer 
mit ir kiiuze koemen. er nain üz, ir her 

vtinf hundert oder mere der beften, die Ii vuudcii. 

des brauten fi vil wenic zc llcgeliiigelaude der gefunden. 

845 Ich enweiz., ob des engulte llctele und fine man, 
daz, ditze volc eilende daz, herzen leit gewan, 

daz, fi fich muoÄen feheiden in den vremeden landen. 

ich warne , got von himele raechc au in da felbe f inen anden. 

846 Si vuoren, fö fi mohten, beldilte dan. 
Hetele und die fine guoten luft gewau. 

fi beguuden fegelen näeh ir viauden, 

fwä fi die bevündeu, und wolteu an in rechen fchaden und anden. 

(17.) Äveutiurc, 

wie Hetele nach finer tohtcr kam üf den Wiilpenfant. 

847 Nu was künic Lude wie und ouch her Hartmuot 
mit ir landes volko bi des in eres vluot 

beliben durch ir ruowe ftf den wilden grienen. 

fwie vil fi liute heten, des mohten fi doch lützel genießen. 

843, 8 trachtet a. Jimele 4 beide fehlt 844, 2 aus in heer 

4 Hcaelingen der 845 , 1 Ich uayff nit s 3 Jich da m. 

4 u: da% a. van himele fehlt an in fehlt dafelbs 

846 , 3 veinden 4 r. ir fch. vud ir a. Übersehrift zu 

847 Volpenfannt (ebenso 848, 1) 847, 3 rewe 

ist alles, was ihn angeht, was er \ scheinbar. '& dar, fi fich muoßcn 
treibt, also auch was er redet. Je hei den • ausciuaudergehn ' : vgl. 

niht ein bröt: s. Gr. 3, 730. Die | 985, 3; allein nach 333 sind sie bei 

der rückkehr der Hcgelingen noch 
am strande. 4 finen anden: dio 
verhindcruug des kreuzzugs. 

846, 1 = 1265, 1. 2 Infi 
st. m. 'wind'; 903, 2. Üöthe , Mee- 
resstille ' keine luft von keiner scite \ 
3 v in n den : diese ultcrtümclmlc 



alte, und noch jetzt die volkstüm- 
liche spräche liebt es, die Vernei- 
nung durch hinzufügung des gering- 
sten masses zu verstärken , niht eine 
bvue u. s. f. 3 an e fmiele 'ohne 
lächeln' d. h. ohne milde, nachsieht. 

844, 2 er nam ü% ir her u. s. f. 
Gibt es in der kreuzzugszeit, etwa! form begegnet auch 1451, 3. Bit 



unter kaiscr Friedrich II, bcispielc 
lür dieses untersteekcu von gefange- 
nen ins eigne heer, das an Friedrich II 
von Preussen erinnert? 

845, 1 Ich enweiz ob . . Dieser 
zweifei des dichters ist natürlich nur 



3633. 3936. 5283; und öfter bei den 
umarheitern der Nib. 4 rechen 
fchaden und anden ~ 837, 4. 

847 nimmt voraus, was die näch- 
sten Strophen ausführlicher melden. 
4 fwie eil fi liute heten, 
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818 Ez, was ein wert vil breiter und hie? der Wülpenfant, [1] 
da die von Ormanie ü? Ludewiges laut 
gemach gevüeget beten ir roffen undo in Felben, 
da? lieh ir fehade muofe uäch ir gemache griramicliche melden. 

849 Die vil cdele gifcl von Hcgelinge lant 
die hetc man gewifet uf den wilden fant. 

die mäz,c und fi da mohten fach man G gebären. 

die minuecliche meide bi den vinden harte trflrec waren. 

850 Diu viur man allenthalben bi dem fände fach, 
dio von verren landen fchuofen in gemach. 

fi wänden da beliben (da? kam in al ze fere) 

mit den fchoenen wiben wol ze fiben nahten oder merc. 

851 Do dife recken lägen an einer wilden habe, 
Hartmuot mit finen mägen rauofle läz,en abe 

den gedingen, den fi heten, da? fi da beliben 

ze fiben tagen folten an ir gemache mit den fehomen wiben. 



848, 2 do heften die 3 gejueget was gemache ir roj'f vnd fleh f. 
849, 3 mochten vnde künden g. 4 maide Jach »um b. 

harte fehlt t. fy w. 850, 4 wol fehlt 851, 3 gedingen 

den fehlt fy folten da 4 folten fehlt den vil fch. 

4 

des mohten fi doch lützel gc - 1 schlug ihnen ganz zum schmerze 

nieten: ein unpassender gedanke, jaus'. 4 ze fiben nahten: diese 

nur um die strophe zu füllen. 'Zählung nach nächten ist altgcrma- 

OJO , . , .... ,. , jnisch und vergleicht sich der iahres- 

848, 1 Ez teas ist cm ähnlicher ...i . • . . rn V. 

v a ui • xr u o«r 1 Zahlung nach wintern. Tac. Germ, 
an aner der erzanlung wie Nib. 325, l. » , t ° , 
, h , . b , , * \ 11 nee durum ntmerum, ut um, sed 

4 daz in einem solchen ausrufe I . . . . xr \ a • 

des erzählers findet sich auch 1008, 4 WctWm d * s "» 

fich melden ' hervortreten ' 

eiu kühner ausdruck. 



euglischen jetzt noch erhaltene fort- 
night 'vierzehn nachte*. Nib. 1420, 
3 dar nach in fiben nahten. Ecke 
849, 2 -gewtfet witd besonders M u ich ff(in v ierMeh$n naht. 

BA. 868. 

851, 1 an einer wilden habe 



vom führen an der haud gebraucht, 
wie es den damen gegenüber sitte 



war. 3 die mäze und fi an einem unbewohnten ankerplatz'; 
mohten 'nach umständen' d. h. | etwa8 anders "Willchalm 375, 26 er 
tmurig. j htte dm ß ac 

an Kaukasus , den 

850, 2 die von verren lan-\zehndn an maneger w. h. Vgl Parz. 
den ist ein dunkler ausdruck i n 821, 13. 2 läsen abe den ge- 



1 die Komiannen '. 2 fc htto fc n 
in gemach widerholt 848, 3. 

3 daz kam in al ze fere 'das 



dingen 'die hofl'nung aufgeben'. 
3. 4 widerholcn armselig die aua- 
drücke von 850, 3. 4. 
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852 Es was von Matelänc uü lö verre daii 
Küdrfin diu wol getane: die Ludewiges man 
lietcii an ir gemache deheiner flakte gedingeu, 
da$ Wate fi ue vriunde in ze fchaden ie möhtc bringen. 

853 Do fach der maraa?re üf den ünden wagen [2] 
ein fchif mit riehen fegelen. 
do das gefach her Hartmuot 
(in den fegelen wären kriuze), 

854 Schiere fähens vlicz,en 
und niuu kocken riche. die truogcu üf der vluot 
manegen, der feiten truoc durch die gotos erc 

das criuze: des engelten muofen die üs Ormanie ferc. 

855 Si kamen in fö nähen das man die hclme fach 
ab den fehiffen fchinen. fich huop ir ungemach 

undc ir fchade lere Ludwigen und den fiuen. 
'wol üf!' fprach dö Hartmuot, 4 hie koment die grimmen 

widerwarten mine.' 



dem künege hies et% fageu. 
und ouch al die finc 

ü jähen es wiercn pilgeriuc. 
dri kiele guot 



852 , 1 nü fehlt 

nie mochten 
4 J'egcle pilgrame 



v. von in d. 2 des L. 4 W. und f. 

853, 2 hitff er« dem kttnige 3 alle 



854, 1 Jähen J'y 2 tietve kyelett 

i an feinen claiden de* mueßen 
entgelten die heldn am 855 , 1 in nu J'o 3 ir fehlt 

4 fprach do fehlt widerwarte mitten 



e c 
3 der das erentze trüge J'clten 



852, 2 Anakoluthiseh wird der 
sutz mit da-, der auf J'ö verre z. I 
folgen sollte, unabhängig nachge- 
schickt. 3 deheiner flahtc ge- 
dingen 'durchaus nicht die erwar- 
tung \ 

853, 1 mamatt e aus einem mlut. 
tnarinaritu, der schiffsmauu, d. h. der 
patron, kapitän. ein m. 1138, 1. 
Dagegen hat auch Gahmuret nur 
einen: fin m. Pars. 19, 15. 2 mit 
riehen fegelen 'mit mächtigen, 

breiten segeln'. Das beiwort findet , sition mit casus: UildebrandsUed 1 
sich auch 1108, 2. 1359, 1; vgl. zu j gen Bern wol in die laud , 4 wol 
488. 4 kriuze .. pilgerine s. , durch den willen mein; Unland: 
zu 488. Die zweite hälftc der strophe \wol über den Rhein, wol vor der 
ersetzt Müllenhoff durch Ji kämen in kirchenpfort 4 wider warte 

J'ö nähen , man Jach helme fchinen j erscheint 1518,2 wie hier schwach, 
(aus 855, 1 2) und 855, 4. i aber als fem. Als st. f. 'gegensatz* 

854, 1 dri kiele .. und niun\ kommt es Tristan 9888. 10262 vor. 



kocken. 838 waren es 70 kiele, 
niun J'chif sind es 931, 2. 4 des: 
dass es keine richtigen pilger waren; 
denn diese hätten den Normauueu 
keinen schaden getan. 

855, 2 »V ungemach 3 undc 
ir fchade: ir bezieht sich auf das 
folgende. 4 wol üf! 902, J. 

Nib. 193, 2. Erst das Volkslied im 
ausgange des mittclalters und ihm 
folgend nhd. dichter, namentlich 
Unland setzen wol vor jeder präpo- 
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856 Si gähten zuo dem lande, daz, man wol vernam 
diu ruoder an den banden krachen manegem man. 

die üf dem ftade wären, die alten zuo den jungen, 

die enweften wie gebären, wan daz. Ii werllche dare fprungon. 

857 Ludewic undo Hartmuot truogen fchilt enhant. [3] 
fi wahren e vi] fanfter komen in ir lant, 

wan daz, fi ir ruowe trouc ein teil ze lere. 

fi verfähen fieb ze ir vinde, Hetele hete der mäge niht mere. 

858 Lütc ruoft dö Ludewic an alle fiue man [4] 
4 cz. was gar ein kintfpil fwes ich ie begau: 

nü muoz, ich aller erfte mit guoten beiden ftriten. 

ich geriche immer der ir under minem vanen getar erbiten.' 

859 Hartmuotes zeichen traoe man üf den fant. [5] 
diu fchif fo nähen wären, daz. fis mit der hant 

mit feheften mohten langen bi in an dem griez,e. 

ich waen her Wate der alte finen fchilt dä niht mücz.ic liez,e. 

860 S6 rehte grimmicliche werte man nie ein lant. 
die von Hcgelingen drungen üf den fant. 

mit fperen und mit fwerten ftritens alfo lere. 

einander fi dö werten , da^ fi des koufes fit niht gerten mere. 

856, 1 den lannden 4 teeßit werlich 857, 2 warn 

3 rewfi 4 H. der hat. der 858, 2 was er yc 

4 getar vnder m. fanen e. 859, 4 ich wil das h. da fehlt 



856, 4 scheint aus 454, 1 ent- 
lehnt 

857, 4 fi verfähen fieh ze ir 
rinde 'sie glaubten von ihrem geg- 
ncr, sie verliesscn sich auf ihren 
gegner*. Iletele hete der mäge 
niht mere: dies ist eine etwas zu 
weit gehende bchauptung, da Lud- 
wig wüste, dass Hctel seine man- 
nen nur aus dem lande geführt hatte. 

858, 2 es was gar ein kint- 
fpil ' etwas leichtes , scherzhaftes'. 
Der gegensatz ergibt sich aus der 
folgenden zeilc. Der ausdruck kint- 
fpil (Laurin 1364) und öfter kindes 
jpil kommt unzähligcmal so vor ; 
ausser den beisp. des mhd. wb. auch 
Bit. 3192. 7845. 9854, Von dem 
übelcu weibc 329, Rolandsl. 230,6 
chindifpil , Ruther 808 , Konrad , Tr. 
kr. 17120. 26659. 31998. 39898 u. a. 



Vgl. Maerlant Alex. 5, 1181 Bat is 
nutr eens kinds fpel jegen dat defen 
\man gevcl. Über einen verwanten 
ausdruck 8. zu 721, 2. 4 under 
minem vanen: vgl. 1387, 4 under 
dinem zeichen. 

859, 2 mit der haut bezeich- 
net, dass sie die speere (fehefte) 
nicht zu werfen, sondern nur au 
stossen brauchten, um die schiffe 
(oder die Hegclingen) zu erreichen. 

860, 4 des koufes: das gegen- 
seitige ankämpfen wird als ein 
tauschhandel angeschn; er wird mit 
solchem erfolge betrieben, dass nie- 
mand nach mehr verlangt und die 
einen fallen, die andern sich durch 
zurückweichen retten. Danach ist 
auch werten mit 'gewahrten, lei- 
steten ' zu übersetzen. Vgl. Iwein 
7190 fg. und Dcncckes anm. 
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861 Si wären allenthalben an da? Hat geftan. 
nach winden von den albcn fach man nie fne gän 
fö dicke fö dä draeten die fchü??e von den hendon. 

ob fi? nü gerne treten, fö inohte den fchaden nieman wol erwenden. 

862 Man vant ein fpcrwehfcl. diu wilc diu was lanc [6] 
e Ii da$ laut gewunnen. der alte Wate fprauc 

zuo don vinden fere: fi waren im fö nähon, 

(er was fö grimmes muotes) da? fi finen willen wol gefähen. 

863 Ludwic von Ormanio der lief Waten an. [7] 
mit einem fper vil feharphen fchö? er üf den man, 
da? diu ftüekc höhe fprungen in die winde. 

Ludowic der was kücne. dö kam euch da? Waten ingefinde. 

864 Wate Ludcwigcu durch den heim fluoc, 
da? des fwertes ecke üf da? houbet truoc. 

joch bete or under brttnue von vil guoten fiden 

von Abalie ein hemode. anders müelte er nü da? endo liden. 

861, 3 dä fehlt 862, 3 in 863, 4 da? fehlt 864, 3 auch h. 
er fehlt vnnder der pr. 

861, 2 nach winden 'in folge men': vgl. zu 501,3. 4 finen 
der winde' [Z.] von den alben willen 'seine absiebt', wozu er 
.fach man nie fne gän: dieselbe was fö grimmes muotes, paren- 
ortsbestimmung in dem so häufigen thetisch hinzugefügt, dio crläutcrung 
verglcieh des schnecs mit den ge- gibt. 

schössen (s. zu 503, 3) begegnet im 864, 2 üf da? houbet truoc: 
II. Ernst (Bartsch p. 5). In Die- \V. Grimm zu Athis C 26 sagt, l tra- 
trichs flucht 9414 wird er für das gen ist hier gleichbedeutend mit 
fallen der toten verwendet, und Anno dringen* - f und vergleicht besonders 
438 ebonfalls für eine unzählige Erck 5542 dei- kolbe . . fne nider 
menge volks: wer mohti gezelin al \ truoc. 3 under brünne: in der- 
die menige die Cefari Uten ingegine ■ artigen pra'positionalcn formein kann 
von öflrit allinthalbin alfi der fne Act artikel fehlen, s. Gr. 4, 413. 
vellit üffin alvin. 3 die fehü??e\\'g\. under kröne u.a. von Ab a- 
d rieten ist von den geschossen zu Ii e: aus demselben, wol orientali- 
verstehn; vgl. Nib. 1818, 4 die sehen lande ist ein kostbarer stein 
fcheftc draten höhe. 4 ob fi? nü in einem ringe 1248, 3; ebendaher 
gerne tecten: dieser ausdruck, der wol auch die wät von Abalin Bit. 
an 719,2 erinnert, soll' nur den 1155. Ein hemd vou seide schützt 
cäsurreim bewerkstelligen. Menclaus gegen einen schwertschlag 



500, 1. Hahn zu Lanzelct 156 hat Kabensch]. 651. Z.l. Hier ist es nur 



862, 1 Über fp er weh fei s. zu 



in die seitc : Konrad, Tr. kr. 32262, 
jein seidnes hemde mit heiltümcrn 



noch Kaiserchronik (Vorauer hs.) 
162, 15 angeführt. 2 e fi da? 

lant gewunnen 'an das land ka- 



wunderbar, dass ein hemd unter der 
brünne gegen deu kopfhieb schützen 
soll. 
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865 Ludewic im vil küme nüt finein libc cubraft. 
die Hat muofte er rünicn. e? was ein übel galt 
Wate da er folte bi rinden fige erwerben. 

man fach von finer hende wanegen guotcn recken da Herben. 

866 Harünuot undc irolt zuo einander fprauc. [8] 
ir ietweders wäfen üf dem helme erklanc, 

da? mau c? mohte hcercn durch die fchar vcrre. 

Iiolt was vil biderbe. küoiic was ouch Hartmuot der herre. 

867 Herwic von Sewen, ein mierer holt guot, [9] 
der enmohte uibt vollangen. ja fprauc er in die vluot. 
er ftuont unz an die üehfen tief in einer ünde. 

herter vrouwen dioneft wart da dem berreu Herwige küudc. 

868 Difen recken guoten wolten in der vluot [10] 
ertrcnken fine vinde. manegeu fcbaft guot 

fach mau üf im zebrechen. im was gach zem fände 

nach finen vinden. dö wart gerochen maneges recken ande. 

869 Als fi da? ftat erwürben, mau fach des meres vluot 
von den, die da fturben, gevar als da? bluot 

bi in allenthalben in röter varwo vlie?en 

fö wite, da? e? nieman mit einem fper wol möhte überfchie?en. 

865, 3 fieh 4 guotcn fehlt 867, 1 Sebeti 2 niht 

fehlt 4 dem kernen fehlt 868 , 2 fch. vil g. 3 in w. 

gahe zu dem f. 4 m. kuenen r. 86!), 4 mocht wol mit 

ainetn /per 

865, 2 die ßat 'deu platz, wo die nefl, 1490, 1 ebenfalls von Her- 
sie gekämpft hatten' (Bartsch). | wig gebraucht, ist ironisch, da sonst 
ein übel gaß: wegen der ironic, der frauendienst nicht eben hart zu 
die sich mit der in grimmer nächge- sein pflegt. 

bttre (s. zu 87,4) vergleichen lässt, ! 868, 1 guoten 2 guot und 
ist gast in unserm sinne ' gastfreund ' 2 fine vinde 4 finen vinden 
aufzufassen. zeigen mangel an verschiedenen wen- 

866, 2 üf dem helme: zu er- düngen. 

ganzen ist 'dea gegners'. 869. 4 fö wite da; er, nieman 

867, 2 vollangen »bis zu ende! mi t einem fper w o l mö h te üb er - 
reichen', nämlich mit seinem Sprunge fchie~en : diese massbostimmung, 
bis an das land kommen. 3 km«! die hier freilich an ganz geeigneter 
a n die üehfen 'bis unter die achsel- ' stelle angebracht ist, findet sich auch 
höhle'. Das mit dem weiter abgc-| sonst, z. b. zur begrenzung eines 
leiteten achsel im ablautvcrhältnisse machtgebietes , IIA. 55. 59. Vgl. 
stehende üehfen oder uohfen (ahd. Ilias 21, 251 aaor i Ali itovitög 
auch nohafa) ist noch im bairischen Jntat]. Auch wir sagen noch 'einen 
dialekt erhalten, s. Schmcller , Bair. steinwurf weit'. Ganz ähnlich wie 
wb. 1, 19. 4 herter vrouwen \ hier wird ein bogenschuss vom lande 
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870 Gramer arbeiten wart nie beiden kunt. [11] 
e$ wart nie belt als maneger gedrücket an den grünt, 
ein lant ü möbteu erben , die äne wunden fturben, 

die in da febaden tasten, ich waen fi allenthalben da verdürben. 

871 Nach finem lieben kindo der küeno Uetcle ftreit, 
er und fin gelinde. fchadeu unde leit 

taten allenthalben die vreineden zuo den künden. 

des wart vil maneger veige uf dem Wulpenfandc vunden. 

872 Mit ungevüegem dienfte urborteu Ii ir haut [12] 
die von Ormanic. von Hegelingc lant 

man lach die küeneu fö herlichen Jtriten: 

fwer genefen WOlte, der endorfte ir nimmer da erbitcu. 

873 Ortwin uude Möruuc die bouten daz, lant 
näch alfo großen ereu, daz, man ir wenic vant, 
die baz. gevüegen künden fchaden mit ir eilen. 

fi fluogen vil der wunden die zwene beide unde ir hergofcllcn. 

874 Die vil ftolzeu Moere, als ich hau vemoinen, 
die wären von ir fchiften zuo ir vinden komen. 

der wände dä Hetele in forgen wol genießen. 

Ii wären heldc küene. man lach daz, bluot durch die helme vlic^cn. 

875 Ir voget, den fi heten, wie mühte der kücner fin? 
des tages vrumte er fwcizjc mauege brtinne fchin. 

870, 1 arbait 2 helde alfo 4 wane 871, 3 a. dem fr. 

4 Vlpenfandc 872, l trbort fielt ir 2 O. vnd die von 

3 die Tetic chuenc 4 empeiten 873, 2 alfo nach 

w. da vant 874, 1 Maren 2 tv. cor ir fchiffe 4 die 

icßen hvlmcn 875, 2 er fehlt »tauiger brune 

als eutfernuug auf der sec (die ja ; 872, 1 Mit ungevüegem dienße 
nicht leicht anders gemessen werden * mit ungestümem dienste versteuer- 
konnte) angegeben im Tristan 8685 ten sie ihre hand ' (Bartsch). 



wol alfo verrc von der habe dar, man 
mit einem bogen durabc niht mohte 



873, 1 die bouten da? lant 
'die bewohnten das land , hatten es 



haben gef lagen ze in. inne auf solche weise, dass 

870, 3 ein laut fi mähten 874, 3 in forgen ' in der gefuhr 
erben die äne wunden ßurben des kämpfe»'; vgl. 717, 1. 
die in da fchaden teeten: * diejeni- | 875, 1 Ir voget den fi heten; 



gen, welche ohne durch wunden 
beschädigt zu sein ertranken, waren 



wegen des neben dem possessivum 
überflüssigen relativsatzes s. Benecke 



so zahlreich, duss sie ein ganzes«) zu Iwein 4732 ze mime kumber den 
land in besitz bätten nehmen können', ich hän. wie mähte der kücner 
871, 1 Näch finem lieben fin und ahnlich z. 4 ist ein epischer 
kinde « um . . zu erlangen'. ausruf, der auch Nib. 1883, 4. 
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er was iu ftarkcu ftürmen ein maercr holt vil guote. 
wie kundons wefen kücner der alte Wate und oueh von 

Tcncn Fruote? 

876 Diu fper verfchoz,z,en wären dort und ouch bic. 
Ortwin mit finen feilen vrcelichon gic. 

des wart des tages helniu vil von in verhouwen. 

grimme weinte Küdrun. alfö täten ouch bi ir ander vrouwcn. 

877 Der herte ftrit der werte des Felben tages lanc. 
da; volc einander gerte. grö/j was der gedrane. 

da muofte fnellen holden fere miffelingen, 

da die Hctelcn mundo wolten fine tohter wider gwinnen. 

878 Der äbont feie ie näher. da von der künec gewan [13] 
fchaden defte niere. die Ludewiges man 

taten fwa; fi folten. fi enweften war entrinnen. 

fi fluogen manego wunden: alfö werten fi die küniginnc. 

879 Diz weite in grölen forgen, unz in; diu naht benam, 
vruo von einem morgen. fi taten äne fcham 

allo; da; fi künden, die alten zuo den jungen, 

e da; künic Hetcle kam zuo dem von Ormanic gedrungen. 



875, 4 von Tenen fehlt 876, 2 gefeiten 3 vil helme 

877, 2 volck an einander 4 die fehlt gac innen 

878, 4 tmnege wunden fehlt 879, 2 vor ainetn jr"emorgen 
4 kome 



2223, 4 uud Alphurt 371, 2 begeg- 
net. Vgl. Bit. 4000. 10130. 
2 fweizic ist hier vom blute zu 
verstehn; ebenso Klage 1060; wie 
dies ausdrücklich bezeichnet ist Kü- 
drun 1514, 3 ir fit von bluote fweizie. 
Vgl. fwei;en 'bluten' Bit. 10485 und 
den noch jetzt in der Jägersprache 
üblichen ausdruck 'schweiss' für blut. 

876, 2 vrcelichen gic ist ein 
zu unbestimmter ausdruck. 4 Die 
verschiedenen sätze der Strophen 
stehen, wie oft in interpolationcn, 
nicht recht im Zusammenhang mit- 
einander. 

877, 1 des fclben tages lanc: 
der gen. zur bezeichnung des masses 
ist häufig; da hier aber kein ver- 
gleich angegeben wird (etwa eines 



tage» lanc), so bätte man den ein- 
fachen acc. erwartet, etwa allen den 
tac. 2 einander gerte: da eine 
cllipse, etwa von flohen t nicht ange- 
nommen werden darf, ist in ander 
ein geuitiv zu sehen. Freilich kommt 
sonst diese construetion nur in freund- 
lichem sinue vor. 

878, 1 der künec: Iletcl, wel- 
cher gcj, r en übend den grösten scha- 
den erlitt, indem er fiel. 3 täten 
fwaz fi folten: vgl. 939, 2 ein- 
gete als ß folte. 

879, 1 unz ins; diu naht benam 
= Bitcrolf 11393; vgl. Jänickcs 
anm. dazu. 2 vruo von einem 
morgen: die Wortstellung ist um 
des cäsurroims willen verkehrt. 
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(18.) Äventiure, 

wie Litdetric Tletelen fluoc und In der naht vuor von dannen. 

880 Hetele undc Ludewic die truogen hoch enhant [14] 
ir yü fcharfiu wäfen. ir ietweder vant 

mit kreften an dem andern rehte wer er waere. 

Ludewic fluoc dö Hetelen. des wurden dö herzenleidiu maere. 

881 Do von Mateläne der wirt wart erflagen, 
daz, gevriefch diu wol getane. jä horte man dö klagen 
die fchoenen Kütlriinen und ouch alle ir meide. 

ez. wart gefcheiden küme. den liuten wart beidenthalben leide. 

882 Dö Wate der vil grimme gevriefch des küneges tot, 
er begunde limmen. fam ein abentröt 

fach man helme fchinen von finen flegen fwinden. 

in unde al die finen die muofte man vil zornige vinden. 

883 Swaz, die helde taten waz, mohte helfen daz.? 
von dem heilen bluote der wert wart vil naz.. 

des vrides niht engcrten die von Hegelingen. 

üf dem Wülpenwerde woltcns Küdrun gerne wider bringen. 

880, 1 in hant 3 an einander 4 Heftel 881, 3 Cliau- 

drun 882, 2 ein f wein a. 3 helmen 4 von im vnd 

allen den f. 883 , 1 Was tetten die helde gute 3 fr. fy n. 
gerten 4 Vlpenwerde 



880, 2 ir ietweder vant mit 
kreften an dem andern rehte 
wer er wäre: 'jeder von ihnen 
lernte mit macht den andern rocht 
kennen'; vgl. zu G47, 4. 

881, 4 e% wart gefcheiden 
k ferne 'es ward mit mühe der streit 
beendigt'. Eine vorausgreifende be- 
hauptung. Hildebrand denkt an eine 
'pause im kämpf, zu der die käm- 
pfenden schwer zu bringen sind, um 
einer art förmlicher totenklage über 
den gefallenen Hotel räum zu geben, 
die da gleich auf dem schlachtfelde 
angestimmt wird und zu der Kudrun 
mit ihrem gcfolge gleichsam den ton 
angibt; aber beido parteien nehmen 
daran teil.' Allein dies würde doch 
wol etwas deutlicher gesagt sein : j 
die letzte halbzeile lässt sich ebenso 
gut auf das fallen der helden auf! 



beiden seiten beziehn , wovon oft die 
rede ist. Auch haut Wate ja sofort, 
als er von Hetels tod hört, nur um 
so grimmiger zu: 882. Endlich ist 
eine ähnliche Situation noch nicht 
nachgewiesen worden. 

882, 1 gevriefch; ebenso 881,2. 
2 limmen 'brummen, grunzen' 
wird besonders vom bären (J. Grimm, 
Reinhart Fuchs XLVIlJ und vom 
ober gebraucht. Deswegen hat ein 
Schreiber, wol der der vorläge, an 
j unserer stelle hinter fam ein zunächst 
fwein eingeschaltet. ubentrbt ist 
wie morgenrot st. m., aber auch f. 
Ulrich 1488. 

883,1 tro? mohte helf en da^t 
| Vgl. 1409, 1. 4 widerbring en 
'zurückschaffen': 1108, 4. 1110, 4. 
I 1162, 4 1340, 3. 
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884 Die von den Stürmen rächen dö des künigos tot. 
die von Tenemarke wären in der not 

bi den Hegelingen und den von Ortlande. 

den vil zieren helden braften guotiu wäfen an den banden. 

885 Sinen vater wolte rechen der küene Ortwin [15] 
dö kam mit größer menege und die neide fin. 

der tac was verendet , nahten ez, begunde. 

dö wart alrorft erhouwen von den helden manec vil tiefin wunde. 

886 Eiuer von Tenemarke ze Höranden fpranc, 
ftn fwert im harte lüte an der hende erklanc. 

er wände er waerc der vinde. dö vrumte im an den Hunden 
Hörant fchaden grölen : der degen küene f luoc im eine wunden. 

887 Dö er finen neven ze töde hete erflagen, 
den vanen hie? er fchiere nach finem vanen tragen. 

do erkante er bi der ftimme den er da hete verfchröton 
mit finen Harken eilen. Hörant klagete lere dö den töten. 

884. 1 Die Walais v, do fehlt 3 vnd bey den r. Hort 

landen 4 henden 885, 2 menige Horaut vnd 4 rer~ 

haweti wunden 886, 3 w. es were 4 /Wurden groren 

fehlt 887, 1 het ze tode 2 fehiere fehlt 3 do h. 

4 feie fehlt 

884, 2 waren in der nb t :, und naehtanbruch verbunden 1273, 1 • 
'standen im heissesten kämpfe' { das umgekehrte 379, 1. 4 ver- 
(889, 2) 3 bt 'mit'. 4 bräßen houwen, worauf die hslichc lesnrt 
guotiu w/ifen: soll wol ein beweis führt, steht ebenso fehlerhaft in 
der wucht und wut sein , mit der einigen hss. Nib. 202, 2 (Müllenhoff). 
sie zuschlugen; vgl. Bit. 9288 dar 886, 2_/7» fwert im .. an der 
den helden an der hant hegunden hende erklanc: schwerteTklingen 
breflen diu fwert. wird oft in den sehlachtbeschreihun- 

885, 1 der küene Ortwin soll , gen erwähnt; vgl. 8C6, 2. 1466, 4. 
nach Müllenhoffs ansieht hier plötz- 1467, 3. 1492, 2. 1494, 3. Bit. 3596. 
lieh in dem alten liede hervorge- 10466. 3 er wftre der rinde 
kommen sein. Allein einmal wäre 'einer von den feinden' : gen. part. s. 
dieses plötzliche auftreten doch sehr zu 88, 1. 

auffallend und ungewöhnlich; und 887, 2 den vanen hier, er 
andererseits gilt für das erscheinen fchiere nach finem vanen tra- 
Ortwins an dieser stelle wie für Hegen: gewöhnlich wird den ranen 
Interpolationen der gleiche wider- tragen oder bringen von dem führen 
spruch gegen 1096 fg. Ich habe der schar zu einem bestimmten ziele 
daher in meinen Bemerkungen s. 20 gehraucht; 1489, 3. Hier kann da- 
vorgeschlagen, mit der unentbehr- von nicht die rede sein, da die 
liehen zweiten hälfte unserer strophe genannte fahne von der eignen fahne 
die erste hälfte von 883 zu verbin- ! unterschieden wird. Es muss also 
den. 3 Ebenso wie hier wird mit j verstanden werden : * er hiess die 
einer gewissen tautologie tagesendc fahne des verstorbnen hinter seiner 
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888 Lüte ruofte Herwic 4 hie wirt mort getan. [16] 
fit daz, wir niht lenger des tages mugen han, 

wir flahen alle einander die vremeden zuo den künden, 
fwie ez, wer unz an den morgen, hie wirt niht der dritte 

lebende vunden.' 

889 Swä man Waten den küenen in ftürmen ie vernam, 
niemen zuo im dringen in der nöt gezam. 

fin ungovüegez. zürnen nieman bi im dolte. 

er brahte ir vi! manegen da hin, da er immer wefen folte. 

890 Ouch mohten fiz, wol fcheklen unze ez, wurde tac. 
ir volc dä beidenthalben mit verchwunden lac 

erflagen von den vremeden. in gebraft des manen fchinen. 
der tac der was zergangen, des vlös den fige der galt mit al den finen. 

891 Die grimme müelichen liefen dö den ftrit. [17] 
mit vil müeden banden fchieden fi lieh fit. 

Ii beliben bi einander dannoch alfö nahen, 

fwä diu viur brunnen, da? fi ir helme und ouch ir fchilde fahen. 

892 Ludewic undc Hartmuot üz. örmandin 
giengen funder fprächen. da? gelinde fin 

888, 3 alle an e. 4 teeret lebentig 889, 2 drunge 

not began getzam 800 , 4 verlos den fyg allen 

801, 1 vi. fy l, 3 dannoch al fehlt 4 fch. weif. 

802, 2 rnd Horant aus 



eigenen, als Siegeszeichen, hertra- 
gen'. Wunderbar ist freilich, dass 
Horands nefle, ein durch nichts aus- 
gezeichneter dänischer ritter, eine 
eigne fahne haben soll. Die beiden 
Strophen sind wol erfindung des 
interpolators , um 888 noch beson- 
ders zu motivieren. 

888, 1 mort st. m. und n. ist 
' heimtückische, chrloso tötung, meu- 
ehelmord'; auch 'niedcrmetzelung in 
grossem umfange', vgl.Nib. 2023, 1 u.ö. 
Das wort, schon im gotb. bezeugt, 
ist augenscheinlich mit mort, mortuu» 
stamm verwant. 4 hie wird niht 
der dritte lebende vunden: vgl. 
Bit. 12102 ein wunder iß duz dä 
genas der dritte inder under in. Um- 
gekehrt sagt Schiller in Wallensteins 
lager, 6. auftritt: 'der dritte mann 
soll verloren sein'. 



889, 2 niemen zuo im drin- 
gen in der not gezam 'keinem 
kam es zu , war es geraten , im 
kämpfe zu ihm zu dringen'. 3 nie- 
man bi im dolte 'hielt niemand 
in seiner nähe aus'. 4 dähin 

dä er immer irefen folte-. 'zur 
ewigen ruhe'. 

800, 3 des mfinen fchinen 
'des mondscheins'. Über das gw. m. 
fchtne s. Jänicke zu Bit. 12234. 
4 Beide halbverse sind elend und 
nur strophcnfiillung. Die erste ist 
nach 885, 3. 888, 2. 890, 1 voll- 
kommen überflüssige widerholung. 
Die zweite zeile, in welcher gaß 
den bereits gefallenen Hetel bezeich- 
nen soll , ist eine redensart des inter- 
polators: s. zu 1041, 4. 

891, 1 mite liehen 'mit mühe*, 
hier 'wider willen'. 
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lie? der künic hoeren, wes er beliben folte 

bi Waten dem vil küenen , wände der in gerne fterben wolte. 

893 Er riet in finen liftcn 'nü leget iuch ze tal, [18] 
iwer houbet üf die fchilde und habet grölen fcbal. 

fö mugen des niht warnen die von Hegolingen, 

obe ichz, kan gcvücgen, daz, ich iuch von hinnen alfö bringe.' 

894 Dö volgte Ludewige mäc unde man. 
trumben und pufünen lüte man vernam, 

fam daz. lant da wsere gewalticliche ir eigen, 
fine Harke lifto begunde Ludewic dö erzeigen. 

895 Man hörte allenthalben gebraht unde wuof. [19] 
do verbot man den kinden den weinenden ruof: 

die daz. niht wolten läzen, daz, man die alle ertränkte: 
fwelhe man gehörte, da? man die in die ünde fankte. 

896 Swaz, fi gehaben mohten, da? wart in üf getragen, 
fi liezen dä die töten, die in wären erflagen. 

in gebralt vil vriunde: da? was in vil fwaere. 

des liefen fi ir kocken hinder in da vil manegen laere. 

892, 4 MI fehlt 893, 3 des fehlt 4 alfo kunne bringen 

894, 2 trummen 4 fynne fi. aaigit 895, 1 hört 

da a. 2 künden 4 man da g. 89C, 2 die ir w. 

4 hindtr in fehlt 

892, 3 lieg der künic hceren\ Bit. 9816. braht st. id. 'stimme, 
'sagte ihnen'(Bartsch): 951,3. 1214, 2. [ lauter schall* kommt vom stamm 



1221, 1; vgl. zu 383, 1. 4 fier-\ briche in der bedeutung 'breche her- 
ben sw. factitivum von flPrben st., 1 vor'. Im nhd. f. pracht ist^die 



wie verderben sw. v. von verderben st. | nebenbedeutung des überflüssigen, 
893, 2 itver houbet üf die ; übermässigen allein übrig geblieben. 
fchilde; ebenso 1348, 4. Aber , Vgl. gelpf. wuof st. m., dessen 
während dort die recken sich zur stamm im englischen to weep vorliegt, 
ruhe still niederlegen, ist hier auf- heisst ' klagegeschrei 2 den 
fallender weise hinzugefügt: und \ki nden ' den jungfrauen '; eine durch 

ein versehen entstandene falsche auf- 
fassung der stelle (RA. 4G1), als ob 
hier von der geringschätzung des 
lebens kleiner kinder die rede sei, 
ist in der juristischen literatur mehr- 
fach widcrholt worden. 

896, 1 Üf getragen 'auf die 
schiffe gebracht'. 4 liefen . . 
hinder in 'Hessen zurück' wird 
von dem preisgeben der toten ge- 
braucht 1453, 1. 



habet großen fchal 'lärmt' wie 
bei einem gelage. Der lärm ist aber 
notwendig, um die Vorbereitungen 
zur abfahrt zu verbergen. 

894, 2 trumben und pufünen 
= 49, 1. 3 fam da% lant da 
wäre gewalticliche ir eigen 
'als ob sie das Schlachtfeld behaup- 
tet, den sieg errungen hätten'. 

4 ist inhaltslos. 

895, 1 gebraht. vgl. gebrähte 
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897 Mit alfö grölen liften komens üf den fe [20] 
die von Ormanie. den vrouwen den was wc, 

da? fi verfwigen muoften da? varen von ir mägen. 

des weiten niht die helde, die noch üf dem Wülpen werde lägen. 

898 £ in der tac bekoeme, dö wärens üf den wegen. [21] 
die von Teneraarke ftrites wänden phlegen. 

Wate hie? lüte fin herhorn fchellcn. 

dö wolte er zno in gahen, die er mit tiefen wnnden wolte Vellen. 

899 Ze rotte und ouch ze vuo?e von Hegelinge laut [22] 
da? volc fach man alle? figen über fant 

uäch den von Ormanie, Ludwige und finen mannen, 

mit den fi wolten ftriten. dö wären fi gevaren verre dannen. 

900 Diu fchif fi vunden laere. geftrewet ir gewant 
fach man alle? ligende üf dem Wülpenfant 

der herrenlufen waten wart da vil vunden. 

fi heten da? verfläfen, da? fi in nimmer gefchaden künden. 

901 Do man da? Waten lagete, (des gienc im michel nöt) 
wie angeftliche er klagete des künic Hetelen töt, 

da? er? niht lnetc errochen an Ludewiges libe. 

vil helmc lac zerbrochen, da? klaget da heime vil der fchoenen wibe. 

898, 2 mit den die 890, 1 die von 2 man fehlt 

4 fy verre gefarn von d. 900, 2 das fach Fulpenfant 

3 wafen fehlt da fehlt 901, 2 er fehlt Heitel* 

3 haste fehlt 



Wigalois 11045. 2 /igen 4 sin- 
ken', wird besonders von dem aus 
der ferne gleichsam hcrahkommeuden 
(vgl. hoher, zu 625) heerc gebraucht: 
701, 4. 

900, 1 Diu fchif fi vunden 
898, 1 waren» üf den ^egen\ la}re < ohne mannschaft', bezieht sich 
' waren sie unterwegs , fort (Bartsch). I ftuf g96 4 3 herrenlöfen WÜ- 
3 ßn herhorn: über Wates . , m 1] 



897, 3 verfwigen 'nicht durch 
klagen kund machen'. Beim ab- 
schied schrien die fraueu auch sonst; 
hier hatten sie besonderen grund 
dazu. 



kriegshorn s. zu 1392, 2. Hier ge- 
bietet er seinen hornbläsern das zei- 
chen zu geben. fchellcn 'er- 
schallen machen' sw., wie aus dem 
reim auf Vellen hervorgeht Ebenso 
in der volkstümlicncn formel (J.Grimm, 
Weistümer 1 , 4) fol niemand /torn 
fchellcn noch geteilt teilen. 



fem vgl. Bit 11250 wol hundert 
wafen oder war ir herren wären 
körnen , des enhän ich niht vernomen. 
Klage 12G1 ach we was guoter fwert 
da lit herrenlos in difem fal , brünne 
und helme äne zal. 

901, 1 des gie im michel 
nöt: vgl. 817, 1. 2 angeftliche 
bedrängt von zorn und kummer'. 



899, 1 Ze roffe und ouch ze\ 4 Die schlusszeile ist strophen- 
vuo%e = Eneit 40, 37. 142, 19. 1 füllung. 

KüdrGn v. E. Martin. 14 
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902 Wie rehte jämmerlichen durch zornigen muot 
Ortwin dö klagete die fincn recken guot! 

er fprach 'wol üf, ir helde, ob wir fi mügen ergahen, 

6 daz, fi die felde rümen. ja fint fi dem ftade noch nähen.' 

903 Des wolte dö gerne volgen Wate der alte man. [23] 
Fruotc bi dem lüfte kiefen dö began. 

er fprach zuo den recken 'waz, hilfet, ob man ile? 
merket mich vil ebene: fi fint von hinnen wol drizjc mile. 

904 Ouch mugen wir der Hute die ftate niht gehan, 
da? in iht fchade werde von unfer vart getän. 

nü lat iu mine lere' fprach Frnote 'niht verfmähen. 
waz, weit ir rede mere? ja muget ir fi nimmer wol ergähen. 

905 Nü heilet die wunden zuo den fchiffen tragen [24] 
und fuochet ouch die töten, die uns fint erf lagen, 

und heilet die beitaten üf den wilden grienen. 

fi habent hie vil der vriunde. war umbe folten fi des niht genießen?' 

906 Si ftuonden al gemeine mit windender hant. 
obe in niwan eine der fchade wurde erkant, 

902, 1 j. mit zornigem mute 2 gute 4 rawmen die felde , 
noch dem ftade 903, 4 mich vil fehlt 904, 4 ir der r. 

906, 1 alle 2 wan 



902, 4 e r/V : fi die felde 
rümen: 'ehe sie den platz verlas- 
sen*. Da Ortwin weiss, dass die 
Normannen noch nicht weit auf dem 
meere sind {dem ftade noch nähen), 
so muss er mit felde die see meinen: 
eine höchst unpassende und nur 
durch den cäsurreim veranlasste aus- 
drucksweise. 

903, 2 kiefen wird besonders 
von dem beobachten dc9 wetters ge- 
braucht Nib. 1787, 3 ich kiufe% 
von dem lüfte. Kudr. 1351, 3 uns 
ich den tat erltiefe. Vgl. den fami- 
licnnamen Kiesewetter. 4 mer- 
ket mich vil ebene = Alphart 
835, 1 : 1 höret mich aufmerksam an \ 

drisic mile: diese genaue be- 
stimmung vertritt formelhaft nur all- 
gemein eine weite entfernung. Vgl. 
1392, 3. Wolfram, Titurel 1, 119 
da warte ich verre , mere danne über 
dripe mile. Parz. 225, 21 inre d. 



»n7«, ebenso 250, 22. Des magnet- 
bergs kraft wirkt inner d. m. H. 
Ernst B. 3949. Der karfunkcl leuch- 
tet üf d. m. Ernst F 23. Vgl. auch 
Reinardus cd. Mono 3, 957 vor. dul- 
de et ultra attdiri poterat milibun 
octo quater. 

904, 1 Ziemlich eben dasselbe 
wie 942, 2. Zu 3 und 4 ver- 

gleicht MüllcnhofF Einl. 19 iufoldaz 
niht verfmähen ir volget miner lere, 
ich wil noch reden mhe. Bit. 8330. 

* 906, 1 mit windender hant 
— 1478, 2, m. windenden Itanden 
919, 4, m. w. henden 934, 4. Gr.4, 
65 , wo der passive gebrauch einiger 
part. präsentis besprochen wird, ist 
aus der El. 510 (sing.) und 1838 
(pl.) angeführt. 2 obe . . lässt als 
nachsatz erwarten 1 so wäre das schon 
genug' (Bartsch). Ebenso fehlt der 
nachsatz in der folgenden atrophe z.2. 
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da? fi verloren hseten die jungen küniginne: 

wa? fi nu maere möhtcn vroun Hilden wider bringen. 

907 Dö fprach Mörunc 4 and wnrdo es nü niht mer, 
wan da? wir felbe liden leit nnde herzen fer. 

wir dienen fwache gäbe, fö wir ir bringen maere, 

da? Hetele lit erftorben. noch fanfter ich von Hilden iemer Wffiro.' 

908 Dö fuochte man die töten über al den fant. 
die da waren kriften, fwa? man der dä vant, 

die hie? der helt von Stürmen zuo einander bringen, 
wä fi beliben folten, da? ahten fi mit den jangelingen. 

909 DÖ riet der degen Ortwin 'jä ful wir fi begraben, 
da? ful wir ahten danne, da? fi urkünde haben 

mit einem riehen klöfter immer näch ir ende 

und da? ein teil gnotes iegeliches künne dar zuo fende.' 

910 *Da? hält dfi wol geniten' fprach der von Sturmlant. 
'ja, fol man verkoufen ir ros und ir gewant, 

die dä ligent töte, da? man der armen diete 

nach ir libes ende von ir guote difen vrumen biete.' 

911 Dö fprach Irolt 'fol man ouch die begraben, [25] 
die uns den fchaden taten, oder fol man fi die raben 

906 , 3 kuniginnen 4 mare fy nu m. frencen 907 , 1 w. 

ir nu n. mere 2 fere 3 br. die m. 4 von fratven U. 

iemer fehlt 908, 2 do 3 von den S. 4 wie fy 

des a. 909, 4 yegklieh 910, 1 von fehlt 3 maus 
4 difem (?) 911, 1 man fol 



907, 2 : zu ergänzen ist , 4 so 
wollten wir das noch verschmorzen '. 

3 wir dienen /wache gäbe 
ist ironisch gesagt , da für diese j 
hotschaft gar kein lohn zu erwarten 
ist 4 noch fanfter ich von 
Hilden iemer wäre: 'besser, lie- 
her wäre es mir, mich auf immer 
von Hilde zu entfernen , nie vor ihr 
zu erscheinen' (Bartsch). Vgl. Bit. 
12460 da? ich fanfter zehen j'är totere 
wol von im gewejen . . dann bi im 
einen halben tac. Konrad, Tr. kr. 
15974 denn ob diu reine wol gefite 
von im gewefen weere. Parz. 753, 
15. 17. 

908, 4 wä fi beltben folten 
'wo sie ihre ruhestätte finden soll- 



ten'. [Z.] den jungclingen: 
Tgl. 1145, 1. 1437, 3. 

909, 2 urkünde st. n. ist alles, 
wodurch etwas bewiesen wird. Hier 
soll das kloster das dasein der ge- 
fallnen für immer bezeugen, immer 
an sie erinnern. 

910, 3 der armen diete: vgl. 
Nib. 1001 , 3 bei Siegfrieds bestat- 
tung filber gap man unde wät den 
armen dä genuoc. 4 näch ir libes 
ende widerholt 909, 3. 

911, 2 die raben und die wil- 
den wolve: dass die alten Oerma- 
nen wie die homerischen Griechen 
die leichen dor feinde wenigstens 
zuweilen den raubthieren und raub- 
vögeln überliesaen, beweist J. Grimm 

14* 
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und die wilden wolve üf dem werde lä?en niesen?' 

dö rieten da? die wifen, da? fi dor einen ligen niht enlie?en. 

912 Dö fi dö müe?ic wurden nach ir maneger not, [26] 
den künic Ii begruoben, der den werden tot 

durch vriunde liebe hete genomen üf dem lande. 

fwie fi geheimen waeren, fam tete man die von iegelichem lande. 

913 Die Moere man befunder ir iegelichen vant. 
als teto man dä die degene von Hegelinge lant 

und die von Ormanie. man muolte ir ilat befcheiden. 

die legte man befunder. fi wären beide kriften uude beiden. 

914 Vil unmüe?ic Ii wären unz an den fehlten tac. 
fi beten niht der wile. da? gefinde nie gelac, 

wie fi ze gotes hulden die von Hegolingen 

von ir großen fchulden und von ir miffetat möh'ten bringen. 

915 Lefen unde fingen man horte fö vil dä, 
da? man bi fturmtöten nindert anders wä 

gote fö fchöne diente in deheinem lande. 

fit lie man bi den veigen vil der guoten pfaffen üf dem fände. 

911, 4 der crißen einen nicht ligen lieffen 912, 1 müeffig 

do w. 3 genomen hete 4 fi fehlt man da in r. 

913, 1 D*T Morn 2 alfo den degen 3 den man 

fehlt 915, 4 guoten fehlt 



zu Andreas und Elene XXV fg. und 
Kleinere Schriften 2, 212. Unter den 
nachklängen in der mhd. diehtung 
ist hier besonders Bit 3777 (und 
Jänickcs an in.) hervorzuheben, wilde 
heisst der wolf auch Freidank 23, 9. 
Lohengrin 23,5 u. a. (Haupts Zeit- 
schrift 12, 203 fg.) 4 einen niht : 
dies ist die gewöhnliche Stellung 
dieser worte, s. Bech, Germania 7, 
438; vgl. jedoch auch Nib. 1939,4 
nie einen. 

912, 1 miiezic vom streite; aber 
914, 1 unmüezic wegen des bestat- 
tens. 2 den werden tot 'den 
ehrentod ' ? 4 Vgl. den Wiganden 
von iegelichen landen Hit. 11427. 

913, 4 he funder 'getrennt'. 
beide erißen unde Heiden-, das 
letztere geht wol auf die mohren. 



Dieselbe Unterscheidung der christ- 
lichen und heidnischen gefallnen gebt 
durch oin wunder vor sich in Strickers 
Karl 10851. Da dort ebeufalls ein 
kloster mit spital 10934. 10970 ge- 
stiftet wird, so darf wol in Strickers 
gedieht das Vorbild für die in der 
Kudrun vorliegende Interpolation ge- 
sehn werden. 

914, 2 niht der wile 'keine 
freie zeit*. nie gelac ' war nie 
unbeschäftigt' (?): vgl. 1072, 4, wo 
freilich müezic als nähere bestimm uug 
hinzutritt. 4 von ir grölen 
fchulde n u nd ir m iffe ttit: der 
' beraubung der pilger 838 fg. 

915, 1 Lefen steht von gebeten: 

I Klage 1841 Uote diu vrotve here ze 
\Lorfe in ir hüfe was , dä fi renjete 
| unde las an ir falter alle ir tagezit. 
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916 Ouch muol'en da belibon die ir folteii phlogen. 
die hie? man ane fchribon, da? in dä wart gegeben, 
wol driu hundert huobe. e? wurden fpitälaerc. 

diu msere erfchullen verre, wie da? klöfter dä geftiftet waere. 

917 Alle die ir mäge heten da verlän, 
die gäben dar ir ftiure, wip undo man, 

durch willen der feie der lichnam ü begruoben. 

fit wart e? alfö richo da? dar dienton wol driu hundert huoben. 

918 Nü ruoche in got geuäden, die dä fint gelegen, 
imd den in dem laude. nü vuoren after wegen 

die noch gelunt wären üf dem Wülpcnfande. 

die komen nach ir forgen iegelicher heim zir herren lande. 



(19.) Aventiure, 

wie die Hegelinge heim ze lande vuoren. 

919 Die Hetclen mäge heten lä?en hie 
üf des tödes läge, da? guoto recken nie 

mit fö grö?cn forgen me kömen zuo ir lande. 

fit fach man feheeue vrouwen weinen mit windenden handen. 

920 E? getorltc u? Ortlandc der degen Ortwin 
nach fchaden und nach fchande die liobeu muoter fin 



916, 1 mueffen 2 des in 
g. begnaden 2 der anndern in 

919, 1 Des 2 des fohlt 

3 ir herren l. 4 



917, 2 da 918, 1 r. fy 

4 t/etzlicher zu ir 

recken fehlt 
920, 1 geflort 2 fchnnnden 



gueter 



916, 1 die ir f ölten phlegen: 
die diencr, laienbrüder des klosters. 

2 ane J'chriben 'autschreiben, 
urkundlich verzeichnen'. 3 es 

wurden fpitäleere: es sind die 
Hospitaliter oder Johanniter gemeint, 
der bald nach dem ersten kreuzzuge 
gestiftete orden [s. Oberlin s. v. und 
Du Gange, hospitalarius Z.] 

917, 4 wol driu hundert 
huoben: die hübe (hufe ist nieder- 
deutsch) umfasste meist 30 jucherte und vom interpolator wol nur des- 
oder morgen landes , s. RA. 585. ] halb behauptet , weil er im eebten 
Die widerholung der angäbe ausilied neben Wate nicht erwähnt war, 
916,3 ist armselig. 'was freilich daraus zu erklären ist, 

918, 2 den in dem lande: den ' das» er dort überhaupt erst beim 
klostcrbrüdern? (Bartsch). after j rachezu- erscheint. 3 befehou- 



wegen 'dem wege nach, weg', 
Nib. 2200, 2. 

919, 1 heten lä%en hie: das 
objeut fehlt, und muss aus dem Zu- 
sammenhang ergänzt werden : so 
viele, so theure männcr. 2 üf 
des tödes läge 'in den naohstel- 
lungen des todes'; vgl. Klage 1357 
liefen .. in des tödes läge. 

920, 1 Ortwin: dies ausbleiben 
des sohncs ist überaus unnatürlich 



< 
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Hilden die fchcenen vor jämer nio befcbouwcn. 

diu warte tegcliche, ob fi brachten Küdrün die vrouwen. 

[K. VH.] 

921 Wate reit mit vorhten in da? Hilden lant, [1] 
die andern niht getorften. fin kraft und ouch fin hant 
het übele gehüetet in voleitürmcn grimmen. 

er entroute niht fö gähes die Hilden Luide widere gewinnen. 

922 Dö die liute fageten, Wato waere komen, 
genuoge des verzageton. fi heten e vernomen, 
fwanne er reit üz, ftrite, fd vuor er io mit IV hallo. 

da; tete er zc allen ziten. Ii fwigen nü gemoinlichen alle. 

923 'Owe' fpraeh vrou Hilde, 'wie ift ez, nü ergän? [2] 
ez, vüerent dürchel fchilde des alten Waten man. 

unfanftc gänt die mo3ro geladen harte fwaere. 

fi gehabent fich übelo. ich welle gerne, wä der künie waerc.' 

924 Dar nach in kurzer wile, dö fi da? gefprach, [3] 
dö fach man manegen ilen da man Waten fach, 

die von ir lieben vriunden gerne wolten v ragen. 

dö fagete er in diu rarere, der icgelichen mohte wol betragen. 

925 Dö fpraeh Wate v on Stürmen ' ich mac iueh niht verdagen [4] 
noch fol iueh niht betriegen. fi fint alle crflagen.' 

921, 1 in des 4 n. alfo wider 922, 3 ye er 

gemeinlichen fehlt 923, 3 giengn 924, 2 dar, man 3 irem 
l. herren vnd fr. 4 des 925, 1 Sturm 



wen ist des reimes wegen für das 
gewöhnliche fehen 1 besuchen' gewählt. 

921, 2 fin kraft und ouch 
fin hant: vgl. Bit 102 fin eilen 
und f. h. 13328. 3 in volk- 
ßürmen grimmen: vgl 1111, 3 in 
herten v. 

922, 2 des versagten wird erst 
im folgenden erklärt. 3 fd vuor 
er ie mit fchalle: vgl. 1571,4. 

4 fwigen : vgL zu diesem benehmen 
bei der ruckkehr das in der Klage 
1400 und fg. .erzählte; besonders 
1423 die knappen wären indenßten, 
fö fi ze Beehelären riten y da? ß 
fuoren alle mit fröudehaflem fchalle : 
dem was ez nu vil ungelich. 



923, 2 Müllenhotf schreibt, um 
den cäsurreim zu entfernen, diircJiel 
fchilde vüerent. 3 geladen harte 
f wäre ' schwerbeladen ', nämlich 
mit den rüstungen der erschlagncn. 
VgL Klage 1468 harnafch fach man 
dö tragen die knehte von den raffen 
dan. 

924, 2 Müllenhoff beseitigt den 
cäsurreim , indem er als das ursprüng- 
liche ansetzt dö kam Wate der alte, 
manegen man da fach. 3 von ir 
lieben vriunden 'nach den (nicht 
zurückgekehrten) verwanten'. 

925, 2 noch fol iueh niht 
betriegen: ein vortrefflicher zug 
zur kennzeichnung Wates. fi 
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dos erfchräken ferc die alten zuo den kinden. 

man künde nimmer mere fö rehte trüric ingefinde vinden. 

926 'Owe miner leide!' fprach des küneges wip. 
'wie ift von mir gefcheiden mines herren lip, 
Hotolcn des riehen! wie fwindet min ere! 

wie bän ich vlorcn beide ! ja gefiho ich Küdriin nimmer mere.' 

927 Ritter unde meide quelten dö den lip 
von uugevüegem leide. dö des küneges wip 

ir man fö lere klagete, man hörte den fal crdic?en. 

'owe mir' fprach vrou Hilde, 'und fol lin künie Hartmuot genie?en.' 

928 Dö fprach Wate der küeno 'vrouwe, lät da? klagen. [5] 
ü komont niht her widere noch nach difen tagen. 

fö uns die liute erwahfent hie in difome lande, 

fö tuo wir Ludowigc unde Hartmuoto ouch alfam ando.' 

929 Dö fprach diu trürendo 'hei, folte ich da? gcleben! [6] 
alle?, da? ich haete, wolt ich darumbc geben, 

da? ich errochen wurde, fwio fö da? gefchaeho, 

da? ich vil gotes armiu mine tohter Küdrün gefaehe.' 

930 Wate fprach zo Hilden 'vrouwe, lat da? klagen, 
wir fulen uns befenden in difen zwölf tagen 

mit allen iuwern recken, fwa? wir der mugen bringen, 
und raten eine reife. fö muo? Ormanie miffelingen.' 



926, 1 weibe 2 hertzen leibe 3 Hettels 

927, 2 vngefuegen 3 fchal 929, 4 

930, 1 ze frawen H. 



4 verloren 
vnd daz 



J'int alle e rfl agen , nämlich, 1 nach 
denen ihr fragt'. 3 die alten 

zuo den kinden: vgl. Bit. 386. 
7494 weder alt noch kint. 

926, 2 mines herren 'meines 
gemahls', eine häufige bedeutung: 
1698, 2. Bit. 9393 u. a. 4 beide: 
'mann und tochtcr' (Bartsch). 

927, 1 quelten dö den lip: 
vgl. Klage 1840. 3 erdiezen 
von den klagen; vgl. Nib. 2172, 2 
daz palas unde türne von dem wuof 
erdöz. 

928, 2 noch in einem negativen 
satze anstatt mer ist wol nicht rich- 
tig, nach difen tagen 'später, 
in Zukunft'. Zu 3 vgl. 940, 2. 3. 



929, 1 hei ist, wie hier, ausruf 
des Schmerzes auch 962, 4 ; gewöhn- 
lich aber der freude, s. zu 98, 2. 

4 gotes armiu 'ganz unglückliche' 
1209, 1. 1477, 3. gotes dient nur 
zur Verstärkung des begriffs, wie 
althochdeutsch regin-, irmin. 

930, 1 widerholt 928, 1. 2 in 
difen zw elf tagen ' den nächsten '. 

Watos rat Hesse erwarten, dass 
die heerfahrt sogleich angetreten 
werden sollte; was jedoch sowol sei- 
nen sonstigen reden widerspricht, 
als auch der entwicklung der bo- 
gebenbeiten. Wozu aber die Zusam- 
menberufung aller recken z. 3, wenn 
nur eine beratung abgebalten werden 
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931 Er fprach 4 min vrou Hilde, 05 ift alfö komeu: 
ich han pilgorincn niun fchif gciiomon. 

diu i'ul wir den armon dar umbe wider bringen, 

ob wir mere itriten, das uns daune bas müge gelingen.' 

932 Dö fprach diu jamerhafte 'das rate ich das man tuo. 
da; man ir fchaden büese, da han ich willen zuo. 

fwer iht uimt pilgerinen, der hat des fünde ftarke. 
man fol ie wider eine in minos filbers geben dri marke.' 

933 Diu fchef braht man widere, als diu vrouwe riet, 
e da$ dehein pilgerin von dem ftade fchiet, 

dö wart in allen alfö wol vergolten, 

da; ß da vluohten niemeu und da; Hagenen kint beleip 

unbefcholten. 

934 Dar nach dos naihften morgens dö kam von Selant ' 
Herwic der küenc dä er vroun Hilden vant 

nach ir manncs ende weinen grimmiclichc. 

mit windenden henden enphiene Ii doch die beide lobeliche. 

935 Von der vrouwcu weinen trehenen do began 
Herwic der edelc. dö fprach der junge man 

'ü fint niht allo erllorben, die iu da helfen folten 

unde 05 gerne taten. dos habont fumelicho fere engolten. 

936 Es geruowct nimmer min herze und ouch min lip, 
es muos erarnen Hartmuot, das er mi? ic min wip 



932, 1 dar, man tuo fehlt 4 in vor ie 934, 1 Scbe 

landl 2 frawen 4 Ä. vil l. 935, 4 faumelich 9Ü f. 

936, 1 gerewet meinenn l. 2 meine wip fehlt 



soll , diu weder neue gründe zu tage 
fordert, noch auch einen bestimmten 
cntsehluss ? 

931 Die erwähnung der pilgor 
unterbricht den Zusammenhang. 

932, 3 der hat des fünde 
ftarke 'der versündigt Bich gewal- 
tig damit'. 

933, 4 vluohten bezieht sich 
auf 843, 1. unbefcholten 965,1 
hat nihd. noch nicht den adjectivi- 
schen sinn, wie nhd. 



934, 1 Herwigs und der andern 
späteres erscheinen vor Hilde ist für 
den fortschritt der handlung gleioh- 
giltig. 4 enphiene fi doch die 
helde lo beliche 'begrüsste sie doch 
dio beiden auf lobwürdigo, anstands- 
volle weise'. 

935, 3. 4 Herwigs trost mit dem 
hinweis auf sein überleben und den 
verlust der feinde ist nicht eben 
feingefühlt. Anders steht es mit 
Klage 1223. 



Digitized by Google 



(19. Ävcutiuro) [K.L vu 7] 217 

getorfto hin gcvücren und flahen unfer holde. 

ich rito im noch fö nahen, da? ich gefitzo üf finer felde.' 

937 Swie lcit in allen wuere , ü riten gegen der ftat 
hin zo Mateläne. diu küniginne bat, 

fwa? in gefchehen wsere, die triuwe haben wolten, 
da? Ii die küniginne doch dar umbe niht miden folten. 

938 Do körnen die von Friefen und die von Sturmlant. 
uäch den von Tenemarke hete fi ouch gefant. 

von Wäleis dar körnen die Mörunges beide. 

dö riten die Hegelinge mit in zuo der fehoenen Hilden feldo. 

939 Dö kam von Ortlandc ir fun Ortwin. 
fi klagote, als Ii folto, den lieben vater fin. 
die hclde funderfpräeho mit ir vrouwen taten. 

c? wail ein urliuge mit den Harken helden geraten. 

940 Dö fprach Wato der alte 1 e? kan niht e gefcheheu, [7] 
die wir da hau zo kinden, unz da? wir gefehen, 

da? fi fint fwcrtmiß?ic, vil manec edel weife. 

fi gedenkent an ir mäge und helfcnt uns vil gerne zuo der reife. 

941 Dö fprach diu küniginne 4 wan möhte da? fin! 
fol alfus bi den vinden diu liebe tohter min 



936, 3 vnnfere 937, 2 kunigin 938, 2 von fehlt 

Tenncmarchh 4 die von H. folde 939, 1 Eortlannde 

4 ein JlarcJtes vrl. 941 , 2 alles 



936, 4 das *oh gefitze üf 
finer felde 1 dass ich sein land 
erobere'. 

937, 1 in allen: den andern, 
ausser Herwig , der bereits bei Hilde 
ist. 4 die küniginne ist neben 
z. 2 eine armselige widerholung in 
demselben satze. 

938, 4 die Hegelinge, sonst 
der name des gesammten volkes, 
werden hier als ein besonderer teil 
aufgefasst. 

939, 2 als fi folte 'wie es 
ihre prlicht war' ist matt. 

940, 2 die wir da htm ze 
kinden 1 die kinder, die wir haben' 
kann nicht von deren Verhältnisse zu 
den eitern , sondern nur von dem 
jugendlichen alter gesagt sein. Von 



Kindern Wates ist nirgonds eine 
spur, und dass grade auf die gerech- 
net wird, deren väter erschlagen 
sind, geht aus 3. 4 hervor. 3 vil 
manec edel weife: vgl. manie 
richer w. 1076,4, die biderben wei- 
fen 1116, 2. fwertmazic 'zum 
Schwerte reif. 4 Denselben trost 
gibt Wolf hart Dietrich in der Flucht 
10026 lmbt ir die alten verlorn, fö 
Itabent fi doch lazen kint, die nach 
nü gewahfm ßnt ze mannen voUecli- 
chen, die dir üf Eriartclien helfcnt 
immer mere und rechen , künic hcre y 
ir veter die hie ßnt erf lagen. 

941, 1 wan (aus wandene) be- 
deutet mit dem ind. 4 warum nicht ? ' 
mit dem eonj. prät. ist es wunsch- 
partikel: 'o möchte das doch sein!' 



(19. ävcutiure) [K. L vn 8] 



in vromedcn landen ßtzen allcz, dort govangeu, 

ich armiu küneginne, fö ilt mir min vreudo gar zergangen.' 

942 Dö fpraeh von Tcncn Fruoto 4 ez, mae nilit e ergau, 
e wir die (täte der liuto inugen vol gehän, 

daz, wir herverten riten von hinnen, 

fwaz, halt dio vinde die wile dort uns mugon an gewinnen.' 

943 Do fpraeh diu kuniginne 'daz. laz.e uns got geleben. [8] 
mir vil armer vrouwen Ut der tac ze lanc gegeben. 

fwor an mich gedenket und an Küdrun die armen, 

den weiz, ich wol getriuweu , der fich über uns lät erbarmen.' 

944 Si geilen urloubes. dö fpraeh daz, cdole wip 
'fwer an mich gedenket, fselic fi fin lip. 

ja fult ir, küeno recken, gerne zuo mir riten 

und fchaffet unfer reife, 16 ir befto kunnet in den ziten.' 

945 Dö fpraeh mit lillen Wate, der alte helt balt 
'vrouwe, man fol swenden da zuo den bellen walt 
fit wir zo herverte haben guot godinge, 

von iegelichem lande heilet ir iu vierac kocken gwiunen.' 



941, 3 aldort 
942, 1 Tene 
4 die teile fohlt 

3 der a. 4 dem 

k/ch. vmb vnnfer 

4 gewinnen 



4 ich vil arme kunigin 
2 da? wir wol 
uns mugen an fehlt 

ich fehlt getrawen 
945, 2 



mir fehlt 
3 wir in h. 
943, 1 des l. 

914, 1 begerten 
dem vejlen " 



3 fitzen 'wohnen, verweilen'; 
oder bezeichnet es die Milderung der 
freien bewegung in der gefangen- 
schaft? 

942, 1 Frutcs rat widerholt nur 
das von Wate schon 928 und 940 
gesagte. 3 Über herverten 
riten s. Janicke zu Bit. 1339. 
A/wa% . . die vinde dort uns an 
gew innen ist unklar: gemeint ist 
-wol, dass Frute fürchtet, Hartmut 
könne inzwischen Kudrun zwingen 
seine gcmahlin zu werden. 

943, 2 iß der tae ze lanc ge- 
geben: 'ist der termin zu weithinaus 
bestimmt'. Vgl. 1075, 1. Gewöhn- 
lich wird dor ausdruck von gericht- 
lichen Verhandlungen gebraucht. 

944, 2 /wer an mich geden- 
ket widerholt 943, 3. S zuo mir 



riten zum besuche, eine sacho, die 
den interpolatorcn sehr am herzen 
liegt und ihre Vorliebe für unwich- 
tige gesellige formen kennzeichnet. 

4 in den ziten 'unterdessen'. 

945, 1 mit lifleti liesso eigent- 
lich erwarten, dass der folgende rat 
nur zum schein gegeben wird. 
2 /wenden da zuo den beßen 
walt 'das beste bauholz in masso 
dazu (zu den schiffen) verwenden'. 
Freilich ist von diesen noch nicht 
die rede gewesen ; und den walt /wen- 
den wird sonst nach Wolframs Vor- 
gang, Parz. 57, 23 u. o. nur vom 
zerbrechen zahlreicher speere im rit- 
terlichen anrennen gebraucht. 
4 von iegelichem lande., vier- 
zic kocken: diese bestimmung trifft 
nachher nicht ein: s. 1072 fg. 
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946 Si fprach ' fö fol ich würken heilen bi der vluot 
zweinzic vefto kiele ftarc unde guot, 

und wil die heilen ruften (des bau ich guot gedinge), 
daz, fi mine vriunde mit ftaten zuo den vieudon bringen.' 

947 Do wolten fi üch feheiden. der voget üz. Mörlant 

■ 

der gie gezogenlicho da er die vrouwen vant. 

er fprach 'man fol mir künden der zit ein rehtez. ende, 

fö fi hinnen wellen, daz, man nimmer nach mir gefendc.' 

948 Güctlichez, feheiden lie$ fi dö gefchohen. 
man mohto nach ir leiden trürende fehen 

difo guote gelte und ouch die fchoenen vrouwen. 
fi rieten ze allen Hunden des die ze Ormanic nimmer möhten 

trouwon. 

949 Dö fi von dannen wären geriten in ir lant 
mit truoben gebären, üf den Wülpeniant 

der toten beteliuten hiez. man vtteren fpife, 

daz, fi ir gedsehten gegen gote. vrou Hilde was vil wife. 

950 Dar zuo hiez. fi müren ein infiniter, daz. was wit 
klölter und fpitälo hiez. fi muron fit 

mich dunket, daz, cz. wurde erkant in manogem lande 

von den, die da lägen. fit nande man e$ da zem Wülponfaude. 

946, 3 guten gedingen 4 frewndt veinden 947, 2 er 

gie fehlt 4 fy dhamen wiUen 948 , 4 die von 0. 

getrawen 949, 3 petleule 4 B. die wae 950, 4 J'eyt 

da$ man zu dem W. genante 

946, 2 zweinzic kiele: stimmt I zeitpartikel , wo wir eine präposition 



nicht mit 1072, 2, wo Hilde nur 
sieben gerüstet hat. 3 des hän 
ich guot gedinge widcrholt 945, 3. 

4 mit ftaten 'mit bcquemlich- 
keit'. 

947, 3 der ztt ein rehtez 
ende 'den genauen termin'. 
4 lässt erwarten, dass der mohren- 
könig sieb sofort die zeit angeben 

lässt, während nach der ganzen \täl (hofpitale) sind bcispielc der 
übrigen erzähl ung diese erst von durch die kirchc eingeführten lehn- 
Hilde bestimmt und ihren mannen Wörter aus dem lateinischen, 
angesagt wird. \hiez fi müren widerholt armselig 

948, 1 liez fi dö g efchehen\z. 1 und widerspricht zugleich 909, 4. 



des grundes gebrauchen würden, be- 
gegnet 934, 3 nach ir manne» ende 
weinen. 4 Leere flickzeilo. 

949, 3 beteliuten: leutc, die 
für jemand beten; dor plural von 
beteman Hartmann, Büchl. 1, 263. 

950, 1 münfter (aus monafte- 
riutn), klöfter (aus clauftrum), fpi ■ 



nicht ' gestattete sie sondern 'setzte 
sie ins werk' (Bartsch). 2 nach 
ir leiden: dieselbe Verwendung der 



916, 4 , wonach die Stiftungen von 
den helden gemeinsam ausgehn. 
4 von den 'wegen dorer'. 
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(20.) Aventiure, 

wie Hartmuot heim ze lande kam. 

951 Nü hujen wir bclibcn, wiez, urabo fi gefta 
oder waz, die klöfterliute ze fehaffen heten da. 
wir fulen läz,cn hoeren umbc Hartmuotc, 

wie er ze lande brähte manege maget edelo undo guote. 

[K. vm.] 

952 Do fi gefcheiden waren, als wir iu fageten e, [1] 
vil manegem recken, den was von wunden we, 

die fi in den ftürmen töundo heten läz,cn: 

daz, muoften fit die woifen boweinen in ir landen änc mäz.e. 

953 Mit vil grölen forgen käinens über vluot. 
äbent unde morgen vil manec degen guot 
fchamten fich vil fere, die alten zuo den jungen, 

daz, fi entrunnen waeren, fwie wol in anders wserc gelungen. 

954 Si nähten Ornianie ze Ludewiges lant. 
den guoten fchifliuten was dä erkant. 

dö fi in ir forgen ir heimwofen fähen, 

dö fprach einer drunder 'wir fin der Hartmuotcs bürge nähen.' 

955 Do hülfen in die winde in dos vürften laut. [2]! 
daz, liut üz, Ormanie vreuto fich ze hant, 

daz, fi noch komeu folten ze ir kinden und zc ir wiben, 
die e wsenen wolten, daz, fi dort raüeften beliben. 

951, 1 wie es 3 da wir harren fehlt 952, 2 von 

vil 3 ß. wunde hette 4 tmfen 953, 4 fy einer ynnen v. 

war 954 , 3 da$ fy ir haymwefen in ir forgii 

4 darunder fein Ormanie der 955, 2 lente 3 zu ir 

künden vnd zu iren 4 foltert todt mtteßen 



951, 1. 2 ist tautologisch. 

953, 1 forgen 'kummer'. 

2 vil manic degen guot fcham- 
ten fich: über den plur. des prä- 
dicats bei einem subject im sing, mit 
manic s. Gr. 4, 195. 

954, 2 was dä erkant 'sie 
kannten sich da aus'; vgl. Nib. 



1534, 2 dem iß hie wol bekant. 

3 heimwefen 'heimat, wohnsitz'. 

955, 1 hülfen., in ir herren 
lant mit der gewöhnlichen ellipse 
eines verbums der bewegung. 

4 die bezieht sich auf die heldcn, 
daher Möllenhoff den satz aus der 
relation durch Umstellung löst: die 

\wolden e warnen. 
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k. n. 

956 Ludewic der vrio fiue bürge fach. [3] 
der vor. Ormanie ze Küdrünen fprach 

4 feht ir die bürge, vrouwe? ir muget iucb vreude nieten, 
weit ir uns fin gena?dic, wir wellen iuch mit richem lande mieteri.' 

957 Do fprach vil trürecliche daz, edele magedin [4] 
'wem mühte ich fin gensedic? wan diu genäde min 

von der bin ich fö verre leider nü gefcheideu. 

ich warne et herter fwaere. des belibe ich alle tage in leiden.' 

958 Do fprach aber Ludewic 'lät iu niht wefen leit [5] 
minnet Ilartmuoten den recken gemeit. 

allez, daz, wir fin habende, da? wellen wir iu bieten. 

ir muget iuch mit dem degene ere unde wünne noch genieten.' 

959 Dö fprach diu Hilden tohter l wan lät ir mich an nöt? 
e ich Ilartmuoten na?me , ich wolte e wefen tot. 

im enwa^re ez. von dem vater geflaht da? er mich folte minnen, 
den lip wil ich verliefen, e icli in ze vriunde welle gwinnen.' 



956, 1 frey fein 
noch fehlt nieten 
4 w. fo gewinnen 



957, 4 hart verre 
959, 1 /. er 



958, 4 den d. 

3 teer et danne von 



956, 1 Ludewic der vrie: 
über dieses beiwort, •welches nur 
durch den cüsurreim eingerührt ist, 
s. Müllcnhoff , Einl. 21 anm. und 
Jünicke zu Uit. 3453. Vgl. Virg. 
98, 6. [Ilomeyer, Hantgemal 48 u. ö. Z.] 
Es erscheint zuweilen, freilich mehr 
in der späteren dichtung, synonym 
neben edele. Hier, so vermutet Mül- 
lenhotf, mag ursprünglich etwa der 
küene gestanden haben. 3 iuch 
vreude nieten 'euch der freude 
befleissigen, mit freude euch abgeben ' : 
vgl. 958, 4. 4 genadic 'freund- 
lich geneigt'. 

957, 2 diu genäde min 'meine 
ruhe, mein wol', vgl. Benecke zu 
Iwein C46. Es liegt daher in der 
Zusammenstellung mit geneedic 'ge- 
neigt ' ein Wortspiel , wie es der 
Verzweiflung wol zukommt: vgl. Nib. 
2040, 1. 4 ich warne et herter 
/wäre 'ich erwarte eben schweres 
leid \ 



958, 1 lät iu niht wefen leit 
' seid nicht betrübt, besorgt', 13G5, 2 ; 
in einem andren sinne: 'nicht un- 
willig' 1269, 1. Vgl. liit. 3835. 

959, 1 lät /in not 'in ruhe, 
ungeschoren '. Vgl. Walther 47, 4. 

3 von dem vater geflaht 
'vom vater angestammt, angeboren': 
bezieht sich wol auf den stand .Lud- 
wigs, der nach 610 nicht Kudrun 
ebenbürtig war. Freilich ist dieser 
grund zur abweisung ein ebenso 
hochmütiger, als die form, in wel- 
cher er ausgesprochen wird, schroff 
und unweiblich ist. Auf die Ver- 
erbung einer sittlichen eigeuschaft 
bezieht sich der ausdruck Parz. 414, 
6 wan da? was im niht geflaht von 
vater noch von ntuoter. [Vielleicht 
ist an etwas fatalistisches zu denken, 
s. Myth. 821. Z] Über gefla/tt s. 
Gr. 4, 931. 4 widerholt 2. 
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960 Dem künic Ludewige tetc diu rede we. 
er vienc fi bi dem häre, er warf fi üf den fe. 
Hartmuot der kticne wie balde er daz, werte, 

daz, er die magct edele von den ftarkon finden vor im nerte ! 

961 Dö ß nü wolte finkcn, dö kam her Hartmuot. 
fi möhte wol ertrinken, wan daz, der degen guot 

ir valwe zophe erreihte mit den henden. 

dä mite zöch er fi widere. anders möhte ir fterben niht erwcnden. 

962 Si brähte in eine barke Hartmuot der degen. 
Ludewic künde unfanfte rcho&ner vronwen phlegen. 

fi faz, in dem hemcdc, do ers uz. dem wäge brahte. 

diu zuht diu was ir vremede. hei wie rehte leide fi ir gedähte ! 

963 Dö weinten al gemeine diu fchoene magedin. 
vrö was ir deheine. wie kundo in leider fin, 

dö man des küneges tohter fträfte alfö tere? 

fi gedähten in ir muötc 'man tuot uns der leide noch mure.' 

964 Do fprach der herre Hartmuot *zwiu ertrenket ir min wip, 
die fchcenen Küdrünen? diu III mir als der lip. 

taste ez. anders ieman, fö zürnte ich alfö fere, 

dan Ludewic der vater min , ich naeme im beide lip unde ere.' 

960, 1 Ludwig 2 ß vor üf fehlt 961, 1 woltn 

2 mochten 3 valbc zophen 4 m. er flerben 962, 3 er fy 
4 W vor was fehlt 963, 1 alte 4 gedachte noch 

fehlt 964, 1 zu wen 2 fchone Chaudrun 4 feinen l. 



960, 1 tete we 'ärgerte*: 981,2.1 
2 üf den fe: vgl. 1271, 4 ick 

wirfe fi üf die ünde. 4 daz er .. 
nerte 'so dass er . . rettete'. 
Ludwigs benehmen zeugt von einer! 
rohheit, die dem ursprünglichen 
dichter unmöglich zugetraut werden 
kann. 

961, 3 val 'blond'; vgl. Nib. 
532, 7 die fach man valevakfe nnder 
lichten borten gßn. zoph, dem nie- 
derdeutschen top entsprechend, ist 
auf die spitzen der zusammengefass- 
ten haare beschränkt. Auch Parz. 
104,4 trägt Herzeloydc zöpfe, 151, 
24 Cunneware. Welcher wert in 
bezng auf frauenschönheit auf die 
zöpfe gelegt wurde, geht z. b. daraus 
hervor, dass die schwäbischen und 
allemannischen frauen beim schwur 



I die zöpfe in die hand fassten, RA. 
286. Das haarabschneiden war das 
zeichen der ehrloserklärung. 
4 anders möhte ir ßerben niht 
Verwenden: vgl. 1163,4. 

962, 1 barke sw. f. erscheint 
auch 1207, 2. Es ist aus dem mlat. 
barca , afr. barque entlehnt, und dies 
entweder auB griech. ßtion weiter- 
gebildet (Diez, Et. wb. 1, 66) oder 
aus altnordisch barki, das mit börkr 
zusammenhängen mag (Wackernagel, 
Haupts zeitschr. 9,673). 2 un- 
fanfte feheener vronwen phle- 
gen ist natürlich ironisch; vgl. 
1528, 3. 4 zuht 1 erzieh ung, Züch- 
tigung', leide fi ir gedfihte 
'sie war betrübt'. 

964, 2 diu iß mir als der l(p 
'sie ist mir so lieb wie mein leben*: 
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965 Dö fprach aber Ludewic ' unbefcholten ich noch bin 
komen in min alter nnd wolte ouch alfö Hin 

leben nach minen eren unze an min ende. 

nü bito Küdrünen, da? fi ir zorn niht an mir verende.' 

966 Die boten komen wären vrcelich gemuot. 
do enböt man vroun Gerlinde liep unde gnot 
und willigen dienert; von ir fune Hartmuoten 

und da? fi enphähen folte üf dem ilade vil manegen ritter guoten. 

967 Er hie? ouch da? künden, e? kume über fe 
diu maget von Hegelingen, näch der dicke we 
waere Hartmuote e da? er Ii gefsehe. 

dö da? gehörte Gerlint, ja waeno ich ir lieber nie gefchfehe. 

968 Dö fprach der böte biderbe 'vrouwe, ir fult fin 
vor der bürge nidene, da ir diu magedin 

mit minniclichem gruo?e enphähet in ir leide. 

ir unde iuwer tohter fult riten zuo dem ftade beide. 

969 Ouch fult ir mit iu vüeren hin nider zuo der vluot 
magede unde vrouwen unde ouch ritter guot, 

da man die eilenden in der habe vinde. 

mit minneclichem gruo?e fult ir enphähen da? ir gefinde.' 

970 4 Da? tuon ich williclichen' fprach vrou . Gerlint. 
'e? fol mich vreuden riehen hie da? Hetelen kint, 

965, 4 vnd b. Chaudrun 966, 1 frolieha 2 man fehlt 

frawen 4 folten 967, 1 htmb 3 gefacht 4 gefache 

968, 2 b. danidere 969, 1 hin wider 3 eilende 

da- fehlt 4 ir fehlt nach dar, 970, 2 meine freuden 



ein sehr häufiger ausdruck, vgl. Nib. 
348, 3. Reinhart 840. 1942 n. a. 

3 täte e% ander» ieman = Nib. 
1517, 3. 

965, 2 hin 'weiter, fortan'. 

4 verende 'bis zu ende führe, nicht 
unaufhörlich zürne '. Ludwigs kläg- 
liche abbitte scheint erhört zu wer- 
den; wenigstens wird nicht mehr 
von seiner tat gesprochen: es ist 
eben ein interpolatoreneinfall, der 
dem gange des ursprünglichen liedes 
nicht gemäss war. 

966, 1 Die boten: von ihrer 
aussendung war nirgends die rede. 

967, 3 e da? er fi gefathe: 
soll dieser zusatz nicht bedeutungs- 



los sein, so muss er sich darauf 
beziehn, dass Hartmut Kudrun bei 
der entführung zum ersten mal sah, 
entgegen 620 fg. 

968, 2 vor der bürge nidene: 
Hartmuts bürg (wie auch die Hagens 
und Hetels) wird in einer solchen 
entfernung vom meere gedacht, dass 
man zwar den Strand übersieht, aber 
doch lieber dahin reitet, als geht. 

969, 4 mit minniclichem 
gruo^e . . enphähen widerholt 
armselig 968, 3. 

970, 2 mich vreuden riehen 
• mich reich an freude machen , mich 
entzücken '. Der ausdruck ist beson- 
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kumt fi her ze lando mit ir ingefindo. 

ich wjene ich Hartmuoten dicke bi ir vroelichen vinde.' 

971 Diu ros hie? man gewinnen, dar zuo diu fatelkleit. 
diu junge küniginne was vrö und gemeit, 

wanne da? gefchaehe, da? fi in ir vater lande 

Küdrün geliehe, die man vil dicke in höhem prife nande. 

972 Bö fuohtens ü? den kiften die aller bellen wät, 
die fi da inne eilten und die ouch ieman hat 

mit vli?e hie? man kleiden die Hartmuotes helde. 

des küneges ingefindo reit fchöne mit vil zierde ü? der felde. 

973 An dem dritten morgen wip unde man, 
fwa? Gerlint unde Ortrün gelindes gewan, 

da? was wol bereitet ze fchoenem antvange. 

fi riten ü? der bürge unde biten da ze hove niht lange. 

974 Dö wären ouch die gelte komen in die habe. [0] 
alle?, da? fi brauten, da? wart gevüeret abe. 

fi wären zuo ir lande komen vroelichen, 

wan Küdrün eine und ir gefinde vuoren trüreclichen. 

975 Hartmuot der (helle fi vuorte bi der haut. [7] 
möhte e? (ich gevüegen, fi haete e? gerne erwant. 

ja nam ouch . diu arme den dienft von im durch cre. 

dö tote ab er? vil gerne unde fwa? er dienen künde raere. 

970, 3 ß fehlt 4 ich wil das ich ir vil fr. 972, 1 fehuttetis 
4 vil fchone mit zelde 973, 2 was man O. von O. 

3 zu frolichen emphange 974, 4 wah on Chaudrun vnd ir g. die 

f. da vil t. 97ö, Z der a. 4 er aber es 



ders den lyrikern eigen ; z. b* Wal- 
ther 113, 4. 

971, 3 wanne das gefchathe 
schliesBt sich an was vrö und ge- 
meit z. 2 an. Wir ergänzen ein 
Zwischenglied: 'in der erwartung' 



oneh ieman hat folgt. Vgl. 336,4. 

4 reit . . fi? der felde greift 
voraus, da nach der folgenden strophe 
das gesindc erst am dritten morgen 
fertig ist. 

973, 4 und biten d/tzehove 



(Bartsch). 4 in hohem prtf e nande \niht lange: diese Verneinung des 



'mit loheserhebungen erwähnte'. 

972, 1 ftehtens: vgl. Nib. 275, 

1 Do wart Hz den fehrxnen gefuochet 
guot gewant; und 1210,2. 1593, 2. 

2 die fi dä inne wißen ist ein 
leeres und nur durch den cäsurreim 
veranlasstes einBchiebsel. Gewöhnlich 
wird der Superlativ durch hinzu- 



aufenthalts ist pleonastisch zugefügt; 
vgl. zu 238, 1. 

974, 1 die gefie: auch die bei- 
den könige sind eingeschlossen, weil 
sie aus der fremde kommen. 
2 gevüeret abe von den schiffen 
auf das land : vgl. ab der fluot 752, 1, 
ab dem Je 981, l, ah der Unde 1575, 4. 



füguug einer so allgemeinen bestim- 975, 3 oneh: wir würden den 
mung gehoben, wie sie hier in: die | gegensatz hervorheben, »die unglück- 
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970 Mit ir giengen dannen wol fehzic magediu [8] 
dem gelich, fi folten in höhen zühten fin 
komen üz, ir lande. fi wären e vil maere. 
done liez. fi vreude haben niht ir vil gro^iu fwa»re. 

977 Diu Ilartmuotes f weiter bi zwein vürften gie 
da fi die Hilden tohter vli?icliche enphie. 

mit weinenden ougen diu maget \il eilende 

kufte des wirtes tohter. dö nam fi Ortrün bi ir wiz,en hende. 

978 Küffen fi dö wolte da? Ludewiges wip, 
dö was in unmuote der juncvrouwen Up. 

fi fprach ze Gerlinde l wes get ir mir fö nähen? 

swic ich iuwer tohter kufte, ir endurfet mich niht enphähen. 

979 Ez, wären iuwer rtete, da? ich armiu meit, 
üf michel unibete, vil manegiu herzen leit 

mit fehanden hän geduldet. es wirt noch leider mere.' 

do begunde nach ir hulden diu alte küniginne ringen ferc. 

980 Si gruo?to ouch befunder die vrouwen über al. 
de kam liute ein wunder. da von was michel fchal. 

976, 1 maide 4 in manigen kunigreichen da hiesa 977, 1 zwayen 
4 die k. 978, 1 des X. 2 da w. in mm. vil wattige hertzen- 

laid der 4 ich euch k. dürft 979, 4 alte fehlt 

980, 1 auch alle b. 2 fem auch l. 



liehe nahm dennoch seine dienst- 
leistungen an, um dem anstände 
(ere) zu genügen*. 

976, 2 dem gelieh ist unflec- j 
tiertes adjectivum: 'so beschaffen, 
von der art, dass'. im höhen 
zühten 'mit vollem anstände': nicht 
als gefangene , sondern vermählt hät- 
ten sie ihr Vaterland verlassen sollen. 

3 ma:re ' berühmt , herrlich ' 
wegen ihrer freudigkeit und ihres 
anstandes, wie aus dem gegensatze 
hervorgeht. 

977, 4 bi ir wi%en hende: 
dies beiwort ist stehend und bezeich- 
net die Sorgfalt, mit welcher die 
ritterliche gescllschaft auf ein schö- 
nes aussehn bedacht war, s. W. Grimm 
zu Graf Rudolf S. 47. Vgl. 798, 2. 

Küdrfin v. E. Martin. 



1008, 2. 1343, 3. 1649, 3 stets von 
frauen; Nib. 1623, 3 und sonst auch 
von männern. — Dies küssen und 
; handergreifen der beiden königstüch- 
ter ist übrigens ohne bedeutung für 
den fortschritt der erzählung; auch 
hat Ortrun noch nichts getan, um 
die liebevolle begrüssung der Kudrun 
zu verdienen. 

978, 1 fi ist accusativ (Bartsch). 
4 /wie ich iuwer tohter 

kuße: vgl. 981, 4. 

979, 2 Üf michel unflmte ist 
bei der den interpolatoren eigenen 
satzverschränkung mit z. 1 Ez wä- 
ren i utc er rate zu verbinden. 
3 es wirt noch leider mere 
'dessen wird leider noch mehr gc- 
schehn': vgl. 963, 4. 

15 
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(16 hie? man üf den grienen manege hütten fpannen 

mit fidinen fnüeren dem herren Hartmuote und finen mannen. 

981 Die hüte unmüe?ic wären, e da? fi ab dem fe 
brähten da? fi vuorten. Küdrunen tete we, 

da? die von Ormanie bi ir megeden wären. 

man fach fi wider nieman, wan gen Ortrünen wol gebären. , 

982 Si muoften üf den grie?en beliben al den tac. 
ir ougen fach man rieben, fwes ander ieman phlac. 
diu wurden feiten trucken unde ir liebten wange. 
Hartmuot fi dicke tröfte. doch muofte ir ungemüete weren lange. 

983 Ortrün was alles arges gegen ir tugende vri. 
fwa? anders ieman tiete, fi was ir gerne bi 

und liebte ir ze wefene in ir vater lande. 

der armen juncvrouwen was näch ir vriunden leit unde ande. 

984 Vrö fis da heime vunden (da? was michel reht), 
den fi erzeigen künden, ritter oder kneht, 

wa? fi von Hegelingen heim ze lande brähten. 

wie vroelich fis enphiengen ! wände fi in dort niht wol gedähten. 

985 D6 fi gemuo?et heten ab dem wilden mer, 
fwa? dö die Hute tagten, da? Hartmuotes her 

980, 4 feyden f. der h. Hartmüten 981, 2 fürchten Chaudrunnen 
3 von fehlt wenige 4 Ortrun 982, 1 allen 

983, 3 lieb ze 984, 1 fyfy dalutymen 4 wann fy ir d. 

ze lande n. 985, 1 fi fehlt 2 des H. 



980, 3 hütten fpannen 'zelte 
durch seile befestigen ', s. Jänicke 
zu Bit. 5801. 4 mit ftdtnen 

fnüeren: vgl. Bit. 5803. Erek8920 
diffe (gen.) zeltes fnüere ivären fidin 



tcife. 2 fwaz anders ieman 
täte ist hier eben so leer und ein- 
geschoben wie 982, 2. 1068, 4. Vgl. 
Bit. 9768. 12027. 12539. 3 liebte 
ir ze wefene 'machte ihr den auf- 



garwe. Willehalm 16, 9 mit feilen enthalt angenehm', ist hier vom 



fidtn. 

981, 3 die von Ormanie bt 
ir megeden wären: die norman- 
nischen ritter machten den gespie- 
linnen der Kudrun den hof. Biese 
Situation ist höfisch. 4 wol ge- 
bären 'sich freundlich benehmen'. 

982, 3 fugt nach z. 2 kaum etwas 
neues zu. ir lieht en wange 
kanu st. f. im acc. sing, oder st. n. 
im acc. pl. sein. Vgl. Nib. 572, 4 
über liehtiu wange. 

983, 1 ir tugende ' Inständig- 
keit 'j vgl. 1012, 4 in tugentlicher 



bestreben und dem versuche zu ver- 
stehn. 

984, 1 daz was michel reht.. 
2 ritter oder kneht = Nib. 76,2.1. 

Die Zusammenstellung ritter unde 
cnehte begegnet auch 1148, 3 und 
sonst oft. 4 wände fi in dort 
niht wol gedähten 'weil sie dort 
nicht gute hoffnung hatten'. Vgl. 
zu 1091, 1. Der ausdruck ist, wie 
die ganze strophe, verspätet. 

985, 1 gemuozet hüten 'zur 
ruhe gekommen waren': vgl. 1529, 1 
8$ heten NN gemuozet des flrites überal. 
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da? wart dö gefclieiden des landes manegeu ende, 
etliche fach man lachen, fumeliche binden die hende. 

986 Dö vuor ouch von dem lande der degen Hartmuot. 
er brähte Küdrünen ze einer bürge guot. 

dä muofte fi fit lenger beliben danne waere 

der juncvrouwen wille. fi leit dä michel ange/t unde fwsere. 

987 Dö diu maget edele in der bürge fa?, 

die man dä foltc krcenen, der wirt der riet in da?, 

da? fi ir al gemeine dienten vli?iclichen : 

fö lie?e fi deheinen, fi machtes alle sant mit guote riebe. 

988 Dö fprach diu alte Gerlint, da? Ludewiges wip [9] 
4 wanne fol nü Küdrün den Hartmuotes lip, 

den jungen küiüc riehen, mit armen umbeftie?en? 

er mac fich ir wol geliehen, wolte fi , fi endörfte es niht verdrießen.' 

989 Diz erhörte Küdrün diu eilende meit. [10] 
fi fprach Srou Gerlint, e? waero iu lihte leit 

der iueh eines nöte, von dem ir iuwer mäge 

fö managen vloren haßtet, jä möhte iueh ime dienen wol betragen.' 

990 'Da? nieman mac erwenden' fprach dö des küneges wip, 
'mit triuwen fol man? enden. nü minne finen lip. 

986, 1 lannde 2 Chaudrun zu 4 feit laid 987, 4 lieffen 

machten* all ze hanint 989, 2 euch vil l. I. 4 hete ver- 

lorn in. er im 

Hier bezeichnet der zusatz ab dem nigin. Dieser befehl ist hier ver- 
wilden mer, dass sie zur ruhe i früht. 

kamen, indem sie vom meere aus] 988, 4 fich ir wol geliehen 
land stiegen 2 fwaz dö «fi'ejwol = 'an rang gleichstellen', was 

Hute taten ist müssiger zwischen- j sonst fleh genözen heisst. 



satz. (Wegen des cäsurreims auf 
luvten eingeschaltet?) 

986, 1 von dem fände: von 
dem meeresstrande in das innere des 
lundes. 3 danne wäre der 

juncvrouwen wille: 'als der 
wünsch der jungfrau wol gewesen 
sein möchte'. Vgl. Bit. 488 mich 
dunket daz Ji langer biten dann ez ir 



989, 2 lihte 'sehr leicht, wahr- 
scheinlich' ist mit ironie gebraucht. 

3 der iueh eines nöte 'wenn 
jemand euch zu einem nötigte' d.h. 
ihn zum manne zu nehmen. 

990, 1 Daz nieman mac er- 
wenden .. 2 mit triuwen fol 
man?, enden: vgl. Dietrichs flucht 
4573 daz nieman erwenden kan , daz 



wille wäre. 4 Die letzte halbzeile \fol man flehtet varn Idn. mit 



ist leer 

987, 2 der wirt ist des Zusam- 
menhangs wegen Hartmut, der 992, 1 
der junge w. genannt wird. 
3 dienten als ihrer künftigen kö- 



triuwen soll wol hier heissen: 'mit 
aufrichtiger ergebung'. 3 daz 

habe üf minem houbte: 'dafür 
sei dir mein köpf zu pfände gesetzt'. 
Vgl. 1264, 4 daz habe üf minen 

15* 
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da? habe üf minom houbte, icli wil dirs immer Ionen, 
wiltü heilen küncgin, ich wil dir gerne geben mine kröne.' 

991 D<3 fprach diu ungemuote 'der wil ich niht tragen, 
von i'incm grö?en guote maht du mir niht gefagen, 

da? ich den recken immer gerne welle minnen. 

ich gcr hie niht ze wefcne. ja muote ich aller tegeliche hinnen.' 

992 Der junge wirt der lande, der degen llartmuot, 
diu rede was im ande und duhte in niht guot. 

er fprach 'fol ich erwerben niht die edelen vrouwen, 

fö fol ouch mir diu feheene deheines guoten willen niht getrouwen.' 

993 Do fprach ze Hartmuote diu übele Üerlint: [11] 
'die wifen fulen ziehen alfö diu tumben kint. 

weit et ir, her Hartmuot, mich fi ziehen lä?en, 

ich trouwe e? wol gevtiegon, da? fi fich ir höchvart müe?e mä?en.' 

994 4 Ich gan iu wol der dinge' fprach dö Hartmuot, 
'fwie halt mir gelinge, da? ir die maget guot 

habet in iuwer zühtc nach ir und iuwern eren. 

diu maget ift eilende. vrouwe, ir fult Ii güetlichen leren.' 

995 Die feheenen Kütrünen, e* da? er dannen gie, [12] 
der junge künec ze zühte finer muoter lie. 

die junge küniginne gemuote e? harte fere. 

fich wolte ir niht gelieben, fwie fi taete, Gerlinde lere. 

990, 4 krönen 991, 3 gemynnen 4 leger von hynnen 

993, 1 ze Hartmuote fehlt d. edel G. 995, 1 er fehlt 

2 kitnig junge 5 fy w. ir doch n. gelauben tet der G. 



trittwen und Haupts anm. zu Neid- 1 
hard 44 , 24. Etwas anders Parz. ! 
3 IG, 16 ich wil üf iwerem h. fwern. 

4 geben mine kröne: dagegen 
verspricht Ortrun 1310, 4 der Ku- 
drun ininer muoter Gerlinde kröne, 
die ich tragen folde : b. zu dieser stelle. 

991, 2 maht du mir niht ge- 
fagen, nämlich: 'solches, so vieles, 
das»'. 4 Die beiden halbzeilen 
sind tautologisch verbunden. 

992, 4 deheines guoten wil- 
len niht getrouwen: diese gesin- 
nung Hartmuts widerspricht seinen 
sonstigen äusserungen; vgl. 994, 4. 
1001, 3. 1014, 3 u. s. f. 



993, 1 die Übele G erlint: das 
i gleiche beiwort der Gerlind begeg- 
net 1000,1. 1188, 3. 1194, 4. 1199,2. 
1200, 3. 1274, 3. 1508, 1. 1518, 3. 

2 alfö 'so wie ich es tun 
werde*. 4 fich ir höchvart 
mä%cn 'ihre hoffahrt massigen'. 

994, 1 der dinge ist wol nur 
des cäsurroims wegen für des gesetzt, 
auf welches sich das bezieht. 3 in 
iuwer zühte 'in eurer zucht, cr- 
ziehung'. Die ganze rede ist wegen 
des folgenden 995, 1. 2 überflüssig. 

995, 3 die junge küniginne: 
Kudrun, als königstochter. tfwie 
fi täte: ' was Gerlind thun mochte '. 
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096 Do fprach diu ticvelinne wider die fchcenen raeit [13] 
'wilt du niht haben vreudo, fo muoft du haben leit 
nü fich et allenthalben, wer dir daz, wende, 
du muoft minen phiefel eiten unde felbe fchürn die brcndc' 

997 Do fprach diu magot edelc 4 da kan ich wol zuo, [14] 
fwaz, ir mir gebietet, daz, ich das; allez. tuo, 

unz mir got von himele mine forge wende. 

iedoch hat miner muoter vil feiten ir tohter gefchürt die brcndc.' 

998 Si fprach 'du muoft beginnen, ob ich daz, leben hän, 
das ander küniginno feiten haut getan. 

dine michel höchvart trouw ich dir wol geleiden. 

e morgen äbent werde, du muoft von dinen meiden fin gofeheiden. 

999 Du dunkeft dich fö tiure, als ich beere jehen. 
dä von dir arbeite • dicke muoz, gefchehen. 

dinen muot vil grimmen trouw ich dir wol geleiden. 

von allen höhen dingen wil ich dich fwachen unde fcheiden.' 



996, 1 d. vbel tief elin 2 freunde 

meinen phiefel rnd tniiß feh. felis die 
4 h. vil feiten mein müter etcr t. 
4 cc es m. 999, 2 arbait 



3 uennde 4 hayten 

997, 2 daz nach ich fehlt 

998, 1 beginne 2 han 
4 f wecken 



996, 4 phiefel st. m. aus mlat. 
pisalis schon im ahd. entlehnt, vgl. 
franz. pocle altfir. poesle, bezeichnet 
ein heizbares gemach der frauen: s. 
Weinhold, D. Fr. 332, wo auf sla- 
wische wortstämme verwiesen wird. 
Das wort ist noch jetzt in dem frie- 
sischen dialecte, sowie im dithmar- 
sischen pifel oder pefel erhalten, 
über dessen bedeutung Müllenhoff, 
zu Groths Quickborn XIX und im 
glossar gehandelt hat. eiten (vgl. 
«fß(») 'anbrennen, entzünden, hei- 
zen*, fchürn 'stossen, schieben'; 
besonders von den feuerbränden. 
Das amt des ofenheizers oder der 
ofenheizerin scheint fast das nie- 
drigste gewesen zu sein. Peire von 
Auvcrgne warf Bernart von Venta- 
dour vor: sa tnaire calfava'l forn. 
Diez, Leben der Troubadours s. 18. 
Püterich von Reichertshausen wünscht 
in seinem Ehrenbrief 22 der erzher- 
zogin Mechthild auch nur als stuben- 
heizer dienen zu können. 



997, 1 dä kan ich wol zuo 
'das verstehe ich, das kann ich 
machen, dasa\ 4 Bescheiden er- 
innert sie an ihren hohen stand. 

m in e r m not er . . ir tohter : über 
diese Umschreibung der ersten person 
s. J. Grimm, Kl. sehr. 3, 268. ir 
zu streichen ist wol unnötig. 

998, 1 ob ich daz leben hän 
'wenn ich (dann noch) lebe'. Diese 
einschränkung einer Versprechung oder 
drohung ist nicht selten ; vgl. 1280, 4. 
1333, 4. 1345, 3. 1441 , 3. Nib. 
1852, 3. fcjo vif alques Chanson 
de Roland 3459. 4 c morgen 
äbent werde 'ehe der morgen zum 
abend werde': d. h. heute noch; s. 

j Hildebrand a. a. 0. und vgl. zu 
1372, 4. 

999, 3 trouw ich dir wol gc- 
l ei den — 998, 3; auch das übrige 
ist nicht eben neu. 4 von allen 
höhen dingen 'von aller pracht, 
allen abzeichen hohen Standes': vgl. 
1006, 2. 
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1000 Ze hovc giencmit zorne diu übelo Gerliut. [15] 
fi fprach ze Hartmuotc 'da? Heteleu kint 

WÜ dich und dine vriundc haben allö fmsehe. 

e ich da? hoeren wolte, ich wolte e da? ichs nimmer nier gefame.' 

1001 Do fprach ze finor muoter Hartmuot der degen [16] 
'fwio da? kint gebare, vrouwe, ir fult fin phlegen 

alfö gtietliche, da? ichs iu müge gedanken. 

ich hän ir getan fö leide, fi mac wol von minon dienften wanken.' 

1002 D6 fprach diu küniginno 'fwa? ir ieman tuot, [17] 
fi envolgct niemen. fi ilt fö herte gcmuot, 

man enwcnde fis mit übele, fi kumt dir ze einem wibe 
ze rchter ma?e nimmer. da? tuon ouch, e fis äne bolibe.' 

1003 Dö fprach von Ormanic der ü? erweite degen 
'vrouwe, nü lät fchinen und ruochet ir allö phlegen, 
ob ir mir triuwe leiftet , ir ziehet fi in der ma?e, 

da? mich diu küniginno ü? der vriuntfchefte niht gar lä?e.' 

1004 Diu übele tiuvclinno zoniicliche gie 
da Ii da? ingefindo von Hegelingen lie. 

1000, 2 des 4 fy nimmermer vbtrjahe 1001, 3 als 

ich euch fein m. 1002, 1 tet 2 volget hart 8 wende 

4 auch ich ee 1003, 1 vor 2 alfo zu ph. 3 Jb ir 

mit t. ß fehlt 1004, 2 Hegelinge 



1000, 4 da% ichs nimmer mer 
gefahe: dass ich sie nicht wieder 
vor die äugen bekäme, dass sie 
stürbe', überfehen, welches die hs. 
bietet: 'vernachlässigen, unbeachtet 
lassen' scheint nicht in den Zusam- 
menhang zu passen. 

1001, 3 gedanken: für die er- 
füllung seiner bitte. 4 von mtnen 
dienßen wanken 'sich weigern, 
mir (als gattin) zu dienen ' ; vgl. 
761,4«- wolte üz ir dienße nicht 
entwichen. 

1002, 2 herte gemuot: mit 
gemuot wird das adj., nicht das adv. 
zu Zusammensetzungen verbunden ; 
zornic gemuot u. a. 3 übele st. f. 
hier 'böse behandlung'; 1052, 3 und 
gewöhnlich 'boshoit'. fi kumt 



\dir ze einem wibe 4 zc rehter 
mäze nimmer 'sio wird dir als 
gattin nio zukommen, passen'; vgl. 
210, 2 diu im ze nutze könne. Hier 
ist der grund des nichtpassens die 
abneigung und wider spänstigkeit der 
braut. da? tuon ouch c fis äne 
belibe 'das (Eudrun schlecht zu 
behandeln) wollen wir auch lieber 
tun, als dass sie dessen (Hartniut 
zu nehmen) überhoben sei'. 

1003, 2 lät fchinen 'zeigt'; 
oft im Bit. und den Nib. ; vgl. Jä- 
uicke zu Bit. 8436. Davon hängt 
3 ob ir mir triuwe leiflet ab. 
•4 üz der vriuntfchefte niht gar 
läze mit einer gewissen ironie an- 
statt 'nicht von grund aus hassen 
lerne'. 
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fi fprach 'ir juncvrouwen, ir fult würkcn gän. 
das i cü m gcbiute, das fol dcheiniu verlan.' 

1005 Dö wurden do gofcheiden diu fchcene magedin, [18] 
daz; fi einander lauge muolten vremcde fin. 

die mit grdz,en eren herzoginne waaren, 

die niuoften gam winden. fi fazen fit in ungevüegen fwsercn. 

1006 Sumlicho muoften fpinnen und Dürften ir den har. 
die von höhen dingen wären komen dar 

und die wol legen künden golt in die fiden 

mit edelem gefteine, die muoften fmsehe arbeite lidcn. 

1007 Diu diu befte drunder ze hove folte fin, 
der gebot man befunder, daz, fi diu magedin 

ze Ortrunen kemenate daz, waz^er tragen hieze. 

diu was geheimen Heregart. ja mohte fi ir adeles niht genießen. 

1008 Eines vürften tohter, der bürge het unt lant [19] 
den oven muofte heilen mit ir wizen hant, 

1004, 4 Jbt ewr d. 1005, 3 warn 4 fwartt 1006, 3 die 
fehlt 4 fmeehe fehlt arbait 1007, 1 Die aUerpefi 

darundter 2 ß fehlt 3 in Ortrun k. hieffen 

1008, 1 Sy was aines hette bürge 2 fy müßen den ofen 



1004, 3 würken ward ursprüng- 
lich allgemein von jeder arbeit ge- 
braucht, und so auch 1010, 3; hier 
aber von der Verfertigung von zeu- 
gen , welche im mittelaltor von frauen, 
freilich nur denen der untersten stände, 
besorgt wurde. Vgl. Iwein 6187, 
wo eine anzahl von frauen, ebenfalls 
mit gewalt, so in einem werkgadem 
beschäftigt werden. 

1006, 1 Über die art dieser und 
der in z. 3 orwähnten arbeit s. Uhland 
in Pfciifers Germania 8, 81. An der 
h. Elisabeth wird es 2339 fg. beson- 
ders als ein zeichen der demut ge- 
rühmt, dass sie spann. Noch mehr 
aber ist das bearbeiten des har 
'flachs' lästig und unehrenvoll. Vgl 
die von Uhland angeführte stelle der 
Maria von Wernher (Hoffmann, Fund- 
gruben 2, 176) den Hilten hare fi 
vorhten: daz ß daran iht worhten, 
des wolt ieglich magedin vil gerne 
überk worden fin. Dagegen ist das 



golt legen in fiden mit edelem 
geßeine z. 3. 4 eine ehrenvolle, 
auch den vornehmen damen zukom- 
mende arbeit; vgl. 1379, 4 und die 
von Uhland angeführten stellen. 

1007, 3 ze Ortrünen keme- 
nate: diese nähere bestimmung ist 
unpassend, da Ortrun gerade allein 
mitleid hat. da% waz^er tragen 
hieze: dieses amt einer aufseherin 
des gesindes kann nicht eben als 
eine harte strafe angesehn werden. 
Es kam dem interpolator nur darauf 
an, die von ihm mehrfach, stets 
störend angebrachte Hergart einzu- 
führen. 

1008, 1 Eines vürßen tohter 
bezieht sich auf Kudrun; der inter- 
polator aber wollte es wol von Her- 
gart gesagt wissen. 2 mit ir 
wizen haut: dies zeichen edler ab- 
kunft (s. zu 977, 4) wird hier in 
besonderen gegensatz zur gemeinen 
und schmutzigen arbeit gestellt. 
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(20. äventiurt) [K. 11. via 20-21] 



fö Gerlindo vrouwen 
da? fi in alfö diente, 



in die Huben giengen. 
da? fi ir? zem bellen niht verviengenl 



1009 Ouch was ir einiu drunder von Galitzen laut, 



die hete ir ungclüeko 

■ 

fi was von Irlando 
bin ze Hegelingen. 



von Portcgale gefant. 



komen mit Hagcnen kinde 
fit wart fi ze Ormanio ingefinde. 

1010 Nü muget ir beeren wunder umb dife gro?e not 
4iu fwachefte drunder, fwa? ir diu gebot, 

da? muofe fi leiften, fwa? fi diu würken hie?e. 

fi mohte ir edclen mäge dä ze Orraanie niht gcnie?en. 

1011 Werc diu vil fma?hen, da? ilt al wär, [20] 
der phlägen die vrouwen vierdehalbc? jär, 

unze da? her Hartmuot ü? «Irin herreifon 

was komen heim ze lande. dannoch dienten alle? da die weifen. 

1012 Hartmuot hie? im zeigen die triutinne fin. 
an der edelen vrouwen was worden fchin, 

da? fi hete vil feiten gemach und guote fpife. 

man lie fi des cngelten, da? fi lebete in tugentlicher wife. 

1013 Dö fi im gie engegene, der junge künic fprach [21] 
'Küdrun, feheene vrouwe, welch ift diu gemach, 

1008, 4 dientt 1009, 1 darunter 2 Portigal 4 hin 

fehlt Hegelinye 1010, 1 to. vnd d. 2 der f. darundtcr 

3 hieffen 4 magii 1011, 1 alles to. 2 des 

3 dreyen 4 diente da a. das arme ynngeßnde vnde w. 

1012, 1 trauttine 2 an der der e. 3 hettn 1013, 2 welch* 



3 in die ßuben (sw. f.) giengen: 
der ofen wurde wol von aussen ge- 
heizt, so dass die damit beschäftig- 
ten in einem schmutzigen, dunkeln 
räume standen. 4 daz.fi ir$ zem 
heften niht verviengen 'dass sio 
ihr das nicht als den beweis des 
besten willens auslegten!' 

1009, 1 einiu drunder: Hilde- 
burg , welche hiernach die drei teile 
des gedichts und die darin behandel- 
ten drei generationen mit einander 
verbinden soll. 2 ir ungel ü che : 
dies streift an die personification des 
Unglücks, Myth. 832. Darin spricht 
sich die fatalistische Weltanschauung 
der alten Germanen aus. Vgl. 1053, 

4 mm ungelücke. 



1010, 2 diu fwachefte drun- 
der 'die niedrigsto unter ihnen' = 
1304, 4. 2 J'%caz ir diu gebot 
und 3 fxcar, fi diu würken hiezc 
ist ziemlich dasselbe. 4 ziemlich 

1007, 4. 

1011,3 <iz drin herreifen 'aus 
drei kriegszügen ' ; vgl. 1076,3; aber 
schon dits einfache reife hat diese 
bedeutung 930, 4. Der heroische 
zustand zeigt sich darin, dass jedes 
jähr eine neue kriegsfahrt mit sich 
bringt. 

1012, 4 in tugentlicher wife: 
'nach tugendhafter art, in edler be- 
ständigkeit '. 



m 

\ 
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fit ich und minc degeiic fchiedcn von dem lande V 
fi fprach 'da muofe ich dienen, da? ir fin habet fünde undc 

ich fchande.' 

1014 Do fprach aber Ilartrauot ' wie habet ir fö getan, [22] 
Gerlint, liebe inuoter? ich bete fi iu doch. Verlan 

ze huote üf die geuädc, da? ir diu grö?e fwajrc 

an aller hande dingen geringet in difemo lande waere.' 

1015 Dö fprach diu wülpinne 'wie möhte ich ziehen ba? 
die Hetelen tohter? du folt wi??en da?: 

ich kundc nie gewinnen, gebiten noch gebieten 
da? fi dich und dinen vater, dar zuo din mäge niht befchol- 

ten biete.' 

1016 Do fprach aber Hartmuot 4 des get ir michel not. 
wir fluogen ir die mäge, fö manegen ritter tot. 

wir machten ze weifen Küdrün die heren: 

min vater fluoc ir vater. ja mac man fi mit lihter rede geferen.' 

1017 Do fprach aber fin muoter 'fun, da? ift war: 
ob wir Küdrünen vlegten dri?ic jär, 

ichn möhtes wan mit befemen oder geifcl dar zuo bringen, 
da? fi bi dir la?ge. anders kan ir? nieman an ertwingen.' 

1013, 4 das m. 1014, 2 ß fehlt 4 dinge 1015, 1 ich 

fy z. 2 tochter 3 gew. gepieten noch verpieten 4 deine m. 

hielten 1016, 1 ir fehlt 3 wir machten fehlt 

mein vater ze w. 1017, 2 Voigten 3 ich mocht fy nicht m. 
pesmen oder mit g. 

1013, 4 daz ir fin habet \ 1017,2 drtzic Jär ist eine frist- 
fünde unde ich fchande: die angäbe, welche eine sehr lange 
beiden begriffe, die hier mit gutem dauer anzeigen soll, s. RA. 218. Zu 
gründe auseinander gehalten werden, den da angeführten beispielen füge 
werden sonst oft verbunden: vgl. noch Parz. 142, 23. 226, 22. 565, 1. 
"Walthcr 24, 16 da mac man* fünde j 658, 24 niht ze drizec jären d.h. nie- 
bi der fchande fehouwen , 28, 16 trjmals; Wig. 6083 uol drtzic jär. Si- 
kumet uns beide fünden undc fchan- genot 39 cz dühtc in d. järe. Virg. 
den vri. Veldeke Servatius 2, 1972 495, 4. 588, 13. Üb. weib 119. 
die Jon de ende die Jcande u. a MSF. 22, 1 Wan fol einen bideiben 

1015,3 Über die häufige verbin- j man wol drtzic jär dar üf behalten 
dung gebiten und gebieten, welche ' (deich iu fage, dar, ijl war) ob man 
hier zu gewinnen eine erläuternde ! herren widerfage, daz er im hol- 
ausführung gibt, s. zu 330, 1. Die j de.- heize trage. 3 wan mit be - 
Verleumdung ist selbst für Gerlind fernen oder geifcl mischt einen 
zu stark. ursprünglich verschiedenen gedanken 

1016, 4 min vater fluoc ir ein, da das vlcgcn z. 2 natürlich 
vater ist wol aus 1033, 2 entlehnt, diese mittel ausschliesst. 
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1018 Si fprach ze Hartmuoto 'ba; undo ba; [23] 
WÜ ich fi habeii gerne.' dö enwcfte da; 

niht rehtc der recke küene, da; Iis in allen ende 

wirs danne da vor bete, da; mobte der armen leider nieman wenden. 

1019 Do gie fi hin widere da fi fi fitzen vant. 
fi fprach ze Küdrünen von Hegelinge lant 

4 ob du dich, magot fchoenc, niht ba; wilt verdenken, 
dü muoft mit dinem häre ftrichen ftoup von fchamelen und 

von bonkon. 
da; wil ich dir fagen, 
ze iegelichem tage 
mir da; viur darinnc.' 
fi fprach ' da; tuon ich alle;, e ich vür minen vriedel icraan minne.' 

1021 Si leifte güetlichen alle; da; man hie; [24] 
tuon die maget edcle. wie lützel fi des lie;! 

fiben jär bevollen leit fi in vremeden riehen 

die grö;en arbeite. man hete fi küneges kinde niht geliche. 

1022 D6 e; dem munden jare nähen began, [25] 
(Hartmuot der was wife), der helt fich verfan 



1020 Mine kemonäten, 
die muoft dü dri ftunde 
wol keren unde zünden 



1018, 3 ennden 4 wie era 1019, 1 fys fitzen 

2 Chaudrun 4 Jbeiche ßorp fchamel 1020, 1 Deine 

2 du zu dreyen fiunden ze yeglichen tagen 3 wo keern 

1021, 1 man fy h. 3 reiche 4 fy vtid k. kind 



1018, 1 baz unde baz. dieselbe 
Steigerung findet sich Bit. 1963 hete 
ir g'tfel baz ttnt baz. Vgl. ie baz u. b. 
1608, 1. Reinhart (Sendschreiben) 
754. Üb. weib 559. 2 haben 
'behandeln'. Dies versprechen kann 
mit der vorhergehenden strophe kaum 
von einem und demselben dichter 
herrühren. 4 wenden 'abwen- 
den': 996, 3. 

1019, 3 fich baz verdenken 
'sich eines bessern besinnen'. 

4 dü muoß mit dinem häre Jlri- 
chen fioup von fchamelen und 
von benken: eine ganz unmassige 
drohung , die auch nicht zur aus- 
führung kommt. Über den unter- 
schied von fchamel und banc s. Haupt 
zu Neidhard 79, 35 und in seiner 
zeitBchr. 13, 180. 



1020, 2 drißunde 'drei mal': 
s. Jänicko zu Bit. 2180. 

1021, 3 fiben jär bevollen: 
sieben jähre ist eine epische und 
volkstümliche frist, RA. 214. manec 
troum erfcheinet fich über fiben jär 
Reinhart 88. Ebenso lange hat 
Isengrims ehe gedauert , ehe sie ge- 
brochen wird: Reinh. 1218. Sieben 
jähre ist Karl nach dem Rolandslied 
in Spanien gewesen. Hier kommt 
noch dazu, dass sieben jähre gerade 
das doppelte der vierdehalp 1011, 2 
sind. Über abweichende angaben 
für die Kudrun s. zu 1022, 1 und 
zu 1070, 2. 4 küneges kinde 

■ vgl. Hagen , Köln. Chron. 93 wattt ir 
fyt conyngis kint geboren. 

1022, 1 dem n tun den järc: 
dies scheint ein Widerspruch gegen 
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deiz, im und finen vriunden waere gar ein fchandc, 

daz, er niht kröne trüego und doch heiTe hieze ob küneges lande. 

1023 Er kam geriten üz, ftrite er und fine man. 
mit vil hohem eilen pris er gowan. 

dö wände er Küdrünen die fchoenen minnen folte, 

die er vor allen meiden ze einem liebe gerne haben wolte. 

1024 D6 er nü was gelegen, bringen ers im hiez,. 
deheiniu guotiu kleider tragen fi enlie? 

Gerlint fluoc fi dicke. fwie der holt nü taetc, 

die maget ez, ahte ringe. wan fi was an grözen eren ftaeto. 

1025 Dö rieten fine vriunde, e$ liep oder leit [26] 
finer muoter wsere, da? er die fchoene meit 

in finen willen brsehtc fwä mite er künde. 

er möhte mit der vrouwen geloben noch vil manoge liebe ftundc. 

1026 Nach finer mäge rate gie er da er fi vant 
in einer kemenäte. er nam fi bi der hant. 



1022, 3 daz im 1023, $ er das er die fchone 

gerne fehlt 1024, 1 er im fy h. 2 Hess 

fing fy dicke fehlt 4 achtet eren vil fi. 

leben vor mit liebe manige 



4 zu 
3 G. die 

1025, 4 ge- 



ilie unmittelbar vorhergehende be- 
stimm ung , dosa Kudrun volle sieben 
jähre gedient habe. Möllenhoff hat 
daher vorgeschlagen zu schreiben 
dem nittwen Järe. Allein vielleicht 
lässt sich dem niunden doch recht- 
fertigen. Indem behufs der vollkom- 
men umfassenden bestimmung das 
vorhergehende jähr mitgerechnet wird, 
ist das auf den siebenjährigen Zeit- 
raum folgende allerdings das neunte. 
Ganz entsprechend heisst es in der 
Völundarkvidha 3 Sätu fiban fjau 
vetr at ßat, en inn ätta (das letzte 
der sieben jähre) allan ßrftbu , en inn 
niunda (in dem auf die sieben jähre 
folgenden) nauör um fkildi. Diese 
zählungsweisc ist häufiger im latei- 
nischen , wo nundinae, der 9, tag 
dem namen nach, in Wahrheit der 
erste oder letzte einer achttägigen 
periode, also nach richtiger zählweise 
der 8. war (s. Mommsen , Die römi- 
sche chronologio bis auf Cäsar, 
2. ausg. s. 229) ; wo ferner decuma- 
nus fiuetus die neunte welle bezeich- 



net, die höher anschwillt ab die 
vorhergehenden. 4 da? er niht 
kröne trüege: das aufsetzen der 
kröne, das wihen zuo der crom 
1666, 4. 1667, 1 war demnach mit 
der Vermählung verbunden. 

1024, 1 Dö er nü was ge- 
fezzen: sobald er sich, zurückge- 
kehrt, zur ruhe hingesetzt hatte. 
Diese bestimmung, sowie der befehl, 
Kudrun zu ihm zu fuhren, zeigt 
Übereilung, da die befragung der 
Kudrun nach 1025^1 erst auf den 
rat der freunde hin erfolgt und er 
zu ihr geht 1026, 1. 

1025, 1 ez liep oder leit 
finer muoter weere: in disjuneti- 
ven conditionalsätz : fehlt zuweilen 
da8 einleitende ob: Nib. 2105, 2 ez 
der heim weere od des fchütes rant ; 
vgl. Lachiuann zu 1975, 1. Wacker- 
nagel in Honmanns Fundgruben 1, 
293. In der Kudrun erscheint noch 
ein andres beispiel 1218, 4: ez 
regente oder ez fnitc. 



236 (80. ävcntiure) [K.II, vm 27 — 30] 

er fprach 'ir fult mich nünnen, vil cdele raaget riebe, 
und fit ein ktinigiimo. iu dienont mino beide lebelicbe.' 

1027 Do fprach diu maget fchoene 'des hän ich Hindert 

muot, [27] 

wan mir diu tibele Gerlint fo vil ze leide tuot, 

daz, mich niht mac gelüften debeines recken minne. 

ir und al ir künne bin ich vint von allen minen finnen.* 

1028 'Daz, iA mir leit' fprach Hartmuot. 'ob ichz gedie- 

nen kan, [28] 
fwaz, iu min muoter Gerlint ze leide hät getan, 
des wil ich iueh ergetzen nach unfer beider ere.' 
dö fprach diu maget edele " ich wil iu getrouwen nimmer mere.' 

1029 Dö fprach von Ormanie Hartmuot daz. kint [29] 
4 ir wiz.z,et daz. wol, Küdrün, da? min eigen fint 

diu laut und die bürge uude ouch al die Hute, 
wer hienge mich dar umbe, ob ich iueh mir gewtinne ze 

einer briute?' 

1030 Do fprach diu Hetclen tohter ' daz, hie^e ich miffetan. [30] 
dar zuo ich keine forge entriuwen nie gewan. 



1027, 4 alle fynne 1028, 1 ich» nicht gedient 

1029, 8 die leute bürg cd fehlt 4 gewunne mir 

1030, 2 entraum 

1026, 4 fit ist imperati risch zu > besonders nach den nordischen gesetz- 
nehmen wegen des parallelisraus zu | büchern friedlos, Wilda s. 833. 
fult: s. zu 34. \geunnnc ze einer briute 'zur 

1027, 1 nindert vertritt hier i coneubine machte', brut heisst die 



eine starke negation. 

1028, 3 ergetzen ist factitivum 
von ergeben = vergeben ; später 
ward das gewöhnlich hinzutretende 
des leides weggelassen und so hat 
das wort, wegen falscher ableitung 



verlobte oder kürzlich vermählte. 
Das letztere vorhältniss ohne recht- 
lichen chcschluss, wie hier, also =» 
kebefc 1030, 4, bezeichnet es auch 
Troj. kr. 21818 fUtfgcfcüc unde brüt 
'ehebreehcr und chebrcchcrin', Ilcin- 



4 ergötzen' geschrieben, bei uns die ' richs Tristan 872 davon man tritt von 
bedeutung 'belustigen' erhalten. ! tritt ten fpricht , Grogorius 217 und 



4 getrouwen 'glauben schenken': \wirde mines brnoder brüt. 
weil seine früheren Versprechungen 1030, 1 Die antwort der Kudrun 
1003, 4 u. s. w. nicht erfüllt worden : auf diese drohung zeugt von einer 
waren ? ! wundervollen sittlichen grosse. 

1029, 2 min eigen: so dass ich j 3 cz fpra-chen ander vürflen: 
' über alle befehle , keiner aber über ' oft wird auf das allgemeine urteil 
mich'. 4 wer hienge mich: verwiesen, auf die öffentliche mei- 

dicsc schimpflichere art der todes-'nung, um von einer Schandtat abzu- 
strafe (RA. 687) steht hier auf das j schrecken. Renart 11019 »S» cn par- 
verbrochen der notzucht; diese machte ! leront maittte gent si len mc pent 
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e? fprachen ander vürften, fö fi des horten maere, 

da? da? Ilagenen künne in Hartmuotes lande kebefe waere.' 

103 1 ' Wa? ruohte ich, wa? ß ta?ten ? ' fprach dö Hartmuot. [31] 
'obe et c? iuch eine, vrouwe, diuhte guot, 

fö wolte ich künic werden und ouch ir küniginne.' 

ü iprach ' fit äne forge , da? ich iuch immer gerne minne. 

1032 Irwi??etwol, her Hartmuot, wie e? dar umbe ftat, [32] 
wa? iuwer balde? eilen mir gefchadet hat, 

do ir mich dort vienget und mich vuortet dannen, 

wa? fchadeu iuwer recken taten an mines vater mannen. 

1033 Nü ift iu wol künde (da? ift mir leit genuoc), [33] 
da? iuwer vator Ludewic minen vater fluoc. 

ob ich ein ritter waere, er dörftc äne wäfen 

zuo mir komen feiten. war umbe foltc ich danne bi iu fläfen? 

1034 E? was noch her der zite ein fite alfö getan, 
da? kein vrouwe folte nemen nimmer man, 

e? enwaere ir beider wille. da? was ein michel ere.' 
Kudrun diu fchoene klagete et ie näch ir vater fere. 



1030, 4 daz des H. 
1032, 2 balder 



1031, 2 fr au aine 4 an 
3 fueret 4 etcre recken fclutden 



vaUrs 

3 war 



1033, 1 iß es w. kirnt 
4t klaglcr n. 



1034, 1 Es iß n. 



o 

2 fraw 



satiz jugement. 4 tibcr kebefelden Nibelungen und im Alphart vor- 
s. RA. 438. Frommann zu Herbort kommend , erscheint sie auch in der 



1890: 1 k. hiess im mittelalter die- 
jenige freigehorne, die zwar in recht- 
mässigem Verhältnisse zu ihrem gat- 
ten stand, aber, als einem geringeren 
stände angohörig [was zwar für 
Kudrun nicht zutrifft], mit ihm ohne 
vorhergegangenes feierliches ehever- 
löbnis , ohne brautgabe und mitgift 



c 

war. 



Virginal Albrechts von Kemenaten; 
s. einl. zu HB. V, a. XLX. 

1033, 3 ob ich ein ritter 
weere « Nib. 1356, 4. äne 
wäfen: um sich gegen meine an- 
griffe zu wehren. Die blutrache gilt 
in der anschauung des volks bis zu 
ende des mittelalters als pflicht, s. 



Der christlichen , zu 1503, 4. Vgl. auch Klage 05. 



verbunden 

religion galt ein solches, nach denl 1034, 1 her der zite *bia zu 
älteren gesetzen ohne priesterliche diesem punkte in der zeit'. ein 



cinseguung vollzogenes bündnis für 
unerlaubt und es stand daher auch 
beim volke in geringer achtung'. 

1031, 4 fit äne forge 'fürchtet 
nicht' steht hier ironisch anstatt 
'erwartet nicht'. 

1032, 2 baldcz eilen ist eine 
formelhafte Verbindung, die schon 
ahd. bezeugt ist, Müllenhoff und 
Schercr, Denkm. s. 319. Öfters in 



fite alfö getan 'dies war üblich'. 

3 ez enwere ir beider wille: 
allerdings konnto keino freie person 
zur ehe gezwungen werden und 
machte daher erst die beiderseitige 
öffentliche cinwilligung die ehe gil- 
tig. Diese bemerkung ist zu allge- 
mein für die sonst so scharf abge- 
messene rede der Kudrun. Die letzte 
zeile ist ganz inhaltslos. 
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238 (20. äventiure) [K. II. vm 34] 

1035 Do fpracli vil zoraocliche der recke Hartmuot 
4 mir ilt vil unmare fwa? man iu getuot, 

fit ir niht enruochet tragen mit mir kröne. 

ir vindet da? ir fuochet. jä git man iu da? tegelich ze löne.' 

1036 'Den lön wil ich dienen als ich hän her getan, 
fwa? ich gewürken künne den Hartmuotes man 

und Gerlinde wiben, fit min hät got vergeben, 

da? lide ich alle? gerne. ich bin mit manegem kumber befe??en.' 

1037 Si wolten? ba? verfuochen. ze hove hie? man gän [34] 
die vil fchoenen Ortrun, ein maget wol getan. 

diu folte in ir zühten ß mit ir gefinde 

eines guoten willen die arme Küdrünen überwinden. 

1038 Dö fprach offenlichen der degen Hartmuot 
4 ich wil iueh immer riehen, fwefter, obe ir? tuot 
da? ir mir des gehelfet, da? Küdrün diu here. 

verge??e ir grö?en leides, da? fi doch enklage niht fö fere.' 

1039 Dö fprach ü? Ormanie Ortrun da? kint 
1 ich fol ir immer dienen und alle die da fint, 
da? fi verge??e ir leides. min houbet ich ir neige. 

ich und mine meide fuln ir immer dienen hie vür eigen.' 

1035, 3 mir die er. 4 im fehlt 103G, 2 ich ee g. Kunde 

1037, 2 fch. fratven ain 3 /. mit ir z. geßnden 

4 Chaudrun 1038, 4 doch fehlt clage 1039, 2 ir fehlt 
3 h, teil ich ir naigen 



1035, 4 ir vindet du - ir fuo- 
chet ist formel, um den zu bezeich- 
nen, der durch eigenen willen in 
schaden kommt; vgl. graf Rudolf, 
13, 13 fö vindit ir das * r füchtt; 
Virginal 65, 3 ir fuochent da; ir vin- 
dent. Müllenhoff verweist auf Nib. 
2211, 4 fi funden daz fi fuochten. 
Nur im ausdruck verschieden ist Virg. 
109, 5 dö vant vil maneger des er gert. 

1036, 1 Den lön wil ich die- 
nen Bcheint ein misverständnis des 
vorhergehenden. Hartmut hatte ge- 
droht, dass Kudrun für ihre hals- 
starrigkeit den lohn, d. h. strafe 
empfangen werde. Darauf kann sie 
aber nicht antworten: 'diese strafe 
will ich verdienen ' ; das wäre zu sehr 
herausfordernd, auch nicht mit den 
nächsten worten in Übereinstimmung. 



Der interpolator dachte an den lohn 
für die arbeit der Kudrun. 3 fit 
min hät got vergezzen: vgl. 
1138, 3 und Myth. 19. 

1037, 1 Si woltenz baz ver- 
fuochen 'besser, genauer prüfen'; 
vgl. Bit. 2541. 4 eines guoten 
willen .. überwinden, 'zurfreund- 
lichkeit überreden, bewegen'. 

1038, 2 immer riehen; ein ver- 
sprechen , das für einen bruder un- 
passend ist. obe irz tuot 3 dar, 
ir mir des gehelfet ist eine weit- 
schweifige Umschreibung. Die anein- 
ander gehängten Satzglieder mit daz 
bezeugen einen schlechten stil. 

1039, 3 daz fi vergezze ir 
leides widerholt armselig 1038, 4. 

4 dienen vür eigen ist über- 
I trieben. 
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(20 — 21. äventiure) [K. II. vm 35 — 3G] 239 

1040 Des fagete ir dö genäde diu raaget wol getan [35] 
k da? ir mich fö gerne gekroenet fiehet ftän 
bi Hartmuote dem künege und da? ich lebete in ere, 
des löne ich iu mit triuwen. doch müejet mich min eilende fere.' 



(21.) Aventiure, 

wie Kü tritt* muoße wa/cheti. 

1041 Dö bot man Küdrünen bürge unde lant. 
dö Ii des niht wolte, fit muoite fi gewant 
wafchen aller tegelich von morgen unz an die naht. 

des vlös den üge her Ludewie, dö er mit Herwige vaht. 

1042 Dö bat man Küdrünen von dem fedele ften 
und hie? die maget edele mit Ortrünen gen, 

da? Ii gemaches phlaege und trunko guoten win. 
dö fprach diu eilende 'ich wil niht küniginne fin. 

1043 Irwi??etwol, herHartmuot, f\vie iuwer wille ftat, [36] 
da? man mich beveftent einem künege hat 

mit vil Halten eiden ze eim elichen wibe. 

e? enfi da? er fterbe, ich geligc nimmer bi recken übe.' 

1044 Dö fprach der vürlle Hartmuot 4 ir fent iuch äne nöt, 
uns enfcheidet nieman, e? entuo danne der tot. 

1040, 1 ir fehlt 4 müt 1041, 3 morgens 4 herr 

Ludwig den ßg 1042, 1 Chaudrun 2 Ortweinen 

1043, 2 beveßet 3 zu aimm e. 4 bey aines r. 1044, 1 fendt 
2 fc/iaidet thüe 

1040, 3 und da% wechselt mit 
dem inf. (ßiin) ab. 

1041, 1 — 3 soll gewissem] assen 
einen auszug dessen geben, was in 
dieser äventiure erzählt wird; allein 
z. 4 greift noch darüber hinaus. Der 
Zusammenhang der Unterredung mit 
Hartmut wird dadurch auf das stö-\ßaten eiden ist ziemlich = 1245, 3. 
rendste unterbrochen. 1044, 1 ir fent iuch äne nöt 

1042, 1 Weitläufig wird erzählt, 'ihr bekümmert, betrübt euch ohne 



wol ergehn, als sie zugesagt hat, 
Hartmuts gemahlin zu werden; vor- 
her wird jenes immer nur in aus- 
sieht gestellt. 

1043, 1 /wie iuwer wille ßät 
'wenn ihr auch nach meinem besitze 
strebt'. 2. 3 beveßent mit vil 



was sich aus der Situation kaum 
rechtfertigen lässt. Danach wäre 
Ortrun zu Kudrun gekommen und 
diese hätte vor ihr sitzen dürfen : 
das stimmt nicht zur sonstigen be- 
handluug, vgl. z. b. 1051, 2. Das 
echte lied lässt es Kudrun erst dann 



grund'. 2 uns enfcheidet nie- 
man ez entuo danne der tot: 
die hier auf ein liebesverhältnis an- 
gewanten worto erscheinen sonst als 
kampfredensart; s. zu 1439, 3. Vgl. 
jedoch auch Parz. 392, 18 * hie wirt 
ein fuone getan, die niemett fcJteidet 
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(21. äventiure) [K. II. nn 37] 



ir fult mit guoten fiten fin bi miner vrouwen. 

diu feuftet iuwer fwa're : des wfl ich ir ze vli?e wol getrouwen.* 

1045 Hartmuot waenen wolte, da? Och ir ftaeter fite 
dü mite fenften folte, da? ir fin fweftcr mite 
al geliche teilte fwa? fi mühte bringen, 
ja gedahten fi in beide, da? in mühte noch an ir gelingen. 

104G Si begunde enphähen fwer ir dieneft bot. 
Ortrun fa? ze ir nähen. ir varwe röfonröt 
wart in kurzen ziten von trinken und von fpife. 
des wart ir vil bereite. dö enwas diu arme niht fö wife. 

1047 So fi der künec ie gruo?te unde ir? fchönc bot, 
wie lützel da? ir buo?te! fi gedähte an ir nöt, 

die fi und ir gefinde dulte in vremeden landen. 

mit rede harte fwindo fi räch an Hartmuoten ir anden. 

1048 Da? tete fi alfö lange, daz, fin den künec verdrö?. [37] 
er fprach 'min vrou Küdrün, ich waere wol genö? 

des vürften Herwiges, den ir vür michel ere 

nemet iu ze vriunde. ja (träfet ir mich dicke al ze fere. 

1019 Woltet ir da? lä?en, da? wa?re uns beiden guot: 
mir ift leit unmä?en, fwer iu iht leides tuot, 

1044, 4 / euch ewr ir fehlt 1045, 1 watie 3 al fehlt 

geleich 4 noch fehlt 1046, 1 d. empot 2 zu 

4 (lax berait was 1047, 1 ir feh. 3 dtdten 

4 iach 1048, 2 nun fehlt genot 1049, 1 wer 



tean der tot.' 4 zc vi i^c ver- 

stärkt nur wol\ vgl. 1396,2. 

1045, 1 daz /ich ir fast er 
fite fenften folte 'dass ihre festig- 
keit erweichen würde'. 3 fwaz 



1047, 1 ez bieten mit einem 
adj. wol oder fchönc u. s. f. 'bewir- 
ten, aufnehmen': s. Gr. 4, 337. 
4 mit rede fwindc: mit heftigen 
reden; vgl. mit Worten fw. 1274, 4; 



fi mühte bringen ' was sie zu stände mit fwindvn fprüchen Neidhard 18,2. 
bringen könnte': vgl. Erek 9501 1048, 3. 4 den ir vür michel 
doch wäre fi gewert fwes fi hcetcUre nemet in ze vriunde 'den 
gegert , fwaz ich bringen mähte und] zum freunde zu haben ihr euch zur 
mir ze tuone töhte und Haupts anm. i hohen ehre anrechnet'. Eigentlich 
dazu. isind zwei Wendungen verbunden: für 

1046, 2 rufen rot: frisch unä lcre nemen und einen ze vriunde nemen. 
blühend, vgl. Nib. 281,2 ir röfen- Mit diesem ausdrucke seines misver- 
rötiu varwe vil minneclichen fchein; gnügens bricht Hartmut ab. 
auch 240, 1, wo die freude diese 1049, 2 m ir iß leit unmäzen: 
furbe hervorruft. 4 db enwas leine unmässige und nicht ganz wahre 



diu arme niht fö wife: 'sie bc- 
sass nicht die klugheit, dies leben 
zu wählen' (ironisch). 



Versicherung. 4 fwie vint ir 
mir wäret ist wol nur des cäsur- 
reims wegen eingeschaltet. 
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du mite er iu befwaeret da? herze und oucli die finne. 

iwie vint ir mir wahret, ich liege iuch gerne wefen küniginne.' 

1050 Von dannen gie dö Ilartmuot, da er die finen man 
vlegte, da? fi folten des landes huote hän s 
und ander finer ercn. er gedähte im under Hunden 

4 man ha??ct mich fö fere, da? ich an dem fchaden iht 

werde ervundeu.' 

1051 Gerlint diu übele dienen ir dö hie? 
die ü an vrouwen fedele harte feiten lie?. 
die man von allem rehte bi vürllen kinden 

alle zit foltc fuochen , die muoile man da bi den tauchen vinden. 

1052 Diu alte wülpinne fprach ir vintlichen zuo [38] 
l ich wil da? mir den dieneft diu Hilden tohter tuo. 

nü fi fich durch ir übele dunket alfö Itaete, 

nü muo? fi mir dienen, da? fi mir fus nimmer getiete.' 

1053 Do fprach diu maget edele 4 fwa? ich dienen mac [39] 
mit willen und mit henden naht unde tac, 

da? fol ich vli?iclichcn tuon in aller ftunde, 

fit mir min ungelticke bi minen vriunden niht ze wefene gunde.' 

1054 Do fprach diu übele Gerlint 4 dü folt min gewant [40] 
tragen aller tegeliche hin nider üf den fant, 

unde folt da? wafchen mir unde mime gefindc, 

und folt da? behüeten da? man dich dehein wile müe?ic vinde.' 

1049, 3 er fehlt befwuret euch 4 ich tvolt euch doch g. 

laffen w. k. 1052, 2 den d. den H. 3 nu fo fy 

4 nymmer anders g. 1054, 3 meinem 4 dluiin 



1050, 3 und ander ftner 
eren 'und sonst': vgl. zu 82, 1. 
Der gedanko unterbricht die auf das 
Schicksal der Kudrun gerichtete er- 
zählung. 

1051, 2 die fi an trotneen 
J'edcle harte feiten Her,-, durch 
diese heatimmnng Kudrun zu bezeich- 
nen , ist ungeschickt. 4 man 
fuochet oder vinde t einen mit 
niiherer bezeichnung sind nur Um- 
schreibungen für er iß. 

1052, 1 Diu wülpinne (ein 
Femininum, in welchem diegeschlcchts- 
liezcichnung überflüssiger weise an 

Kütlrßn v. E. Mm-iin, 



den bereits movierten stamm ange- 
treten ist) wird Gerlind auch 1015, 1. 
1203, 1. 1280, 1 genannt. Der aus- 
druck ist auch sonst volksmässig: 
Mystiker 1, 1C7, 21 Herudcs hate ein 
w'ip, di teas fö böfe dar, man fi hiz 
di wulrinne. 

1053, 2 mit willen und mit 
henden: vgl. unser 'mit herz und 
band'. 3 in aller ftunde: vgl. 
1061, 3 ze aller flunde. 

1054, 1. 3. 4 folt dreimal wi- 
derholt, ist nicht eben zierlich. 
daz behüeten 'dich davor hüten': 
1 1S9, 4. 

IG 



242 (21. äventiure) [K. II. vin 41—42] 

1055 Do fprach diu maget cdelc 4 vil riches küneges wip, [41] 
l*o fchaffet, da? man lere mich da? icli den lip 

dar zuo bringen mtige, da? icli in wafche kleider. 

ich fol niht haben wtinne. ich wolte da? ir mir noch ta*tet leider. 

1056 Nü heilet mich c? leren, fit ich wafchen fol. 
ich wei? mich niht fö here, ich künde e? gerne wol, 
fit ich da mite dienen fol mine fpife. 

ich verfage e? niemen.' Küdrün diu arme was vil wife. 

1057 Do hie? Ii eine wefchen tragen da? gewallt, [42] 
diu fi da leren folte, mit ir üf den fant 

alrerlt begundes dienen mit forgen angeftlichen. 

da? underftuont dö niemen. Gerlint quelte dö Küdrün die riehen. 

1058 Vor Ludewiges felden lerte man fi da?, 
da? fi fö diente heldcn da? nieman kundo ba? 
gewafchen in diu kleider in Ormanielande. 

ir junevrowen leider nie wart, dö fi fi fahen üf dem fände. 

1059 Dö was ir einiu drunder, diu was ouch küneges kint. 
fwa? fi alle klageten, da? was gar ein wint. 

difiu arbeite diu gienc in allen nahen, 

dö fi ir edelen vrouwen alfö jämerlichen wafchen Iahen. 

1055, 3 euch dicke u\ 4 tette noch 1056, 2 heien 

3 fol dienen 4 die arme Chaudrun 1057, 1 ainer andern w. 

3 begunde fy 1058, 1 fy man 4 ward nü laider da 

fy fahen das fy diente auf 1059, 1 darundter 2 arbait 

1055, 2 da? ich den Up dar- 1058, 2 da% nieman künde baz 
zuo bringen müge 'dass ich mich gewafchen in diu kleider: eine 
daran gewöhne'. 4 ich fol: dies j unpassende bohauptung, da Kudrun 
ist schicksalsbestimmung. ich die arbeit doch nur mit widerstreben 
wolte: um die festigkeit des wil- und Verachtung vornehmen konnte, 
lens zu zeigen. 1059,1 ir einiu drunder: Hilde- 

1056, 1 widerholt 1055, 2. bürg, wie 1009, 1, welche hiervon! 



3 dienen tntne fpife: dieses motiv 
konnte doch im ernst der Kudrun 
nicht in den sinn kommen : wie ganz 
anders lautet das 1055, 4 angegebene! 
4 diu arme Küdrün was vil 



interpolator neu eingeführt werden 
soll. Im echten liede erschien sie 
zuerst in der folgendon strophe. 
küneges kint: vgl. 1062, 3. 
2 ein wint 'ein nichts': ein häuti- 



wife : das gegenteil war 1046, 4 1 ges büd, in der Kudrun aber nur 



behauptet; beidemal steht die rodens' 
art nur als füllsel. 

1057 , 4 Küdrün die riehen: 
das gleiche ehrende beiwort findet 
sieh 538, 3 Hilde diu ril rtche! 



hier vorkommend. Man erwartete 
den gegensatz: wider ß. Um so 
weniger kann dann 3. 4 gelobt wer- 
den, wo die allgemeine klage von 
neuem hervorgehoben wird. 
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1060 Do fprach in ir triuwen Ilildcburc diu meit [43] 
'e^ mac fi alle riuwen (gote fi ez, gekleit), 
die mit Küdrünen körnen her ze lande, 
die erbeitent reite kümc. nü ftet fi felbe wafchende üf dem faude.' 

10G1 Diz gehörte Gerlint. fi fprach ir übele zuo 
'wütü daz. diu vrouwe der dienlte niht entuo, 
fö folt du dich vervähen der dienlle ze aller ftundo.' 
' ich tiete ez, vür fi gerne ' fprach Hildeburc, 4 ob mirs icman gunde. 

1062 Ir fult durch got den riehen, min vrou Gerlint, [44] 
fi niht eine läz.en: fi ill küneges kint. 

ouch truoc min vater kröno. da? wil ich noch Volbringen: 
lät mich mit ir wafchen, fwie uns übele oder wol gelinge. 

1063 Si erbarmet mir fö fere, fwie ich felbe lide not, 
durch ir höhen ere, die got an ir gebot. 

richeft aller künege daz, wären vor ir mäge. 

ir dieneft zimt hie übele , doch laz,c ich mich niht bi ir betragen.' 

1064 Dö fprach diu übele Gerlint 'fö wirt dir ofte we. [45] 
fwie herte fi der winter, du muoft üf den fne 

10G0, 8 Chaudrttn 4 arbaitent felber 1061, 3 du 

fy v. zu 4 für fy vor ob 1062, 2 aine nicht 

iß aines k. k. 9 wol br. 4 w. lat vnns gelingen 

1063, 1 felber 3 ir vormagen 



1060, 4 die erbeitent reße 
küme: 'die können kaum zur ruhe 
kommen '. fi felbe: dieser gegen- 
satz setzt , scharf genommen, voraus, 
dass Kudrun vorher noch nicht mit 
arheit beladen war. 



an daz end* min. 4 fwie uns 

übele oder wol gelinge: 'ob es 
uns gut oder schlecht gehe', vgl. 
1517, 4. 

1063, 2 ir hohen ere, die got 

an ir gebot: ihre hohe würde, die 

, gott an ihr durch sein gebot her- 

4 f 1 ' Äi !?i r .: » . vorgebracht, ihr verliehen hat.' Vgl. 
^enße: 'die dienste ubernehmen . , * ' S< 8 M „ inhter h l r 

der dicnße ist nach z 2 störend wi- ich abeß(h triwm unde ^ 

derholt; dagegen fehlt die angäbe: , . . A 

' . ?, b . .. ... P. der got an mir gebot ; wo der iren 

an ihrer stelle. 4 vur Jt ist zu j_ L.v. ^.„„u 

viel gesagt, da nach 1062, 2 Hilde- 
burg nur darum bittet, neben Kudrun 
dienst leisten zu dürfen. 



1062, 3 daz »tl noch Vol- 
bringen: 'ich will dies (was sie im 
folgenden angibt) bis zu ende füh- 
ren'. Vgl. Nib. 155, 3. 4 weit ir 



der sache durch attraction verursacht 
ist. 3 richeß aller künege: 
vgl. Nib. 167J, 3 (Sifridm) ßerkeß 
aller rechen, wozu Lachmann bemerkt 
'das schwach declinirte neutrum 
scheint also beim masculinisohcn 
genitiv keinen anstoss gegeben zu 
haben' und durch beispiele diese 



friunt fuochen, der fol ich einer fin, I auffassung von ßerkeß belegt. Vgl. 
und trüwe ez wol Volbringen mit heu I auch Gr. 4, 272. 



16 
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244 (21 ärcntiure) [K. IL mi 46] 

und niuoft din kleider wafchen in den küelen winden. 

ib du dich ofto gerne in dem phicfelgademe liefert vinden.' 

1065 Si erbeite harte küme, deiz. äbenden began. [40] 
da von diu edele Küdrun einen truft gewan. 

zuo ir gie vrou Hildeburc in eine kemenäten. 
klagen fi dd beide von ir dienOe herzeliche taten. 

1066 Hildeburc diu here weinende fprach 
'ja riuwet mich vil fere din großer ungemach. 
ich lmn die tievelinne erbeten daz, du niht eine 

wafcheft üf dem griene. ich trage mit dir die fwa>re gemeine.' 

1067 Do fprach diu eilende 'des lone dir Krift, 
daz, du alfö trurec mines leides bift. 

wiltü mit mir wafchen, daz, git uns vreude guote 

und kürzet uns die wile. uns ilt ouch defte baz, ze muote.' 

1068 Do ir daz, was erloubet . daz, fi da? gewant. 
diu vreuden was beroubet. mit ir üf den fant 

ze wafchen tragen müefe, da? trofte fi in ir leide. 

fwa? anders ieman Uete. noch muoften mere wafclien dife beide. 

1069 So ir ingefinde* die muoz,e mohte han, 
Ii weinten harte fwinde. fo fis Iahen ftün 

1065, 1 d.i- e , abend* b. 1066, 3. 4 %caj\i,cß aine 4 die 

ßvetre fohlt 1067, 3 vüt du lo68. 3 iraßebe da; 

trOße ß fehlt ir projjVn /. 4 d. f ratet» b. 1069. 1 I«i ir 

mocktttt 2 ßy Jähen 

1<~»64, 3 in de* k Helen tri'«- oder nachfolgendem »atze: 'durch 

den unser kühl ist mehr auf die bitten bewegen zu' 
angenehme erniedrigung der tempe- 1067, 1 de$ lone dir Kr iß 

ratur beschrankt. 4 phie/el- = jot; rgl 1171, 1. 1 178, 3. 1 179, 4 

aademe 1298, 4 Diese zusammen- 2 trüree mint» leide*, der 

setzung zeigt, das« das einfache ?en. nach trürie, träten u. s. f. ist 

phit/el (s. zu 996, 4) anfing unge- sonst nur an pronominen belegt, 

hräurhlieh zu werden. 4 um iß ouehdeße ba- ze muote 

1065,4 klagen., täten, dieser ist inhaltsleere strophenfüllung. 
rein auxiliare, nicht factitire ge-j 1068, 2 din ereuden was be- 

hrauch Ton tuon, der im spätem roubet ist wol zu dem folgendin fr 

Volkslied nnd noch mehr in der gehörig. 3 müefe: müe-en v. r- 

eugli-chon Umgangssprache häutig tritt hier, wie namentlich in opt*- 

ist , ist im mhd. selten, s. Gr. 4, 94. tivsätzen , unser 'mögen, dürfen'; 

Vgl. Bit. 2487 Dietr. u. Wenezlan vgl. bes Mystiker 1, 77, 14 ß bat 

242 aot drr tuo iuek teol bevarn. dt eptißßin . da; ft ßehmeißerin 

4 Damit schliefst dieser abschnitt mußt fxn in dem ßichüi'e , und ß 

augenscheinlich ab, das folgende erlaube tm i- ir. 

widerholt nur bereits gesagtes. 1069,2 ^ßän iraßeben 'stehn 

1066, 3 erbiten einen mit gen um zu waschen \ Vgl. zu 251, 2 3. 
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wafchcn an dem griene. da; klagetcns alle lere, 

und hetcn fi doch arbeit, das in der Werlte ir hete nieman mere. 

1070 Da; werte alfd lange, da; ift al war, 
da; fi wafehen muofen wol febftchalp jär, 
bereiten wi;iu kleidor den Hartmuotcs neiden. 

e; wart nie vrouwen leider, man vant fi jämerlichen vor den fcldcn. 

(22.) Äventiure, 

wie Hilde herverte näch ir tohter. 

1071 Nu lä;en wir beliben, wie fi dienten hie 
mannen nnde wiben. vrou Hilde bete nie 

lä;en ü; godanken, wie fi da näch gefünne, 
wie fi ir lieben tohter fljj Ormaniolande gewünne. 

1072 Si hete hei;en wtirken bi des mores vluot 
ftarker kiele fibene vefte nnde guot, 

zwenc und zweinzic kocken niuwe unde riche. 

fwa; die haben folten, des wären fi berihtet vli;icliche. 

1(>73 Vierzic galcide hete fi uf dem mer. 
da; was ir ougen weido. fi warte einem her, 
da; fi fenden foltc. dem hete fi riche fpife 
erworben fwä fi künde. fi lönte ir holden wol ze prife. 

1069, 4 ir vor in weit 1071, 2 manne 3 gefunne 

4 Ormanie dem lannde 1072, 2 Jlarehe 3 zway vnd 

kochen felilt nefe 1073, l galiden hellen 2 wartet 

3 riche fehlt recht c. ireti 



1070, 4 wol fehßehalp jär: 
diese masslosc bestimmung steht in 
Widerspruch gegen 1021, 3. Die 
interpolutoren uddieren aber in der 
tat diese scchstchalb jähre zu den 
sieben und erhalten so driuzehen jär 
1090, 2. vierzchen jär 1320, 2. 

3. 4 sind inhaltsleere füllstücke. 

1071, 1 hie: in der Nonnandie, 
wo die erzählung zuletzt vorweilt 
hat, vgl. 1118, 1. 3 wie fi dä 
näch gefünne ist etwas tautolo- 
gisch nach nie lar.en Ungedan- 
ken. Müllenhoir hat die strophe für 



unecht erklärt; allein dann steht in 
der ersten strophe dieses nbschnitts 
1075, 1 fi unerklärt. Ilahn hat da- 
her strophe 1071, welche wie auch 
sonst (1165) den Übergang ausdrück - 
lieh bezeichnet, aufgenommen und 
den cäsurreim der zweiten zeile durch 
einsetzung von die magedc eilende 
getilgt. 

1072, 2: vgl. 1102, 2 finkc vefle 
unde guot. 

1073, 3 riche fpife 1150, 1. 
Virg. 680, 13. i wol ze prife 
s. zu 406, 3. 
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1074 Ez, nähcnt zuo den ziton, daz. fi zuo dem fe 
niht lenger wolten biten nach jenen, den vil we 
was in vremeden landen mit Harken arbeiten, 
dö hie; diu fchoene Hildo ir boten mit kleidern wol bereiten. 



[IX-] 

1075 Daz. was zen wihen nahten, dö kunte fi den tae [1] 
den, die daz, folton rechen, daz. Hetele tot gelac. 

dö bat fiz, allen künden ir vriunden uude ir mannen, 
daz, man ir liebe tohter üz, Ormanio wider vuorte dannen. 

1076 Dö fände fi aller erfle Herwige dan 
ir boten, daz, er welle unde finc man, 

wie fi in gefworen haeten lange herreife, 

von den in was beftandon da, zen Hegelingen manee weife. 

1077 Dö Uten Hilden boten in Herwiges lant. [2] 
er welle wol war umbe fi wseren dar gefant. 

dö gieng er hin engegeno da Ii fi komen fähen. 

dö gruoz.te ers vlizjelichen , dö fi im Hilden botofehaft verjähen. 

1078 4 Ir wi^et wol, heirc, wie ez. dar umbe ftat, 
wie zen Hegelingen da? vole gefworen hät. 



1074, 1 nachnetc ze dem 2 jhenen was d. 1075, 1 zun 

w. nachten 3 alle freunde 4 üz Ormanle wider fehlt 

3 in fehlt h. ir l. 

1077, 2 warn 4 die y. 



füeret 1076, 1 fennde 

beßan daz den m. reicher w. 

er vil v. 1078, 1 Der ainer fprach ir 



2 zun 



1074, 2 Über biten nach s. zu 
321, 4. zuo dem fe in z. 1 ist 
davon unabhängig und gehört viel- 
mehr zu/»': 'sie, die sich au dor 
see befanden'. 

1075, 1 zen wihen nahten 
(vgl. 1081, 2) ist mhd. noch in sei- 
ner bedeutung klar: ' in den heiligen 
(wich) nächten'. Es sind die zwölf 
nächte zwiBcbcn dem 25. dezember 
und 6. januar gemeint, welche in 
heidnischer zeit die winterfestzeit 
waren und es teilweise in dem 
christlichen kalender noch sind. Im 
ags. hiessen sie tnödraneht, was 
J. Grimm GDS. 1. ausg. 79 auf 
Heimdalls neun mütter bezog. Ver- 



breiteter ist der name julfest, alt- 
nordisch jöl n. pL 

1076, 2 da? er wefle: aus dem 
senden der boten ist zu entnehmen: 
und licss ihn daran erinnern. 

3 gefworen: davon ist auch 1078,2. 
1090,3 die rede; obschon es 919 fg. 
nicht erzählt worden ist. in, den 
Normannen: wie man sagt 'einem 
räche, den tod schwören'. 

1077, 1 macht 1076 überflüssig; 

2 aber 1078 und 1079. 

1078, 1 Ir wizzet wol, .. icie 
e% dar umbe fi&t scheint aus 
1032, 1 entnommen zu sein. 

3 bat dan anders iemen ist aus 
1080, 4 entnommen. 4 erbarmet 



Digitized by Google 



(22. aventiurc) [K. II. ix* 3—5] 



247 



des getrouwet iu vrou Hilde ba? dan anders iemen. 
Küdriinen eilende da? erbarmet billicher niemen.' 

1079 Do fpraeh der ritter cdele 'ich wei?, wie? drumbe (tat, 
da? Hartmuot mit vrevelo min trüt gevangen hat 

durch da? fi im verfagete und mich ze vriunde erkös. 
dar umbo ouch min vrou Küdrün ir vater Hetelen verlos. 

1080 Du böte vil biderbe folt ir min dienelt fagen. [3] 
ja wirt c? Hartmuotc nimmer vertragen, 

da? er minc vrouwen fö lange hät gevangen. 

ba? dan anders iemaH fö mac mich der arbeit belangen. 

1081 Ir unde ir gefinde folt dü böte fagen, 

da? ich näch wihen nahten in fehs und zweinzic tagen 

zen Hegelingen rite mit dri tüfent mannen/ 

dö biton fi niht mere. vroun Hildon boten fchieden von dannen. 

1082 Dö rihte fich Herwic üf ftrites wän 
mit den, die e? vil dicke heten guot getan. 

do bereite er zuo der verte die mit im varon wolten 

in einem winter herte, die des urliuges mit im phlegcn folten. 

1083 Hilten der fchoenen helfe waere nöt, [4] 
hin ze Tenemarkc ir vriunden fi e; cnböt, 

da? die vil fnollen recken niht lenger folten biton, 
die ze Ormanic näch der fchoenen Küdrun wolten riten. 

1081 Si hie? fagen Hörande, da? er gedaehte dran, [5] 
(er wiero des küneges künno) da? er und fine man 

1078, 4 Chaudrun da? fehlt 1079, 1 wayss wol wie es 

darumbe 3 darumb da; 1080, 1 vil biderbe fehlt 

1081, 2 weyhenachten 3 zun 4 frawen 1082, 3 bereitet 

1083, 2 ir vriunden fehlt 3/ hueten 4 Chaudrunen 

1084, 1 A. es f. daran 2 da? fehlt 



'erregt mitgefuhl und den wünsch 
der abhilfe': 943, 4. 

1079,1 ich wei? wie? drumbe 
ßät widerholt steif die worte der 
frage. 3 verfagete 'ihm 

seine bitte abschlug'. 4 Eine 

überflüssige bemerkung. 

1080, 1 ir bezieht sich auf Sü- 
den 1077, 4. 

1081, 3 mit dri tüfent man- 
nen: diese bestimmung ist wol aus 
633, 1 entnommen. 



1082, 1 üf ßrxtes wän 'auf 
die erwartung eines kampfes hin, 
zum kämpfe'. 4 die des urliu- 
ges mit im phlegen folten füllt 
nur die atrophe, da dasselbe schon 
z. 2 und 3 gesagt ist. 

1083, 1 waere hängt von 2 er- 
bot oh. helfe ist gen., von nöt 
regiert. iriten: obschon zur sec 
gefahren wird, so werden doch die 
pferde für den kämpf mitgenommen. 

1084, 1 gedachte 1 denken sollte '. 



248 (22. ävcntiure) [K. II. ix* 6] 

dio ir licbon tohtcr in liefen erbarmen, 

e Ii gclaego immer an des künic Hartmuotcs armen. 

1085 Dö fprach der degen ktiene ' vroun Hilden folt du fagen, [6] 
da? ich e? alfö füeno mit maneges wibes klagen. 

ich kume zuo ir gerne und alle? min gefinde. 

man hoeret noch darumbe weinen von maneger muoter kinde. 

1086 Dar zuo fult ir mere miner vrouwen fagen, 
da? ich ir vil gerne kume in kurzen tagen 

und wie ze urliuge fte min gedinge, 

da? ich zehen tüfont miner helde ü? Tonomarke bringe.' 

1087 Die boten urloubes gorten von im dan 
zo Wäleis in die marke, dä fi mit finen man 
Mörungen vundon, den maregraven riehen. 

er fach die boten gerne undo cnphie fi harte minniclichen. 

1088 Dö fprach der degen Irolt 'von mir ift wol orkant, 
da? ich in fiben wochen zc Hegclingc lant 

mit recken foltc riten, fwa? ich der möhto bringen. 

da? tuon ich vil gerne, fwio joch minen recken dä gelinge.' 

1089 D6 hie? da? Mörunc künden in Ilolzano lant, 
da? näch ir vriunden vrou Hilde hetc gefant. 

man folte herverten: da? kunto man den guoten. 

dö fagete man diu maere von Tcnemarke dem küenen Fruoten. 

1084, 4 fy wolte ee f elber erßerben ee des fehlt 1085, 1 frawen 
H. 2 ich» wibes fehlt 3 g. ich vnd 4 darume 

w. in dem lannde m. m. k. 1086, 3 fict 1087, 2 Waylais 

1088, 1 Yrolt wann m. 2 ich fehlt Hegelingen l. 

4 wie yedoch von m. r. muge da gelingen 1089, 1 Da h. do M 

3 kündet tn. d. helden g. 

1085, 2 alfö wird durch mit\ 1087, 3 den maregraven. die- 
maneges wibes klagen erklärt; ser titel findet sich nur hier und 



ez füenen bodoutet 'den frieden 
stiften', was hier ironisch mit den 
klagen der frauen verbunden wird. 

1086 , 1 ir: bisher 1080, 1. 
1081, 1. 1085, 1 ward nur der eine, 
die botschaft ausrichtende böte an- 
geredot, mit dü. Vgl. 1100, 1. 
2 das ich ir vil gerne kume ist 
aus 1085, 3 armselig widcrholt. 
4 zehen tüfent: um dieser Zahlen- 
angabe willen ist wol die ganze, 



zeigt, dass man die marke ze Waleis 
im technischen sinne auffasste. 

1088, 1 Irold, der 1087 nicht 
genannt ist, antwortet hier für Mo- 
rung, mit dem er allerdings von 
den interpolatoren oft verbunden 
worden ist, s. zu 271. 2 in 
fiben wochen: also fast einen 
monat nach Herwig, der in 26 tagen 
kommen wollte 1081, 2. 

1089, 1 in Holzäne lant: die- 



sonst leere strophe angefügt worden. [ ser stammesname wird nur hier gc- 
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1090 Dö fprach der rittcr biderbc 'ich kum vil gerne dar, 
da wirs gewinnen widere. des ift driuzehen jär, 

daz, wir herverten zo Ormanic fwuoron, 

dö Hartmuotes vriundc von uns hin mit Küdrünen vuoron.' 

1091 Wate euch wol gedähte, der helt üz, Sturmlant 
fine helfe er brähte. fwie im niht was bekant 

der böte der küniginne von den Hegelingen, 

doch iltc er, fwaz, er künde, waz, er guoter rittcr möhto bringen. 

1092 . Dö vliz^en fi fich alle zuo der hervart 
wol mit tüfent beiden wol bereitet wart 

Wate dä zen Stürmen von mannen und von mägen, 
da mite er Hartmuote ü?er Ormanie wolte lagen. 

1093 Bio eilenden vrouwen übele bewart 
bi Gerlinde wären. wan vrou Hercgart 

(fö hiez, ir einiu drunder) diu phlac höher minno 

mit des küneges fchenkon. fi wolte wefen gewaltic herzoginne. 

1090, 2 wo wir g. 3 herferte 4 hin fehlt Chaudrun 

6 

1091, 2 was fehlt 3 kuniginnen 1092, 3 das den 

4 aus O. 1093, 2 Heregat 3 einiu fehlt 4 gewaltige 



nannt und zeigt eine latinisierte 
endung. Der eigentliche nanie ist 
Jlaltfine 1374, 3. 1415, 1, die hoch- 
deutsche form für Holtfeten 'die im 
holze sitzenden*. Aus der zusam- 
mengezogenen niederdeutschen form 
Ilolßen ist mit sinnloser Veränderung 
des letzten vocals das nhd. Holstein 
entstanden. Die Holtfce^e stehn 
1374, 1 unter Irolds, 1415, 1 unter 
Frutos Führung. Auch hier schei- 
nen Irolds, Morungs und Frutes 
gebiete in oinander überzugehn, da 
die von Morung ausgesante künde 
z. 4 an Frute gelangt. 

1091, 1 wol gedähte 'war gutes 
mutes, voller hoflhung und freude': 
der ausdruek verdankt sein dasein 
wol nur dem cäsurreim. 2 fwie 
im niht was bekant der böte 
d e r k ü nig inne: dieses nichtbenaeh- 
riebtigen Watcs ist auffallend. 
4 doch iltc er fwa$ er künde 
tvas er guoter ritter möhte 
bringen: «doch betrieb er nach 



kräften, wie viele tüchtiga rittcr er 
zusammenbringen könnte'. Der in- 
directe fragesatz hängt von üen ab, 
welches den begriff der ungewisheit, 
des forschens und suchens an sich 
nimmt. 

1092, 2 wol . . wol nebenein- 
ander ist unschön. 

1093 und 1094 unterbrechen den 
Zusammenhang und führen plötzlich 
nach der Ormanic hinüber. Seltsam, 
dass der interpolator keine andere 
stelle fand, um seine Ilcrgard ihre 
schuld begehn zu lassen, s. zu 1007, 3. 

1 übele be wart begegnet auch 
H. Ernst bei Bartsch s. 4. 3 ho - 
her minne: 'liebschaft oder ehe 
mit einer vornehmen person'. Für 
eine fürstentochter (1008, 1) war ein 
schenk nicht eben ein vornehmer 
geliebter zu nennen. 4 herzo- 
ginne: vgl. 1516, 1. 1526, 3. 4, wo 
die letzten wortc unsrer Strophe 
widerholt werden. 



Digitized by Google 



. .- 



1 



250 (22. äventiurc) [K. II. ix» 7] 

1094 Da$ weinte vil dicke der fchoenen Hilten kint. 
oueh gefchadete 05 fere der felben vrouwcn fmt. 

da$ ii mit in niht wolto tragen da die fwaere. 

fwa$ ir da von gefchseho, da? was Kudrnnen unmaere. 

1095 Die Hute unmücijic waren, als ich iu han gefeit, 
vil lützel wart gebüe^et doch der arbeit, 

der fi vil ofte phlägen in Hcgelinge lande. 

die helde dö da? rieten, da^ man näch Küdrünen bruoder fände. 

1096 Die boten riten baldc gegen Ortlant, [7} 
dä man üf dem plane den jungen degen vant 

bi einem breiten phlürae, der was vogelc richc. 

mit finem valkenaere beizte da der künic vil kündicliche. 

1094, 1 bewainte 2 es vil f. da felb fr. f. 3 in da nicht 

tragen wolle die crone fw. 4 gefchach Chaudrun 1095, 1 wa- 
ren vil vnmueffig 3 im 4 helfe Chaudrunen Oft- 
weinen f. 1096, 1 gen Nortlande 2 vande 3 des was 

4 kunigleiche 

1094, 2 /int: eine störende vor- kinder. In betreff der frauen gibt 
ausdeutung. 4 unmtsre: ebenso Weinhold, D. Fr. 344 die nachweise. 
1517, 4, aus welcher stelle wahr- Für die knabon führe ich an: Bit. 
scheinlich diese und die vorher- 2225 fg. und 2263, wo der ganz junge 
gehende nachträglich gebildet worden Dietleib, um sich aus der bürg ent- 
sind : zum ausdrucke vgl. Nib. 1709,4. fernen zu können, zu seiner muttcr 
1730, 2. sagt 'frouwe, ich wil beiden vam'. 

1095, 1 Die Hute sind die im Ferner ist an den eingang des VIII. 
Hegelingenlande , was jedoch erst ) buches im Farzival (400 , 1 fg.) zu 
z. 3 erwähnt wird. 2 vil lützeL erinnern, wo der jugendliche könig 
wart gebüe?et: vgl. 1047, 2. Vergulaht ebenso mit den valkenaren 
der arbeit: doch wol die klage, erscheint. Für das mnl. vgl. Stoke 
die trauer um die erlittenen Verluste, 10, 690 und Kinderen van Limborch 
welche nach z. 3 vil ofte beweint 1, 52 fg. Bat ecn was een joncheerkijn 
wurden. Z. 4 leitet wider zurück out wel van feflien jaren, dat ghcrtie 
zur Aussondung der boten der Hilde, plach met fporewaren savons te vaerne 

1096, 2 dem plane: plan, aus ! in rivieren. Zweifelhaft ist, ob 
franz. la plaine, bezeichnet nament- ' Rigsmal 43 Reib konr üngr ... kyröi 
lieh wiesen und auen. 3 vogel e:\fugla von der i'ulkenjagd verstanden 
wasservögel, enten u. s. f. 4 beizte : werden muss. Auf jeden fall ist 
beiden, das fact. von bi%en , bezeichnet deutlich , dass, wenn die boten sei- 
tin jagd auf wasservögel, welche i ner mutter Ortwin bei solcher be- 
durch abgerichtete falken erlegt wur- ■ sohäftigung antreffen, für ihn ein 
den, s. GDS. IV, wo das alter und , sehr jugendliches alter anzunehmen 
die Verbreitung dieser jagd bespro- | ist , welches seine beteiligung an den 
chen ist. Diese jagd war, später j früheren kriegen gegen Siegfried und 
wenigstens, hauptsächlich ein vor- Hartmut als höchst uuwahrschein- 
gnügen derer, denen die gefahrlichere lieh hinstellt. Dies geht auch daraus 
mit wurf - und Stichwaffen auf grössere hervor, dass er überall nur als mit- 
tiere versagt war, der frauen und ' streiter, nicht als führer des racbe- 
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1097 Die boten fach er gähen. dö fprach er fa ze hant 
'dort ritent liute nähen, die hät nach uns gefant 

Hilde min vrouwc, ir holde vil verme??en. 

nü wil ü des warnen, da? wir der herverte haben vergc??cn.' 

1098 Die valken lie? er vliegen. dö reit er balde dan [8] 
da er in kurzen ziten trüebon muot gowan. 

die boten er fchöne gruo?tc. wie fchiere Ii im da? künden, 
da? fi die küniginne ze allen ziten weinende vunden. 

1099 Si fageten im ir dieneft triuwe undc guot: [9] 
wie der recke waere dar umbc gemuot 

oder wen er finer manne dar wolte bringen? 

Ii folten herverten hin ze Ormanie von den Hegelingen. 

1100 Dö fprach der degenOrtwin ' dü hält mir war gefeit. [10] 
ich wil von hinnen vüeren michel undo breit 

ein her mit guoten beiden, mit zweinzic tüfont mannen, 
die wil ich dar vüeren, ob ir deheiner nimmer komo von dannen.' 

1101 Man fach in allen enden riten in da? lant [11] 
nach den vrou Hilde hete gefant. 

wie fi der wol gedienten, des vli??ons fich durch ere. 

die holde die ir körnen, der was fehzic tüfent oder merc. 

1097, 1 fo z. 1098, 1 da mit er 3 fchöne fehlt 

1099, 2 wie do der r. darynn ic. g. 4 hin zun HegeHngen 

1101, 3 den wol vliffen fy f. 



heeres erscheint, daBs dieses sich 
vielmehr um die fahne seiner muttcr 
versammelt, 8. zu 1182, 4. Genauere 
angaben über das alter Ortwins fin- 
den sich allerdings nur in den inter- 
polationen, s. zu 1113,2. 

1097, 4 daz wir der herverte 
haben vergessen: dies setzt vor- 
aus, dass auch Ortwin den rachezug 
verabredet habe , was nach dem eben 
gesagten unmöglich ist ; auch wird 
er erst nach anhörung der boten 
betrübt, s. 1098, 2, während er hier 
schon bei ihrem anblick wissen soll, 
was sie bringen. 

1098, 1 Die valken lies er 
vliegen: durch solche äusserliche 
haudlungcn liebt die volkspoesie die 
geraütsbewegungen zu malen. U bland, 
Volkslieder 74 (Ulinger str. 25) Er 
ließ feinen falken fliegen, er ließ 



feine winde flieben , er eilet alfo balde 
zuo einem finßern waldc. 2 da er 
. . gewan, nämlich durch die bot- 
schaft z. 3. 4. 4 ze allen ziten 
weinende : wegen ihrer rachegedan- 
ken. Vgl. Nib. 1662, 4 Kriemhilt 
noch fere weinet den hell von Nib- 
lunge lant. 

1099, 2 wie setzt ein aus fagten 
z. 1 zu entnehmendes vrägten voraus ; 
vgl. 489, 2. 

1100, 1 du häß mir war ge- 
feit 'du hast recht'. 3 mit 
guoten hei den bezieht sich wol 
auf her : 1 ein heer, zu welchem gute 
helden u. s. f. gehören'. 4 ob ir 
deheiner nimmer kome von 
dannen: die gleiche entschlossen- 
beit spricht sich 1088, 4 aus. 

1101, 3 durch ere 'um der ehre 
willen, um ihre treue zu beweisen'. 
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1102 Von Wäleis her Mörunc der hetc üf der vluot 
wol fehzic kocken Harke vefto uudo guot. 

fwaz, die liate mohten hin ze Hegelingen 

getragen üf der vlüote, die woltc er nach vroun Küdrünen bringen. 

1103 Man brähte ouch fchif diu riehen da her von Ortlant, 
harte lobelichen ir ros und ir gewant 

allcz, was gezieret gen dem urliuge, 

ir helmo unde ir wäpen. ß vuorten harte ritterlich geziuge. 

1104 Man ahtc bi den fchildcn, wie vi] ir möhte fin, 
die der fehoenen Hilden daz, odele magedin 

folten helfen bringen üz, Ormanioricho. 

der wurden fibenzic tüfent. in gap vrou Hilde ir gäbe koftliche. 

1105 Swcllie bekomen wären oder fwer ze hove gie, 
diu vreudelöfe vrouwe feltou daz, verlic, 

Ii engienge in engegenc und gruojjtc fi befunder. 

den üz, crwelton degenen gap man von rieher wa?te manic wunder. 

1106 Die Hilden kiele wären wol bereit dar zuo: 
ob fi varen folten des naehften tages vruo, 

ez, zäune wol zo mäz,en den lobelichen gellen. 

dö wolte fis niht läzen, unz fi heten deheiner f Iahte gebreiten. 

1102, 1 der fiete fehlt 3 zen 4 frawen 1103, 1 Nort- 

lant 3 vrUtuge 4 rüterliche 1104, 3/ Hüffe b. 

0. dem reich« 1105, 2 freudcnlofe 3 gienge 4 der 

rtcher texte fehlt 1106, 1 Der E. 2 folten vorn 

3 getzam tnäzen fehlt 4 fy fy 

1102, 3 fwaz . . Hute ' soviel seinem zug nach Bcrtangcnland sci- 
.. an leuten*. 4 üf der vlücte nen und seiner gefährten schildc vor 
ist überflüssig und nach üf der vluot j den zelten hat aufhängen lassen und 
z. 1 anstössig. 'Sigurd sie danach erkennt und auf- 

1103,4/»' vuorten harte rit-\ zählt. Vgl. auch Lanzelet 5440, wo 



terlich geziuge ist leere flickhalb 
zeile. 

1104, 1 Man ahte bt den 



hundert schilde an einem zelte auf- 
gehangen sind zum zeichen, dass ihre 
besitzer kampfbereit sind, und Parz. 



fchildcn 'man schätzte nach den i 60, 5 fin ouge ninder hm da fach, 
Schilden ab ' : doch wol nicht nach Ifchilde warn fin ander dach. 
den Schilden der einzelnen, da man j 4 der wurden «ihre zahl stieg 
ebenso gut die mannen selbst hätte auf. fibenzic tüfent ist nicht 
zählen können, sondern nach denen, ; in Übereinstimmung mit 1101,4, wo- 
dic die hauptleute aufgehäugt hatten, nach es fehzic tüfent sind. 
Eiucn ganz ähnlichen fall kann ich 1105, 4 von rieht r wtttc 
nicht aufführen. Aber cinigermassen manic wunder * viele erstaunliche 
lässt sich vergleichen, dass nach der mengen von kleidcrn'. 
Thiörekssaga cap. 200 Dietrich auf! 110G, 1 dar zuo «zu diesem, 
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1107 Diu wäpen hie? vrou Hilde zuo den fchiffen tragen 
und helme vil guote ü? Ptahele geflagen. 

halsberge wi?e wol vünf hundert mannen 

über alle?, da? fi heten, hie? fi die recken mit in vüeren dannen. 

1108 Ir ankerfeil diu wären von veften fiden guot, 
ir fegele harte riche, dä mite fi über vluot 

von Hegelinge lande ze Ormanie folten, 

die der vrouwen Hilden Küdrünen gerne wider bringen wolten. 

1109 Ir anker wären von ifen niht geflagen, 
von glockcn fpife gogo??en, fö wir heeren fagen. 
mit fpänifchem meffe wären fi gebunden, 

da? den guoten helden die magneten niht gefchaden künden. 

1110 Hilde diu fchoene vil manegen boue böt 
Waten und den finen. dä von muoften töt 
geligon vil der helde, do er mit den Hegelingen 

ü? Hartmuotes bürge die fchoenen vrouwen folte wider bringen. 

1111 Hilde vli?iclichen dö begunde biten 
die von Tenelande 4 fwa? ir her habet geftriten 
in herten volcftürmen, des löne ich iu nach eren. 

volget minem venre, der kan iueh da? befte wol geleren.' 

1107, 4 die recken fehlt 1108, 3 wolten 4 Chaudnm 

folten 1109, 2 glockfpcyfe goffen 3 von fp. 4 die 

flaine magnete 1110, 1 poch 2 rot 4 folten 
1111, 4 faner euch nach eren das 

dem folgenden'. 4 do tcolte /i*;pen' kommt das wort öfter vor (als 
niht lär,cn 'doch wollte sie davon \ ein gewicht Nib. 419,2); es stammt 



nicht lassen', nämlich vom ausrüsten. 

1107,2 geflagen 'geschmiedet': 
vgl. 1109, 1. 3. 4 Diese fünfhun- 
dert panzer zum ersatze (iiber 'ausser') 
werden 1147,3 zur Verteilung gebracht. 

1108, 1 anker feil . . von fiden 
erinnert an die fabelhaft prächtige 
ausrüstung 2C6 , 1; ist aber, wie 
jene stelle, wol nur den intcrpola- 
toren zuzuschreiben. 

1109, 1 Nach dieser Verneinung 
würden wir nhd. den gegnnsatz durch 
eine partikel einleiten. 2 von 
gl ocken fpife: der metallmischung, 
[bronce, Z.] die zum glockengusse 
verwendet wurde. 3 meffe st. n. 
ist wol dasselbe wie meffinc. Als 
st. f. in der bedeutung 'metallklum- 



aus dem lat. tnassa. gebunden 
'beschlagen', s. 264, 4; nur ist hier 
unverständlich, wie ein bereits aus 
mctall bestehender gegenständ noch- 
mals mit mctall beschlagen werden 
konnte. 4 gibt den grund zur 

wähl des seltenen mctalls an: damit 
der magnetberg (s. zu 1126, 3) nicht 
das eisen aus den schiffen wegziehn 
könnte. Indessen hilft ihnen die 
vorsieht nicht: ein Widerspruch, der 
wol auf rechnung der Verschiedenheit 
der interpolatoren zu setzen ist. 

1110, 4 folte widerbringen: 
vgl. den schluss von 1108, 4. 

1111, 4 mine m venre: dieser 
gibt also die richtung des ganzen 
fiecres an. 
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1112 Si vragten, wer der waere. daz, tete fi in bekant. 
fi fprach 'daz. iit Horant da her von Tenelant. 

fin muoter diu was fwefter Hetelen des riehen. 

weit irs im getrouwen, fö fult irm in dem fturme niht entwichen. 

1113 Ir fult ouch niht vergeben des liehen funes min, 
ir helde vil vernieten. er ill der tage fin 

küme in zweinzic jären gewahfen ze einem manne, 
beginnet fin ieman vären, fö helfet ir im, guote recken, dannen.' 

1114 Das fi da ? genie testen und wseren fi dä bi, 
daz, fprächen fi gemeine. er keeme fchaden vri 

wol heim ze finem lande, ob er in wolte volgen. 

des was der helt Ortwin in finen jungen fiten unerbolgen. 

1115 Ez, wart zuo den fchiffen gcvüeret und getragen, 
daz, iu daz, wunder nieman künde wol gefagen. 

fi gerten urloubes gen ir arbeite. 

den riehen Krift von himele bat fi diu fchoene Hilde wol beleiten. 

1116 Genuoge mit in vuoren, den ir vater was erf lagen. [12] 
die biderbe weifen wolten " ir fchaden niht vertragen. 

joch weinte vil der vrouwen da ze Hegelingen, 

wanne in got von himele ir liebiu kint folte wider bringen. 

1117 Si mohtenz, in ir finno allcz, niht getragen 
und wolten die liute niht lenger läz,en klagen. 



1112, 4 tr fein g. ir im in 1113, 

4 ir g. r. im von danne 1114, 4 da w. 
arbait 4 riehen fehlt 1116, 3 auch w 



2 der helt aus v. v. 
1115, 3 begerten 



wen: * wollt ihr ihm vertrauen '. 
im niht entwichen 'nicht von 
ihm weichen'; so 2. b. Nib. 1716, 4 
fo entwiche ich iu . . nimmer üz helfe 
einen fuoz. 

1113, 2 der tage fin: [vgl. ze 
finen tagen komen 'mündig werden', 
s. Kraut, Vormundschaft (1835) §14 
1, 136 fg. Z.] 3 küme in zwein- 
zic jären: Vgl. Ecke 15, 1 leh bin 
küm zweinzic järe alt. gewahfen 
z einem manne H. Ernst (Bartsch) 
5317. 



1112, 4 weit irs im ge trou- | Versicherung stimmt nicht zu seiner 

mutigen kundschaftung 1154 fg. 

1115, 1 gevüeret und getra- 
gen; vgl. Nib. 99, 2 den fchatz den 
hiez er balde f Heren unde tragest. 
4 den riehen Cr iß; der artikel 
steht bei got und Criß nur, wenn 
ein adj. hinzukommt. 

1116, 2 niht vertrag en 'nicht 
hingehn lassen, rächen': 1080, 2. 
4 wanne ist abhängig von einem 
aus weinen zw entnehmenden: 'indem 
sie dachten'. 

1117, 1 Si mohtenz in ir 



1114,3 volgen 'gehorsam sein'. \finne allez niht getragen: Sie 
4 unerbolgen 'zufrieden'. Diese fkonnten in ihren gedanken, in ihrer 
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ii huoben fich dannen mit vreuden und mit fchalle. 

dö Ii zen fchiffen gicngen, die guotcn ritter hört man fingen alle. 

1118 Do nü gefcheiden wären hie die Hute dan, 
dö fach man vil der vrouwen in den venftern ftan. 

Ii beleitens mit den ougen fo fi verrifte künden 

von der burc ze Matelane , dö die helde dannen varn begunden. 

1119 Ir masboume erkrahten, in kam ein rehter wint. 
vil fegele fich erftrahten. maneger muoter kint 

vuor üf den gedingen, daz. fi würben ere. 

der kam in vil ze handen: dar näch fi muoften arbeiten fere. 

1120 Ja enweiz, ich cz, niht allez,, wie ir dinc ergie. 
wan der künec des landes von Karadio 

der vuor mit finem volke den recken hin engegene. 

er braute üz, finem lande ze in wol zehen tüfent fneller degene. 

1121 Uf dem Wülpenfande, da e was der ftrit, 
von iegelichem lande dä heten fi fich fit 
vermengen alle geliche einer famenunge. 

ir klöPtcr da$ was riche. dar gap der alte und der junge. 

1122 Die abe den fchiffen waren gegangen von der habe, 
der ichiet nü vil maneger von fines vater grabe 

1117, 3 danne fchailen 4 zu den fch. 1118, 2 der 

frawen vil 1119, 2 erßrackten 3 da fy 1120, 4 ze 

in fehlt 1121, 1 den 3 g. zu ainer 1122, 1 Die 

von den 

ken fegelfeil wurden in geßraht. 
4 der kam in vil ze handen 
'ward ihnen zu teil*; der ausdruck 
wird von einer mehr materiellen 
erwerbung 1685, 4 gehraucht. Vgl. 
arbeit diu gut uns da in lutnt Virgi- 
nal 10, 11 und Zupitzas anm. 
darnach u. 8. f. Der gegensatz zum 
vorhergehenden ist nicht ausgedrückt. 

1120, 4 zehen tüfent: dies zu 
den 70000 1104, 4 hinzugezählt, 
ergibt allerdings 80000, die 1264, 4 
berechnet werden. 

1121, 3 fich eine» d. ver- 
tue s zen wird sonst allerdings mehr 
von gefahrvollen entsehliessungen 
gebraucht. 4 gap jetzt? oder 
früher? 



Stimmung alles dies (den jammer) 
nicht ertragen*. 4 fingen: dies 
ist ein zeichen der freude, das be- 
sonders beim auszuge beliebt war, 
s. zu 695, 2. Die kreuzfahrer pfleg- 
ten einen religiösen gesang anzu- 
stimmen ; vgl. Joinville, S. Louis 
(ed. Michel s. 40), wo der mestre 
notonriier die geistlichen bei der 
abfahrt singen lässt: Veni creator 
xpirittus. 

1118, 2 Dass die frauen aus den 
fenstern den scheidenden nachsehn,} 
wird auch Nib. 366, 1 und 1649, 1 1 
erzählt. 8 fi beleitens mit den 
ougen fo fi verreiße künden 
ist ziemlich =*= 1265, 4. 

1119, 2 vil fegele fich er- 
ßra /iten: vgl. Nib. 370, 1 ir ßar- 
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mit lolhem ungemüete ' da? e? wart jenen fwaere, 

an den'fi da? erkantcn, der in fchedelich in ftrite wsere. 

1123 Der künic von den Moeren wart enphangen wol. 
vier und zweinzic kocken brähtc er Hutes vol, 

dar zuo vil der fpife, da? in in zweinzic jaren 

niht gebreften folte. fi wollen der von Ormanie vären. 

1124 Von Itade fi fich dö huoben * fo Ii aller belle dan 
mit ir fcheffen künden. fit wart in kunt getan 

miehel arbeite üf dem breiten vluote. 

wa? half da? fi nü wifte der alte Wate und von Tenen Fruote V 

1125 In körnen funderwinde, die fluogen üf dem fe 
da? edele ingefihdo (dä von wart in we), 

da fi mit tüfent feilen den grünt niht hseten vunden. 
ir befte fchifliute aller meilte weinen dö begunden. 

1126 Ze Givers vor dem berge lac da? Hilden her. 
fwie guot ir anker waeren, an da? vinfter raer 
magneten die fteine heten fi gezogen. 

ir guote fegelboume ftuondcn alle gebogen. 

1122, 3 Jhenen laid fw. 1123, 2 zaintzigk kuehen 4 W. 

zu den von 1124, 2 kunt fehlt 4 wijfte Tenne 

1125, 1 f Ilgens auf 3 da? fy 1126, 1 von 



1122, 4 der = da? er, frei auf 
Jenen und den (plur.) bezogen. 
in 'den vätern', aus z. 1 fines vater 
zu entnehmen. 

1123, 1 Der empfang sollte sich 
an str. 1120 anschliessen. 3 in 
zweinzic jären ist etwas über- 
trieben ; vgl. 435, 4 in drien Jären. 

4 fi wolten der von Ormanie 
vären. ein leeres füllscl. 

1124, 4 wa? half u. 8. f. ist 
eine ebenso verkehrte frage wie 
1469, 1. 

1125, 1 funderwinde 'Süd- 
winde'; eigentlich eine Zusammen- 
setzung von adj. und subst., vgl. 
lleinrichs von Melk Erinnerung 652 
die fundern winde, Eneit 34 entgegen 
dem f andern winde, Servatius 2, 163G 
aen der fuder fyden. Das Stammwort 
Junt ist schon mhd. durch das nd. 
Jud verdrängt; doch kommt es noch 
in zahlreichen namen: Sundgau,' 



Sundheim u. s. f. vor. 3 tnit tü- 
fent feilen: ist dies vielleicht 
bezeichnung eines masses, wie unser 
'faden'? 

1126, 1 Ze Givers vor dem 
berge: dieser berg wird auch 1128,4. 
1135,1. 1138, 2 erwähnt. Müllen- 
hoff in Haupts zeitschr. 12, 317 bat 
den namen nachgewiesen als den des 
Aetna: Monte Gibello, bei Cäaarius 
von Heisterbach , Dial. mirac. XII, 
12. 13 man» Gyber genannt und als 
die hülle selbst bezeichnet. 2 an 
da? vinfler mer . dies wird auch 
1128, 2 erwähnt und 1134,3 die 
darüber herschende finsternis genannt. 
Darüber hat Müllenhoff zu den Denk- 
mälern s. 348 fg. gehandelt. Adam 
von Bremen berichtet von einem 
mare caligana y hinter welchem Island 
und Grönland liege. Hierher in den 
! norden führt auch, dass die Hegc- 
lingen durch Südwinde in das vinfler 
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1127 Do daz. volc mit jämcr weinte über al, 
(16 fprach Wate der alte 'lät vallen hin ze tal 
in die gruntlöfen ünde die unfer anker fwserc. 

man faget von manegen dingen, dar bi ich under wilen genier waare. 

1128 Sit hie lit verfigelet unfer vrouwen her 
und wir fin komen fö* verre üf da? vinller mer — 
ich hörte ic fagen von kindc vür ein waz.z,erma}re, 

dä ze Givers in dem berge ein witez. künicriche erbouwen wiere. 

1128, 2 fo verre komen 3 kindn 



mer verschlagen und durch Westwinde ! 
1134, 4 wider erlöst werden. Den 
grund zur sage vom finstern meer 
gaben augenscheinlich die langen 
nachte der polarwinter. Die nächste i 
quelle für die Kiulrun aher hat 
Müllcnhoff in der Brandanuslegende 
aufgezeigt: e. zu 1129, 2. 1133,4. In 
dieser wird auch ein namc genannt, 
welcher in der Kudrun zwar nicht aus- 
drücklich erwähnt wird, aber doch 
der sache nach zu gründe liegt : dat 
levermere, s. den mnl. Brandaen (Com- 
burger hs.) 427: noortwart an dat 
lerermeae werden die frommen rei- 
senden verschlagen. Plinius nach 
Pytheas (s. Müllenhoff a. a. o.) ver- 
setzte das nmre concretum (dies be- 
deutet lebermer, von ahd. liberön, 
gerinnen) jenseits Thüle: also in die 
gegend des eismeers. ImXII.jahrh. 
ward, namentlich durch die sage 
von II. Ernst, aber auch im Bran- 
danus das lebermeer in den Orient 
versetzt und mit der orientalischen 
sage vom magnetberg verbunden. 
3 mag tuten die ß eine: über den 
magnetberg s. die Zusammenstellung 
der früheren forschungen und der 
belege in Bartsch, Einl. zu H.Ernst 
CXLIX , wo auch s. CXLV über das 
lebermeer gehandelt worden ist. 
Diese sage, wonach ein berg alle 
schiffe durch seine magnetkraft an 
sich und zuletzt sogar das eisen aus 
ihnen ziehen sollte, ist ohne zwcifel 
erfunden worden, um die richtung 
des compasses zu erklären. Eine 
widere orklürung der sagen von 

K<ldrfin v. E. Martin. 



' lebermeer und magnetberg gab C. Hof- 
manu in den Abh. der bair. Akade- 
mie 18G5, 2,1: danach wäre dio 
natürliche grundlage der magnetberg- 
I sage der golfstrom und dio des leber- 
meers das sargasso, die grossen 
tangausbreitungen im atlantischen 
mecre. 4 fegelboume mäste? 
oder raaen ? Wol erstere , weil die 
bezeichnete Stellung die schiefe ist, 
bewirkt durch die auf die eisen- 
bescbläge des kielcs ausgeübte anzie- 
hungskraft des magnetbergs. 

1127, 2 lät vallen hin ze 
tal .. 3 die unfer anker /wäre: 
was soll dies helfen, da die see 
grundlos ist? 4 under teilen 
anstatt 'immer' verstärkt die ironic 
des ausdrucks. 

1128, 1 verfigelet von fegel 
abgeleitet 'falsch gesegelt, irre- 
gefahren '. Vgl. Heinrich von Kro- 
lcwicz 1342 verßgclt uffe der ßtnden 
lebermer. vorfegeU im mnd. Bran- 
dan 559. 3 von kinde 'von 
kind auf, a puci'o. w a$7,cr mar c 
'sehiffermärchen'. Wate erzählt es 
zum ironischen tröste für die ver- 
zweifelnden: mit plötzlichem über- 
gange, zu welchem etwa zu ergän- 
zen ist : so lasst euch das zum tröste 
erzählen. 4 ein witez künic- 
riche: gemeint sind wol die *JfX&ff$a 
Trtih'u, die UtIuyiIsi die Insulae 
fortunatae , das Eldorado, Vorstellun- 
gen, die später in dem fabelland, 
der Coeania, dem Schlauraftcnland 
verspottet wurden. 

17 
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1129 Da leben die liute fchöne. fö riebe fi ir laut: 
da diu wa??er vliefen, fi filberin der fant, 

da mite mürens bürge. da? ü da habent vür fteine, 
da? ift golt da? belle, jä ift des ir armuot harte kleine. 

1130 Und hörte fagen raere (got würket manee werc): 
fwen die magneten bringent vür den berc, 

da? lant hät die winde, Iwer ir mac erbiten, 

der ift immer riebe mit allem finem künnc nach den ziten. 

1131 'E??en wir die fpife. ob uns gelinge wol' 
fprach Wate der wife, To ful wir va??en vol 
unfer febif diu guoten mit edelem gelleine. 

kom wir dä mite widere, wir gefitzen vroelich noch dä heimo.' 

1132 Dö fprach von Tenen Fruotc *e mir diu galine 
an minen vartgenö?en t«te hie fö we, 

ich fwüere tüfent eide, deich nimmer guot gewünne: 

da? ich vor difeme berge mit guoten winden ü?er not entrünne.' 

1133 Die dä krilten hie?en, die gevrumten ir gebet, 
dö diu fchif dä ftuonden vafte an einer ftet 

vier tage lange ich wfene und dannoch mere, 

da? fi nimmer dannen keemen, des vorhten die llegelinge fere. 

1129, 2 verliefen da fey 3 miU fehlt mouren fy 

haben 4 des fehlt forte fehlt 1130, 1 horte fehlt 

manige 2 für die b. 1131, 4 noch frolich 1132, 1 Tene 

ee wir 2 von m. 3 da? ich guot fehlt 4 ans 

entrunne 1133, 4 n. von dannen 



1129, 2 vliefen = verHefen 
'aufhören' weiss ich nicht zu bele- 
gen, filberin 4 golt: vgl. 
den mnl. Brandaen 705 Maer die 
gront der zee was goudijn , daer dat 
flije fottde fij'n. ouc waren daer edel 
Jleene om dien kiel al ghemeene. 

3 dä mite mürens bürge: Bran- 
daen 737 die zale was buten guldijn. 

1130, 1 got würket mance 
werc ist zur glaubhaftmnchung ein- 
geschoben. Lber die bildung des 
obj. aus dem verbura s. zu 504, 2. 

3 dar, lant hat die winde: 'hat 
solche winde, es kommen da solche 
winde vor'. 4 immer riche, 

nachdem er die metallstückc aufge- 
lesen hat: vgl. Brandaen 870, wo 



die mönche aber sehr frommen ge- 
brauch von den mitgenommenen 
schätzen machen 

1131,1 die fptfe: die mitge- 
nommene. 2 fprach Wate der 
wife: über solche einschaltungen 
mitten in der rede s. Jäuicke zu Bit. 
10625. vazzen 'beladen'; vgl. 
Ruther 164 die kiele wären gevazzöt. 

1132, 1 diu galine 'die wind- 
stille', aus griech. yaltjrtj (Bartsch) 
wahrscheinlich durch vermittelung 
einer geistlichgelehrten lateinischen 
quelle entlehnt. 2 vartgenöz 
'der reisegefährte '. 3 gewünne 
'gewinnen wollte'. 4 fiter nöt 
1134, 2. 

1133, 1 Krißen: s. zu 913, 4 
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1134 Das; genibele zöch fich höher als ez, got geböt. 
do erwageten ouch die ünde: dö kämens tiz,er nöt. 
durch die großen vinfter fähen fi die funnen. 

dö kom in ein wefterwint dö was in ir arbeit gar zerunnen. 

1135 Der treip fi in einer wile ze Givers vür den berc 
wol sehs und zweinzic mile, daz, fi diu gotes werc 

und ouch fine helfe befcheidenlichen Jähen. 

Wate mit fime gefinde was den magneten komen al ze nähen. 

1136 Ze vliez,enden tinden wären fi nü komen. 
fi engultcn niht ir fündcn. ja was in benomen 

ein michel teil ir forgen, der wolte in got niht gunnen. 
diu fchif diu wären rehte gen Ormanielande nü gerannen. 

1137 Dö huop fich aber fchiere ein itoniuwcz, klagen, 
die fchifwendo krähten. dö begunden wagen 

von den gruntwellen ir kiele harte fere. 

dö fprach der degcn Ortwin 'wir müez,en tiure koufen unfer ere.' 

1138 Dö ruofte ein marnaere 'ach ach dirre nöt, 
daz, wir ze Givers lägen niht vor dem berge töt ! 
fwes got wil vergeben, wie fol fich der behüeten? 

ir helde vil vermögen , da? mer wil aber toben unde wüeten.' 

1139 Dö ruofte von Tenemarke der küene Hörant 
'gehabet iuch wol, ir degene. mir ift wol erkant: 

1134, 1 g. das gezoch 2 do teiwagh aus groffer n. 

4 veßer w. 1135, 2 da fy 4 feinem dem magnet 

1136, 2 in fehlt 4 nu vor rechte Ormanie dem lanude 

1137, 1 eytel newea 2 bcgunde 3 dem 1138, 2 da wir 



und vgl. 186, 3. 908, 2. 3 vier 
tage lange: Brandan liegt drei tage 
in der dunkelheit (mnl.) 713. 

1134, 1 Daz genibele collecti- 
vum von nebel; vgl. gedigene 1154, 4, 
gevilde u.a. höher 'zurück'. 
2 erwageten 'begannen sich zu 
bewegen', wie 1394, 2. Das bisher 
starre meer wird vom winde erregt, 



2 diu gotes werc 3 helfe. 
4 ist leer. 

1136, 1 Ze fließenden ündev. 
dies ist der gegensatz zum starren 
lebermeer. 2 / V engulten niht 
ir fünden: wider ein« fromme be- 
merkung. . 4 ge runnen von 
schüfen ist ungewöhnlich. 

1137,2 die fchif wende krah- 



der die Hegelingc rettet. Die vielen \ten von der brandung, den grunl- 
kurzen sätze, epanaphorisch mit dö \ wellen z. 3. 4 tiure koufen 
aneinandergereiht, stimmen sehr gut unfer ere 'unseren sieg, unsere 
zu der steigenden, erfreulichen be- räche teuer erkaufen', 
wegung; vgl. Göthes Glückliche fahrt. 1138, 1 ach aeh! vgl. Klage 
1135, 1 in einer wtle 'in oiner 1576, Bitcrolf 11115 und Diemers 
einzigen stunde'. vür 'an — onm. zu Joseph 249. 

vorbei' s. Laebmann zu Iwein 3604 1139, 2 gehabet iuch wol 

17* 
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der luft fchadet hie uiemen, ez, fint wellerwindo.' 

dö vreute fich der msere der künce von Karadie und daz, gefinde. 

1140 Hörant der fnelle oben in die keibe gio. 
er fach manege wellen. wenken er dö lie 

finiu ougen witen. dö fprach der felbe herre 

'ir muget fanfte erbiten. wir fin Ormauie vil unverro.' 

cm 

1141 Die fegele hie? man läz,en nider in al dem her. [1] 
einen liouc fi fähen vor in in dem mer 

und ouch vor dem berge einen walt vil witen. 

dä hin begunde raten Wate finen helden an den ziten. 

(23.) Äventiurc, 

wie ß körnen in die luibe und vuoren in Ormanielant. 

1142 Si vuoren vor dem berge an den Felben walt 
mit liften muoften werben da die recken halt 

ir anker fi dä fchu^en zuo des meres gründe. 

Ii lagen in der wilde, das; da? nieraan gemerken künde. 

1143 Durch gemach fi vuoren von fchiffen üf den fant. 
guoter dinge gnuoge hei waz, man der dä vant ! 

1139, 3 treffen w. 4 Vttd alles rf. 1140, 1 Da rant d. 

1141, 2 paüch das zweite in fehlt 1142, 1 von dein 

4 mercken 1143, 2 genüge 



'seid gutes muts'; wider steht der 
ausdruck der Stimmung für diese 
seihst. mir iß wol erkant 

* ich weiss gewiss 1 ; ist hie einzu- 
schieben oder aus der folgenden zeile 
zu entnehmen: 'ich kenne mich hier 
aus»? vgl. 954, 2. 4 der kiince 
von Karadie; warum der beson- 
ders ? 

1140, 1 die keibe 'den mast- 
korb'; vgl. Ortnit 229: nach Gr. 1», 
1 84 vom romanischen cofa ; wol eher j 
von ital. gabbia (aus lat. cavea) , altfrz. 
caive, s. Diez, Et. wb. 195. Vgl. 
auch franz. gabic. 2 wenken er 
dö lie ftniu »ugen: vgl. Bit. 8682 
und Nib. 85,2. 4 Janfte er- 
biten 'ruhig abwarten' (Bartsch). 



1141, 1 die fegele nider* 
ltir,en: Ortnit 219. Ernst (Bartsch) 
2253. her 'flotte'; vgl. fchiffen 
her Parz. 16, 17. 2 haue 'hügcl'; 
nordisch lutugr. Noch jetzt in vielen 
bergnamon: Donnershaug, Arnshaug. 

1142, 3 ir anker fi da fchur,- 
r,cn 'Hessen sie fallen': vgl. Erlö- 
sung 896 den anker in den griez 
fchie^en. 

1143, 1 Durch gemach: der 
Griechen hecr fährt dar ruotee nach 
Aulida Troj. kr. 24025. von 
fchiffen: den grossen; sie setzen 
in nachen ans land über. 4 manne: 
dieser nom. pl. ist selten; das mhd. 
wb. führt nur Jcroschin 39 an. 
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vrifche kalto brunncn die vluz,z,en in dem tannc 

nider von dem berge. des vreuten (ich die waz^crmücden manne. 

U li Da dio liute foltcn mit gemache ligcn, 
da was der degen Irolt üf einen boum geftigeu, 
der was umnähen hoher. dö fehoute er vli^icliche, 
war fi von dannen foltcn. dö fach er ze Ormanie in daz, richc. 

1145 'Nü vreut iueh, jungclinge!' fö fprach der junge mau. 
'min forge ift nü ringo, fit ich gefehen han 

wol fiben palas riebe und einen fal vil witen. 

wir fin in Ormanie morgen wol vor mittes tages ziten.' 

1146 Do fprach Wate der wife 'fö traget üz. üf den fant [2] 
fchilt unde wäpen und iuwer wiegewant. 

tuot iueh felbc unmüe^ic, die knehte heilet dienen. 

diu ros fol mau baneken. ir heilet halsberge unde helme riemen. 

1117 Ob iuwer cteliehem daz, kleit niht rchtc ftat, 
daz, zuo dem wäpen hoeiet, fo habet des minen rät. 
ez, hat min vrou Hilde vünf hundert brünne 
mit uns her gefendet: die geben wir der guoten ritter künnc.' 

1148 Diu ros zöch man fchicre zuo in üf den fant 
fwaz, man guoter decke und kovertiure vant, 
dio verfuohten üf ir reffen ritter uude knehte, 
wcllic; in gezaime. dö uam ir iegelicher im daz, rehte. 

114:i, 3 dem fehlt Um 4 man 1144, 1 lh 

3 hoch 4 wo 1145, 1 freuet 3 p. wcyte vnd 

4 mitlagcn 1146, l trag vnns 2 weich gcivant 4 vnd 

1147, 1 d,c c. 2 gehöret 1148, 3 irett 4 im g. 



1144, 3 der was umnähen 
höher: über die seltene flexion des 
prädicativen adj. nach fi» s. Gr. 
4, 493. 

1145, 4 mittes taget: dio nhd. 



hin und her schwanken'; 8. Diez, 
Et. wb. 1, 50. Vgl. Troj. kr. 19446 
üf einem fchaiicn fände Her, eine wüe 
fich daz her durch banken nider bi 
dein nur. ir heizet: das pron. 



Zusammensetzung hat also noch nicht ; pers. beim imp. ist mhd. selten, 



stattgefunden; vgl. 1166, 1. In nhd 
mitternacht haben wir sogar den 
dativ , den häufigsten casus als nom. 

1146, 1 traget fig 'ladet aus'; 
vgl. Ulrich 1146 Do fte ür, getruogen 
ir ditigclin. Das gegenteil ist üf 
tragen 896, 1. 3 dienen wird 

durch das folgende näher bestimmt. 

4 baneken 'hin und her tum- 
meln'; aus roman. banicare, altfrz. 
bunoier, ursprünglich ' wie eine fahne 



Gr. 4, 204. 

1147, 1 da?, klcit 'die rüstung'. 
2 dar, zuo dem wäpen hairet 

1 das man ausser den trutzwallen 
nötig hat'. 4 der guoten rit- 
ter künne: die Umschreibung ist 
wegen des reimes gewählt, 

1148, 2 decke und kovertiure 
(gen. pl. !) bezeichnen dusselbe mit 
deutschem und französischem worte. 



262 (23. ävcntiure) [K. II. ix h 3] 

1149 Diu ros hiez, man erfprcngen witen üf dein faut 
die breite und die lenge. manegoz, man da vant, 

diu vil traege waren und fpringen niht enkuuden. 

diu fich verftanden heten, Wate hie? fi kellen an den ftunden. 

1150 Ir viur fi dö zünden. riche fpife guot, 
die bellen, die fi vunden bi des mores vluot, 
die hie? mau dö bereiten den ellonden gelten, 
wände fi fö nahen ir gemaches da niht onweften. 

1151 Die naht fi heten ruowe unz an den naeh fiten tac. 
Wate und ouch her Fruoto der küneges raetc phlae. 

die gingen fuuder f prächen üf dem wilden fände, 

die ir bürge brachen, wie fi don gelöuten in ir lande. 

1152 'Wir folten boten fenden' fprach dö Ortwiu, [3] 
4 die uns ervueren maere von der fweller min 

und von den eilenden, ob lebeten noch die meide. 

fwann ich an fi gedenke, fö ift mir dicke herzonliche leide/ 

1153 Si rieten, wer der waere, der böte möhte fin 
und der in brachte msere, wä man diu meidin 

vil befcheidenliche in dem lande vunde, 

und ouch die finen vräge vor den viudou wol gehclen künde. 

1154 Dö fprach von Ortlande der degen Ortwin, 
ein holt zo finen banden 4 ich wil böte fin. 

1149, 3 vil fehlt künden 4 hetten crßanden kttelen 

1150, 4 da fehlt 1151, 1 n. die fy 2 des k. 

1152, 3 noch lebten 1153, 1 inare der vor böte fehlt 

2 mayden 4 auch der f. 1154, 1 Hortlanndc 

1149, 1 erfprengen 'aufsprin- 1 sie nicht nötig gehabt hätten, selbst 
gen machen': Nib. 887, 3. 2 rficjdio mitgebrachte speise |Q bereiten. 



breite ujid dielenge 'nach allen; 1151, 2 der küneges raste: 



richtungen hin'; vgl. Eneit 233, 32 
die terre und ottch die lenge. 
4 diu fich verßanden heten 
'die durch zu langes stehen verdor- 
ben waren'. . kellen tödten', ist 
ein zur eutschlossenheit Wates pas- 
sender befehl. 

1150, 2 vunden bi des meres 
vluot, wol: die sie in den schiffen 
hatten, da die einöde (tcilde 1142,4) 
schwerlich etwas darbot. i/o nä- 
hen 'in einer gewissen nähe': so dags 



ist dies ein besonderer ausdruck lür 
' kriegsrat ' ? 

1152, 3 die eilenden -= die 
meide. 

1153, 3 vil befcheidenliche 
'ganz genau'. 4 die finen 
vräge 'seine kundsebaftung' ; wiw 
sonst die warte heisst, Dazu werden 
immer die besten beiden ausgesucht; 
Siegfried Nib. 178, 2 und ihm gegen- 
über Liudgast 181, 2. So ist Hilde- 
brand der varÖtnaÖr Dietrichs : Tb. S. 
325. 
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Küdrun ift min fwefter vou vater und von muoter. 

imder allem dem gedigenc f6 ift dchcin böte niht fö guoter.' 

1155 Dö fprach der künie Horwic 'ich wil der ander wefen. [4] 
ich wil bi dir Herben oder aber genefen. 

was diu magct din fwclter, man gap mir fi zc wibc. 
in; ir dienefte einen tac ich nimmer belibe.' 

1156 Dö fprach Wate in zorno 'daz, waere ein kindes muot, 
ir beide üz, erkorne. daz, ir des niht ontuot, 

daz, rate ich iu mit triuwen : lät ez, iu niht verfmahon. 
wirt iuwer Hartmuot innen, er heilet iuch an einen galgen nahen.' 

1157 Dö fprach der künic Herwic 'erge ez, übele od wol, 
fit vriunt vriundc dienen angcftlicheu fol, 

ich und min vriunt Ortwin fulen niht er winden, 

fwie halt uns gelinge, wir enmüozon Küdrünen vindon.' 

1158 Dö fi beido weiten in botefchefte dau, [5] 
dö hiez,ens in gewinnen ir mäge unde ir man, 



1154, 4 all difem gedinge 1155, 1 a. fein teefen 2 aber 

fohlt 4 irem ich nymmer ainen tag 1156, 1 w. ains k. 

3 t. vnd l. 4 ynne ewr Hartmüt ' 1157, 1 H fehlt 

oder 2 angßlichen dienen 4 mueffen 

g. ir magt 



1158, 2 h. fy 



1154, 3 min fweßer von va- 
ter und von muoter: diese gemein- 
samkeit beider eitern hebt das alter- 
tum bei vielen Völkern hervor. Nib. 
1496, 3 von v. und v. m. was er der 
bruodtr min. Eneit 353, 37 de* lant- 
gräven Lodcwtges brüder von v. u. v. 
müder. Cassamus 131 Gadifeer hi 
was mijn bruder mijn* tader kint 
ende mite moeder; vgl. 234. S. Fie- 
rabraa 1026. Arsch. Sieben 1016 
/jtjTQog Talaivng xano 3v<srr\vov 
nuTQog. Der nordische ausdruck ist 
minmmöri: Haupts zeitschr. 3, 152. 

1155, 1 Da die beiden vorher- 
gehenden Strophen schon wegen des 
cäsurreims nicht echt sein können, 
so hat Müllenhoff Herwigs antwort 
auf Ortwins vorschlug 1152 anfangen 
lassen : teil du der ander wefen. 

2 bi dir ßerben oder aber ge- 
nefen. vgl. Tristan 66. 7342 Kon- 
rad, Tr. kr. 29808. Noch im 15. 



jahrhundert ist der ausdruck üblich, 
s. Häusser, Gesch. der rheinischen 
Pfalz 1, 315. 374. 

1156, 1 ein kindes muot 'eine 
torheit'; s. zu 1503, 1. 8 4$ 
erkome 503, 2. 1302, 1. 1488, 1. 
Parz. 619, 14. 4 galge sw. m. 
Dies war wol die strafo der spionc. 

1157, 1 erge ez übel od wol: 
vgl. zu 1465, 2. 2 ftt vriunt 
vriunde dienen angeßlichen 
fol: dies Sprichwort, in welchem die 
widerholung des Wortes vriunt für 
subject und object formelhaft ist, 
lautet Hit. 6591 friunt fol friunde 
bi gcjlfiv, s. Jänicke zu 790. die- 
nen angeßlichen 'mit gefahr, 
drangsal dienen': vgl. Klage 186. 

4 fwie halt uns gelinge ist 
ziemlich = 1465, 3. 

1158, 1 botefchaft 1 kundschaf- 
tung': vgl. zu 732, 1. 



264 (23- äventiure) [K. II ix" 6j 

da? 0 mit in redeten da? fi ir veftcn cide 

nimmer vergeben foltcn an den küonen recken beiden. 

1159 'Ich maue iueh iuwor triuwe' fprach dö Ortwin. 
'werde man unfer innen, ob wir gevangen fin, 

da? ü uns wellen la?cn loefen mit guote, 

fo verkouf'et lant und bürge. dar umbe f i iu leide uiht ze muote. 

1160 Nu beeret, guote degene, wa? wir iu mere fagon. 
erbünno man uns lebenes oder werden wir crflagen, 

fö fult ir niht vergc??en ir cnrcchct iuwer anden, 

ir hcldc vil vernieten, mit fwerten in künic Hartmuotos landen. 

1161 Ouch biten wir iueh mere, ir cdelen ritter guot, 
mit fwelhen arbeiten ir heldo da? getuot, 

da? ir hie iht la?et die cllendon vrouwcu, 

e ir iueh ftrites mä?et, lit fi iu alles guotes wol getrouwen.' 

1162 Des gaben fi ir triuwo den vurlten au ir haut [6] 
die aller bellen drunder, da? fi ir eigen laut 

mit willen noch mit muote niht weiten befchouwen 

fin bramten mit in widere ü? Ormaniu die eilenden vrouwcu. 

1163 Die iu getriuwe wären, die weinten umbe da? 
(fi vorhten alle harte den Ludewiges ha?), 

da? fi niht boten ander von in mühten fendeif. 

fi gedähten fumeliche 'nü kau ir ende nioman erwenden.' 

1164 Si heten mit dem rate gellriten al den tac. 
c? was nü worden fpäte, der funne fchin gelac 



1158, 3 ir peßen treue 4 foltcn fehlt küenen fehlt 

1159, 2 ynnc 4 lannde 11G0, 1 wir ir mere 2 guttuet 

m. vnm ze lebenne 3 rechet 1161, 4 euch des ß. 1 102, 2 dar- 
undter 4 fy b. Ormanien die vil e. 1164, 1 all» de» 

1151), 2 werde man un/er\ 1161, 2 mit /weihen arbei- 
innen ist aus 1156,4 entnommen. \tcn ir heldc das getuot 'was es 



4 fo verkoufet lant und bürge: 
um das nötige lösegeld zusammen 
zu hringen. Derartiges geschah öfter 
in der kreuzzugszeit : vgl. die gc- 
fungenschaft Richards Löwenherz hei 
Leopold von üestreich und Hein- 
rich VI und die Ludwigs des Heiligen 
bei dem sultan von Aegypten. 

1160, 2 oder ist nicht disjunc- 
tiv, sondern trennt nur zwei ver- 
schiedene ausdrücke für dicselhe 
sache; vgl. zu 212. 



euch heldcn auch für anstrengungen 
kosten mögo'. 

1162, 2 ir eigen lant 'ihr 
Vaterland'. 3 mit willen noch 
mit muote 'freiwillig'. 

1163, 1 Hier ist das weinen aus 
furcht hesouders ungeziemend für 
die heldcn. 

1164, 1 mit dem röte gejh i- 
ten 'sich hei der beratung bekämpft'. 

al den tac; danach wäre 1151, 2 fg. 
nicht gleichzeitig , sondern später als 
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verborgen hiiider wölken ze Gullräte verrc. 

des muofte noch beliben Ortwin unde Ilerwie der herre. 



(24.) Äventiure, 

wie Kütrun wart ir kauft kunt getan. 

1165 Nu fwigen wir der degene. ich wil iueh lau veraeinen, [1] 
die wol mit vreuden waren, wie den daz, raac gezemen, 
daz, fi mftez.cn wafchen in den vremeden landen. 

Küdrün unde Hildebure die wuofehen alle zit üf eiuem lande. 

1166 Ez, was in einer valtcn umb einen mitten tach. [2] 
ein vogel kam gevlo^cn. Küdrün dö fprach 

'owe vogel fchome, du erbarmell mir fö fere, 

da? du 16 vil gevliuz,clt üf difeme vluote ' fprach diu maget here. 

1164, 3 hinder den w. 1165, 2 tric dann das 1166, 2 g. 

hy na Ch. 



1151, 1. ludessen ist diese Zeit- 
bestimmung nnisslos: es wäre doch 
zu töricht gewesen, mit der herutung 
einen ganzen tag zu verlieren. 
3 hinder wölken: vgl. Bit. 9365 
diu J'unne was fö nider komen daz 
ir den fehin Ziele bettomen der wölken 
trücbe gm der naht. 3 ze G ußräte: 
dieser ort des Sonnenuntergangs wird 
Myth. 705 für eben so unbestimmbar 
erklärt, als im Moroltl346 ze Geilat 
dä diu funne ir geßdcle hat. Müllen- 
hoff, Denkmäler 8. 346 leitet den 
nanien aus den wundergclchrtcn ge- 
sprächsbüchlcin des Salomo her. 
M. llaupt ( Berichte der sächs. ge- 
sellseh. Febr. 1853) erinnert an Parz. 
9, 12 wa:rftu von Gylftram gehont, 
und vergleicht diesen ort, der nach 
dem gegensatz zu Jianculal als im 
äussersten westen gelegen zu denken 
ist, mit Gußrdte. 

1165, 1 fwigen wir .. ich wil: 
plur. und sing, ist offenbar hier 
gleichbedeutend. 2 die wol mit 
vreuden waren 'welche (ver- 
möge ihres Standes) ein frohes leben 
führen sollten'. 

1166, 1 »» einer vaßen: vaße 



m 



u. f. bedeutet eigentlich das fest- 
halten au etwas, speeiell an den 
kirchlichen geboten. ein wird mhd. 
bei Zeitbestimmungen häufiger ange- 
want als nhd. : in einem meien 1571,3. 

2 ein vogel: wol ein schwan; 
vgl Schwanenrittor 112 u. o. , wo 
ein vogel genannt wird , während es 
sonst heisst ein fwan 107, oder elbi$ 
141 u. s. f. Als schwanen erschienen 
die meerweiber, Myth. 398 fg. Wie 
sehr sich gerade der schwan zu die- 
ser Vorstellung eignete, führt Unland, 
Schriften 1, 153 sehr schön aus: 
'in der luft ist er ein lichtes ge- 
wölk , auf dem sec ein glänzender 
schäum'. Der schwan ist unter den 
vögeln der flut der vornehmste; da- 
her das meer aga. fvanräd hcis9t. 
Vorausverkündeud wie hier scheint 
er auch sonst vorzukommen : vgl. 
die w\fiu wip Nib. 1473 fg., welche 
wie die vogele auf und niederschwe- 
ben 1476, 1. Allerdings ist nicht zu 
verschweigen , dass im Oswald ein 
rahe die botschaften bringt. kam 
gevlozzcn: über komen mit dem 
part. prät. s. Gr. 4, 8. 126, wobei 
die intransitive bedeutung zu beach- 
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1167 In menichlieher ftimnio autwürtcn ir bcgan 
der gotes engel here, fam ez, w*ere ein man. 

'ich bin ein böte von gote, und kanft du nüch gevrageu, 
vil here maget edele, fö fage ich dir von dinen mägen.' 

1168 Do diu junevrouwe die ftimme dä vernam, 
dö wolte fi niht getrouwen, da? immer alfam 

der wilde vogel wurde daz, er reden künde. 

fi hörte fine ftimmo, fam fi gienge üz, eines meufchen munde. 

1169 Dö fprach der engel here ' du maht dich wol verfehen, [3] 
maget vil eilende: dir fol gröz. liep gefchehen. 

WÜt du mich vrägen von diner mage lande, 

ich bin ein böte der dinc, wau got ze trotte nuch dir here fände.' 

1170 Küdrün diu edele viel üf den griez, zc tal, 
alfö fi ttete ir venje gen gote in kriuzeltal. 

fi fprach ze Hildeburge 4 fö wol uns dirre ere, 

da? unfer got ruochet. ja fule wir trüren nü niht mere.' 

1167, 3 bin ein fehlt 1168, 2 alle/am 1169, 2 groffes 

4 w. Mich g. ze t. mich 1170, 2 ob ß fehlt 

gen got ir venie 3 o wol 4 trawen 



ten ist. Auch wir haben diese 
fügung in beständigem gebrauche: 
eine kugel kam geflogen u. a. 
3 du erbarmeß mir: 'du tust 
mir so leid'. 4 fö vil gevliu- 
?,eß 'so unstätc, heimatlos bist'. 

1167, 2 engel: diese kirchliche 
bezeichnung zeigt den interpolator ; 
er scheint sie auch 1169, 1. 1174, 1. 
1183, 1 in echte Strophen anstatt vogel 
oder böte oingeschwärzt zu haben. 
ein man 'ein mensch'; eine unge- 
wöhnliche bedeutung. 3 ein böte 
von gote: vgl. Otfricd 1, 5, 3 Tho 
quam boto fona gote engil ir himile. 

kanß du mich gevragen nimmt 
1 169, 3 voraus. 

1168, 2 alfam wurde: vgl. zu 
567, 3. 4 fi gienge ut 3 eines 
menfehen munde: vgl. 383, 3. 
Kluge 314. 

1169, 1 Itö fprach der engel 
here ist ziemlich =^ 1172, 1. 

du maht dich wol verfehen 'du 
kannst dir gute hoffnung machen*. 



3 von 'über' bei vrägen: Gr. 4,836. 

4 ein böte der dine 'ein für 
dich bestimmter böte '. 

1170, 2 ir venje 'ihr fussfälli- 
ges gebet um Sündenvergebung' (lat. 
venia). in kriuzes ßal '(mit aus- 
gestreckten armen) in kreuzcsgestalt'. 
ßal bedeutet eigentlich 'Stellung, 
ort': Gr. 2, 526. Diese art des gc- 
bets galt für besonders innig; vgl. 
Ruther 376. Rolandslied 239, 24. 
liier wird durch die fromme hand- 
lung sowol der ton der crzählung 
verletzt, als auch der Zusammenhang 
unterbrochen, der doch durch eine 
gewisse Symmetrie der fragen und 
antworten besonders hervorgehoben 
ist. Denn lässt man Irold und Mo- 
rung weg (1175. 1176), so wird 
zuerst nach Hilde gefragt (1171), 
dann nach Ortwin und Herwig (1173); 
hierauf nuch dem fahnentra'ger Ho- 
rand (1180), endlich nach Wate und 
Frute(ll82), so dass die auordnung 
1, 2, 1, 2 personen zusammenfasst. 
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1171 Dö fprach diu gotes arme 'fit dich Krift hat gcfant [4] 
uns vi! eilenden zc tröfte in ditee lant, 

du folt mich läz,en hoeren, böte dü vil guotor: 

lebet noch indor Hilde? diu was der armen Küdrünen muoter.' 

1172 Dö fprach der vil here 'ich wil dir verjehen. [5] 
Hilden dino muoter han ich gefunt gofehen, 

dö fi ein her gramer dir vrumto her ze lande, 

dan witewe oder künne durch lieber vriunde willen ie gefande.' 

1173 Dö fprach diu raaget edele 'böte dü vil her, [6] 
la dich des nilit verdrießen, ich wil dich vrägen mer. 
lebet noch indert Ortwin, der künce von Ortlande, 

und Herwic min vriedel? diu maere ich harte gerne bekande.' 

1171 Dö fprach der engel here 'daz, tuon ich dir wol kunt [7] 
Ortwin unde Herwic die fiut wol gefunt. 
die fach ich in den linden üf des mores muoder. 
die ellcnthaften degene zugen vil gelichc an einem ruoder/ 

1175 Si fprach 4 nu fage mir mere. ift dir daz, bekant, 
ob Irolt unde Mörunc komen in ditze laut, 
böte vil höre? gerno ich dos vrägo: 

die fceho ich ouch vil gerne, fi wären minos vatcr Hetelcn mäge.' 

■ 

1171, 2 t. heer in 3 pote nu v. 4 Chaudrun 

1172, \\ Jy dir ain teer groffe fr. 4 daz w. 1173, 1 here 

2 mere 3 Hortlannde 4 g. erkannde 1174, 2 die 

fehlt 1175, 1 Jp. du fageß wate 4 ouch vor meines 



1171, 3 böte dü vilguoter: 
vgl. 1173, 1. 4 lebet noch 
inder = 1173, 3. 

1172, 1 ich teil dir verjehen: 
solche cinlcitungen der rede (s. zu 
308, 1) erscheinen gerade hier mehr- 
fach : 1174, 1. 1176, 1. 4 künne 
bedeutet hier so viel wie 'kind'. 
lieber vriunde 1 verwanter '. 

1173, 1 böte dü vil her: vgl. 
Bit. 7434 der böte here (Rüdeger). 

1174, 3 üf des meres muoder: 
muoder st. n. ist die bekleidung der 
brüst , unser : mieder. Hier wird die 
letzte bekleidung , die Oberfläche des 
meeres, der schäum so genannt. 

4 zugen: ziehen wird in besonderer 
bedeutung für 'rudern' gebraucht 



Nib. 1503, 4. an einem ruoder: 
auf einem liegt kein besonderer nach- 
druckt es ist also nicht gemeitil, 
daas beide ein und dasselbe rüder 
in händen hatten. Das rudern war 
eine der heldenhaften künste. Vgl. 
Oswald 2655. Nib. 368, 3 Gunther 
der küene ein ruoder felbe nam ; 
1503, 3 fg. 

1175 und 1176 sind unecht. Sic 
erwähnen voreilig zwei der minder 
wichtigen helden, und zeigen sie in 
der antwort nicht in einer scharf- 
gezeichneten Situation , wie doch 
sonst geschieht. 1176, 4 komen t 
fi her ze lande ist eine zweifelnde 
bedingung, die dem boten nicht 
zusteht. 



* 

268 (24. aventiurc) [K. II. x a 8 - 9] 

117G Dö fprach der boto hcro 'des wil ich dir vergehen.' 

Iroldcu und Höningen die hau ich gefchen. 

die dienent williclichen iu vil feheeuen vrouwcn. 

koment fi her ze lande, von in wirt der hclme vil zerhouwen.' 

1177 Dö fprach der engcl herc 'ich wil fchoiden hin 
(got phlege iuwer ero), wan ich unmüe?ic bin. 

e? ift über minen orden, ich fol niht reden mere.' 

er verfwant in vor den ougen. da? klageten dö die junevrouwen feie. 

1178 Dö fprach diu Hilden toliter 'mir ift unmä?en leit. 
des ich dä wolte vrägen, da? ift mich verdeit 

ich gebiutc dir bi Krifte, e da? du fcheidcll hinnen, 
da? dü ü? den forgen loefeft mich vil armen künigiune.' 

1179 Er fwobeto ir vor den ougen aber alfain e. 
'e da? uufer feheiden min und din erge, 

fwa? ich dir mac gedienen, des fol mich niht betragen. 

fit du? bi Krifte gebiuteft, fö fago ich dir von allen dinen magen.' 

1180 Si fprach 'fö hörte ich gerne, häft du da? vemomen, [8] 
fol von Tencmarkc Hörant here komen 

mit den finen holden, die mich in forgen lic?cn? 
den wei? ich alfö biderben, deich armiu maget fin möhte wol 

gcnie?cn.' 

1181 'Dir kumt von Tcnemarke Hörant der novo din [9] 
üf urliuge Harke er und die recken fin. 

er fol da? Hilden zeichen tragen iu finen banden, 
fö die Hegelingc koment zuo den Hartmuotes landen.' 

1177, 1 fch. von hynn 1178, 2 mir 3 fch. von h. 

4 mich aus f. I. mich 1179, 2 c fehlt 4 du» von Criß 

1180, 4 daz ich fein arme maget 1181, 2 Mir 

1177, 2 got phlege iuwer ere 
ist ein nur durch den cäsurreim ver- 
ursachter Zwischensatz. 3 orden 
aus lat. ordo entlehnt , bedeutet nicht 
bloss 'stand', sondorn 'gesetz, be- 
fchl ' ; der ausdruck ist kirchlich und 
ebenso der gedanke, der nur einem 
frömmelnden dichter kommen konnte. 
Da der böte doch noch mehr sagt, 
so erscheint dies vorschützen eines 
befehls von gott als eino leere Zie- 
rerei. 4 er verfwant in vor 
den ougen: wie ein nebel? ganz 



anders und durchaus nuturlich ist 
1186, 1 zu verstehn. 

1179, 1 fwebete: wol als schwan, 
d. h. auf den wogen uuf- und nieder- 
tauchend. 2 un f er feheiden 
min und din: vgl. 1620, 2 wir, ich 
unde Hartmuot. Nib. 2099, 3 unfer. . , 
min und ouch des küneges u. a. 
4 Die letzte halbzcile ist = 1167, 4. 

1181, 1 Um den cäsurreim zu 
entfernen, schreibt Müllenhoff von 
Tenelande. 3 daz Hilden zei- 
chen 1392, 4. 1394, 4. 1416, 3. 
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1182 Do fproch aber Küdrün 1 kanll du mir gefagen, [10] 
lebet noch Wate von Stürmen? fö wolte icli niht klagen, 
des \TCuten wir uns alle, fwenne da? gefchsehe, 

daj; icli ouch Fruoten den alten bi mim zeichen gcfaehe.' 

1183 Dö fprach aber der engel 'dir kumt in ditze lant [11] 
Wate von den Stürmen. der hät an finer hant 

ein ftarke? Itierruoder in einem kiel bi Fruoten. 
bc??er munde dohciner darftü niht bi urliuge muoten.' 

1184 Do wolte aber der engel von in fcheiden hin. 
dö fprach diu gotes arme 'in forgen ich noch bin. 

ich wifte harte gerne, wanne da? gefchaehc, 

da? ich vil eilende miner muoter Hilden boten faehe.' 

1185 Des antwurt ir der engel 'dir get vreude zuo. 
dir komcnt boten zwene morgen vil vruo. 

die fint wol fö biderbe, da? ü dich niht triegent, 

fwa? dir die fagent maere, daz, Ii dir der deheine? niht enliegent.' 

1186 Do muoftc von in fcheiden der böte vil her. [12] 
die eilenden vrouwen vragten dö niht mer. 

ja was in mit gedanken liep unde fwaere, 

die in da helfen folten, wa da? vil werde ingefinde wa?re. 

1187 Si wuofchen defle feiner des tages da? gewant. 
Ii redeten von den beiden, die in dar gefant 

heetc ü? Hegelingen Hilde diu riche. 

der Küdrünen mage erbiten die magedin angcftliche. 



1182, 2 von den St. 4 meinem 1183, 3 kiele 4 Vi'loge 

1185, 4 IM« dir des dlmncs liegent 1186, 3 in 

in g. 1187, 4 die mag? a. 



Horand trägt es auch 1421, 2. 
1497, 1. 

1183, 3 im einem kiel: auch 
hier ist auf einem kein ton zu legen; 
vgl. 1174, 4. 

1184, 4 miner muoter boten: 
davon ist bisher noch nicht die rede 
gewesen. Der interpolator wollte 
die für Kudrun unerwartete erschei- 
nung der kundschafter vorbereiten; 
aber ungeschickt lässt er Kudrun 
genauer nach dem fragen, was sie 
überhaupt erst 1185, 2 erfährt. 



1185, 1 dir gel vreude zuo: 
1 dir wird bald froude zu teil wer- 
den'; 1270, 1. Vgl. Haupts zeitschr. 
8, 544. Vgl. deine get ungelncke zuo 
Walther 118, 17. Der ausdruck ist 
aus. dem schicksalsglauben des alter- 
tums zu erklären. 

1186, 2 vragten dö niht nur: 
vgl. Nib. 1489, 2 er enreite niht 
mtre, ebenfalls nach befriedigender 
auskunfL 

1187, 1 des tagen 'an diesem 
tage'. 4 ist leere strophenfüllung. 



270 ( 2< *- aventiure) fK. II. x b 1 — 5.] 

[x b ] 

1188 Der tac hete onde. ze hüfe folten gän [1] 
diu magedin eilende. de wart in getan 

zornlich ez, Iträfcn von der übelen Gerlinde. 

daz, liez, fi vil feiten, fin zürnte mit dem edelen ingefinde. 

1189 Si fprach zuo den vrouwen 'wer git iu den rät, [2] 
daz. ir fö feine wafchet die fabene und ander wät? 

mine wiz,e pfelle die bleichet ir ze feine. 

diu ez, niht behüete, wa?ne ez, etelichiu beweine.' 

1190 Do fprach diu vrouwe Hildeburc 4 wir tuon fwaz. wir 

geraügen. [3] 
ouch fult ir iuwer zühte, vrouwe, an uns genügen, 
uns arme? ingefinde vriufet ofte fero. 
waeren warme winde, wir wüefchen iu vil defte mere.' 

1191 Do fprach aber Gerlint in übellichen zuo [4] 
'jä fult ir iuch niht fümcn, , fwie daz, weter tuo, 

im wafchet mine fabene vruo unde fpäte. 

als ez, betaget morgen, fö fult ir gen von miner kemenäte. 

1192 Uns nähent höchzite, da? habet ir wol vernomen. [5] 
der palmetac ift nähen, uns fulcn gelte komen. 

und gebet ir minen holden wiz. niht ir kleider, 
fo gefchach nie wefchen mere in küneges felden noch zcr 

weite leider.' 

1188, 2 wi. vil e. 4 fy z. 1189, 2 fö fehlt 4 be- 

hüeten welle ich wil daz et 1190, 3 oft vil f. 4 vil fehlt 

1191, 3 ir w. 1192, 3 nie Ja weis« 4 ze der weit 



1188, 2 wart in getan 'ward 
ihnen zu teil'. 4 zürnen mit 
einem i mit einem zanken, händel 
anfangen': Nib. 1792, 4 u. ö. 

1189, 2. 3 feine, vgl. 1187, 1: 
'langsam, nachlässig'. 4 ete- 
lichiu 'manche': ist ironisch, da 
ganz bestimmte personen gemeint 
sind. 

1190, 1 Hildeburc: es ist ein 
feiner zug, dass nicht Kudrun auf 
diese vorwürfe antwortet, da Rie dies 
entweder zu demütig oder zu her- 
ausfordernd hätte tun müssen. 

2 ge-hügen, mit dem lat. cog-ito 
verwant, bedeutet 'gedenken'. 



3 armez ingefinde: 1194, 1. 
1216, 3. 

1191, 1 übellichen 'boshaft'. 

2 fwie daz tretet' tuo 'was es 
auch für wetter sein mag': vgl. 
MSF. 27, 6. 3 betaget 'tag 

wird '. 

1192, 1 höchzite: die nähe der 
feste wird öfters als grund von vor- 
bereitenden geschäften angegeben, so 
für eine jagd, Renart 15998. 

2 der palmetac ' der pnlmsonntag '. 

3 minen helden: vgl. Ludwige» 
man 1267, 3. wir, *rein ge- 
waschen'. 4 noch zer weite 
'noch (sonst) irgendwo'. 
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1193 Von ir fi dö giengen. fi legten von in na? [5, 1.2] 
die wät, die fi truogen. man folte ir phlegen baz,. 

ja was in gar der triuwen leider dä zerunnen. 

da?; mohtc fi geriuwen. ir fpife was von rocken und von brunnen. 

1194 Da?; arme ingefinde wolte fläfen gan. 
ir bette was nilit linde. beide truogens an 

niwan zwei falwin hemede. fus künde fi bedenken [5, 3. 4] 
Gerlint diu vil übele liez, fi äne küfle ligen üf herten benken. 

[HL XI*] 

1195 Küdnin diu arme vil unfanfte lac. [1] 
fi erbiten beide küme, wanne ez. wurde tac, 

und fliefen delte minner. fi waen dar an gedachten, 
wanne in diu vogellin ze Ormanie guote ritter brachten. 

1196 Dö ez. erde taget© , an ein venfter gie 
diu durch die naht unfanfte was gelegen ie, 
Hildeburc diu edele von Galitzen lande. 

dö was ein fne gevallen. daz. was den armen leit und vil ande. 

1197 Dö fprach diu eilende 'wir folten wafcben gän. 
ez, enfi, da? ez, got wende, da? weter ilt fö getan, 

1193, 3 der trewen in gar 4 «Mg 1194, 2 trugen fy an 

3 nun z. fahret/ funß künden 4 ligen one küffe 

1195, 1 vil dicke vnf. 3 minder wann fy d. 4 ze Ormanie 

fehlt 1196, 2 hie 



1193, 2 die wät die fi truo- 
gen: darauf bezieht sich als nähere 
erläutcrung 1 194, 3 : es ist ihre eigene ; 
kleidung, die durch den regen durch- 
näht ist, vgl. 121G, 1. 1293, 3. 
Dann erst hat auch der Zwischensatz 
man folte ir phUgcn bar,! bedeutung. 
Der intcrpolator aber dachte an die 
von ihnen gewaschenen kleider und 
schob deshalb zwei durch den cäsur- 
reim als sein oigentum gekennzeich- 
nete Strophen ein. 3 der triuwen 
'der ehrenhaften behandlung*. 
4 da: mo/tte fi geriuwen ist ein 
leerer Zwischensatz. rocken: wir 
schreiben roggeu . wie egge. Ku- 
drun konnte ihrem stände gemäss 
weissbrod und wein verlangen. 



1194, 3 bedenken mit acc. 'sich 
eines annehmen, für jemand sorgen* 

j steht hier natürlich ironisch. 
4 küffe ist das frz. coufßn, engl. 
cushion von mlat. culeitra : Diez, Et. 
wb. 1, 135. 

1195, 4 diu vo gell in ist »Uige- 
nau, da nur ein vogel gekommen 
war. guote ritter 'tüchtige, 
tapfere r.' 647, 2. 1091,4. 1117, 4. 
1147, 4. 1334,2. 1416, 1. 1429,4. 
1466, 4. 1515, 4. brahten: die 
verkündenden vögel werden als Werk- 
zeuge des Schicksals angesehn. 

1196, 2 unfanfte was gele- 
gen widerholt armselig 1195, 1. 
4 leit und vil ande = 1266, 4. 



1 

«1 



272 (24. aventiure) 

ful wir biute wafchen, vor äbendes Hunden, 

alfö barvüez.e, wir werden gar lihte töte vunden.' 

1198 Si vreute iedoch gedingo, fwie ez, folte gefchehen, 
daz, fi boten die Hilden des tages folten fehen. 

fö fi dar an gedähten die minniclichen meide, 

die in tröft und vreude brähten, dö was in niht fö herzenlicben leide. 

1199 Dö fprach diu Hilden tobter 'gefpil, du folt daz, fagcn 
der übelcn Gerlinde, da$ fi uns erloube tragen 

fchuohe zuo dem fewe. fi mac daz, felbe kiefen, 

gen wir dar barvüeze, fö müeze wir üf den töt ervriefen.' 

1200 Si giengcn dä fi vunden den küncc und oucb fin wip. 
dö hete umbevangen den Ludewiges lip 

Gerlint diu übele. fi fliefen dannocb beide. 

fi getorften fi niht wecken, daz was der armen Küdrünen leide. 

1201 Klagende in ir flafo hörte fi fi ftan. 
fi begunde llräfen die maget wol getan. 

fi fprach 'nü faget war umbe get ir niht zuo dem griene 
und wafchet wat die mine, daz, daz, lilter waz.zcr nidcr vlieze?' 

1202 Dö fprach diu eilende 4 ja enweiz. ich, war ich ge. 
hinte ilt gevallcn ein krefticlicher fne. 

ir enwelt uns danne des tödes gerne büezen, 

wir mucz.cn hiute Herben, tragen wir niht fchuohe an den vüez.en.' 

1203 Dö fprach diu wülpinne 'ich waene ez, niht ergo, 
ir müezet alfö hinnen, iu f! fanft oder we. 

1197, 3 abcntßunden 1198, 2 der H. 3 da fy 

1201, 1 irem horten 3 nti faget fehlt 1202, 1 die vil c. 
ich wohin ich 2 heut 3 weit 4 heint 1203, 2 a. von h. 



1197, 4 barvüeze: das zusam- 
mengesetzte adj. , welches hier und 
1199, 4 im prädicat flecticrt erscheint, 
findet sich in seinen einzelnen teilen 
1204, 3. 

1198, 1 fwie ez folte gefche- 
hen ist ein überflüssiger Zwischen- 
satz , wie auch die ganze strophe 
den Zusammenhang unterbricht, 



wol nur eine vom interpolator erfun- 
dene grausamkeit. 

1201, 4 das da?, lüter wa-~er 
nid er vlieze 'so sorgfältig, dass 
zuletzt das wasscr rein abfliesst'. 

1202, 1 Dö fprach diu eilende 
= 1197, 1. Dass Kudrun spricht, 
steht im gegensatzo zu 1199, 1 und 
zu der bomerkung über 1190, 1. 



4 die in tröft und vreude bräh-^3 des tödes .. büezen 'vom tode 
ten bezieht sich auf die boten z. 2, befreien, vor ihm schützen*. 



wofür freilich z. 3 dar an eingetre- 
ten ist. 

1199, 4 widerholt matt 1197, 4. 
Das verbot, schuhe zu tragen, ist 



1203, 1 ich wainc er, niht 
erge — 1256,1. Jlicr ist es eine ganz 
rohe ironie. 3 fö leide: nämlich 
'wie ihr sehen werdet'. Auch wir 
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ir wafchet vil genöte od ich tuon iu fö 
wa^ werret ir mir töte?' dö weinten die vil armen vrouwen beide. 

1204 Dö nämen Ii diu kleider und giengen alfö dan. 
'nü gebe ez. got' fprach Küdrün, 'daz, ichs iuch geman.' 
mit den baren vuejjen fi wuoten durch den fne. 

den vil edelen meiden tete ir eilende we. 

1205 Nach ir gewonheite giengens üf den fant. [2] 
Ii ftuonden unde wuofchen aber daz, gewant, 

daz, fi getragen beten nider zuo den grienen. 

ir höhes gedingen mohten fi vil Übele nü genießen. 

1206 Si taten harte dicke vür fich üf den vluot 
fenliche blicke, wä die boten guot 

zuo in komen (ölten, die von ir lande 

diu vil riebe künegln dem edelen ingefinde dare fände. 

(25.) Äventiure, 

wie Ortwin unde Herwic dar körnen. 

1207 Dö fi gewarten lange, dö iahens üf dem fe" [3] 
zwene in einer barken und ander nieman me. 

dö fprach vrou Hildeburc ze Küdrün der riehen 

4 dort fihe ich vliezen zwene, die mügen dinen boten wol geliehen.' 

1208 Dö fprach diu jämers riche 'owe ich armiu meitl 
mir ift innercliche liep unde leit. 

fint ez. die boten Hilden, fuln mich die fus hie vinden 
wafchen üf dem griene, da? lafter künde ich nimmer überwinden. 

1203, 3 oder 4 weret 1204, 2 ich euch* 4 den 

eilenden m. 1205, 3 « 4 vil fehlt 1206, 1 tetea 

3 lannden 4 reichen kunige 1207, 2 zway mer 

1208, 1 ich vil a. 2 iammerliehe baide l. 3 fwnß 



haben diesen elliptischen gebraucht 1207 Die Überschrift besagt zu 
des demonstrativen adverbiums. j wenig und reicht auch so nur für 



4 waz werret ir mir tote: 'was 
kümmert's mich, wenn ihr todt seid!' 

1204, 2 das ichs iuch geman: 
dass ich euch daran erinnere (von 
manen sw.). 4 ist leer. 

1205, 4 ir hohes gedingen 
mohten fi vil übele nü genie- 
ßen: 'ihre stolze hoffnung konnte 
ihnen nun wenig helfen*. 



den ersten teil der äventiure, bis 
1265 aus. 1 gewarten 'gespäht, 
geblickt hatten'. 4 dinen boten 
wol geliehen 'deine boten sein': 
vgl 1271, 3. 

1208, 1 Do fprach diu jämers 
riche = Nib. 972, 1. 3. 4 könnte 
neben 1209, 3. 4 kaum bestehn 5 



Kßdrün v. E. Martin, 18 
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1209 Ich vil gotes armiu, ja enweiz, ich, waz. ich tuo. [4] 
trütgefpil Hildeburc, rat mir dar zuo: 

fol ich von hinnen wichen oder lazen mich hie rinden 

in difen grölen fchanden? e wolte ich immer heilen ingefinde' 

1210 Dö fprach vrou Hildeburc 4 ir fehet wol, wie ez. ftat, 
ir fult an mich niht laz,en alfö hohen rat. 

ich leilte mit iu gerne allez., daz, ir tuot. 

ich wil bi iu beliben und lideu übel unde guot.' 

1211 Dö kerten fi fich umbo und giengen beide» dan. [5] 
dö wären ouch fö nahen dife zwene man, 

daz, Ii die feheeneu wefchen bi dem Itade Iahen. 

fi wurden des wol innen, daz, fi wolten von den kleidern gäben. 

1212 Si fprungen üz, der barken und ruoften in hin nach [6] 
'ir vil fchoenen wefchen, war ift iu fö gäch? 

wir fin vremede liute, daz, muget ir au uns kiefen. 
fcheidet ir von hinnen, fö müget ir die vil riche fabene vliefen.' 

1213 Si taten dem geliche, fam fis niht heten vernomen. 
doch was in diu ftimme wol zuo den ören komen. 

Herwic der herre fprach ein teil ze lüte. 

er wifte niht der maere, daz, er fö nähen ituende finem träte. 

1214 Dö fprach der voget von Sewen 'ir minnicliche kint, 
ir fult uns läz,en beeren, wes diiiu kleider fint 

1209, 2 rate 4 ingefinden 1210, 4 /. baide vbel 

1211, 3 wefchin 1212, 1 den b. 2 wefcherin 3 /eins 

freunde l. 4 verliefen 1213, 1 tetten 4 feiner trautine 

nicht nur inhalt, sondern auch aus- [lassen, mir die entsebeidung Über- 
druck ist beidemal derselbe. jgeben': Gr. 4, 828. höhen rät: 

1209, 1 Nach ausmerzung der 'Bache von Wichtigkeit', 
vorhergehenden stropbe schreibt Mül- ' 1211, 2 ouch 1 gleichzeitig, 
lenhoff hior des Zusammenhangs 
wegen Dö fprach diu g. atme. 
2 trütgefpil 'liebe freundin' 



bereits '. 

1212, 4 die vil riche fabene. 
vliefen: er droht sie wegzunehmen. 
1626, 3: anrede zwischen mädchen, I 1213, 1 Dies anfängliche über- 
wie trütgefelle zwischen jünglingen. hören , nachherige gehorchen ist zic- 
rät mir dar zuo 'dabei berate rerei. 3 ein teil ze lüte 'zu 
mich'-. Tristan 1555 darzuo ratet ir. ' barsch , nicht in sanftem, mildem 



1210 Eine antwort war nicht 
nötig, da Kudrun sich 1209, 4 be- 
reits selbständig entschieden hat ; und 
sie ist ungeschickt, weil sie Hilde- 
burg schwachsinnig erscheinen lässt. 

2 an mich lä^en 'mir über- 



ton, wie man mit frauen vornehmer 
abkunft reden muss ' : W. Grimm zu 
G. Rudolf J 4. Vgl. 523, 1. 

1214, 1 ir tninniclic he .. Air 
minniclichen ist armselig. 
2 wes difiu kleider fint: auf 
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wir biten iuch valfehes äne, allen meiden tuot ez, ze 6ren. 
ir minniclichen vrouwen, jä fult ir wider zuo dem ftade keren.' 

1215 Döfprach diu vrouwe Kudrün ' 16 diuhte ich mich gefchant, 
fit ich ein maget hciz,e und ir mich habet gemant 

durch aller magede Sre. des müez,et ir genießen' 

fprach diu vrouwe here, 4 fwie des müesjen miniu ougen rieben.' 

1216 Si giengen in ir hemeden, diu wären beidiu na?. [7, 1 . 2] 
den vil edelen vrouwen was e gewefen baz,. 

dö bidemet von dem vrofte da? arme ingefindo. 

Ii wären in fwacher kofte. jä waten die kalten merzifchen winde. 

1217 Ez, was in den ziten, do der winter fich zerlie 
und da? in widerftrite die vogele wolten hie 

fingen aber ir wife nach des merzen ftunden. 

in fnewe und ouch in ife wurden die vil armen weifen vunden. 

1218 Mit ftrübendem häre Iahen fi fi gän. 
fwie in diu houbet wären beiden wol getan, 

ir vahs was in zervüeret von merzifchen winden. [7, 3. 4] 
ez, regente oder ez, fnite, we was ie den vil edelen kmden. 

1214, 3 euch on valfeh 4 ze 1215, 3 d. annder waget 

ir nu g. 4 fwie fehlt äugen nu r. 1216, 1 iren 

4 waren 1217, 3 merces 4 fnee 1218, 1 M. ir 
ßr. 4 fchneibte ie fehlt 



diese frage wird eine antwort nicht! 
gegeben. 3 valfehes äne 'in 
ehrlicher absieht'. allen meiden 
tuot se eren: diese anrede und 
bitte ist begründet auf die germani- 
sche frauenverehrung. Oft wird na- 
mentlich die formcl gebraucht: durch 
aller frouwen ere; s. Myth. 369. 

1215, 1 fö 'wenn ich nicht ge- 
horchte'. 4 fwie de» in Uesen 
miniu ougen rieben: soll das eine 
beziebung auf eine drohende strafe 
sein, so ist sie vor 1223, 3 verfrüht. 

1216, 2 was e gewefen ba; 
'war es früher besser gegangen'. 

3 — 1218, 2 ist ein durch die cäsur- 
reime gekennzeichneter einschub. 

4 in f wacher kofle 'mit geringem 
aufwand gekleidet'. Dazu ist jä\ 
wäten die kalten merzifchen 
winde störend angefügt; der aus- 
druck nimmt 1218, 3 voraus. 



1217, 1 fich zerlie 'sich auf- 
löste ' : ist gesagt mit beziehung auf 
das schmelzen des eises und schnees. 
Vgl. 1219, 2. 2 in widerßrite: 
vgl. der vogele wider firit Erec 8731. 
Gewöhnlich heisst es Ml oder abge- 
schwächt cn widerflrit. 2 die 
vogele: die werden doch wol nicht 
gesungen haben , während noch 
sehnte und eis lag z. 4. 3 aber 
von der widerkehr des frühlings: 
vgl. Neidhard 4, 32. näch des 
merzen ßunden widerspricht 
1216, 4. 1218, 3. 

1218, 1 Mit ßr übendem hare 
'ungekämmt': 1299, 3. 3 vahs 
st. n. 'haupthaar'. zervüeret 
•in Unordnung gebracht, verstört'. 
So von kleidern Nib. 587, 1, von 
feuerbränden 900, 3. von merzi- 
fchen winden, der märz galt für 
besonders rauh und kalt. Walther 

18* 
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1219 Der fe allenthalben mit dem ife vlö?. 
da? hete fich zerla?en.' ir forge diu was grö?. 
in fchein durch diu hemede wi? alfam der fne 
ir lip der minnicliche. in tete diu unkünde we\ 

1220 Herwic der edele guoten morgen böt [8] 
den eilenden kinden. des waere in dicke not: 
wände ir meifterinne diu was vil ungehiure. 

' guoten morgen, guoten äbent' was den minniclichen meiden tiure. 

1221 'Ir fult lä^en hoeren' fprach her Ortwin, 
'wes difiu richiu kleider üf dem fände fin 

oder wem ir wafchet. ir beide fit fö fchcene. 

wie tuot er? iu ze leide? da? in got von himele gehoene! 

1222 Ir fit fö rehte fchcene, ir möhtet kr6ne tragen, 
obe e? iu wol möhte von erbe her behagen, 

ir lbltet Lindes vrouwen fin mit größer ere. 

dem ir fö fwache dienet, hät er fö fchcener wefchen noch iht mere ?* 

1223 Dö fprach vil trüreclichen da? fchoene magedin 
4 er hät noch manege fchcener, dan wir mügen fin. 



1219, 2 mit dem das 

2 war 3 wann 
1221, 4 h. ymmer g. 

3 folt 4 wefchin 



zelaffen 1220, 1 edle in g. 

4 morgen vnd g. meiden fehlt 

1222, 1 fch. da% ir 2 mocht wol 

1223, 9 maniger 



setzt ihn daher dem Wonnemonat mai 
gegenüber: her Meie, ir müej et merze 
fin 46, 30. 

1219, 2 ir forge diu was 
gros: leere bemerkung, bestimmt 
die ganz von einander abliegenden 
sätze der beiden Strophenhälften zu 
verbinden. 3 in fchein durch 
diu hemede wi$ alfam der fne 
ir Up der minnicliche : ähnliche 
stellen hat Uhland, Schriften 3,318 
gesammelt; vgl. Erec 325. 335. 
4 in tete diu unkünde we : dassjweise fort, 
sie nicht wüsten, wer die fremden tragen, 
waren; vgl. ungewonheite 116, 2. 

1220, 2 des wäre in dicke 
not: das muste man ihnen oft wün- 
schen , um ihr unglück zu mildern. 
3 ir meißerinne: eine frau, die 
sich mit der Oberaufsicht des gesindes 
abgibt; vgl 1223, 3. Neidhard 47, 2. 
Der wünsch galt im altertum für 
sehr bedeutsam : vgl. Uhland, Schrif- 



ten 3, 243. Die gleiche wendung 
wie hier, nur dialogisch eingekleidet, 
begegnet im Volkslied aus Gottschee, 
s. einl. IV. 

1221, 2 wes difiu richiu 
kleider . . fin widerholt die 1214,2 



bereits gestellte frage, aber ebenso- 
wenig mit erfolg. 4 wie tuot 
er% iu ze leide 'wie kann er euch 
ein solches leid antun?' (Bartsch). 

1222, 1 Ir fit fö rehte fchoene 
setzt die bemerkung 1221, 3 auf fade 
ir möhtet kröne 
sonderbares compli- 
ment an eine Wäscherin: denn dafür 
hält Ortwin Kudrun. 2 von erbe 
her behagen 'von gehurt zukom- 
men*, behagen heisst aber sonst nur 
'gefallen'. 4 fö fwache dienet 
ist aus 1226, 3 entnommen. 

1223, 2 Diese bescheidenheit ist 
ebenso schwächlich als die Horands 
406, 2. 3 nü vräget fwes ir 
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uü vräget fwes ir wellet. wir haben ein meiitcrinne: 
e$ kumt uns niht vergebene, fiht Ii uns mit iu fprecheu ab 

der zinne.' 

1224 'Lat iuch niht verdrießen und nemet unfer golt [9] 
guoter bouge viere daz, fi iuwer folt, 

daß ir fchcene vrouwen iuch niht lät betragen, 

(die geben wir iu gerne) da? ir uns faget des wir iuch wellen vrägen.' 

1225 'Got läz,e iu iuwer bouge beiden frelic fiu. [10] 
wir nemen von iu niht miete' l'prach daz, magedin. 

4 nü vräget, fwes ir wellet: vir müez,en fcheiden hinnen, 
fiht man uns bi iu beiden, daß ift mir leit von allen minen ünnen.' 

1226 'Wes fint difiu erbe und ditze riche lant [11] 
und ouch die guoten bürge? wie ift er genant? 

daß er iuch äne kleider lät fö fwache dienen, 

wolt er iht haben ere , fö folte imz. vür guot vervähen niemen.' 

1227 Si fprach 'der vtirften einer heilet Hartmuot ; [12] 
dem dienent lant diu witen und vefte bürge guot. 

der ander heilet Ludewic von Ormanieriche. 

in dienent vil der helde: die fitzent in ir lande lobeliche.' 



1223, 3 fr. wa* ir 
1226, 3 euch ainer et. 
der reiche 4 im 



1225, 3 fch. von h 
fö fehlt 4 v. 



wellet ist aus 1225, 3 heraufge- 
nommen. 4 e? kumt uns niht 
vergebene: 'wir haben es nicht 
umsonst, wir müssen es bezahlen, 
biUsen'. Vgl. Jänicke zu Bit. 8159. 
Der gedanke nimmt den von 1225, 4 
vorweg. 

1224, 1 Lät iuch niht ver- 
drießen und nemet unfer golt: 
der satz mit und gibt das object des 
verbum Lät an. Vgl. tuo fö wol und 
yip 'sei so gut mir zu geben'. 

3. 4 ist ctwus weitschweifig. 

1225, 1 Got läse iu iutver 
bouge beiden feelic ftn: 'behal- 
tet in gottes namen eure ringe'. 
Der Segenswunsch spricht den dank, 
aber zugleich die ablehnung aus. Vgl. 
J. Grimm, in HauptB zeitschr. 2, 1, 
welcher Nib. 640, 3 vergleicht, wo 
Siegfried die anerbietung der bur- 
gundenkönige , ihr reich mit ihm 



4 baide 

1227, 3 0. 



zu teilen, zurückweist: got läse iu 
iwer erbe immer feelic ftn! Vgl. 
H. Ernst (Bartsch) 4991 got läse iu 
itcer lant feelic fin. So sagt Hart- 
maun, die heimat verlassend, MSF. 
218, 6 Hut unde lant diu müesen feelic 
ftn; Walther 35, 22 eine Verwün- 
schung in den wald ironisch zurück- 
weisend: vil feelic fi der tvalt , dareito 
diu heide. Ähnlich ist das griech. 
ytuofati). 

1226, 2 wie iß er genant: 
vgl. 212, 1. 401, 1. 3 äne klei- 
der : sie standen in ir hemden 1216, 1. 

fö fwache dienen (1222, 4) 
'so schmähliche, niedrige dienste 
tun*; vgl. 1268, 3 dieneß alfö 
fwache?. 4 wolt er iht haben 
Sre: vgl 1276, 4 weit ir erwerben 

1227, l. 3 heilst 2. 4 die- 
nent sind widerholungen, die im 
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1228 4 Wir faehen fi vil gerne' fprach Ortwin. [13] 
; niugct ir uns befchoiden , vil fchoeniu magedin, 

wä wir die vürften beide in ir lande vinden? 

wir fin zuo in gefendet. ja fi wir eines küneges ingefinden.' 

1229 Küdrün diu here fprach den beiden zuo [14] 
4 ich lie fi in der bürge Mute morgen vruo 

ligen an ir bette wol mit vierzic hundert mannen. 

daz, ilt mir ungewißen, fint Ii indert in der zit geriten dannen.' 

1230 Dö fprach der künic Herwic 4 muget ir uns gefagen, 
von wiu die kuenen f6 gröz,e fwsere tragen, 

daz, fi mit fö vil helde fitzent ze allen ziten? 

hset ichs in miner felde, ich troute wol eins küneges lant crUntcn.' 

1231 4 Uns ift niht kunt dar umbe' fprächen dö diu kint. 
'wir enwiz.z,en, weihen enden der vürften erbe fint. 

ein lant, daz, liget witen, daz, heilet Hegelinge. 

die vürhtent fi alle zite, daz, fi in dar üz, herte vinde bringen.' 

1232 Dö bidemten vor der kelte diu fchoenen meidin. 
dö fprach der vürite Herwic 4 möhte daz, gefin, 

daz, ez, iueh minniclichen diuhte niht ein fchande, 

obe ir edele meide unfer mentel trüeget üf dem fände?' 

1233 Dö fprach diu Hilden tohter 4 got läz.e iu fselic fin 
iuwer beider mentel. an dem Übe min 

1228, 1 fi fehlt 3 irm l. mochten v. 1229, 4 in der zeit 

indert g. von d. 1230, 2 von wem kuene Uelde fö fehlt 

3 fö fehlt beiden zu 4 meinen felden aines 

beßreiten 1231, 3 Hegelingen 4 furchten* ze allen Zeiten 

1232, 1 Doch pidemte kellen 4 vnnfere mantl 

1233, 1 diu fehlt 2 mantl 

einfachen etil begründet sind. Wo [für 'so grosse furcht': vgl. 1243, 4. 
dieselbe Bache zweimal genannt wer- 4 ist eine übertriebene behaup- 
den muss , wird der gleiche ausdnick tung. 

nicht gemieden; wol aber führt der 1231, 2 weihen enden adver- 



dichter nicht, wie die interpolatoren, 
ohne grund dasselbe mehrmals an. 

1229, 3 an ir bette: wir vermei- 
den das zu scharf bestimmende pron. 
poss.: 'zu bette'. 4 das iß mir 
ungewi??en ' unbekannt' = 1615,3. 

1230, 2 von wiu 'weshalb': 
diese frage ist ganz nutzlos und 
widerspricht der nachher 1235 fg. 
gezeigten kenntnis. fö grase 



bialer dat. pl. 'in welcher ricbtuiig, 
gegend'. der vürfien: wer ge- 
meint ist, geht erst aus z. 4 hervor. 

4 die: die fürsten der Hegelinge, 
deren volksnamc z. 3 als ländemanic 
gebraucht ist. 

1232, 1 bidemten: vgl. 1216,3. 
4 ftf dem fände ist ein elender 

flicken des reims wegen. 

1233, 1 got lä^e iu falic 



fware ist ein unklarer ausdruck \fi n iuwer beider mentel ist 
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fuln nimmer iemens ougen gefehen mannes kleider.' 
möhten 15 fich erkennen, fö waere in dicke gefchehen leider. 

1234 Ofte orblikte Herwic die junevrouwen an. [15] 
Ii dühte in fö fchoene und ouch fö wol getan, 

daz, 05 im in finem herzen harte fiuften brühte. 

er gelihte fi ze einer, der er vil ofte güetliche gedähte. 

1235 Do fprach aber Ortwin, der künec von Ortlant [16, 1*] 
'ich vräge iueh meide beide, ilt iu iht bekant [16, l b . 2] 
umbc ein hergefinde, daz, kom in ditze lant? 

einiu was dar under, diu was Küdrün genant.' 

1236 Do fprach diu junevrouwe 'daz, ift mir wol kunt. 
her kom ein gefinde, des ill nü langiu ftunt. 

in ftarker herverto brähte mans in ditze riche. [16, 3. 4] 
die eilenden vrouwen körnen her ze lande jämerliche.' 

1237 Si fprach 'die ir dä fuochet, die hän ich wol gefehen [17] 
in großen arbeiten: des wil ich iu verjehen.' 

jä was fi? der einiu, die Hartrauot dar brähte. 

ez, was felbe Küdrun. fi warne der maerc delte baz. gedahte. 

1238 Do fprach der vürfte Herwic 'nü feht, her Ortwin. [18] 
fol iuwer fwefter Küdrun indert lebende fin 

1233, 3 fol 4 in oft vnd d. 1234, 2 d. fyfo 3 hcr- 

tzen oft feufzen 4 es g. vil fy ze guetlichen 1235, 1 Hort- 
lanndt 4 ainer 1237, 2 groffer 4 ich wan fy der 

1238, 2 lebentig 



natürlich aus 1225, 1 entnommen, 
nur um den rittern eine ganz beson- 
dere höflichkeit, den frauen einen 
neuen beweis von Zartgefühl anzu- 
dichten. 3 iemens ougen: die- 
selbe Umschreibung begegnet 1248,3. 
Vgl. Ecke 21,4 die mannes otige ie 
gefach. 4 fö wäre in dicke\ 
gej chehen leider: 'so wäre ihr 
leid nicht eben gross gewesen'; wol 
ironisch gesagt: 'so wären sie sehr 
froh geworden'. 

1234, 3 fiuften brähte 'seuf- 
zenhervorbrachte, verursachte': vgl. 
bringen vom hervorbringen des obste s. 

1235 Die vier gleichen reime 
sind dringend verdächtig Ettmüllcr 
hat dio zweite halbzeile des ersten, ! 
die erste des zweiten verses und die 
letzte zeile als einschiebsei erkannt; 



nach deren ontfernung die zweite 
hälftc der folgenden Btrophe sich gnt 
an das überbleibende anschliesst. 
3 hergefinde 'kriegsgefolge'; vgl. 
das schw.m. Nib. 1125,2 (in einigen 
hs. auch als st. n.). Hier sind not- 
wendig kriegsgefangene darunter zu 
i verstehn. 4 Küdrun: die nen- 
nung des namens stimmt nicht zu 
der allgemeinheit der antwort. 

1236, 2 her kom ein gefinde 
widerholt nur das vom frager ge- 
sagte. 

1237, 4 fi weene der matre 
defie baz gedahte: eine bemerkung 
jener mildscherzenden art, die den 
dichter der Kudrun auszeichnet, 

1238, 2 fol 'ist es vom Schick- 
sal bestimmt' (Bartsch); doch wird 
der fatalistische ausdruck nicht mehr 
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in deheinem lando üf al dem ertriche, 

fö ift da^ diu felbo. ich gcfach ir nie dohoine fö geliche.' 

1239 Dö fprach der künic Ortwin 'fi ift vil minniclich 
und doch miner fwefter • nindert anelich. 

von unfer beider jugende gedenke ich noch der ftundc, 

dasj man in al der werlde f6 fchoene maget haete nindert vunden.* 

1240 Dö lieh alfö nante der vil ktiene man, 
da$ er Ortwin hie^e, dö fach in wider an 
Küdrün diu arme. ob e^ ir bruoder waere, 

da^ wiftes harte gerne: fö haßte gar ein ende al ir fwsere. 

1241 'Swie ir fit gohei^en, ir fit lobelich. [19] 
einen ich erkande, dem fit ir anelich. 

der was geheimen Herwic und was von Selande. 

ob der helt noch lebete, fo erlöfte er uns von difen Harken banden. 

1242 Ich bin ouch der einiu, diu von Hartmuotes her 
in ftrite wart gevangen und gevueret über mer. 

ir fuochet Küdrüncn: da^ tuot ir äne not. 

diu maget von Hegelingen ift in grölen arbeiten tot.' 

1238, 3 /. oder auf allem e. 1239, 2 andlich 3 ich nach 

den ßunden 4 aller w. hette ir n. 1240, 4 fy fo hart 

gar fehlt 1241, 1 Sy fprach wie 2 ainen den ich 

3 Seclannden 1242, 1 die mit H. 3 Chaudrun 

an dessen rede 1238 an, nicht aber 
an das nach dieser eingeschaltete. 
4 ob der helt noch lebete, fo 
erlöße er uns von difen flar- 
ken banden: darin liegt ein leiser 
entlehnt. Ortwin benimmt sich hier, I Vorwurf, da sie schon weiss , dass 
wie überall , wo ihn der interpolator Herwig vor ihr steht. 



in seiner ganzen schärfe gefühlt. 
4 fö iß da?, diu felbe 'so ist es 
diese'. Das pron. des prädicats 
steht im neutrum. 

1239, 2 anelich ist aus 1241, 2 



sprechen lässt, sehr tölpelhaft. Nach 
dem er oben Kudrun wegen ihrer 
Schönheit für wort erklärt hat, eine 
königin zu sein (1222) und während 
er sie auch jetzt noch z. 1 vil min- 
niclich nennt, meint er, dass sie, weil 
sie nicht schön sei, seine Schwester 
nicht sein könnte. Auch Herwig scheint 
seine Vermutung (1238) aufzugeben. 

1240, 1 Do f ich alfo nante: 
dies war dadurch geschehen, dass 
er auf die anrede her Ortwin 1238, 1 
antwortete. 4 da% tvißes harte 
gerne 1184, 3. 

1241, 1 ir richtet sich an Her- 
wig, schliesst sich also unmittelbar 



1242, 1 Ich bin ouch der 
einiu ist aus 1237, 3 entlehnt, aber 
ohne die dort vorhandene feine ironie. 

3 äne not 'ohne Ursache, mit 
unrecht'. 1290, 1. 1436, 1. 4 tot: 
'Dies motiv', bemerkt "W. Grimm, 
'ist besonders schön in Sophokles 
Elektra 1105 fg. ausgeführt.' Hier 
ist es unpassend, da die schliesslichc 
erkennung durch das einfachere mit- 
tel der ringe herbeigeführt wird. 
Dann aber tritt, diese unnütze flun- 
korei der Kudrun störend zwischen 
die strophe 1241, auf welche Her- 
wig sich doch erklären muss, und 
1247, in welcher er dies tut. 
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1243 Do trahenten Ortwinen finiu ougen lieht, 
ouch enliez, ez, Herwic ungeweinet nieht. 

do fi in gefaget hete, daz, erftorben waere 

Küdrün diu fehoene, dö heten die helde gröz,e fwaere. 

1244 D6 fi fi beide vor ir weinen fach, 
diu maget eilende zuo in dö fprach 

'ir tuot dem geliche und fit in der gebaere, 

fam diu edele Kütrün iu vil guoten helden fippe wasre.' 

1245 Dö fprach der vürite Herwic 'ja riuwet mich ir lip 
üf mines lebenes ende. diu maget was min wip. 

fi was mir beveftent mit eiden alfö ftaetcn. 

fit muolfce ich fi verliefen durch des alten Ludewiges raste.' 

1246 'M wellet ir mich triegen' fprach diu arme meit. 
'von Herwiges töde ift mir vil gefeit. 

al der werlte wünne die folte ich gewinnen: 

waere er indert lebende , fö haete er mich gevüerot von hinnen.' 

1247 Dö fprach der ritter edele 'nü fehet an mine hant. [20] 
ob ir daz. golt erkennet , fö bin ich Herwic genant, 

da mite ich wart gemahelet Küdrün ze minnen. 

fit ir dann min vrouwe, fö vtiere ich iueh minnicliche hinnen.' 

1243, 2 lies« 3 hete gefaget 1244, 1 Da fys b. 

2 m. vil e. 4 ewr 1245, 2 was die maget 4 Ludwigen 

1246, 3 aller der ich folte 4 were der ynndert lebentig 

1247, 4 m. von h. 



1243, 1 ougen lieht von einem 
manne gesagt, ist weibisch; vgl. 
Walther 110, 1. Nib. 360, 4 u. a., 
wo stets von frauen die rede ist. 
Ortwin wird hier, wie überall, vom 
interpolator vorgeschoben. 3.4 sind 
inhaltsleer und sollen nur die strophe 
füllen. 

1244, 3 ir tuot dem geliche 
und fit in der gebeer e ist sehr 
tautologisch. 4 fippe 'verwant'. 
Die einzelnen fragen und reden tre- 
ten das breit, was gerade hier, in 
einer so bewegten scene, übergangen 
werden sollte. 

1245, 1 riuwet mich 'ich be- 
traure, beklage ihron Verlust'. Vgl. 
Ecke 142, 1 Ecke , mich riwet diu lip. 

2 üf mines lebenes ende 
'bis zum tode*. Vgl. wir fuln die- 



felben andäht biUichen leiten üf den 
tot Tristan 18331. 

1246, 2 von Herwiges töde: 
höchst künstlich wird die entdeckung 
durch eine doppellüge herbeigeführt. 

4 weere er indert lebende, 
fo h<ete er mich gevüeret von 
hinnen widerholt 1241, 4. Daran 
sind die näte des intcrpolatora zu 
erkennen. 

1247, 2 fo bin ich Herwic 
genant: 'dann heisse ich mit recht 
Herwig ' d. h. 4 müsst ihr mich ken- 
nen'. Ebenso 1487, 3 fö bin ich <-? 
Herwie. 3 Küdrün (dat.) ze 
minnen wie sonst ze der e mahelen 
vorkommt. 4 fit ir dann min 
vrouwe: die lüge von ihrem tode 
war noch nicht zurückgenommen ; er 
nimmt also gar keine rücksicht dar- 
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1248 Si fach im nach der hende: ein rinc dar an erfchein. 
dä lac in dem goldc von Abali der Hein, 

der beftc, den ir ougen zer Werlte ie bekanden. 

den hete vrou Küdrün diu fchoenc e getragen an ir handen. 

1249 Si erfmielte in ir vreuden. dö fprach daz, magedin [21] 
' da? golt ich wol erkenne: hie vor dö was ez, min. 

nü fnlt ir fehen ditze, daz, min vriedel fände, 

dö ich vil armez, magedin mit vreuden was in mines vater lande.' 

1250 Er blikte ir nach der hende. dö er da$ golt erfach, [22] 
Herwic der cdele ze Kudrünen fprach 

1 dich truoc ouch anders nieman, ez, enwaere ktineges künne. 
nü han ich nach manegem leide gefehen mine vreude und minc 

wünne/ 

1251 Er umbeflöz, mit armen die herlichen meit [23] 
in was ir beider msere liep unde leit. 

er kufte, inweiz, wie ofte, die küniginne riche, 
fi unde Hildeburc die eilenden maget minnicliche. 

1252 Ortwin begunde vrägen die herlichen meit 
(des fchamte fi fich fere: wände ir was leit), 

1248, 1 erfcheinen 3 ir fehlt zu der w. 1249, 1 iren 

2 hiebevor da es was 3 dits 1250, 2 der eilende ze 

Chaudrun 3 nyetnands wäre 1251, 2 in w. in 

3 kufft es ich toays nü 4 eilenden fehlt 1252, 2 teann 



auf. minnicliche 'liebevoll, mit 
liebe' ist hier etwas auffallend ge- 
sagt. 

1248, 4 e getrag en an ir 
handen: bei der Verlobung wurden 
die ringe gewechselt; s. zu 1650, 2 
und Weinhold, D. Fr. 226. Dio 
Weitschweifigkeit und das verweilen 
bei geringfügigen einzelheiten verrät 
den interpolator. Z. 1 Si fach im 
nach der hende ist aus 1250, 1 ent- 
lehnt; z. 4 aus 1249, 2. 

1249, 1 Si erfmielte in ir 
vreuden: vgl. Walther 75, 21 feht, 
dö muoß ich von frSiden lachen. 

1250, 3 truoc 'gebar'; vgl. 
1253, 2. Wie hier wird auch 484, 3 



in dem ausdrucke geborn von k. k. j Gr. 3, 84. 



212, 4. 1307, 4 verbunden. Hier 
steht der ausdruck für das, was 
freude und wonne bereitet. 

1251, 2 ir beider mare: 'ihre 
gegenseitige erzählung, was sie von 
einander gehört hatten'. liep 
unde leit: der schmerz des erdul- 
deten mischt sich mit der freude des 
widersehens. Vgl. 1208, 2; auch 
644, 4 u. a. Parz. 609, 30. 655, 2. 

3 inweiz wie ofte; vgl. Parz. 
18, 7 dö truoc der helt . . ine weiz 
wie manegen u. a. Dieselbe weise, 
unbestimmte pronomina zu umschrei- 
ben , findet sich auch im lateinischen : 
nescio quid meditans nugarum ; sowie 
in den romanischen sprachen ; s. Diez, 



1 



hervorgehoben, dass bereits die 
eitern königlicher abkunft waren. 
4 vreude unde wünne wird ebenso 



1252, 1 die herlichen meit 
ist aus 1251, 1 entnommen. 
2 wände ir was leit ist zeilen- 
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ob fi niht anders künde dienen in dem lande, 

wan daz, fi klcider wücfche ze allen ziten an dem fände. 

1253 'Nü faget mir, vrou f weiter, wä fint iuwer kint, 
diu ir bi Hartmuoten habet getragen fint, 

daz, fi iuch eine latent wafchen an den grienen? 

fult ir werden künigin, des lat man iuch hie übele geniez.cn.' 

1254 Si fagete im weinende 'wä folte ich nemen kint? 
ez. ift allen den wol künde, die bi Hartmuoten fint, 

daz er mir nie künde folhez ie gebieten, 

daz ich in minnen wolte. des muoz ich mich der arbeit fit nieten.' 

1255 Do fprach der herre Herwic 'des muge wir verjehen, [24] 
da? uns an dirre verte ilt alfö wol gefchehen, 

da? 11118 nimmer künde zer werlde baz gelingen. 

nü ful wir des gahen, daz, wir fi von der vefte bringen.' 

1256 Dö fprach der degen Ortwin 'ich ween des niht erge. 
und haetc ich hundert fwefter, die lieze ich Herben e, 
dann ich mich alfö llarke in vromeden landen hsele, 

die man mir nam mit fturme da? ich die minen grimmen 

vinden ftaele.' 



1252, 4 wuefehen zu a. 1253, 4 ir ymmer w. kttniginne 

man mich h. 1254, 2 kiindt 4 in fohlt nemen w. 

1255, 1 jehen 3 k. als wol g. 4 den veßen 1256, 3 da?, 

ich 4 mir m. ß. name 



füllung. 3 Ortwins täppische 

frage, die Kudrun ihr schmachvol- 
les loos zum Vorwurf macht, bleibt 
ohne antwort. 

1253, 1 Nü faget mir: diese 
neue frage ist noch tölpelhafter. Der 
interpolator scheint Herwig erst noch 
ausdrücklich die Versicherung ver- 
schaffen zu wollen, dass er nicht zu 
spät kommt, bevor er sich 1255 
seiner freude ganz hingibt. 3 daz 
fi iuch eine lüzent wafchen: 
kinder sind natürlich verpflichtet, 
ihrer mutter gegen bcleidigungen zu 
helfen. 4 fult ir werden kü- 
nigin. ist eine fast unverständliche 
Voraussetzung nach dem bisher von 
Ortwin gesagten. 

1254, 3 nie .. ie. vgl. Nib. 42, 4 



und Lachmanns anm. dazu. Ähnlich 
ist Parz. 329, 29 nimmer .. immer. 

1256 Ortwin, anstatt sich wegen 
seiner grobheiten zu entschuldigen, 
| tritt ihrem und Herwigs wünsche, 
jsie sofort zu retten, entgegen. Der 
l interpolator deutete Herwigs äussc- 
rung 1255, 4 trotz des Zusatzes von 
der veße , welcher olfenbar eine be* 
freiung durch kämpf bezeichnet, auf 
den wünsch , Kudrun sofort zu retten 
und wollte nun begründen, weshalb 
dieser wünsch nicht zur ausführung 
kam. 2 und heete ich hundert 
fweßer die lieze ich ßerben e: 
wie übertrieben! 3 alfo flarke 
. . heele 'so sorgfältig verbärge'. 
Vgl. Gregorius 928 daz W n halc 
ßarke (Mhd. wb.). 
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1257 Dö fprach der helt von Sewen 'da? ift diu angelt min, 
wirt man unfer innen , da? man diu meidin 

enphüere alfö verre: (des fi wir bi in tougen) 

man lat uns deheine nimmer mer gefehen mit unfern ougen.' 

1258 Dö fprach aber Ortwin 'wie lie?e wir danne hie 
da? edele ingefinde? da? hat gebiten ie 

in difeme vremeden riche, deis fi mac verdrie?en. 
miner fwelter Küdrün fulen alle ir meide wol genie?en.' 

1259 Dö fprach der degen Herwic 'war tuoft dü dinen fin? 
die mine triutinne die wil ich vtteren hin. 

werben, fwie wir können, über unfer vrouwen.' 
dö fprach der degen Ortwin 'e lie?o ich mit der fweiler 

mich zerhouwen.' 

1260 Dö fprach diu ungemuote 'wa? hän ich dir getan, 
lieber bruoder Ortwin? wände ich nie gewan 

deheine gebaere, da? man mich möhte fchelten. 

ich enwei?, welher dinge dü mich, edele vürfte, laft eugelten.' 

1261 'Ja tuen ich?, liebe fwefter, niht durch dinen ha?, 
dine fchoene meide genefent deltc ba?. 

ich kan dich niht von hinnen geziehen wan näch eren. 
dü folt haben holden Herwigen dinen vriedel heren.' 

1257, 1 Seeben das ich d. 2 mayden 1258, 2 ge- 

petcn 3 des fy 1259, 4 ich mich mit d*r fw. mein t. 

1260, 2 wann 3 dhain gebar 1261, 3 von hinnen fehlt 



4 Ji&9l 

1257, 3 des fi wir bi in tou- 
gen ist undeutlich, da Herwig doch 
gewiss nicht mit Kudrun am strande 
Weihen, sondern sie vielmehr ent- 
führen will. 4 man lat uns, 
'dass man uns lasst'; ein anakoluth. 

mit unfern ougen ist ohne 
grund hervorgehoben; anders 466, 2. 

1258^ 2 das edele ingefinde . 
die frauen der Kudrun, wie z. 4 
genauer bestimmt wird 



3 werben über weiss ich nicht zu 
belegen. 

1260, 1 Dö fprach diu unge- 
muote = 991, 1. 2 wände ich 
nie gewan deheine gebare 'da 
ich mich noch nie so betragen habe 1 
(W. Grimm). 4 edele värße als 
anrede an den bruder ist steif. 

1261, 1 durch dinen ha; 'aus 
feindseligkeit gegen dich ' : das pron. 
po8s. vertritt einen genit. objectivus. 

1259, t war tuoß dü dtnenl 3 geziehen 'entführen' ist auf- 
fin 'wo denkst du hin? wo hast du fallend. 4 dü folt haben hol- 
deinen verstand gelassen?' Vgl.] den 'du wirst (noch) liebkosen'; 
1491, 2. Dieselbe frage wie hier {während holt in dieser Verbindung 
begegnet Beinhart 658. Wolfram, J stets flecticrt wird, so ist dies nie 
Willehalm 110, 2. Ecke 124, 3 war der fall bei liep haben, s. Haupt zu 
täte du din finne. Sigenöt 27,7. ! Engelhard 1217. 



Digitized by Google , 



(25. äventiure) [K.III, xi* 25—26] 



285 



1262 Si giengen zuo dem fchiffe. dö klaget diu ichoene meit. 
fi fprach 'owe mir armen! nu ift endelös min leit. 

der ich mich ie getröfte, fol ich den nü verfmahen, 

da? mich ir helfe löfte? mir ift min gelücke vil unnähen.' 

1263 Den ellenthaften degenen was von dem ftade gach. [25] 
Küdrün diu arme ruofte Herwigen näch 

'e was ich diu belle, nu hat man mich zer boeften. 
wem wil dü mich läz,cn oder wes fol ich mich armer weife 

troeften?' 

1264 'Du bift niht diu boefte, dü muoft diu befte fin. [26] 
vil edele küniginne, verhil die reife min. 

I morgen fchint diu funne, ich bin vor difen felden, 

da? habe üf minen triuwen , mit ahtzic tüfent miner küenen beide.' 

1265 Si vuoren fö fi künden beldifte dan. 
dö wart ein herter fcheiden von vriunden getan, 
dan noch vriunde tseten, da? wei? ich äne lougen. 

fo fi verriite künden, beleiten fi die boten mit den ougen. 

1266 Der wefche dö vergäben diu herlichen kint. 
des hete wol gegoumet diu übele Gerlint, 

1262, 1 zu den fchiffen 2 wir a. iß mir e. 1263, 1 degene 

3 nun zu der 4 w. laß du mich o. 1264, 3 et 

es m. Scheinet 4 miner küenen fehlt 1265, 1 von dan 
2 hertes 3 als noch 4 fy allerverriße 



1262, 3 'wenn die, auf welche 
ich immer gehofft hatte (1263, 4), 
dass ihre hilfe mich erlösen würde, 
mich nicht (ihres bei Standes) würdi- 
gen'. Alle diese Unterhandlungen 
über das nichtentflihren der Eudrun 
fallen den interpolatoren anhcim. 
Im echten Hede war diese frage in 
den beiden nächstfolgenden Strophen 
genügend behandelt. 

1263, 1 was von dem ßade 
(jäch: «stiessen eilig ab'. Vgl. Nib. 
368, 2. Z $ was ich diu beße, 
nü hat man mich zer bceßen: 



durch welche der zurückbleibende 
seine Verlassenheit ausdrückt. VgL 
Bit. 2344. Wolfram L. 8, 42. Die- 
trichs flucht 4364 u. a. armer 
weife: das masc. wird auch von 
frauen gebraucht, nhd. das f auch 
für männliche kinder. 

1264, 4 ahtzic tüfent stimmt 
allerdings nicht zu 1101, wo Hilde 
ein heer von nur 60000 mann hat. 

1265, 3 dan noch vriunde 
taten 'als (bis jetzt) noch freunde 
getan haben'. Diese erwähnung des 
Scheidens kommt nach 1263, 1 zu 



vgl. 1264, 1. Dieser gcgensatz des) spät, 
vornehmsten und geringsten wird oft 1266, 1 erzählt, was nachher 
zusammengestellt: 1631, 2. Klage 1267. 1268 aus dem gespräche her- 
137. Freidank 89,6. RA. 10. vorgeht; und zwar wird fälschlich 

4 wem wil dü mich l&%en 'in der plural diu herlichen kint ge- 
wessen schütz soll ich befohlen wer- braucht, da Kudrun allein müssig 
den': eine frage beim abschied, | ist. 2 gegoumet: dann wäre die 
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daz, Ii ftuonden müezjkj da nideno üf dem fände. 

daz, zurate fi vi! fere : ez. was ir an ir welche leit und ande. 

[XI b ] 

1267 Dö fprach diu vrouwe Hüdeburc, diu meit üz, irlant, [1] 
'wes lät ir, ktiniginne, ligen ditz gewant? 

daz, ir niht enwafchet Ludwiges man diu kleider, 

und wirt des Gerlint innen, fo getete Ii uns mit Hegen noch nie leider.' 

1268 Dö fprach diu Hilden tohter 'dar zuo bin ich ze her, [2] 
daz, ich Gerlinde wafche immer mer. 

dienelt alfd fwachez, fol mir nü verfmähen. 

mich kuften zwenc künego und ruohten mich mit armen umbevähen.' 

1269 Do fprach aber Hildeburc 'lät iu niht wefen leit, 
daz, ich iuch daz, lere. wir bloichen baz, diu kleit, 

daz, wir fi iht fö falwiu tragen ze kemenäten: 

anders wirt uns beiden der rücke mit flogen wol beraten.' 

1270 Dö fprach daz, Hagenen künne 'mir get vreude zuo, 
träft unde wünne. der mich unz morgen \tuo 

die ' zit mit befemen f lüege , ich troute niht erfterben. 

die uns da tuont fo leide, der muoz, etelicher e verderben. 

1266, 3 fant 4 des z. 1267, 3 niht fehlt wafchet 

4 fy g. vnns mit /legen fo n. 1268, 2 w. nymmermer 

1270, 1 des H. fr enden 4 ettlieher davor v. 

frage 1280,1 unerklärlich. 4 a n des waschen». 4 wol be raten 'gc- 
ir tcefehe: dies kleinliche motiv, nügend versehn': ein ironischer i 



dass es Gerlind um ihre wasche zu { druck. Das prügeln der frauen wird 
tun gewesen wäre, wird durch ; übrigens auch sonst erwähnt. Nib. 837, 
1286, 2 als unecht erwiesen. ] 2 sagt Kriemhild von Siegfried: auch 

1267, 1 Do fprach ist anfangjAal er fö zerblouwen darumbe minen 
eines neuen abschnitts. diu meit üz Up, in einer allerdings durch den 
Irlant heisstH. auch 1339, 3. 1650, l.fcäsurreim als jünger gekennzeichne- 
4 mit J legen : die entehrende strafe j ten strophe. Im Biterolf 12616 
des rutenschlagens kann nur die äusser- wünscht Eüdeger von Brunhild zu 



ste, letzte schmach sein, die nur ange 
droht, nicht aber vollzogen wird. 
Dann erst gewinnt die scheinbare 
einwilligung der Kudrun zur ehe mit 
Hartmut rechten sinn. Müllenhoff 
schreibt daher hier: fo geteete fi um 
mit f legen noch leider. Die übrigen 
strophen, die von einer früheren 
anwendung dieser strafe reden: 1024. 
1269. 1270. 1279 sind unocht. 

1268, 1 ze her 'zu stolz': 238,2. 

1269, 2 bl ei chen stehthier anstatt 



hören, daz ir wurdet wol zerflagen. 
Vgl. noch Parz. 151, 21, wo Keye 
Kunneware durchprügelt, und die 
Verwünschung Walthers gegen seine 
dame 73, 22. 

1270, 1 daz Hagenen künne 
heisst Kudrun auch 1281,1. 1486, 3. 

2 der mich unz morgen 
vruo die zit mit befemen flüege y 
ich troute niht erfier ben: eine 
übertriebene und unpassende behau p- 
tung. 
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1271 Nü wil ich difiu kleider tragen zuo der vluot [3] 
Ii fuln des wol genießen' fprach diu maget guot, 

'da? ich mac geliehen einer küniginne. 

ich wirfe fi üf' die ünde, da? fi vrilicho vlie?en hinnen.' 

1272 Swa£ Hildeburc geredete, Küdrün truoc dan [4] 
die Gerlinde fabene. zürnen fi began. 

fi fwanc fi von den handen verre zuo den ünden. 

fi fwebeten eino wile: ine wei?, ob fis immer mere vtinden. 

1273 D6 nahent e? der nahte, da? in des tages zeran. [5] 
Hildeburc gie fwaere zuo der bürge dan. 

fi truoc ander kleider und fiben fabene riche. 

diu Ortwincs fwefter gienc bi Hildeburc ledecliche. 

1274 E? was nü harte fpate. , fi kamen hin gegan 
ze Ludewiges bürge. da vundens vor ftan 

Gerlint die übelen: diu warte ir ingefinde. 

die vil edelen welchen gruo?te fi mit worten harte fwinde. 

1275 4 Wer hat iu da? erloubet?' fprach des ktineges wip. 
*e? fol fere erarnen iuwer beider lip, 

da? ir get den äbent über wert vil fpate. 

e? zimt niht küneges wibe, da? fi iueh fehe in ir kemenäten.' 

1276 Si fprach 4 nü faget mir balde, war umbe tuot ir da?? 
ir versprechet riche künege, den fit ir geha?, 

1271, 4 vi. von hynne 1272, 1 gerete 2 der G. fi fehlt 

1274, 2 finden fy dar vor 3 Ger ünde irs 

4 wefeherin 1275, 2 erardnen 3 fpaten 



1271,4 vriliehe: auch die klei- 
der sollen der Gerlind nicht mehr 
dienen. Der ausdruck erscheint öfter 
in späteren quellen: Mörin 4123; 
Müllcnhoff verweist auf das glossar 
zu Rothes Düringer chronik. 

1272, 2 zürnen «heftig, aufge- 
bracht werden'. 3 von den han- 



widerholung, nur ein wenig be- 
stimmter. 

1275, 3 über wert 'auf der 
niederung, am strande hin'. vil 
fpäte. ist das der eigentliche Vor- 
wurf? das spätzurückkommen konnto 
ja durch den fleiss veranlasst sein. 
4 Sehr schwaches Scheltwort: 'ihr 



den. 'aus den händen' : 1674, 2. i . . ... . . ,. , ' 

Nib. 1885, 2. 4 ine wei; ob ist 8Cld 
ironisch, da die kleider natürlich 



verloren waren. 

1273, 3 ander kleider: diese 



einer königin zu kommen'. 



1276, 2 den fit ir gehaz ist 
zeileniÜUung. 3 b tiefe knehte 



werden ebenso von den fabenen un- 'gemeine, niedrige knechte', 
terschieden 1189, 2 (Bartsch). Iköfen 'plaudern' ist schon ahd. 

1274, 1 E% was nü harte fpätt . aus dem lateinischen causari entlehnt, 
ist nach 1273, 1 eine überflüssige! 4 fö enkumet e? iu niht ze 
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(25. fiventiure) [K. III. xi b 6] 



und köfet gegen äbent wider boefe knehte. 

weit ir erwerben ere, fö enkuraet e? in niht ze rehte.' 

1277 D6 fprach diu maget here l wes lieget ir mich an? 
wände ich vil armiu den willen nie gewan, 

da? ieman lebe fö tiure, mit' dem ich fprechen' wolte, 

e? enwaeren mine mäge, mit den ich von rehte reden folte.' 

1278 'Nü fwic, du übele galle. dü heimelt liegen mich? 
da? fol ich hint rechen alfö über dich, 

da? dir din zorn erhillet fö lüte nimmer mere. 

e da? ich erwinde, fö gemüet e? dinen rücke fere.* 

1279 4 Da? wil ich widerraten' fprach diu maget her, 
'da? ir mich mit befemen geftrafet nimmer mer. 

ja bin ich verre tiurer, dann ir mit iuwera mägen. 

als ungevüeger zühte der möhte iuch nü mere betragen.' 

1280 Dö fprach diu wülpinne 4 wä fint die fabene min? [6] 
da? dü alfö gewunden hält die hende din 

fö rehte müe?icliche in den dinen geren, 

und leb ich dehein wile, ich wil dich anderen dieneft leren.' 

1276, 3 gen 4 kumbt 1277, 1 wea beget ir 3 nie- 

man 4 waren 1279, 2 mich nicht mit 3 mit allen 

ewren 4 mere fehlt 1280, 1 die vbel w. 3 m. gewun- 
den in deinen 4 annder 



rehte 'so gebührt sich das nicht 
für euch'. 

1277, 1 iv es lieget ir mich 
an ' warum verleumdet ihr mich ? ' 
Über an liegen s. zu Freidank 106, 15. 
Hier ist das verbum notwendig we- 
gen 1278, 1. 3 da? ieman lebe 
fö tiure .. e% enwaren mine 
mäge: die anspielung auf das ge- 
schehne ist so gesucht, dass Gerlind 
wol hätte aufmerksam werden können. 

1278, 1 dü übele galle: dieses 
Schimpfwort, womit ein widerwärti- 
ger, bitterböser mensch bezeichnet 
wird, begegnet auch Morolf 1379 
Du vil quädige g. und Alsfelder pas- 
sionsspiel 167 (Haupts zeitschr. 3, 
499) du bitter g. Ferner in Dietrichs 
Sucht 10052 , aber nicht in der an- 
rede. Eneit 97, 35 wird Cerberus 
des tüveles g. genannt. dü hei^eß 
liegen mich 'du strafst mich 
lügen?* Nib. 1971, 1. 2167, 2. 



2 rechen über 'an'; vgl. Hahn, 
Ged. des XII. und XIII. jahrh. 20, 20. 

3 erhillet 'laut ausbricht'. 

4 fö gemüet ('beschwert') 
dinen rücke fere : du sollst Schläge 
bekommen'. 

1279, 3 fordert ganz unnötig 
heraus. 4 als ungevüeger zühte 
ist aus 1282, 4 entlehnt. W.Grimm 
erklärt 'ein so rohes, unanständiges 
betragen'; allein zuht ist wol als 
Züchtigung zu fassen, wie deutlich 
1285, 1. Dieses ganze Wortgefecht 
ist sowol der Gerlind, als auch der 
Kudrun unwürdig: die erstre keift, 
die andre trotzt. Die drohung mit 
Schlägen wird ungeachtet der stolzen 
gegenrede nicht weiter berührt; Ger- 
lind geht sofort zu etwas andrem 
über. 

1280, 3 in den dinen geren: 
wir sagen, allerdings von sitzenden, 
'die hände in den schoss legen'. 



Digitized by G( 



(25. ävcntiurc) [K.III. xi b 7 — 9] 



289 



1281 Do fprach da? Hagenen künnc 'ich han fi ligen län [7] 
da nidene bi der vlüete. dö ich fi wolte dan 

mit mir zc hove tragen, fi wären mir ze fwaere. 
bcfchouwet ir fi nimmer, da? ilt mir üf min triuwe vil unmaere.' 

1282 Do fprach diu tiuvelinne 'ja geniu^elt du fin niht. [8] 
e da? ich entfläfc, wie leide dir gefchiht!' 

dö hie? fis ü? ziehen, ü? dornen befemen binden. 

der ungevüegen zühte wolte dö vrou Gerliut niht erwinden. 

1283 Zo einem betteftalle binden fi fi hie?, 
in der kemenäten nieman fi bi ir lie?. 

fi wolte ir hüt die fchoenen flahen von den beinen. 

die vrouwen, die da? weften, begunden alle krefticlichen weinen.' 

1284 Mit üften fprach dö Küdrün ' da? wil ich iu fagen : [9] 
wird ich mit difeme befemen hint hie geflagen, 

gefiht mich immer ougc gelten bi künegen riehen, 
da? ich trage kröne, iu wirt fin gelönet neuerlichen. 

1281, 1 des Eageite künde 3 »j. heer ze 1282, 3 fy aus- 
ziehen prec/ten vtid aus 4 to. die f. 1283, 1 petflal 
fys h. 2 kemmenate 4 alle fehlt 1284, 2 pesme 
4 kr. es u>. 



gh e sw. m. ist 'der gefältelte teil des 
leibgewandes , lacinia oder limbus, 
vielleicht benannt nacli den schma- 
len, gespitzten, spiessf (innigen strei- 
fen, fetzen und troddeln, die ihn 
bildeten'. RA. 158. 

1282, 1 ja geniuzeft du fin 
n iht : ' das bringt dir keinen gewinn 
ironisch für 'das bringt dir grossen 
schaden'. 2 e dar, ich ent- 
J'lä/e 'noch heute, sogleich': vgl. 
1297, 4. 3 do hieg.fi» üz zie- 
hen: so heisst es auch in der an 
die sage von herzog Ernst geknüpf- 
ten legende der h'. Adelheid (s. Haupts 
zeitschr. 7, 252) imperatw ... quadani\ 
die verböt e afficere ipsam voluit. unde 
cum illa pro jussis imperatoris pallium 
extrahet et u. s. f. 

1283, 1 betteßal st. n. 'Bett- 
stelle'. 3 von den beinen 'den 
knochen' (W.Grimm), da der rücken 
gegeisselt wurde. Damit ist freilich 
nichts neues gesagt; auch in der 

Kfiilrfm v. E. Martin. 



letzten zeile ist wenigstens der zusatz 
die daz weften auffallend. 

1284, 4 gelbnet ironisch für 
'räche genommen'. Zweideutig, wie 
Hildebrand a. a. o. den ausdruck 
nennt, kann er deshalb nicht sein, 
weil der lohn für die gcisselung doch 
gewiss kein wirklicher lohn, keine 
Vergeltung mit gutem ist. Hildebrand 
sucht in Mit liften z. 1 die bedeu- 
tung: 'auf zweideutige weise' ; allein 
es kann sich eben so gut auf die 
erregung falscher hofFuungen durch 
absichtliche Unwahrheit beziehn. 
Diese aber der Kudrun in ihrer 
j gegenwärtigen läge zum vorwürfe 
und niakel anzurechnen, geht eben 
so wenig an, als dies dem könig 
Ruther gegenüber, der sich für einen 
vertriebenen ausgibt, gestattet wäre. 
Die entschuldigung für die lüge der 
Kudrun liegt darin, dass sie, falls 
ihre freunde sie nicht retten, die 
doppelte strafe dafür leiden muss. 

19 
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1285 Daz, ir mich der zühte müget vil gemo erlän, [10] 
fö wil icli e miimen den ich verfproehen hän. 

ich wil daz. kttnicriclie ze Ormanie bouwen. 

wird ich gewaltic immer, fö tuon ich des nieman mac getrouwen.' 

1286 Dö fprach diu vrouwe Gerlint ' fö liez,e ich minen zom. [11] 
und ob dü tüfent fabene haetelt mir verlorn, 

die wolte ich verkiefen. ez, kaeme ouch dir ze guote, 
ob du von Ormanie minnen wilt den vttrften Hartmuote.' 

1287 Dö fprach diu maget feheene *jä wil ich mich erholn. 
dife manege quäle mac ich niht verdoln. 

heilet mir gewinnen den künec.üz, Ormanin. 
fwie er mir gemutet, fö wil ich immer mere fin.' 

1288 Die dö die rede hörten, die liefen balde dan. [12] 
dem fnellen Hartmuote wart ez. kunt getan. 

bi im fäz,en mere der fines vater manne. 

dö fagete im einer nuere, daz. er ze Küdrünen gienge danneu. 

1289 Der fagete im offenlichen 'gebt mir da? boten bröt. [13] 
der feheenen Hilden tohter ir dieneft iu enböt, 

1285, 1 Darumh ir 1287, 3 Ormanien 4 mere fehlt 

1288, 1 Di« fo 3 m. die f. 4 Chaudrun 

1285, 2 den ich verfproehen tet wolteß , was zu käme stimmen 
hän 'den ich zurückgewiesen habe', würde. 

d. h Hartmut. Hildebraud, von der 1287, 1 jn teil ich mich fr- 
eben angegebenen auffassung aus- holn: * (von einer verirrung) zurück- 
gehend , vermutet eine sonst nicht kommen , mich eines bessern besin- 
naebgewiesene nebenbedeutung : 'denjnen' Lcxer, Handwörterbuch, 
ich (zum verlobten) angenommen' 2 dife manege quäle: 'diese vie- 
habe', d. h. Herwig. Die Umsetzung ' len leiden'. mac ich niht ver- 
dienet construetion aus dem ich mich doln 'kann ich nicht aushalten'; 
verfproehen hän 'dem ich mich mit vgl. 1408, 3. 

Versicherungen verpflichtet habe', ist 1288, 3 bi im fäf en mere: das 
indessen schwor zu denken. sw. n. im sing, hat seiner bedeutung 

3 bouwen 'bewohnen'; was in der | wegen den plur. des verbums hei sich, 
läge der Kudrun heissen will 'als' wie 1318, 4. 4 gienge 'gehn 
königin beherschen '. Hildebrand er- : sollte ' : die Umschreibung ist aber 
klärt auch dies für zweideutig, indem jmhd. nicht nötig, weil in Jagen die 
Kudrun die eroberung der Normandie bedeutung 'raten, crmahnen' steckt, 
meinen könne. Nach dieser bleibt vgl. 489, 2. 

aber Kudrun nicht im lande. 1289, 1 da?, boten bröt: ge- 

4 kann allerdings als eine versteckte schenk für die überbringung einer 
drohung aufgefasst werden. nachricht; wir würden sagen 'trink- 

1286, 3 verkiefen 'aufgeben': geld'. 1290, 2 zeigt, dass diese 
• die wollte ich nicht weiter von dir j belohnung sehr ansehnlich ausfallen 
verlangen'. 4 tri'//: man erwar- konnte ; 1333.2 und 1566, 1 dass 
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das u dornen ruochet zuo ir kemenaten. 

fi w3 iuch nimmer \Tcmeden. Ii liät fich bez,z,er dinge fit beraten.' 

1290 Du fprach der ritter edcle ' du liugeft äne not. [14] 
wseren war din maere, ich gaebe dir boten bröt 

guoter bürge drie und dar zuo huobe riebe 

und febzic bouge goldes. jä wolte ich immer leben wünnicliebe.' 

1291 Dö fprach ein fin gefeile 'ich hän ez, ouch vernomen. [15] 
die gäbe wil ich teilen : ir fult ze hove komen. 

ez, fprach diu maget edcle, daz, fi iuch gerne minne, 
obe ir des geruochet, fi werde hie ze lande küniginne.' 

1292 Hartmuot der fagete dö dem boten danc. [IG] 
wie rehte vreelichen er von dem fedele fpranc! 

er wände, daz, in minne hißte got beraten. 

mit vroelichem finne gienc er zuo der meide kemenäten. 

1293 Dö ftuont in nähern hemede da; herliche kint. [17] 
mit weinenden ougen gruoz.te fi in fint 

fi gienc im hin engegene und ftuont im alfö nähen, 
daz, er mit finen armen wolte Kudrünen umbevähen. 

1289, 3 ze 1290, 2 deine 1291, 1 ainer 1292, 3 got 

mynne hei 4 in fr. m. ze k. 1293, 3 ßünde 

4 Cliattdrun 



sie durchaus üblich war. Wolfram 
im Parz. r»77, 15 gebraucht daher 
gewinnen das boten bröt =- ' eine gute 
nachricht bringen'. Der ausdruck 
ist noch im XV. jahrh. üblich, kommt 
noch bei Lessing vor, aber nicht 
mehr bei Göthe und Schiller (Grimms 
wb.) 2 ir dieneß iu enbot dar, 
1 versicherte euch ihrer ergebenheit 
unter der Voraussetzung, dass'. 
4 fi hat fich besser dinge fit 
beraten: 'sie hat sich eines besse- 
ren besonnen*. 

1290, 1 dü liugeß äne not: 
der gleiche zweifei wird 146, 1 aus- 
gesprochen; vgl. auch Nib. 224, 4 



artikels mit dem possessivum, wel- 
ches letztere wir mit dem Substantiv 
in den gen. pl. umsetzt n: 'einer sei- 
ner gelahrten', s. Gr. 4, 418. 
2 die gäbe wil ich teilen 'auch 
ich wil anteil an der gäbe haben'. 
Ein unvermutet erworbenes, unge- 
sucht gefundenes gut ist der linder 
verpflichtet mit einem gleichzeitig 
daraufstossenden zu teilen. 'Halb- 
part! * Schiller in Wullcnstcins lager, 
3. auftritt. Vgl. Kornau de Itenart 
2227. 2357. 2530. Parz. 445, 10 teilen 
den gewinn könnte dagegen auch vom 
austeilen verstanden werden. 
4 fi werde hängt von des ab; wir 



tuoßuz ätie liegen , zu einem boten würden die conjuuetion dar, für not- 
gesagt. 2 boten bröt 'als lohn wendig halten. Vgl. 1348, 4. 
für die nachricht'. boten bröt geben i 1292, 3 htete got beräten. Vgl. 
wird zu einem einzigen begriff vor- got vil manegen dä beriet 1G92, 4. 



schmolzen, der ein andres object zu 
sich nehmen kann. 

1291, l ein fin gefelle: über 
diese Verbindung dos unbestimmten 



Virg. 73, 7 uns wil beiäten Treviant. 
Um den cüsurreim zu entfernen, lies 
in v. muote. 

1293, 3 Jl u on t ' stellte sich, trat 

19* 
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1294 Si fprach 'neinä Hartmuot! des entuot noch niht. [18] 
jä wi^ent iu? die Hute, fwer fö da? erfiht. 

ich hin ein armiu wefche: e? mac iu wol verfmähen. 

ir fit ein künic riche: wie zaeme ich iu mit armen ze umbeväben? 

1295 Ich erloube e? iu danne vil wol, Hartmuot, 
fwann ich ften under kröne vor iuwern recken guot. 
fö hei?e ich küniginne und fol iu niht verfmähen: 

fö zimt e? wol uns beiden , fö fult ir mich mit armen umbeväben.' 

1296 In finen gröz,en zühten er ftuont üf höher dan. [19] 
er fprach ze Küdrunen 'maget vil wol getan, 

nü du mich ruocheft minnen, ich wil dich höho mieten, 
mir unde minen vriunden maht du, fwa? du fclbe wilt, gebieten.' 

1297 Dö fprach diu junevrouwe 'mir wart fanfter nie. [20] 
fol ich vil gotes armiu nü gebieten hie, 

fo ift min gebot da? erlto näch größer arbeite, 

e da? ich hint flafe, da? man mir ein fchoene? -bat bereite. 

1298 Min gebot da? ander fol ditze fin, [21] 
da? man mir baldo bringe miniu magedin, 

fwä man fi vindc under Gerlinde wiben. 

in ir phiefelgademe enfol ir dcheiniu niht beliben.' 

1294, 2 wiffent fö fehlt 3 wefcherin 4 gezam 

1295, 1 erlaubet «g fehlt 3 k. fo fol ich n. 1296, 2 Chau- 

dmn 4 felbs 1297, 3 iß das m. g. das 4 pade 
1298, 3 wie 4 fol niht fehlt 



1294, 3 Sehr ähnlich heisst es 
im Gottscheer Hede, 8. einl. IV, 4: 
Ich bin nicht die schöne meeranwoh- 
nerin, ich bin ja die windelwäscherin. 

1295, 1 Ich erloube: diese 
zusage schwächt die vorhergehende 
abweisung ab. Der interpolator ver- 
stand den herben tadel nicht, der in 



ters. 3 ich wil dich hohe 

mieten : der bräutigam hat die braut 
zu beschenken ; vgl. 956, 4, wo Lud- 
wig in Hartmuts namen spricht. 

1297, 4 ein feheene; bat : bä- 
der, namentlich warme, waren wäh- 
rend des mittclalters ein hauptteil 



i TT- i in«. „ . der körperlichen pflege : s. Weinhold, 

dem von Kudrun 1294, 3. 4 ange- n „ * F , s . ., . ' 

~., . , t * ' r\- D. Ir. .543. Eine beschreibung eines 

führten gründe liegt. Die beiden , , . , . w /? 



, , . h . 9 , . solchen bades, in welchem die ver- 

letzten reime, so wie das zwut z. 4 , . . . ' ... , . , 

schicacncn Stadien unserer türkischen 

bäder vorkommen, gibt das 3. ge- 



entnahm er aus der vorhergehenden 
Strophe. 

1296, 1 In finen grösen züh- 
ten ' anstandsvoll wie er war': dies 
wird öfter von Hartmut hervorge- 
hoben und kennzeichnet die mass- 
volle Charakterschilderung des dieh- 



dicht des sogenannten Seifried Hclb- 
ling (Haupts zeitschr. 4). 

1298, 1 dar, ander 'das zweite' 
(unser Zahlwort hat sich erst im 
nhd. gebildet). 
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1299 'Da? fcliaffc ich willicliche' fprach her Hartmuot. [22] 
dö fuohte man ü? dem gademe manege maget guot, 

die mit ftrübondem häre imdc in fwachen kleiden 

hin ze hove giengen. diu übele Gerliut was unbefchcidon. 

1300 Dö kamen dri und fehzic da Harmuot fi fach. [23] 
Küdrün diu edelc gezogcnliche fprach 

'nü fchouwet, künic riche: weit ir da? hän vür ere? 
wie fint erzogen die meide?' dö fprach er 'e? gefchiht in 

nimmer mero.' 

1301 'Tuot mir? ze liebe, Hartmuot' fprach da? edcle kint, 
'alle minc meide, die hie verderbet fint, 

da? man fi bade hinte. volgct minor raste. 

ir fult fi fehcn felbo, da? fi llen in wünniclichcr wsete.' 

1302 Des antwurte Hartmuot , der ritter ü? erkorn 
'licbiu min vrou Küdrun, ilt iht der kleider vlorn, 

diu mit im her brahtc iuwer ingefinde, 

fö gibet man in diu bellen , diu man in der wcrlde indcrt vinde. 

1303 Ich fol fi fehen gerne bi iu gekleidet Ran.' [24] 
bades vli?iclichen gäben man began. 

Hartmuotcs künnes wart maneger kameraere. 

fi ilten ir alle dienen , durch da? fi in dar näch gemedic wgere. 

1299, 3 claidern 1302, 2 verlorn 3 in 4 in der 

wcrlde fehlt 1303, 3 kunne 4 alle ze d. darumbe das 



1299, 3 in fwachen kleiden 
♦dürftig gekleidet*. 4 wat unbe- 
fcheiden 'wüste nicht, was recht 
und hillich war'. Die befcheidenheit 
ist die richtige beurteilung aller dinge, 
die Weisheit; daher Freidank 1, l 
sagt : befcheidenheit diu aller tugende 
erbne treit. 

1300, l dri und fehzic: über 



zu Hurtmut, die dem stolze der Ku- 
drun nicht eben ansteht. Die strophe 
schwächt nur die vorhergehende ab. 

3 bade: auf dies verlangen gibt 
Hartmut keine antwort. volgct 
min er rate füllt nur aus. 4 ir 
fult fi fehen felbe ist wiederum 
zu liebevoll für den sonstigen höhn 
der Kudrun. 



diese formelhafte zahl s. RA. 220. 1302, 2 liebiu min vrou: über 

dä Hartmuot fi fach: umschrci- diese Stellung des adj. vor dem pron. 



bung für 'vor Hartmut'. 3 Arfwjposs. im voeativ s. Gr. 4, 563. Vgl. 
VÜr ere 'für ehrenhaft halten'. j Wilnianns zu Walthcr s. 254. Ebenso 
4 erzogen bedeutet hier: 'übel zu- I französisch eher momieur! vlorn 
gerichtet', s.Haupt in seiner zeitschr. 'zu gründe gegangen' (Bartsch). 
13, 177; 'gestraft' Laurin 1726. Vgl. 'Diese sorge für die kleider ist klein- 
Uhland, Sehr. 3, 301, der auf Sehmel- I lieh ; und 1303, 1 müste danach als 
ler, Bair. wb. 4, 246 verweist. I leere widcrholuug erscheinen. 

1301, 1 Tuot mirz ze liebet 1303, 3 ITartmuotes künnea 
ist eine berufung auf ihr Verhältnis | ' aus dem geschlechtc Hartmuts': 
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1304 Dö wart gebadet fchöne diu herliche ineit 
mit ir junevrouwen. diu aller heften kleit, 

diu ieman haben künde, blähte man in allen. 

diu fwachefte drunder diu mühte einem künego wol gcvallcn. 

1305 Do fi gebadet wären, de blähte man in win, [25] 
das m Onnanie uiht bez,z,er mohte fin. 

meto den vi! guoten brähtc man den vrouwen. 

wie es im gedanket würde, wie folte des herllartmuot gotrouwen? 

1306 In einen fal geladen diu minniclichen kint. 
ir tohter Ortrunen hiez, vrou Gerlint 

da? fi fich folte mit ir junevrouwen 

darzuo fehöne cleiden ob ü die Hilden tohter wolte fchouwen. 

1307 Ortrün diu edelo kleitc lieh zc haut, 
fi gienc vil vroelichen da fi Küdrüuen vant. 

dö gienc ir hin eugegeue des alten Waten künnc. 

dö fi cnfamet wären, dö gefach man vreude unde wünnc. 

1308 Si kufteu beide einander under rotem golde guot. 
dar zuo feheiu ir varwe. gezweiet was ir muot. 

1304, 1 g. fch. ward 3 nutn fohlt 4 darunder 

1305, 4 in 1306, 1 einen fehlt gefahen 2 Ortwenen 

3 fleh darzu fcfiaiden folte mit 4 darzuo fchone cleiden fehlt 

wolte mit ir junckfrawen fch. 1307, 2 Chaudrun 3 gienc 

ir fehlt 4 fach 1308, 1 *. an einander 



vgL Parz. 695, 22 dbu künnea vier 
frouwen. 

1304, 1 wart gebadet: neben 
1303, ^ und 1305, 1 ist dies nicht 
nötig zu erwähnen. 2 diu aller- 
beßen kleit: dalür sorgt der intcr- 
polutor besonders ; vgl. 1302, 4. 

1305, 1 win: nach volkstümlicher 
ansebauung dürfen auch die fraucn 
der vornehmen des weins nicht entbeh- 
ren, vgl. Drüder Grimm, Kiuder- 
märchen 10. 3 mete, ein aus 
honig gemischtes getränk, bereite 
der germanischen urzeit angehörig, 
wird oft mit win verbunden: 1329, 4. 
1452, 4. Nib. 251, 3 u. ö*. llclm- 
brecht 792. Aber in den höfischen 
gedichten kommt der met nicht vor. 
Nach französischem Vorgang wurde 
in den ritterlichen kreisen^ nur wein 
für anständig erachtet, über diese 



und die andern getränke des mittel- 
alters s. Wackernagcl in Haupts 
zeitschr. 6, 261. 

1306, 2 heizen 'befehlen' mit 
acc. der pers. und nebensatz mit 
daz ist mhd. nicht selten. Die 
ganze scene bis 1315 ist leere tän- 
delei uud in einigen Strophen auch 
aus bestimmten gründen anstössig. 

1307, 3 des alten Waten 
künne ist eine auffallende und nach 
der anm. zu 205, 1 auch unrichtige 
bezeichnung für Kudruu. Der aus- 
druck wird 1416, 3 auf Irold ange- 
want. Er erscheint formelhaft ge- 
braucht ltolandslied 266, 19. 

4 en f am et wären: vgl. 236, 3. 

1308, 1 ander rotem golde 
guot 'indem sie auf dem köpfe gold- 
reifeu (als fchapel) trugen'. Vgl. 
under golde 1702, 2. 2 dar zuo 
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liep was Ortrunen , der kttnigiunc riche, 

da? fi die cdelc wefelien fach gekleidet alfo wünniclichc. 

1309 Dö vreute fich diu arme, als wir hän verjohen, 
da? ß ir cdele? künne fö feinere folte fchen. 

fpilnde bi einander fä?en die heren. 

fwar fi dicke faehen, e? mühte ein trürec herze vreude leren. 

1310 'Wol mich' fprach vrou Ortrün, 'da? ich gelebet hän, 
da? du bi Hartmuotc WÜt hio beftan. 

des dinen guoten willen gibe ich dir ze löne, 

die ich tragen folto, miner muoter Gcrlinde kröne.' 

1311 'M löne dir got, Ortrun' fprach da? meidin. 
'fwic du mir gebiuteft, fö wil ich gerne fin. 

du hält bewoinet dicke mines herzen leide. 

getriulicher dienftc wil ich nimnier tac von dir fcheiden.' 

1312 In kintlichen liften fprach diu maget guot 
'ir fult boten fenden, min her Hartmuot, 

in Ormanieriche , ob c? in wol gevallo, 

nach iuwern bellen vriunden, da? fi her ze hove kumen alle. 

1313 Geftent mit vride diu erbe, da? wil ich iu lagen, 
fö wil ich bi iu kröne vor den heldou tragen, 

da? ich da? müge erkennen, wer min ger ze vrouwcn. 
mich unde mine mäge lä?e ich dannc iuwer recken fchouwen.' 

1308, 3 O. den k. 4 wefchtrin 1309, 2 alfo 3 Herren 

4 wohin fahe hertze trauriges 1311, 1 maidlin 

3 laiden 1312, 3 0. die r. 1313, 3 beger 4 vnd ewr. m. 

r. 



fchein ir varwe: wie schön icrlßliae xpolia colli, id est murenas 
prachtige schmuck und die reizende ' nuscas monilia inaures vestes u. s f. 
gesichtsfarbc der fraucn zu einander , Dies heisst rul. gerade RA. 576. Aber 



stimmen, wird öfters hervorgehoben 
Nib. 536,3 u.a. gezweiet 'ge- 
teilt, verschieden': bezieht sich hier 
auf den verschiedenen Ursprung ihrer 
freude. 

1309, 3 fpilnde 'liebkosend': 
vgl. Nib. 609, 3 5» trttte fine hende 
mit ir vil uizen hant. . . 610, 1 Dö ß 
mit im Jpilte. 4 Der aufheiternde 
cinfluss des blickes der frauen wird 
oft erwäli nt. 

1310,4 die ich tragen folte: 
der mütterliche schmuck fällt der 
tochter zu. mater moriem dimittat 



schon 990, 4 hatte Gerlind ihre 
kröne der Kudruu versprochen. 

1311, 1 Nu löne dir got : vgl. 
1703, 4. 

1312, 1 In kintlichen lißen 
1 mit mädchenhafter Schlauheit'. Übri- 
gens macht diese kleinliche list 
weder dem herzen noch dem ver- 
stände der Kudrun besondere ehre. 

S ob er, in wol gevalle gehört 
hinter 4 da? fi . . kumen. 

1313, 1 dar wil ich iufagen 
ist aus 1284, 1 widerholt, wo die 



■ 
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1314 Ez, was ein lüt fö wifer. fwaz, er der boten vant, 
wol hundert oder mere wurden uz, gefant. 

defte minner was der vinde, dö die Hegelingc 
fuohten Hartmuoten. da? was ouch der meide gedinge. 

1315 Dö fprach diu vrouwe Gerlint 'liebiu tohter min, 
nü fult ir iueh fcheiden. fol ez, aber morgen fin, 

fö fit bi einander mit gozogenhoite.' 

dö neic fi Kudrunen unde bat got fin ir goleite. 

1316 Von dannen giene dö Hartmuot. fchenken man ir 

fchuof [26] 

unde truhfsesjen. dä was vil kleiner ruof. 

man hie? dö haben goumc der Holzen meide riehc. 

mit trinken und mit fpife phlac man der eilenden vlizjeliche. 

1317 Dö fprach von Hegelingen ein vil fchoenc meit [27] 
'fö wir dar an gedenken, fö wirt uns dicke leit, 

M wir bi don belibon, die uns here brähten, 

uns felben äne wünne: des wir uns doch feiten ie gedahten.' 

1318 Si begunde weinen dä ir vrouwe faz,. [28] 
dö der kinde mere gefehen heten da?, 

1314, 1 weyfen wo er den boten fehlt 3 mynder 

1315, 2 »im / ir euch nu feh. fo fey 3 gezogenhaiten 

4 naigt fy Cltaudruti pat fy g. 1316, 1 ir da feh. 

3 goumc fehlt die fi. 1318, 1 begunden 2 geiehen 



emphase jedoch besser begründet 
war. 3 wer min ger ze vrou- 
we n 'wer mich gern als herscherin 
sieht'. \ mich unde mine möge 
hangt von fchouwen, iuwer 
recken von löse ah. 

1314, 2 wol hundert oder 
mere: dieser abgang ist nachher 
nicht zu bemerken. 1H76, 4 sind es 
4000 Normannen so gut wie 1229, 3. 

1315» 1 liebiu tohter min: 
damit kann nur Ortrun gemeint sein, 
die sich von Eudrun trennen soll; 
das ir z. 2. 3 ist natürlich an beide 
gerichtet, fi z. 4 ist wider Ortrun. 

2 fol ez aber morgen fin 
'wenn das (das beieinanderscin) mor- 
gen wieder statt haben kann '. Das 
nltertum hütete sich, über künftige 
ereigiüsse mit gewissheit zu sprechen, 
wie auch jetzt noch das volk ein: 



[so gott will, oder: unberufen! ein- 
schaltet. S. zu 1238,2. 3 mit 
gezogenheite: 'mit anstand', was 
hier etwas zu viel hervorgehoben 
wird. Über die Verwendung des 
wortes s. Jänickc zu Bit. 4336. 

1316, 2 da was vil kleiner 
ruof: 'man hatte nicht nötig, viel 
(nach der bedienung) zu rufen; es 
ward alles willig ausgerichtet'; vgl. 
life dienen 162, 3. 3 der ßol- 
zen meide: vgl. Neidhard 9, 39 
ein Jlolziu maget ; 5, 14. 6, 5 flolziu 
kint. 4 mit trinken und mit 
fpife: vgl. 1046, 3. 

1317, 4 mm* felben äne wünne 
'zu unserem eigenen bitteren leid'. 

uns gedahten: über diesen re- 
flexiven dativ s. Gr. 4, 27 fg. 

1318, 1 dä ir vrouwe faz: wir 
setzen anstatt dieser Umschreibung 
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fi gedähtcn in ir forgon ir ungemaches fero. 

Ii weinten fumelichc. des erlachte Küdrün diu here. 

1319 Si wänden, daz. ü folten immer da bcftan. [29] 
dö was der vrouwen wüle nindert fö getan, 

da$ fi belibe gerne bi in tage viere. 

dö kam ez, an die zite, daz, fiz. Gerlinden rünten fchiere. 

1320 Ein teil üz. ir zühten lachen fi bcgan, 
diu in vierzehen järcn vreude nie gewan. 

daz, heto wol gehoeret diu übcle tiuvclinne. 

diu winkte Ludewigen. ez, was ir leit von allen ir finnen. 

1321 Do gienc fi fchiere da fi Hartmuoten vant 
fi fprach 'Fun der mine, über allez. ditze lant 
müez.en haben arbeit die liutc dar inne. 

ich enweiz., wes gclachet habe Küdrün diu küiliginnc. 

1322 Swiez, fich habe gevüeget oder fwie fiz, habe vemomcn, 
ir fint von ir vriunden heimliche boten komen. 

da von folt dü dich hüeten, edel ritter here, 

daz. dü von ir vriunden iht vlicfeft beidiu lip und ouch die ere.' 

1323 Er fprach 'lät ez, beliben. ich gan ir harte wol, 
fwaz. fi bi ir wiben vreude haben fol. 

mir fint ir naehfte mägo gefcz.z,en alfö verre: 

wä koeme ich in ir läge? ja wsen mir von in immer iht gewerre.' 

1319, 4 räumten 1320, 4 all irem fynne 1321, 3 han 

4 hat 1322, 4 verliefeß 1323, 2 wo ir fohlt 4 W. ich 
daz mir gewere 



eine präpositionalc Verbindung : 1 vor 
ihrer herrin'. Ebenso wie hier die 
frauen, werden Rüdegers knechte 
von einem unter ihnen zum weinen 
gebracht: Klage 1533. 3 fere 



aamkeit'. Die sitte verbot den fraucn 
lautes lachen; vgl. Weinbold, D. Fr. 
111. Uhland, Schrifton 1, 331. 
2 in vier zehen Jären: s. zu 
1070, 4. 3 daz h ete wol gehee- 



fasst W. Grimm als subst. , also alB t et widerspricht 1319, 4, wonach 
gen. pl. auf. 4 er lachte: dies Gerlind es nur durch andere erfährt, 
lachen der Schadenfreude ist ein; 1321, 2 über allc% ditze lant 



altepischer zug: VölundarkviÖa 27. 

1319, 2 Wille 'wünsch*: vgl. 
986, 4. 

1320 fg. führen nur das breit 



4 über dioB ganze land hin ' ; Hier 
bezeichnet die ununterbrochene aus- 
dehnung. 

1322, 3 edel ritter here ist 



aus, was 1319, 4 zur genüge gesagt eine steife anrede an den söhn. 

ist. 1 widorholt 1318, 4 , nachdem 4 von ir vriunden ist ärmliqh 



das zeitlich folgende bereits erzählt 
ist. üz ir zühten 'über ihren 
sonstigen anstand hinaus, mit hint- 
ausetzung ihrer gewöhnlichen sitt- 



aus z. 2 widcrholt. 

1323, 4 wä käme ich in ir 
läge 'wie fiele ich ihren nachstel- 
lungen anheim'. Der ausdruck ist 
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1324 Küdrüii ir gelinde vragen dö bcgan, [30] 
ob ir gebettet waerc: fi wolte flafcn gän. 

fi was die naht al eine gefcheidou von ir fwiere. 

dö giengen mit der meide des künie Hartmuotcs kamenerc. 

1325 Diu kint / vön Ormanie diu truogen ir diu liebt. [31] 
fi beten ir gedienet da vor vil feiten ieht. 

man vant da geribtet wol dii^ic oder mere 

vil füberlicber bette , da folton ligen der ritter tobter bere. 

1326 Dar üfc lagen golter da ber von Arabe 
vil maneger hande varwe, und gruene als der kle 
von litten harte tiure diu deckelachen riche. 

rut gelicb dem viure fchein golt uz, den fiden füberlichc 

1327 An den liehten phcllen. von maneger vifcho hüt 
bezöge wäron drunder. Hartmuot wände er trüt 

der minniclichen wrere da ber von llogelingcn. 

er weite nibt der maere, waz, im ir künne leides mühte bringen. 

1325, 4 ligen /ölten 1326, 4 r. von d. golt fchein 

1327, 2 bezogen w. darundter H. war 3 die m. maiden 



schief und nur durch den cäsurreim 
veranlasst. 

1324, 2 betten einem 'dasbett 
für jemand zurecht machen'. Die- 
selbe impersonclle fiigung begegnet 
1351, 2 in cnfi gefatelet. 3. die 
naht aleine 'nur in der nacht'; 
die demonstrative bedeutung, welche 
1328, 3 durch dife ausgedrückt ist, 
braucht hier nicht angenommen zu 
werden. 3 von ir /totere: dem 
anblick ihrer feinde. 

1325, 1 Diu kint sind edel- 
knappen, pagen; kinder vornehmer 
eitern, besonders zum dienst der 
damen verwendet. diu truogen 
ir diu lieht: derselbe dienst wird 
Nib. 603, 1 von kinden erzählt. Vgl. 
"Wicland in der Thiöriksaga 66, 
Kounid von Ilaslau 649 (Haupts 
zeitschr. 8) und noch aus dem XVI. 
Jahrhundert die von Uhlaud zu 
Fischarts glückhaftem schiif XLI aus 
Licnhard Flexel angezogene stelle. 

3 wol drtzic oder mere: da es 
63 jungfrauen waren 1300, 1, so ist 
anzunehmen, dass je zwei und zwei 



zusammen schliefen ; was auch sonst 
als gewöhnlich bezeugt ist. 

1326, 1 — 1327, 2 Diese Schil- 
derung der betten ist wol Nib. 
1763, 1 — 1764, 2 nachgebildet, wie 
bereits v. d. Hagen bemerkt. Auch 
U. Ernst 2588 ist zu vergleichen; wie 
auch Troj. kr. 9020 ein bett mit 
geßeine /Uber unde golt beschrieben 
wird. golter st. m. (Nib. kolter) 
'polstcr', aus romanisch coltrice 
(Diez , Et. wb. 1, 135), mlat. culeitra. 

von Aräbe erklärt sich aus Nib. 
1763, 3 von Aräbijchen/ideu ; vgl. auch 
353, 1. 535,3. 776,2. 2 f#rtf« ist 
gen., zu golter gehörig. griiene 
al» der kle: Nib. 353, 2. Dieselbe 
farbenbestimmung begegnet im Trau- 
genuindsliod 11, 3. Wigal. 10704. 
10905. kUgrüenc Bit. 9802. 
3 von liflen hängt ab von riche. 

4 rot gel ich dem viure = 
Troj. kr. 33095, wo von einem rubin 
gesprochen wird. /über liehe 

41, 4. 1376, 4. adj. 1325, 4. 1689, 2. 

1327, 1 von maneger vi/che 
hüt bezöge: vgl. Nib. 354 und 
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1328 Do fprach diu inagct cdele 'ja fult ir Hafen gän, [32] 
ir Hartmuotcs beide. wir wellen ruowe han 

ich und mine vrouwen doch dife naht al eino. 

fit wir her bekömen, fd gewunne wir mer deheinc.' 

1329 Swa? ua was der vrenicden, die fach mau dannen gän, [33] 
die wifen mit den tumben. die Hartmuotcs man 

die Uten ze ir gemache üz, der kemenaten. 

von niete und oucli von wiue die armen wären vliz,iclickc beraten. 

1330 Do fprach diu Hilden tohter <bef liefet mir die tür.' [34] 
ftarker rigole viere fchöz, man dar vür. 

ouch was daz, gadem fö velle, fwes man da begunde, 

deiz, üz. der kemenäte befcheidenlichen nieman heeren künde. 

1331 Do fäzens aller erfto und trunken guoten wiu. [35] 
dö fprach diu aller herfte ' vrö müget ir wol f in, 

alle mine vrouwen, nach ftarkem iuworm leido. 

ich läze iueh morgen fchouwen au iuwer vil lieben ougen weide. 

1332 Ich hän geküffet hiute Herwigen minen man [36] 
und Ortwin minen bruoder. da fult ir gedenken an: 
fwclhiu wil werden riebe von mir an alle? forgen 

diu f i des genuete, da? fi uns näch der naht verkünde den morgen. 

1329, 3 der frawen k. 1330, 3 gadme alfo v. 4 d«~ am 

1331, 2 allerherriße 4 ewren 1332, 1 Herwige 

2 Ort weinen 



Laclimanns anm. , sowie Jänicke zu j 
Hit 115G; Wackcrnugel in Haupts; 
zeitschr. 9 , 563 (anm.). Die Be- 
trachtung und vorausdeutung 2 — 4 
soll natürlich nur die strophe füllen. 

1328, 4 führt aus, was z. 3 mit 
dife naht aleine gemeint ist Seit 
der entfuhrung hatte Kudrun keine 
naeht (für sich). Ohne die hier zu 
ergänzende bedeutung steht tac ge- 
winnen 1554, 4. 

1H29, 2 Die irifen sind die 
kämmerer, die tumben die pagen 
(Hartsch). 4 von mete und ouch 
von teine: zu diesem Schlaftrunk 
vgl. Eneit 49, 40. 

1330, 2 fchoz'. fehiezen wird 
vom gewaltsamen stossen, treiben 



; gebraucht, auch wenn man den gegen- 
| stand nicht loslässt; so besonders oft 
r igele fch. Winsbeeke 24,5 u.ö. Üb. 
weib 598. Vgl. anker fch. 1142, 3. 

3 gadem ist allgemein zimmer, 
kemenäte das für die frauen be- 
stimmte. 

1331, 2 allerhcrjle ist ein 
gezwungener ausdruek, durch den 
cäsurreim veranlasst; da die strophe 
nicht gut entbehrt werden kannn, so 
ist anzunehmen, dass dadurch der 

| ursprüngliche ausdruck , etwa kiini- 
ginne } verdrängt worden ist. Auch 
in z. 3 wird vrouwen auf diese 
weise anstatt megede eingetreten sein 
(Müllenhotf). 

1332, 3 an alle; forgen 'ohne 
jede mühe'. 
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1333 Ir miete wirt niht ringe. uns nähent vrouden zit. 
ja gibe ich ir zo miete guote bürge wit, 

dar zuo vil der huoben. die mac ich wel gewinnen, 

gelebe ich an die ftunde, daz, man mich neimct eine küniginne.' 

1334 Do legten fi fich fläfen. vrö was in der muot. [37] 
Ii wellen, daz, in koeme manic ritter guot, 

die in gehelfen möhten von ir grözen forgen. 

dar zuo Ituont ir gedinge, daz, fi ü faehen an dem naehften morgen. 

(26.) Äventiurc, 

wie Kertvic unde Ortwin wider zuo dem here körnen. 

[XIL] 

1335 Nu heeren wir ein maere, des habe wir niht vernomen. [1] 
Ortwin unde Herwic wären balde körnen 

dä Ii ir recken vundon noch üf dem wilden fände, 
dö liefen in engegene die beide ü? Hegelinge lande. 

1336 Die boten fi wol enphiengen und bäten in daz. fagon, 
waz, fi maere brachten: fi foltes niht verdagen 

Ortwin der kücne, den man dar umbe fände. 

fi vragten 4 lebet noch Küdrun in des künic Ludewiges lande?' 

1337 Do fprach der ritter odelo 4 ich mac iu niht gefagen 
allen befunder: jä muoz. ich iueh verdagen, 

1333, 3 hübe 4 kvm g innen 1334, 1 Damit l. fi fehlt 

4 fV* f 1335 , 2 w. nu b. 4 Hegelingcnlanndc 

1336, 2 foltern 

1333, 1 uns nähent vreuden | stons dieser teil unbekannt ist, oder 
zit (plur. des neutr.) ist ein über- ist sie nur eine übcrgangsformel ? 
flüssiger Zwischensatz; die ganze 4 Das zusammenlaufen bei der riiek- 
strophe führt das bereits 1332, 3 kohr eines boten wird auch Eit. 
gesagte matt und breit aus. ( 7245 erzäblt. 

1334, 4 darzuo fiuont ir ge-\ 1336 fügt zu dem bereits 1335, 
dinge: 'darauf war ihre hoffnung 4 gesagten nur den zweck des cut- 
gcrichtet*. gegenkommens , . der sich aus dem 

Die übersebrift zu 1335 bezieht Zusammenhang von selbst ergibt, 
sich wider nur auf die nächsten 3 den man darumbe fände ist 
Strophen. ein völlig überflüssiges füllsel. 

1335, 1 heeren ist imperativi- 1337, 1. 2 Die reime sind dic- 
scher conjunetiv. des habe wir selben wie 1336, 1. 2. allen be- 
niht vernomen: bezeichnet diese \funder 'jedem einzelnen'. Vgl. Bit. 
Wendung, dass die sage oder wenig- I 7253, wo Rüdcgcr liebor die fürsten 
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unz unfcr belle vriunde bi mir geftent vil nähen: 

fö la?e wir iuch hceren, fwa? wir vor Hartmuotcs bürge fahen.' 

1338 Do fagete man? den beiden: der kam ein michel kraft. [2] 
du wurdens umbeftanden mit grö?er ritterfchaft. 

dö fprach der degen Ortwin 'nü bringe ich iu m«ere, 
mühte e? fich gevücgen, der ich mit minen vriunden gerne enbaere. 

1339 Nu beeret michel wunder, da? hie ilt gefchehen. [3] 
Küdrün mine fwefter die h&n ich gefehen 

unde IDldeburge die maget ü? Irriclie.' 

dö er in da? fagete, dö beten e? vür lüge fumeliche. 

1340 Dö fprachen fumeliche 'den fpot mugt ir wol län: 
wan wir nach ir gefinnet nü lange zite hän, 

wie wir fi wider brachten von Ludewiges lande. 
Ortwin und fine degene die fint noch üf dem fchaden und 

der fchande.' 

1341 'Nü vräget Herwigen, der hat fi ouch gefehen [4] 
und alfö, da? uns künde leider niht gefchehen. 

nu gedenket, alle ir mäge, ob uns da? fi ein fchande: 
wir vunden Hildeburgen und vroun Küdrun wafchen üf dem fände.' 

1342 Dö weinten alle mägo, die man da fach. 
Wate der vil alte zornecliche fprach 

'ir gebaret alten wiben vil geliche, 

ir enwi??et war umbe. ja ftet e? helden niht lobeliche. 

1338, 1 h. da kam 1339, 1 iß hie 3 Haideburg 

ÜZ fehlt 4 heuern 1340, 1 »tilget 4 der fehlt 

1341, 1 den htm ich auch 2 laide 4 frawen 

1342, 3 allen 



versammeln will dann er in funder 
folde Jagen , des er ß niht mühte ver- 
dagen; und Nib. 711. Klago 1784. 

1338, 2 einen umbeßän 'sich 
stellen, treten um jemand herum'; 



fpot mugt ir wol Iftn: vgl. Bit. 
12711 ir mbht den fpot wol län. 
2 f innen näch 'trachten nach': 
vgl. Krone 21589 da% ich mit ßrite 
darnäch fan y wie ich ervüere iuwern 



vgl. Bit. 11488 von frouwen was ichlnam (Mhd. wb.). 4 6/ dem fcha- 
umbeßän. \den . . fin: 'auf dem gebiete des 

1339, 4 vür lüge: über diese schaden» stehn'; wir gebrauchen ein 
Vermutung bei einer unglaublichen | andres bild : ' im schaden und in der 
nachricht 8. zu 1290, l. ! schände stecken'. 

1340, 1 fumeliche ist aus 1341, 2 leider .. gefchehen 



1339, 4 widcrholt; die ganze strophe 
führt nur die vorhergehende zeile 
aus. Die letzte zeile ist offenbar 
eine schwerfällige ausfüllung. den 



ist comparativ von leide gefchehen, 
einem unpersönlichen ausdruck. 

1342, 2 Wate sollte genannt 
werden, weil nach einschiebung von 
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- 

1343 Welt ir Kudrünen helfen üz. der not, [5] 
fö fult ir nach der wize diu kleider machen rot, 
diu dä habent gewafchen ir vil wiz,e hende. 

da mite fult ir ir dienen, fö mac fi komen üz, ir eilende.' 

1 344 Do fprach von Tenen Fruote 4 wie viengen wir daz. an, 
das w * r ze * r lande koemen, e Ludewiges man 

und Hartmuotes helde ervunden difiu maire, 

daz, Hilden ingeflnde bi in hie in Ormanie wa»re.' 

1345 Dö fprach Wate der aide 'das; kan ich raten wol. [GJ 
ich getrouwe in vor der felde gedienen als ich fol, 

gelebe ich die zite, daz, ich in kum fö nähen. 

ir helde, ir fultz. hie rümen, unde fult gen Ormanie gähen. 

1346 Der luft ift fd heiter. fö riebe und fö breit [7] 
der mäne fchinet hinter des bin ich gemeit. 

nu gäbet von dem fände, ir tiurlichen helde, 

e ez. morgen tage, da$ wir fin ze Ludewiges felde.' 

1347 Si wurden harte unmüezjc durch den Waten rät [8] 
e fi zen fchiffen brachten ir ros unde ir wät. 

Ii ilten, fwaz, fi mohten, des nahtes zuo dem lande. 

e da^ ez. tagen begunde , fi wären vor der bürge üf dem fände. 

1343, 1 C/taudrun 1344, 1 Tcne 4 hie fehlt 

1345, 2 der holde 4 folt es h. 1347, 1 durch das W. 

2 zun 



1344 nicht mehr deutlich war, dass i 
er 1343 sprach. 3 ir gebäret 
alten wiben vil geliche: über die- 
sen Vorwurf s. Jänicke zu Bit. 8185] 
und vgl. Parz. 298, 14 fus folten 
klagen altiu irip; ferner Alph. 90, 3. 

4 ir enwizzet warumbe 'ohne 
rechten grund'. Passender ist der 
ausdruck verwant 1449, 8. 

1343, 2 nach der wize 'nach- 
dem sie weiss, rein geworden sind'. 

1344 ist eine überflüssige und 
unbedeutende frage. 2 ze ir lande: 
zum lande der Normannenkönige, 
welche im folgenden genannt werden. 

1345, 1 daz kan ich raten 
wol ist eine einleitung des folgen- 
den Vorschlags, zu welcher 349, 1 



zu vergleichen ist. 2 vor der 
felde: vor der königsburg, welche 
in einiger entferuung vom strande 
! stand. in: den feinden; gedie - 
nen ist daher ironisch zu fassen. 
4 ez rümen 'wegziehn', s. Gr. 4, 
333. ez vertritt ein leicht zu den- 
kendes objoct : die ßat. 

1346, 1 fd rieht und fö breit 
ist adjectivisches attribut, während 
man das adv. zu fchinet erwarten 
sollte. Müllenhoff vergleicht Morun- 
gen MSF. 122, 4 alfe diu meeninne 
ven-e über lant liuhtet des nahtes wol 
lieht unde breit. 3 ir tiur liehen 
helde: über den gebrauch des adj. 
8. Jänicke zu Bit. 1195. 4 e ez 
morgen tage ist natürlich nähere 
bestimmung zu daz wir fin. 
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1348 Wate der bat fwigen da? here über al, 
da? fi fich fanfte legten den grie? hin ze tal. 
den wa??ermüeden helden den wart da? erloubet: 

fi ftrakten nider die fchilde. dar üf legten fumeliche ir houbet. 

1349 'Swer an dem morgen vrüeje gerne welle gefigen' 
fprach Wate der alte, 4 der fol fich niht verligen. 

jä hän wir dirre verte erbiten harte küme. 

fo wir den morgen kiefen , da? iuch guote recken danne iht füme. 

1350 Und wil iuch warnen mere: üf und ouch ze tal 
fwer fö hoere diesen mines hornes fchal, 

da? der fich la ze ftunde rihte gen dem ftrite, 

künde ich iu den morgen, da? iwer deheiner da iht lenger bite. 

1351 So jch ander ftunt geblafe, des fult ir niht län, 
iu enfi gefatelet. zen roffen fult ir gän 

und ftet da bereite, unz ich den tac erkiefe, 

ze rehter fturmes zite da? nieman da fin arbeit verliefe.* 

1352 Si jähen, da? fi? gerne tasten fwa? er riet, 
wa? er dä fchcener vrouwen von ir vriunden fchiet 

1348, 4 daz fy haupte 1349, 2 sich niht fehlt ligen 

4 morgen fehlt ichtßcht danne 1350, 1 ich euch w. 

auf vnd auf ze 3 fo 4 fo k. 1351, 1 Da ich an der 

2 fey ze gar 3 dabey raite 1352, 1 wes 

er geriet 2 von ir vriunden fehlt 

1348, 2 den griez hin ze tal befehle nehmen vorweg, wasl392fg. 
' nider längs des sandigen ufers ' ; als eintretend erzählt wird. Auch 
der acc. bezeichnet den räum : vergl. [ stimmen die beiden angaben nicht, 
Virg. 222, 1 Er kert daz wazzer hin ; indem an der zweiten stelle schon 



ze tal. Bit. 5787 ze tal den Rtn ß 
do riten. daz fi fich legten 
greift 1354, 1 vor. Die ganze stelle 
1348— 1354 ist interpoliert, s. zu 
1350, 2. 

1349, 1. 2 Vgl. ,den eddischen 
spruch, Huvamäl 57 Ar fkal rifa fä 
er annars vill fe e8a ßor hafa: ßal- 
dan liggjandi ülfr Iter um getr ne 
fofandi mabr flgr. 4 daz ist durch 
ellipse von fo behüetet zu erklären 



beim zweiten blasen aufgesessen, 
beim dritten abgeritten wird, hier 
aber beim zweiten die ritter erst zu 
den rossen hintreten und beim drit- 
ten aufsitzen sollen, wodurch das 
vorrücken bis zu Wates Vorgang 
verschoben wird. 

1351, 3 unz ich den tac er- 
kiefe kommt nach 1349, 4 zu spät. 

4 fin arbeit verliefe 'umsonst 
tätig sei', indem er zu spät zum 



1350, 1 warnen ' vorbereiten, kämpfe kommt, 
aufmerksam machen*. üf und\ 1352, 1 riet 'bofohlen hatte'; 

ouch ze tal 'auf und ab' längs des vgl. 1347, 1 rät. Da "Wate mit sci- 



ufers: rechts und links von "Wate; 
vgl. Bit. 13315 m daz laut über al 
beidiu üf utide ze tal. 2 Diese an 



nen befehlen 1353 fortfährt, so ist 
diese Zustimmung nur eine unnütze 
Unterbrechung. 2 Diese hinwei- 



das blasen des hornes geknüpften | sung auf den kämpf kommt ebenfalls 
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mit verchtiefen wunden in dem herten itritc! 

fi warten al gemeine niewan gt»n des naehlten tages ziten. 

1353 4 Sö ich dri ftunt gebläfe ir lieben vriunde min, 
fö fult ir wol gewäfcnt üf den roffen fin. 

dannoch fult ir degene min gerno biten, 

unz ir mich fehet gewäpent nach der fchoenen Hilden zeichen riten.' 

1354 Dö legten fich die müedcn üf den wert ze tal. 
fi wären da vil nahen vor Ludewiges fal. 

fwie ez, bi der naht waero, den fähen fi doch alle, 
die Holzen helde maere lägen da mit wenigem fchalle. 

[XIII.] 

1355 Nu was der morgcnfterne höch üf gegän. [1] 
dö kam ein maget fchoene in ein venfter ftan. 

fi fpehete, wanne e? waere da? e? tagen folte, 

dä mite fi gröäje miete an vroun Küdrünen dienen wolte. 

1356 Dö kös diu maget edele ein teil des morgens fchin, 
und gen des waz^ers brehene, als esj folte fin, 

fach fi liuhten helme und vil der liebten fchildc. 

diu burc was befez^en: von gewaefen lühte al da? gevilde. 

1352, 3 tr. mit den h. freiten 4 waren des nachtet z. 

1353, 1 dreymal g. 3 d. alle tn. 1354, 2 w. doch v. 

3 wann es 4 doch mit 1355, 2 r. gefian 4 g. mare 

an frawen Chaudrtm 135C, 4 gewaffent l. alles 



zu früh und ist ohne grund auf Wate 
beschränkt. 3 verchtief: über 
diese und andre Zusammensetzungen 
von verch s. Jänicke zu Bit 1624. 

1353, 1 dri ßunt .' drei mal', 
hier anstatt 'zum dritten male'. 

4 gewäpent ist überflüssiges bei- 
wort. 

1354, 2 fal: das hauptgebäude 
der bürg wird anstatt dieser genannt. 

1355, 1 Nu 'jetzt' bezeichnet 
den moment, an welchem die erzüh- 
lung nach einem Sprunge steht, nicht 
aber bezieht es sich auf gleichzeitig- 
keit. Ebenso 1392, 1. 3 wanne 
e% wäre ist ein umschreibendes 



Zwischenglied; vgl. Bit. 413. 1263 
wenne daz gefeheehe. 

1356, 2 gen 'in der richtung, 
in der nähe von': von der bürg aus 
muste hinter dem heere unmittelbar 
die sec erscheinen. brehen 'glän- 
zen' erscheint nur im inf. und partiz. 
präs. als e? folte fin 'wie sie 
erwartete'. 4 Die Situation findet 
sich ziemlich ähnlich wieder in Her- 
borts Troj. kr. 1295 fg. Hier wird 
jedoch das erzählte sogleich in der 
directen rede widerholt, zum teil mit 
denselben ausdrücken; auch das 
liuhten z. 3 und lühte z. 4 ist arm- 
selig. 
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1357 Dö gienc fi hin widcro da fi ir vrouwen vant. [2] 
'wachet, maget edele! alle? ditze lant 

und difiu burc vefte mit vinden ift befe??en. 

unfer vriunt da heirae habent unfer armen niht vergeben.' 

1358 Küdrün diu hero ü? dem bette fpranc- 
gäch was ir in da? venfter. fi Taget der meide danc 
dirre botefchefte. dä von wart fi riebe. 

von ir grölen fwaere fi goumte nach ir vriunden vli?icliche. . 

1359 Do fach fi riche fegele wagen üf dem fe. 
dö fprach diu maget edele 'nü ift mir erfte we. 
owe ich gotes armiu, deich ie den lip gewan! 

man fiht hie hiute fterben manegen waetlichen man.' 

13G0 Dö fi da? geredete, da? Hut noch meifte flief. [3] 
Ludwiges wahfcere krefticlichen rief 
4 wol üf, ir Holzen recken! wäfen, herre, wäfen! 
ir küene von Ormanie , jä waene ich ir ze lange habet gef lafen.' 

1361 Ditze erhörte Gerlint, Ludewiges wip. [4] 
dö lie? fi ligen fläfen des alten küneges lip. 

dö gähtc fi harte balde felbe in eine zinne. 

dö fach fi vil der gelte. unmä?en leit was dö der tiuvelinne. 

1362 Si ilte hin widere dä fi den künic vant. [5] 
'wachä, herre Ludewic! din burc und ouch din lant 

1357, 2 fy fprach w. 4 vnn/ere 1358, 2 fagte 3 pot- 

fchefft mare d. 1359, 2 mir von e. 3 daz ich den leib ye g. 

4 heut hie 13G0, 1 gerette leitte maißflail fl. 

3 here 1361, 1 G. kimig L. 3 felb* 



1357, 2 wachet 'erwacht': vgl. 
1362, 2. alles ditze lant kann 
nicht eigentlich befe%%en sein: es 
ist also ein zeugma anzunehmen; 
ebenso 1362, 3. 

1358, 3 dirre botefchefte 'für 
diese botschaft' hängt von danc 
fagen ab. d/tvon wart fi 



sonstigen benehmen der Eudrun, 
welche die räche als ein werk der 
gerechtigkeit billigt. Vgl. bes. 1377,4. 

1360, 3 wäfen hier, wie über- 
haupt ursprünglich 'zu den waffen'; 
also lärmgeschrei, vgl. ital. All' arme ! 
Meist ist es jedoch im mhd. bereits 
überhaupt ein weheruf. herre: 



* i ' i. '• i- j -i Z ist Ludwig gemeint? oder ist es eine 
riche ist ein störender Zwischensatz; . r * \~ «„ K . . ! 



auch z 4 ist offenbar nur strophen- 
füllung. 

1359, 1 riche fegele: die schiffe 
kommen ja aber gor nicht in betracht, 
da die Hegelingen bereits ausgeschifft 
sind. 2 nü iß mir erfle we:\ hätte durch Wachsamkeit verhütet 
dies bedauern stimmt nicht zu dem I werden sollen. 

Küdrün v. E. Martin. 20 



in ausrufen häufige bezeichnung Rot- 
tes? vgl. Walther 73, 5 u. a. 
4 ir küene von Ormanie: zu die- 
ser Verbindung des adj. mit von vgl. 
1327, 3. ze lange habet gefld- 
fen: anoh das herannahen der feinde 
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daz, ift umbemürct von gelten ungehiure. 

daz. lachen Küdrünen koufent dine recken hiute tiure.' 

1363 4 Swiget' fprach dö Lndewic, 4 ich wil fi felbe fehen. 
wir müejjens alle erbiten, fwa? uns mac gefchehen.' 

dö gicnc er harte fnelle in fin palas fchouwen. 

er hete des tages gelte, der er übele mohte getrouwen. 

1364 Do fach er vanen breite vor finer bürge wagen, 
dö fprach der künic Ludewic 4 jä ful wir o? fagen 

mim fune Hartmuote. e? fint lihte pilgerine 

und ligent hie durch koufen vor der Itat und vor der bürge minen.' 

1365 Man wakte Hartmuoten. do e? im wart gefeit, 
dö fprach der degen guote 4 lät iu niht wefen leit. 

ich erkenne vürften zeichen wol in zweinzic landen. 

ich warn die vinde wellen rechen an uns ir alten anden.' 



(27.) Aventiure, 



tote Uartmuot Ludetetgen nante der pürßen zeichen. 

1366 DÖ lie? er Hgen fläfen al le f»ne man. [6] 

Ludewic unde Uartmuot die zwene giengen dan 

fchouwen in diu venfter. dö fi diu here fahen, 

fchiere fprach dö Hartmuot 4 fi ligent miner bürge ein teil ze nähen. 

1363, 1 felber 2 alles e. mm nu m. 1364, 1 fane 

3 meinem fein villeieht pilgrinne 4 bürge inne 

1365, 1 Hartmütc 4 wan da? die 

nicht erwarten mochte ' : vgl. Parz. 
701, 7 ich folt din wenec trüwen hie. 
Die letzte zeile ist leere füllung. 
1364, 3 es fint lihte pilge- 
rine: eine Vermutung, die an sich 
unbegründet, nur den verfolg der 
erzählung aufhält. Wunderlich, dass 
ein solches versehn dein alten, wei- 
sen Ludwig zugeschrieben wird, der 
erst von Hartmut zurechtgewiesen 
worden wäre! 

1366, 1 Do liez er Ii gen 
fläfen widerholt absichtlich 1361,2. 

3 diu here: gewöhnlich wird 
das Hegelingenheer im sing, genannt. 

4 ze nühen: so nahe, dass es 
ihm schädlich und ärgerlich ist. Vgl. 



1362, 3 umbemüret 'wie von 
einer mauer umgeben'; vgl. 1458, 2 
umbezimbert . un geh iure * un- 
heimlich, feindlich'. 4 koufent 
tiure 'bezahlen teuer': ebenso iro- 
nisch gesagt, wie 1137, 4. Wigal. 
10180. Dietrich und Wenezlan 355. 

1363, 2 wir mäe^ens alle 
erbiten fwa$ uns mac gefche- 
hen: 'jeder muss sein Schicksal er- 
dulden'. Über diesen fatalistischen 
grundsatz s. Myth. 821. 3 in fin 
palas: wol auch auf die zinnc. 

4 der er übele mohte getrou- 
wen 'auf die er sich schlecht ver- 
lassen konnte* W. Grimm. Aber es 
passt eher die bedeutung 'die er 
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1367 E5 fiut uibt pilgerine, vil lieber vater min. 
Wate und ouch die fine mugen ez, vil wol fin, 

der helt von Sturmlanden und der von Ortriche. 
dort filie ich wagen ein zeichen, da*; mac dem maere fich vil 

wol geliehen. 

1368 Ez, ift ein brüner pfelle da her von Karade. 
e da$ Geh der geneige, da bi wirt helden we\ 

dar inne fwebet ein houbet, da$ ift von rotem golde. 
alfö küener gelte ich hie ze lande gerne enberen wolde. 

1369 Uns bringet der voget von Meeren wol zweinzic tüfent man. 
da$ fint vil köene degene, als ich gefehen kan. 

die wein an uns erwerben mit Itrite michel ere. 

noch fihe ich dort ein zeichen, da bi lit der helde noch mere. 

1370 Der van ift Hörandes da her von Tenelant. 
dar bi fih ich hern Fruoten, der ift mir erkant, 
und hern Mörungen von Wäleis dem lande. 

der hat uns vil der vinde gevüeret wider morgen zuo dem fände. 

1371 Noch fihe ich ir einen mit liehten fparren röt: 
da ftent Örter inne, des kument helde in nöt. 

1367, 2 die fehlt S Hortreiehen 4 m. fein d. tnare vil 

1368, 1 ein fehlt 1369, 1 der vorm von 2 küene fehlt 

g. han 3 uelUn 4 der helden leit 1370, 3 herrett 

4 wider morgen ge/üeret 1371, 2 order 

1375, 3. Ferguut 4236 Si wordenlSo wurde ein mohrenkopf öfters als 



altem geburen. 

1367, 4 wagen 'schwanken, 
flattern' wird auch 1364, 1. 1459,4 
von fahnen gebraucht. da% mac 
dem mare fich vil wol geliehen: 
'das sieht ganz danach aus'. Die 
bestimmtere bedeutung von mare, 
die 288, 4 in einer ähnlichen redens- 
art vorhanden war, kann hier nicht 
gemeint sein, 



wappen gebraucht. 4 gerne en- 
beren wolde 'wollte gern ohne 
dies sein '. Es liegt in dem ausdrucke 
eine leichte ironie. Vgl. lwein 4526 
die fchande der er vil gerne enbeere. 

1369, 1 zweinzic tüfent man: 
diese angäbe stimmt nicht zu 1120, 4. 

4 lit wäre eher von einem Inger 
zu gebrauchen. 

1370, 1 Hörande«: llorand 



1368, 1 pfelle: mit kleinlicher ! führt die 1372 erwähnte fahne der 



Sorgfalt wird der stotf der fahne ge 
naunt. Kar ade: widerum wie 
1139, 4 wird der mohrenkönig voran- 
gestellt. 2 geneige 'herabgelas- 
sen werde' zum zeichen der nieder- 
lagc: vgl. Nib. 216, 1 Die vanen 
hies; er lä^en in dem flurme nider, 
frides er dö gerte. 3 ein houbet, 
wahrscheinlich das eines menschen. 



Hilde 1394, 4; er kann also daneben 
nicht eine fahne für sich gehabt 
haben. 

1371, 1 fparre sw. m. ' quer- 
balken', welche öfters in wappen 
vorkommen. 2 ort st. n. ' spitze ', 
namentlich von waffen. Hier ist an 
eine heraldische beziehung auf Ort- 
wins namen gedacht. da .. inne 

20* 
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der ift Ortwines da her von Ortriche, 

dem wir den vater fluogen. der enkumt uns niht ze vriuntliche. 

1372 Dort filie ich vanen einen, der ift wiz,er danne ein fwan. [7] 
guldmiu bilde müget ir kiefen dran. 

den hät min fwiger Hilde gefendet über ünde. 

der haz, der Hegelinge wirt e morgen äbent vil wol künde. 

1373 Noch fihe ich hie bi weihen einen vanen breit [8] 
von wolkenblawen fiden. da? fi iu gefeit: 

den bringet uns her Ilerwic da her von Selande. 

febleter fwobent dar inne. er wil hie vafte rechen finen anden. 

1374 Onch kumt uns her Irolt : des mac ich wol jehen. 
er bringet vil der Friefen, als ich mich kan verfehen, 
und ouch der Holzfaezen: da? fint ziere holde. 

ez, nähet ze einem fturme. nü wäfent iuch ir recken in der felde! 

1371, 3 Hortriche 4 kumbt 1372, 1 ich fehlt 2 daran 

3 hat vor vbcr 4 Hegelingen 1373, 1 fanen der iß 

prait 3 Seelanndtn 1374, 4 ir fehlt 



*in dem banncr*. des kument 
hei de in not: ebenso allgemeine 
redensart als lückenbüsserwie 1368,2. 

1372, 1 Dort: wäre das vorher- 
gehende echt , so miiste hier eine 
anreihende partikel {noch 1373, 1) 
stchn oder zu einen vanen hin- 
zugesetzt sein: anderen. wir er 
danne ein fwan: derselbe vergleich 
für eine fahne findet sich Helbling 
7, 333 ir vane lieht wir als ein fwan. 
Auch sonst wird er öfters angewant: 
Engelhard 2525 einen kuot , der was 
vil wirer danne ein fwan ; Die Mörin 
f. XLIII kUider . . weiffer vil dann 
iß ein fchwan. Müllenhoff verweist 
noch auf Wolframs Willehalm 27, 1 
und Erec 329, wo beidemal von 
menschlicher hautfarbc die rede ist; 
ferner auf Lanzelet 358 harnafeh 
wir als ein fwan. 2 bilde 1 wap- 
penbilder*: 8. zu 488, 3. 3 fwi- 
ger: über diese ironische bezeich- 
nung s. zu 490, 2. A e morgen 
äbent: auffallend ist es, dass der 
folgende tag als termin gesetzt wird, 
da doch noch an demselben tag die 
schlaeht stattfindet. Vielleicht lässt 
sich vergleichen Virg. 896, 12 « man 
morne gerren hat, wo von etwas so- 



fort geschehendem die rede ist ; Mö- 
rin 323 din ungluck hebt ßch erß bis 
mom. Hildebrand a. a. o. hat ver- 
mutet, die bestimmung sei dieselbe, 
die 998, 4 in vollerer form vorliege : 
e morgen äbent werde 'ehe der mor- 
gen zum abend wird', d. h. noch 
heute. Die ellipse von werde ist 
stark, vergl. jedoch (Gr. 4, 134) dar, 
er äbent begunde Amis 1846. 

1373, 2 wolkenblä: diese Zu- 
sammensetzung weiss ich nicht zu 
belegen; doch vgl. zur farbenbestim- 
mung die Blauewolkengasse in Strass- 
burg. das fi iu gefeit ist eini- 
germassen überflüssig. 4 febleter: 
blätter einer seepflanze, lotus nytn- 
phaea, Myth. 620, GDS. 679. Über 
ihre Verwendung als wappenbild bei 
den anwohnern oberdeutscher seen 
s. Unland Pf. Gorm. 4, 53; Müllen- 
hoff in Haupts zeitschr. 12, 314. 
Hier ist unzweifelhaft das wappen 
mit bezug auf den namen Selant ge- 
wählt worden. 

1374, 1. 2. 3 Die letzten halb- 
zeilen sind leer und Tüllen nur aus. 
Die vierte zeile ist teils aus 1392, 1 
entnommen, teils greift sie der fol- 
genden strophe vor. 
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1375 Nu wol üf fprach Hartmuot, 'alle mine man! [9] 
wan ich den grimmen gellen der ere niht engan, 

daz, fi ze minor bürge geriten fiut fö nähen. 

wir fuln vor der porten Ii mit fwcrtflegen wol enphahen.' 

1376 Do fprnngen von den betten die man noch ligende 

vant. [10] 

fi ruoften, daz, man brrehtc ir liehtez, wiegewant. 

fi wolten demc künege helfen wern daz, riche. 

wol vierzic hundert degene garten fich dar innc füberliche. 

1377 Du wäfente fich Ludcwic undc ouch Hartmuot. 
die vrouwen eilende dühte 05 unguot. 

fi heten in der bürge ganzen troft deheinen. 

dö fprach einiu drunder 4 der vert lachte , den lät hiurc weinen.' 

1378 Vil fchiere kam vrou Gerlint, Ludewiges wip. 
'waz, weit ir tuon, her Hartmuot? zwiu weit ir den lip 
fclbe hie verliefen und alle difc helde? 

ja flahent iueh die vindc, kumet ir zuo in üz, der fclde.' 

1379 Dö fprach der ritter edele 'muoter, get hin dan. 
ir mügot niht bewifen mich und mine man. 

1375, 2 gan 3 m. porten 4 füllen fy r. d. p. 

1376, 4 gurten 1377, 2 es vbel vnd guet 4 damndter 

lachete 1378, 3 felber 4 Jcldcn 



1375, 2 der ere: es ist ein be- 
weis der tapferkeit, folglich eine 
ehre , dem feinde in seinem lande 
entgegenzukommen. Diese ehre gönnt 
ihnen Hartmut nicht, er will sie 
zurücktreiben. 

1377, 1 knüpft durch die über- 
flüssige bemerkung die folgende län- 
gere interpolation an. 2 unguot 
= übel, welches in der vorläge un- 
serer hs. als glosscm darüber ge- 
schrieben sein mochte; der Schreiber 
löste danach unguot in und guot auf. 

3 ganzen troß 'vollständige 
Zuversicht': Walther 93, 28. Hier 
wird dieser zusatz ironisch, da die 
negation dabei steht. Es wird gesagt 
'sie hatten keinen vollen trost', an- 
statt 'gar keinen'. 4 einiu drun- 
der, Kudrun? der vert lachte, 
den lät hiurc weinen: die allge- 



meine cinklcidung zeigt, dass man 
ein Sprichwort vor sich hat. Der 
gegensatz von hiurc und vert ist häu- 
fig. Öfters wird dadurch die Unbe- 
ständigkeit des glückes bezeichnet ; 
Walther 102, 32 sagt: we mir armen 
hiurc : diz was vert. Vgl. das afrz. 
Sprichwort Teus rit au nutin, ki au 
soir pleure, Renart le Nouvel 3250. 
Dolopathos 3234 u. ö. Le Roux 
de Lincy, Prov. franc. 2, 405. 424. 

1378 Das auftreten der Gcrlind 
bis 1389 ist ohne erfolg und ver- 
zögert die entwicklung. 2 her 
JTartm uo 1 1 die beifügung des titels, 
von der mutter gegen ihren söhn 
angewant, erinnert an den höfischen 
gebrauch von vrouwe 1386, 1. 
3 alle di/e helde ist nom., wegen 
des gegensatzes felbc. 

1379, 2 bewifen 'zurechtweisen'. 
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ratet iuwern vrouwen, die mtigcn? fanfte liden, 
wie fi gefteine legen mit dem golde in die Tiden. 

1380 Nu fult ir' fprach Hartmuot, 'wafchen heilen gan 
.Küdrün mit ir meiden, als ir e habet getan. 

ir wandet, fi onhaete niht vriunt noch ingefinde. 

ir müget noch hiuto fchouwon, da? uns die gefte gedankent fwinde.' 

1381 Do fprach diu tiuvelinne 'dä mite diente ich dir, 
da? ich fi wände twingen. nü folt dü volgen mir. 

din burc ilt f6 vefte: hei? diniu tor bef liefen, 

fö mügen dife gelte ir reife harte wenic her genießen. 

1382 Dü weiß, vil wol, Hartmuot, da? fi dir fint gcha?, 
den dü ir mäge fltiegc. nü hüete dich dofte ba?. 

dü hält vor der bürge gefipter vriunde deheinon. 

die ftolzen Hegelinge bringent io zweinzic wider einen. 

1383 Ir fult ouch da? bedenken, vil lieber fun min: 
ir habet in difeme hüfo bröt unde win 

unde guoto fpifo vollen zo einem järe. 

fwer hie wirt gevangen, ja lä?ent fi den loefen harto undäre.' 

1379, 4 dem fehlt die fehlt 1380, 3 ir maynet fy het 

freunde 1381, 3 dein tor 4 irer 1382, 4 zweinzic fehlt 

1383, 3 zu 



'Frauen hahen hier nicht mitzureden' 
(W. Grimm). 3 die mügen% 

fanfte liden 'die können sich das 
gern gefallen lassen', vgl. MSF. 60, 7. 

4 geßeine legen mit dem 
golde in die fiden 'edelsteine 
mit goldfäden in scidne tüchcr ein- 
sticken'. Vgl. MSF. 5, 14 edele ge- 
ßeine , fwä man da% leit in daz golt. 

1380, 1 Nü fult ir: dieser 
ironische rat ist ein Vorwurf, der 
Hartmut gegen seiuo mutter nicht 
ansteht. 2 mit ir meiden: trotz 
des plurals kann nur Hildeburg ge- 
meint sein. 4 gedankent ist 
ironisch : 1 den lohn (d. h. die strafe) 
dafür erteilon'. 

1382, 1. 2 Diese crinncrung ist 
breit und matt. 3 gefipter 

vriunde deheinen : Bit. 4165. Ma- 
thias von Kemnat (Qu. u. forsch, z. 
bayer. u. deutschen gesch. II. s. 130) 



die gefipten freunde. Die Wendung 
ist hier wieder ironisch: keinen ver- 
wauten freund = lauter bittre feinde. 

4 zweinzie wider einen: 
80000 (1264, 4) gegen 4000 (1376,4). 
Zum ausdrucko vgl. Veldekc, Serva- 
tius 2, 581 Die Heyden hadden wale 
'XX' »tan Altoes teghen eynen den 
fytien; Bit. 9613 da% fi ie wider einen 
man wol dritte oder mere hän. Nib. 
975, 3 fi habent wider einen ie wol 
drtsee man. 

1383, 2 in difeme Kufe = in 
dirre burc, vgl. 582, 1. 4 undare 
' mit Schwierigkeit, widerwillig', hier 
ironisch für 'gar nicht'. Über die 
bildung s. Gr. 2, 625; vgl. Benecke 
zu Iwein 2247 und J. Grimm zu 
Reinhart (Sendschreiben) v. 115. Dio 
Weigerung, die gefangenen auslösen 
zu lassen , bezeichnet die tiefe erbit- 
terung der gegner. 
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1384 Do riet aber den recken daz. Ludewiges wip 
'behüetet iuwer ere, verliefet niht den lip. 

mit armbruiten heilet uz, den venftern fchiez,cn 

die grimmen verchwunden, daz, 05 ir vriunt da heime beriefen. 

1385 Antwerc diu bellen heilet feilen wol 
gegen difen gölten. diu burc ift recken vol. 

e ich iueh mit den vinden der fwerte läz,c bruchen, 

ich und mine meide tragen iu die Heine in wizen ftüehen.' 

1386 Dö fprach in zorne Hartmuot 'vrouwe, nü get hin. 
waz, müget ir mir geraten? zwiu folte mir min fin? 

e man mich bcfloz,z,en in dirro bürge vindc, 

e woltc ich Herben da üz.en bi Hilden ingcfinde.' 

1387 Do fprach weinende des alten küneges wip 
'jä tuon ichz, dar unibo, daz, du dinen lip 

dofte ba; behüeteft. fwer fich lät hiute Ichouwcn 

under dinem zeichen , dor mac uns alles guotes wol getrouwen. 

1388 Nü wäfent iueh' fprach Gcrlint 'bi dem fuue min 
houwet m, den helmeu den heilen viurcs fchin. 

1384, 1 des L. 3 mit pogeit vnd mit 4 freunde 

1385, 1 Handtwerch 2 gen 3 ichs auch m. d. v. mit fehwerten 
1387, 3 hewt tat 4 deinen guten 

1384, 2 behüetet iuwer ere: oder f. 'der ärmel, die bedeckung 

begebt euch Dicht durch kämpf in der arme' (W. Grimm). Das frz. 

die gefahr, eine nicdcrlagc und gc- itui ist daraus entlehnt, Diez Gr. 1, 

fangenschaft erleiden zu müssen'. So 385. Diese ärmcl hingen oft nicht 

ist verliefet niht den Up, wel- mit der übrigen kleidung zusammen 

ches 1378, 2 vvidcrholt, kein wider- und konnten daher, an den endon 



worauf auch Bartsch aufmerksam den. So lag ein stein darin bei dem 
macht, durch annäherung an deutsche Zweikampfe eines weibes mit einem 
wortstämmc, aus arcubal{ßa ent- in einer grübe stehenden manne, wie 



1385, 1 Antwerc, von entwir- RA. 930. 
ken gebildet, bedeutet eine maschinc 1386, 1 vrouwe: so nennjt auch 
zum zerstören. Besonders werden Lavinia ihre mutter; Eueit 261, 24. 
die bei bclagerungen angewanten 36 u ö. Aber dieser gebrauch ist 
wurfmaschinen so genannt. Vgl. Parz. 1 noch immer im munde einer tochter 
205,30. 206, 1 daz ü;er antwerc | eher gerechtfertigt. Hier soll viel- 
wart verbrant: ir ebenhahe unde t'r | leicht grade durch die höflichkeit der 
mangen. feilen * mit seilen ver- j zorn Hartmuts über seine mutter 
sehen', die zum spannen und anziehn > angedeutet werden. nü gel hin 
nötig waren. 3 der fwerte 'lasst uns ungeschoren': 1379, 1. 

bruchen: im nahekampf. 4 die 1491, 1. 2 zwiu folte mir min 
fieine zum schleudern von der fin 'wozu hätte ich denn meinen 
mauer herab. Jlüche schw. m. eignen verstand?' 



spruch. 




standen. 



ihn das spätere mittelalter kannte, 
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ir fult bi dem recken hiuto wefen nahen. 

ja fult ir die gelle mit den tiefen wunden wol enphähen.' 

1389 'Min vrouwe faget iu rehte' fprach dö Hartmuot, 
'ir vil guote knehte. fwer ez, mit willen tuot 

und mir ez, mit den vinden lüutc hilfet tichen, 

fwaz, der alten ftirbet, den wil ich die weifen alle riehen.' - 

1390 Gewäpent wart dar inne der Ludewiges man 
tüfent unde hundert e daz, ß Yüeren dan 

üz des küneges portc, der bürge fchuof er huote. 

noch liefen fi dar inne wol vünf hundert fnelle ritter guote. 

1391 Do flöz man üf die rigele ze vier bürgo torn. 
fi heten niht gebreltcn gen einigem fporn. 

die dorn jungen künege wolten helfen ftriten, 
mit helmen üf gebunden fach mah der drizic hundert näch 

im riten. 



[IV. XIV.] 

1392 Nü nähent cz dem ftritc. der holt üz Sturmlant 
begunde ein horn bläfen, daz, manz^ über fant 



1389, 2 mit euch eilen 
1390, 2 fürten 4 fneüer 

1392 , 2 man» vbers f. 



3 deichen 
1391, 2 



4 dem w. 

4 der fach 



1388, 4 teol enphähen ist aus 
1375, 4 entlehnt. 

1389, 3 es . . tichen 'ins werk 
setzen , fördern ' ; das wort ward 
ursprünglich wol von einer musica- 
lischcn tätigkeit gebraucht, s. Gr. 



werte eines einzigen sporen'. Die 
redensart begegnet auch Nib. 1598,8 
daz «« ^e fchaden bringe gegen 
einigem fporn. 4 dritte hun- 
dert: dieso 3000, verbunden mit 
den 1100 mannen Ludwigs (1390,2) 



4, 335. 4 Dasselbe versprechen und den 500 zur wacht zurückgelas- 
für die waisen der gefallenen zu senen (1390, 4) ergeben im ganzen 
sorgen, als aufmunterung zum kämpfe, 4600, was nicht zu der angäbe der 



findet sich Ludwigslied 41 und Troj. 
kr. 30416 fg. 



1390, 1 der Ludeteiges man: 1376, 4 



diese werden sonst nicht von den 



echten Strophen stimmt, wonach es 
im ganzen nur 4000 sind, 1229, 3. 



1392, 2 Das horn als militäri- 



übrigen unterschieden ; also ist es [ sches signal wird oft erwähnt (Bit. 
wol eine allgemeine bezeichnung für j 7587. 9787), und zwar, der einfach- 
die Normannen. 3 huote ist dic'heit des heldcnzeitaltcrs gemäss, in 
bedeckung der bürg, welche auch {der band des obersten führers. So 
1448, 1 erwähnt ist. Vgl. Bit. 9659. j Olifant, das horn Rolands. Zum 
1391, 1 ze vier bürge t or n : I ausdrucke unserer stelle stimmt mehr- 



in den echten Strophen wird nur von 
dem bürgetor gesprochen 1456, 1. 
2 gen einigem fporn 'bis zum 



fach Troj. kr. 28475 er blies da bt 
der ztte als ob man zehne flrite feit 
Wen iegenote. 
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wol von finen kroften hörte driz,ic mile. 

die von Hegelingen begunden zuo dem Hilden zeichen ilen. 

1393 Do* blies er ander ftunde. daz, tete er umbc daz,, [2] 
daz, icgelicher recko in den fatel faz, 

und daz, fi ir fchar fchikten dar fi wolten keren. 

man gevriefch in den ftriten nie alten recken alfö heren. 

1394 Er blies ze dritten ftunden mit einer krefte gröz., [3] 
daz, im der wert erwagete und im der wäc erdöz,. 
Ludewiges eckefteinc üz, der müre möhten rifen. 

dö hiez, er Horanden der feheenen Hilden zeichen dannen wifen. 

1395 Si vorhten Waten fere. dä wart nieman lüt. [4] 
man hörte ein rös ergrinen. da? Herwiges trut 

ftuont obene in der zinne. ftatolichc riten 

fach man die küenen, die mit Hartmuoten wolten ftriten. 

1392, 3 meylen 4 der H. 1393, 1 an der 3 da? fi 

fehlt 4 recken fehlt 1394, 2 vnd in den werdt e. 

3 egkßain mochten aus d. m. r. 4 feheenen fehlt 1395, 2 des 



1393, 3 /»: die führer. fchik- 
ten 'in Ordnung brächten, aufstell- 
ten'. Aus dieser bedeutung ergibt 
sich das nhd. geschickt, eig. 1 wol- 
geordnet, bereit'. 

1394, 1 ze dritten flunden:\ 
dreimaliges hornblasen wird auch 
Morolf 2665 erwähnt. 2 da? im\ 
der wert erwäg ete und im der. 
wäc erdof. die riesenhafte Schilde- 
rung wird durch die allitteration her- 
vorgehoben. 3 eckeflein 'fen- 
sterstein' Bit. 9634. Dass selbst das 
festeste erschüttert wird, findet sich 
auch sonst in der Schilderung mäch- 
tiger töne hervorgehoben. Vgl. Ro- 
lands horn, im Rolandslied 10,5 — 20 
di ßanhus irwagten . . . diu erde er- 
bibetc. Klage 977 klagten allegemeine 
da; Jich die mürßeine mohten klieben 
her dan. 4 dannen wifen 'vor- 
wärts führen'. 

1395, 2 ergrinen 'zu knurren, 
wiehern beginnen '. grinen wird mhd. 
besonders von hunden gebraucht. 
Vgl. Eberhard der greiner — der 



zornig knurrende. Hier hat man an 
ein günstiges Vorzeichen gedacht, da 
die alten Germanen, nach Tacitus 
Germ. 10 die laute und bewegungen 
ihrer heiligen pferde als solche be- 
obachteten. Allein dieser gebrauch 
ist in christlicher zeit nicht mehr zu 
finden. Auch würde dann doch hier 
die nebenbedeutung in irgend einer 
weise bezeichnet worden sein. In 
Zusammenhang mit dem vorangehen- 
den ist man hörte ein ros ergrinen 
zu übersetzen 'man hörte (konnte 
hören) wie ein pferd wieherte': so 
still war es nämlich. Wir sagen 
ähnlich von der stille in einem mit 
menschen erfüllten räume : 'man hörte 
eine fliege summen'. 2 da? Her- 
wiges trüt ßuont obene in der 
zinnc: vgl. 1400, 4. Das zuschauen 
der frauen bei den kämpfen der mäu- 
ner wird öfters erwähnt , ebenso des- 
sen anfeuernde Wirkung auf diese. 
Vgl. Walewein 10650 Ifabelle .. lach 
boven hoghe teil titmen. 3 ßate- 
liche — mit fiaten 'ruhig, gehörig'. 
S. Haupt zu Engelbard 2479. 
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1396 Nü was komen Hartmuot unde fine man [5] 
ze vliz,e wol gowäpent üz, der portcn dan. 

von vrcmedcn und von künden durch dio vcnfterftcino 
crglaftcn in dio hclrao. jä was ouch Hartmuot da niht eine. 

1397 Der bürge in vier cndon giongen zuo die fchar. 
alle? ir gcwaete was näch filber var. 

dar zuo fach man fchincn gefpcnge ab lichten fchilden. 

fi vorhten Waten den alten alfe einen grimmen lewon wilden. 

1398 Die helde von den Moeren man funder riten fach, 
fi fehlten ftarko fchefte. vil trunzen dä zerbrach. 

dö fi den ftrlt erhuoben mit den von Ormandine, 
d6 fach man üz, ir wäpen und uz, ir brünnen viures blicke 

erfchinen. 

1399 Die von Tencmarke zer bürge riten dan. 
Irolt der vil ftarke wifen d6 began 

der müre an ein ende fehs tüfent oder mere: 

daz. wären guote helde. e? gefchadete Ludewigen fere. 



1396, 1 vnd auch f. 1397, 1 enden fehlt 

2 farbn 3 fch. das g. 1398, 2ß fehlt 

3 Ormandincn 4 auf ir prüne 1399, 1 1 

4 es fchadet 



dreyen 
fchieffen 
der 3 zu der 



1396, 2 ze vli$e teol gewä- 
pent Nib. 2270, 3. Vgl. auch 181, 2 
ze vli?e gar 'ad contentionem arma- 
twt' Müllcnhoff. 3 durch die 
ve vfier fieine erglaßen in die 
helme: 1 denen, die oben standen, 
leuchteten die helme durch die fen- 
ster hinauf (W. Grimm). 

1397, 1 Der bürge ist dat. und 
hängt ab Ton giengen zuo. in 
vier enden: wol so viel wie 'von 
allen seiten'; vgl. in allen vier enden 
1458, 2. in v. e. 1428, 3 (nur in 
unechten Strophen). 2 näch fil- 
ber var 'an färbe dem silber ähn- 
lich'; vgl. 1529, 3 näch bluote var. 
Wir haben dies 'nach' noch bei rie- 
chen und schmecken. 4 füllt nur 
die strophe und widerholt 1395, 1. 
alfe einen . . leteen: dieser ver- 
gleich begegnet namentlich in dem 
ausdrucke eines lewen muot, vgl. vorr. 
zu Heldenbuch V, s. XX. 



1398, 1 funder riten: wie 
auch die interpolatoren 918, 1 sorge 
tragen, die leichen der mohren von 
den übrigen zu sondern. 2 trunze 
abgeschwächt aus trunzün st. m., wel- 
ches dem franz. tronqon entlehnt ist. 
troncon geht übrigens nach Diez, 
Et: wb. s. v. torfo auf thyrsus, 
schössling, nicht auf truneus zurück. 

3 dö fi den ßrit erhuoben 
widerspricht 1409, 3, wonach Urt- 
win und Hartmut den kämpf ein- 
leiten. 4 blie st. m. blitz: unsre 
bedeutung von blick 'bewegung des 
auges' ist aus der von 'lichtstrahl' 
abgeleitet. 



1399, 3 der müre an ein ende: 
vgl. 1618, 4 gie . . des hoves an ein 
ende. Hier ist freilich gemeint, dass 
Irold bis dicht an die maucr kam, 
eine behauptung, die ebenso wenig 
wahrscheinlich ist als die 1402, 8. 
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1400 Dö reit mit finen mannen funder Ortwin. 
er vuortc wo! ahtzic hundert. daz, muofe fehado fin 
dem lande zc Ormanie und ouch den liuten drinne. 
Gerlint undo Ortrun ftuondcn weinende an der zinne. 

1401 Do kam ouch her Herwic, vroun Küdrünen man, 
des vil manic vrouwo grölen fchaden gewan. 

dö er begunde Itriten näch fincs herzen träte, 

von den ftarken wäpen hörte man die helme crdicz,en lftte. 

1402 Nu was ouch Wate der alte mit finen recken komen. 
der helt was grimmes muotes, da? heten fi vernomen. ' 

mit fperen ungeneigten reit er unz an die fchrankon. 

loit was cz. Gerlindo. d6 mohtc aber es Küdrun im gcdankqn. 

1403 Dö fach man Hartmuoten riten vor der fchar. [6] 
ob er ein keifer waero, fö künde er nimmer gar 
vliz,iclicher werben. cz, lühte gen der funnen 

alle? fin gewaete. im was noch hohes muotes unzerunnen. 

1404 Dö erfach in Ortwin, der künec von Ortlant. 
er fprach 'und faget uns ieman, dem ez, fi erkant, 

1400, 3 dar ynne 1401, 1 frateen 2 frawen 4 erdieffen 
hart l 1402, 3 vngenaigte 1404, 1 fach den 

HorUint 2 vnd yemand Jagt uns fehlt 



1400, 2 ahtzic hundert wider- 
spricht 1100, 3, wonach Ortwin 
20000 mannen hat. fchade /i«! 
= fchaden 1399, 4. 1401.2; 4 vcr- 
lust bringen'. 4 unterbricht die 
aufzählung der angreifer. 

1401, 4 von den ftarken wä- 
pen ist zu allgemein gesagt, da es 
hier nur auf Herwigs lob ankom- 
men kann. 

1402, 2 da? heten fi ver- 
nomen ist wol auf die Zuschauer 
in der bürg zu beziehn, füllt aber 
in jedem falle nur die zcile. 
3 mit fperen ungeneigten: ohne 
zu kämpfen. Das gegenteil mit ge- 
neigten fpern 'kampfbereit' wird 
1410, 1 angegeben. Da aber die 
Schlacht nachher im freien leide 
stattfindet, so müstc Wate demnach 
wider zurückgewichen sein. 

1403, 2 ob er ein keif er totere: 
nach der germanischen und mittel- 



alterlichen anschauung sollte der 
führer des hecres und volks sich 
' auch durch persönliche tapferkeit 
, auszeichnen : der höchste grad muste 
also dem höchsten weltlichen her- 
schcr, dem kaiscr zukommen. Vgl. 
Walthcr 15, 35 da; nie keifer ba; 
geftreit. Über andre vergleiche mit 
keifer s. Lachmann zu Nib. 50, 3, 
Haupt zu Engelhard 863 , Zupitza 
zu Heldenbuch V, XX. XLI. 
nimmer gar ist eine auffallende 
Verbindung. 3 vli;ic licher 

werben bezieht sich auf Hartmuts 
tatigkeit als führer und als Streiter. 

1404, 2 dem e% fi erkant: 
'der es genau weiss'; ein etwas 
überflüssiger zusatz. 3 wer ift 
jener recke: ähnliche fragen nach 
dem namen des gegners begegnen 
auch 1431, 2 fg. und Eneit 205, 2. 
4 an uns er dienen ist ironisch 
anstatt des sonst vorkommenden er- 
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wer ift jener recke? er vert dem wol ewU v», 
fam er mit f inor hende an uns erdienen welle ein künicricho.' 

1405 D6 fpracli ir einer drnnder 'da? ift Hartmuot 
dä man fol hcldc kiefen, da ilt er ein ritter guot. 

jä ift e? der fclbc , der dinen vater fluoc. 

er ift in allen ftriten kiiene und biderbe genuoc.' 

1406 In zorne fprach Ortwin 'fö ift er min gefchol. 
er muo? mir ficherliche hiute gelten wol. 

fwa? wif von im verlorn hän, da? ful wir hie gewinnen, 
des hilfet im niht Gerlint, da? er immer lebende kome hinnen.' 

1407 Do hete Ortwinen Hartmuot erkorn. [7] 
fwie er fin niht erkande, doch houto er mit den fporn 
fin ros, da? fpranc vil wite. er reit üf Ortwinen. 

ir fper fi neigten bede: dä von man fach lichte brünne erfchinen. 

1408 Ir ietweder des andern mit ftichc niht verga?. 
Ortwines ros da? guote üf die hehfen fa?. 

der künege ungemüetc fi mohten niht verdoln. 

dö fach man ouch ftrüchen des künic Hartmuotes voln. 



1404, 4 tceUe erdienen vnd 
1406, 4 lebentig k. von h. 
1408, 3 verdolen 



ain 1405, 
1407, 2 fin fehlt 



3 eins r. 



twingen, erßriten 1230, 4. Vgl. Bit. Jiete ouch 
10290 dä vaht Aflolt der degen fam 
er erßriten wolde lant. 

1405, 2 d& man fol helde kie- 
fen ist Umschreibung für : in <lcr 
schlacht. 3 jä iß e? der fclbe: 
diese behauptung ist falsch , da 
Ludwig Heteln erschlagen hat 880, 4. 

4 kiiene und biderbe genuoc 
ist aus 1438, 1 entlehnt. 



in her Liudgaß vientliche 
erkorn. 2 honte er mit den 
fporn: vgl. Encit 317, 2 diu ros 
hieteens mit den fporn. 4 erfchi- 
nen: das orglänzen, funkensprühn 
orfolgt durch das aufstossen der 
specre. 

1408, 1 mit fliehe kommt zu 
spät, da bereits die Wirkungen be- 
richtet sind. 2 üf die hehfen 



1406, 1 gefchol 'Schuldner*. \faz 'fiel auf den kniebug der hin- 



Dcr altgermanischen anschauung ge- 
mäss wird der ungesühntc, noch 
nicht gerächte mord eines verwanten 
als eine schuld angesehn , die ein- 
getrieben werden muss. Vgl. Kai- 
serchronik (Dicmer) 339, 18 c$ ift 
der rehte fcol din. Wegen der Wort- 
bildung s. Gt. 2, 28 (auf letztere 
stelle verwies Sommer in seinem 
cxcmplar). 4 Gerlint wird hier 
unpassend erwähnt. 

1407, 1 erkorn ' erblickt, wahr- 
genommen'. Vgl. Nib. 183, 1 iVw 



terfüsse zurück'. Vgl. Bit. 11971 
üf die h. gän, Parz. 197, 8 ietweder 
ors üf hähfen fa?,. Wig. 6655. 
hchfe oder hahfe (worüber Sommer 
auf Gr. 2, 265 verweist) ist nhd. 
noch in dialccten (Schindler, Bair. 
wb. 2, 147; vgl. hefe am mittclrhein) 
erhalten. 3 fi greift voraus, da 
erst von einem pferde die rede war. 

4 vol, verwant mit lat. pullus, 
erscheint auch im got. fula, im alt- 
nord./oft: GDS. 1. ausg. 31, Gr. 3, 328. 
Dass die bedeutung •streitross' dem 



Digitized by Go 



(27. ävcntiurc) [K. IV. xiv 8] 317 

1409 Diu ros üf gefprungen. dö huop fich michel klanc [8] 
von der künege fwerten. man mohte in Tagen danc, 

da? fi den Ptrit erhuoben fö rehte ritterlichen. 

fi wären beide küene. fi wolten einander niht entwichen. 

1410 Ir beider ingefinde kam mit geneigten fpern. 
da? gefchadete manegem kinde. einander fach man wern 
mit hurte tiefer wunden die guoten ritter fere. 

fi wären alle biderbe unde würben vafte umbe ere. 

1411 Tüfent wider tüfent der Hartmuotes man 
ze Waten ingefindo dringen dö began. 

der herre von den Stürmen leidet e? in fere: 

fwer im kom ze nähen, der gedähte des dringens nimmer mere. 

1412 Dö was underfchüttet diu Herwiges fchar 
mit zehen tüfent mannen : die körnen zornec dar. 

e da? fi ieman folte von dem lande triben, 

fi wären in dem muote, da? fi wolten tot da beliben. 

1409, 4 w. an einander 1410, 2 man fy wem 3 tiefe 

Uli, 1 die B. 3 in fo fere 4 Ar. fo n. dringen 

1412, 1 des H. 2 kotnend zorniklichen d. 



volksepos angehört, zeigt Jäniclce 
zu Bit. 2784. 

1409, 2 von der künege 
fwerten: da die Speere beim zu- 
sammenstossen meistens zerbrachen, 
so findet sofort der schwerterkampf 
statt. In den ritterlichen kämpfen 
sassen die streiter dazu ab , um die 
pferde zu schonen (s. zu 782, 4); 
wie hier wird auch der schwerter- 
kampf zu pferde geführt Nib. 184, 4. 

3 den flrit erhuoben: die ein- 
lcitung des allgemeinen kampfes , der 
vorßrit ist eine besondere ehre; vgl. 
Alphart 426. 427. Virg. 615, 13. 
4 wolten niht entwichen 'wichen 
naturlich nicht aus 1 : Tgl. 1468, 2. 
Wegen des hslichen an einander ver- 
weist Möllenhoff auf Lachmanns be- 
merkung zu Nib. 2047, 4; vgl. auch 
die anm. zu Dietrichs flucht 6404 
und Heinzel zu Heinrich von Melk 
I, 393. 

1410, 2 manegem kinde soll 
wol so viel sein wie" maneger muoter 



kinde, worüber s. zu 370, 4. Die 
strophe ist nur eine häufung allge- 
meiner redensarten , wodurch der 
einzelkampf Hartmuts und Ortwjns 
unterbrochen wird. 

1411, 1 Tüfent wider tüfent: 
} die gleiche bestimmung der kämpfer- 
zahl findet sich 782, 2. 3. 3 lei- 
det in fere 'verleidete es ihnen 
sehr, Hess sie dafür büssen': vgl. 
1492, 3. Intransitiv steht leiden 
1439, 4; reflexiv Nib. 1881, 1. 
4 der gedähte des dringens 
nimmer mere ist wol wie 527, 4 
von dem tode gesagt. 

1412, 1 underfchüttet 'durch- 
brochen' W. Grimm. Beim einzel- 
kampfe durchdringen sich die beiden 
heere. 2 mit zehen tüfent 
mannen: dies ist sehr übertrieben 
und stimmt nicht zu der angäbe der 
echten Strophen, wonach es 4000 
Normannen sind; und eben so wenig 
zu 1390. 1391. 



l 
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318 (27. äventiure) 

1413 Herwic was ein recke. wie wackerliche er ftreit! 
er diente vliz.iclichen , da? im diu fchcene meit 

defte holder wa>re. wie im dä gelunge, 

wie möhte er des getrouwen ? er fach alle? Küdrün die jungen. 

1414 Do hete fich gefamenet mit den von Tenelant 
Ludewic der alte. der truoc an finer hant 

ein vil ftarke? wäpen. er ftuont alfam ein herre. 

er unde fine degene waren vtir die fchranken komen ze verre. 

1415 Mit den Hol /.fce?en manigen erfluoc 
Fruote der küene. vrum was er genuoc. 

von Wäleis ü? dem lande Mörunc den degen jungen 

vor Ludewiges bürge fach man die erde mit den töten tungen. 

1416 Irolt der junge was ein ritter guot. 
der houwet ü? den ringen da? hei?e walbluot. 
bi dem Hilden zeichen ftreit da? Waten künne. 

man fach diu houbet bleichen. jä taten fi die dicken fchar 

vil dünne. 

1417 Dö famente fich her Hartmuot und Ortwin alfam e. 
von bergen waeten winde fö dicke nie den fne, 

1413, 4 junge 1414, 4 kumen nach waren 1415, 1 U. 

leute m. er erflug 1416, 3 der H. des W. 1417, 1 fambt 

2 die winde waten von verren d. mee den 



1413, 1 wackerliche eigentlich 
'wachsam, munter'. 3 wie im dä 
gelunge bezieht sich auf seinen 
anfänglichen misserfolg 1438 fg. 

4 er fach alle? 'bestandig' Kü- 
drün die jungen: dies widerspricht 
1440 und noch mehr 1483 fg. , wo 
ausdrücklich hervorgehoben wird, 
dass er sie nicht erkennt. 

1414, 1 fich famnen, vom zu- 
sammentreffen im streit findet sich 
auch 1417, 1. 3 alfam ein herre 
ist ein leerer und wol nur durch den 
reim veranlasster vergleich; besser 
wäre alfam ein recke, vgl. 1413, 1. 
4 wären . . komen ze verre ist 
eine vorausdeutung auf den erfolg, 
die hier viel zu früh ausgesprochen 
ist. 

1415, 3 Mörunc den degen 
jungen: diese bezeichnung A ist eben 
so unpassend wie 1416, 1 Irolt der 



junge, beide sind bereits bei der 
Werbung um Hilde tätig gewesen. 

1416, 2 dar, .. walbluot 'das 
blut der sterbenden'; vgl. Rolands- 
lied 176, 22 dä trortei- daz w. Ernst 
(Bartsch) 4873. 3 da% Waten 
künne: damit könnte Horand, Frute 
oder auch Irold gemeint 6ein, b. zu 
206, 1. Ersterer kann jedoch nicht 
fechten, so lange er das banner 
trägt: vgl. 1421, 2. 3. 4 diu hou- 
bet bleichen die köpfe (der fallen- 
den) bleich werden: das könnte doch 
nur von den gesichtern gelten. Viel- 
leicht ist der cäsurreim die Ursache 
des ausdrucks. 

1417, 1 alfam J, 4 aber: es 
ist aber 1409 fg. gar nicht gesagt, 
dass sie sich getrennt hatten. 

2 Vgl. Troj. kr. 25324 die regen- 
tropfen üf da$ lant fö dicke nie ge- 
fielen als . . diu J'chot üf die von 
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(27. äventiure) [K. IV. xiv 9 — 10] 



fö die helde taten diu fwert an den banden. 

dö wart aber Hartmuot von dem künege üz. Ortlant heftenden. 

1418 Ortwin der junge biderbe was genuoc. 
Hartmuot der ftarke in durch den heim fluoc, 
das m fin üehtiu brünne mit bluote gar heran, 
das faüen vil ungerne des küenen Ortwines man. 

1419 Dö wart ein michel dringen: gemifchet wart der ftrit. 
ü fluogen durch die ringe vil manege wunden wit 

dö fach man mit den fwerten geneiget manege? houbet. 
der tot tet dem geliche, da? er die Hute guoter vriunde beroubet. 

1420 Dö fach von Tenen Hörant Ortwinen wunt [9] 
dö begunde er vragen, wer hsete ungefunt 

gemachet in dem ftrite finen lieben herren. 

Hartmuot der lachte: ja wärens von einander vil unverren. 

1421 Ortwin fagete im felbe 4 da? tete her Hartmuot.' [lüj 
dö gap da; Hilden zeichen von im der degen guot, 

da? er wol künde bringen nach maneger größer ere 

ze fchaden finen vinden. des dranc er nach Hartmuoten fere. 

1417, 3 fo fich ir h. 4 Horlant 1418, 2 helme 

1419, 2 ringen 4 freutle 1420, 1 Tene 2 wer iß u. 

3 kette g. 1421, 1 J elber 2 des H. 4 dränge 



Troie fiugcn. 8 täten ist zeugma- 
tisch , da es hier nicht waten ver- 
treten kann , sondern etwa durch 
fluogen zu ersetzen ist. 

1418, 3 beran 'überlief, über- 
strömt wurde'. Vgl. Dietrichs flucht 
3544 dar, wal und der breite plan 
mit bluote überal beran. Über das 
transitive berimtett s. W. Grimm zu 
Rolandslied 132, 7. 

1419 unterbricht wider den ein- 
zelstreit 1 gemif ehet wart der 
Jlrtt: 'die kämpfenden gerieten unter- 
einander': es bedeutet also dasselbe 
wie under/ehüttet werden 1412, 1. 

2 wunden wit: vgl. 1426, 2. 

3 geneiget maneges houbet: 
'mancher ward erschlagen'. Sonst 
wird fin houbet neigen vom bitten 
und sichunterwerfen 1039,3. 1505, 1 
gebraucht : daher einem das h. n. vom 
unterwerfen, bezwingen; 1524, 4 



allerdings mit der nebenbedeutung 
des erschlagens. 4 ist wahrschein- 
lich entlehnt aus Nib. 21G3, 1 der 
tot uns fere roubet; und vielleicht 
wie ebendort 2161, 3 von einer per- 
sonification des todes zu veretehn. 

1420, 2 ungefunt wird beson- 
ders von verwundeten gebraucht: 
Nib. 267, 4. 268, 8 u. ö.. 4 lachte-. 
der spott über fremde und eigne 
wunden ist altgermanisch; vgl. na- 
mentlich den schluss des Wattharius 
1425 fg. ja wären» .. unver- 
ren: so dass Hartmut die frage 
hatte hören können. 

1421, 3 bringen wird von der 
fahnc auch 1489, 3 gesagt; dar zei- 
chen tragen steht dafür 1442, 2. 
1447, 1. Vgl. Thiör. S. 354 Fafold 
Jlolzi leetr bera fitt merki fram i 
miöian her Vilcinamanna. |4 des: 
in folge des abgebens der fahne. 
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1422 Hartmuot bi im hörte ungevüegen fchal. [11] 
er fach da? bluot rilichen vlie?en hin ze tal 

vil mancgen ü? den wunden nider zuo den vtte?en. 
dö fprach der degen küene 'den fchaden fol ich minen nei- 
den büe?en/ 

1423 Dö kerte er fich hin umbe da er Höranden fach. [12] 
von ir beider eilen balde da? gefchach, 

da? viur von den ringen in drate vür die ougen. 

fich bugen fwertes ecke von ir handen üf den helmbougen. . 

1424 Er wunte Höranden, als ouch e gefchach [13] 
dem küenen Ortwinen, da? im ein röter bach 

vlö? ü? finen ringen von Hartmuotes handen. 

er was fö rehtc biderbe : wer folte muoten dö näch finen landen? 

1425 Gefcheidet wart mit itrite von ir beider man 
in angeltlicher zite vil fchilde wol getan 

mit den guoten fwerten, diu fi üf einander fere 
vli?iclichen fluogen. Hartmuot werte fich nach größer ere. 

1426 Ortwincs und Hörandes vriunde huoten fit 
da? fi ü? der fchar wichen, da? man ir wunden wit 
vrumte gebunden: des gähten fi vil fcre. 

dö riten fi hin widere. von in wart geftriten fider mere. 

1427 Nu lä?e wir fi muoten fwes fi nü gezeme. 
wer dä vrume gewinne oder wer da fchaden neme, 



1422, 2 reichliehen 8 ze 
fehlt 1425, 2 z. die /eh. 

1427, 1 gezame 2 fchade 

1422, 3 nider zuo den vüe- 
sen: vgl. Üb. weib 290 do fluoc fi 
mich das mir daz bluot üf die füei-e 
nider ran. 

1423, 3 in drate vür diu 
ougen ' ' sprang ins gesiebt '. Das 
verbiegen der schwertschärfen (ecke 
ist gleich lat acies in bedeutung und 
Ursprung) wird sonst in kampfschil- 
derungen nicht erwähnt. 

1424, 2 ein roter bach: über 
diese bezeichnung des strömenden 
blutes s. Jänickc zu Bit 11046. 

4 wer folte muoten dö näch 
finen landen? diese frage bildet 
einen vortrefflichen abschluss , nach 



1423, 4 helmpogen 1424, 2 ein 
1426 , 3 fr. ze pinden 



welchem die erzählung des oehten 
liedcs sich sofort zu einem andern 
abschnitte des kampfcs wendet. 

1425, 2 in angefilicher ztte 
ist ein leerer, nur durch den cäsur- 
reim veranlasster ausdruck; doch fin- 
det er sich auch Klage 1918. 

1426, 3 vrumte gebunden 
'schleunig band'. Dieselbe construc- 
tion von frumen mit einem part. fin- 
det sich Nib. 228, 1 St frumten der 
helde vil derf lagen. 

1427, 1 NÜ lä?e wir fi ist 
auffallend, da derselbe gegenständ 
weiter verfolgt wird. fwes fi nü 
gezeme 'was sie wollen'. 2 vrume 
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(27. äventiure) [K. TV. xv l] 32 1 

da? ift nü unverfcheiden vor Ludewiges velle. 

fin volc da? wert fich grimme, dö warben wol nach ßre die gelte. 

1428 Man künde iu von in allen geliche niht gefagen. 
der man da gedenket, der wart da vil erf lagen. 

man hörte in vier enden der fwerte vil erfchellen. 
man mohte da zen ftunden gefcheiden niht die traegen noch 

die fnellen. 

1429 Wate ftuont niht müez,ic, des ich gelouben wil. 
er hete ir vil gegrüezet des libes an ein zil, 

die von finen handon vor im zerhouwen lägen. 

daz wolteu rechen gerne üz, Ormanie der guoten ritter mäge. 

1430 Nü was komen Herwic, als uns ift gefeit, 
gegen Ludewige mit einer fchar breit 

da er fach ftriten Ludwigen den alten, 

da? er und fine degene wunder vil der guoten recken valten. 

[XV.] 

1431 Lüte ruoft dö Herwic 'ift iemen daz, erkant, [1] 
wer ift jener alte? der hät mit finer hant 



1427, 3 vnder/chaitlen 4 ere fehlt n. da die 1428, 1 euch 
wol v. geleich da n. 3 ende 4 ze den fl. nicht 

gefchaiden 1429, 2 leibe» on zal 4 mögen 1430, 3 ah 

ei- da f. 4 d. vnnder feinem zaichen vil 1431, 1 da* yemand 



.. fchade: ist häufig einander ent- 
gegengesetzt. Troj. kr. 3648 ez ft 
min fchade, er, fi mm vrome. 
3 unverfcheiden (Flore 2861) 
'ungetrennt, unverschieden'. Die 
Schlacht ist zum slehn gekommen. 

1428, 1 wird durch z. 4 erklärt: 
die kämpfer waren nicht alle gleich 
tapfer ; aher in dem getümmel konnte 
man sie nicht unterscheiden. 

2 der man da gedenket 'nam- 
hafte, tapfre helden'. 4 die tra- 
gen noch die fnellen: derselbe 
gegensatz begegnet MSF. 20, 7 waz 
hilf et daz man tragen efel mit fnel- 
lem marke rennet. 

1429, 1 niht müezic: ironisch 
für 'in voller tätigkeit ' ; 859, 4 
scheint zum vorbilde gedient zu ha- 

KüürÖn v. E, Martin. 



ben. 2 gegrüezet 'angespro- 
chen' im feindlichen sinne; s. Gr. 
4,633. Nib. 2065, 1. des übe» 
an ein zil 'bis an das lebensende, 
auf den tod'. Vgl. Bit. 9528 unz 
anmute» ende» zil. 13492. Klage 638 
»V zil 'ihre voraus bestimmte todes- 
zeit'. 

1430 dient nur zur einführung 
des folgenden , ist aber kaum weniger 
schroff an das vorhergehende ange- 
reiht 2 fchar breit ist formel- 
haft* Verbindung : H. Ernst (Bartsch) 
2000, Bit. 11278, Klage 1H90, Eneit 
211, 28, Servatius 2, 96 met fearen 
breijt u. a. 

1431, 1 Litte ruoft dü Her- 
wtc = 1489, 2. Vgl. 858, 1. 888. 1. 
Bit. 9249. 

21 



322 (27. äventiure) [K. IV. xv 2-4] 

i 

fö vil der tiefen wunden alles; hie gehouwen 

von f inen Harken eilen, daz, ez, beweinen müez,en fchoene vrouwen.' 

1432 Da$ erhörte Ludewic, der voget üz, Ormanin. [2] 
'wer ift der in der herte hat gevräget min? 

ich bin geheimen Ludewic von Orraanieriche. 

mühte ich mit den vinden geftriten wol , da? taeto ich licherliche.' 

1433 Dö fprach der künic Ilerwic 'dü hall verdienet da?, 
nü dü heimelt Ludewic, da? ich dir bin gehaz,, 

wan dü uns vil der helde flüege üf einem fände, 
von dir erltarp ouch Hetele. der was ein küener helt ze 

finen handen. 

1434 Dü taete uns fchaden mere, e da? dü fchiedoit dan. 
den klage wir noch vil fere. da von ich gewan 

fö vil der herzen fwsere. dü ftaele mir min vrouwen. 

üf dem Wülpenfande dü lie?e miner heldo vil verhouwen. 

1 435 Ich bin geheimen Hcrwic i dü nseme mir min wip. [3] 
die muoft dü geben widere, oder unfer eines lip 

muoz, dar umbe Herben, dar zuo der recken mere.' 
dö fprach der künic Ludewic 'dü dröuft mir in mim lande 

gar ze fere. 

1436 Dü häft mir dine bihte äne nöt getan. [4] 
ir ift hio noch mere, den ich genomen han 

1431, 3 al hie 1432, 1 Ormanien 2 der nider h. 3 0. 

dem r. 4 geßreiten mit den veinden 1433, 3 fchlugeß 

4 feiner handt 1434, 1 tefl fch. von d. 3 ßalfl 

4 Wlpenfant liefeß deiner 1435, 1 nameß 4 troeß 

meinem 1436, 2 noch hie 



1432, 2 herte st. f. 'dichtes 
kampfgewühl ' ; vgl. 1444, 2. 
hät gevraget min 'nach mir ge- 
fragt hat'. Das mhd. wb. hat nur 
einen beleg von trägen mit dem gen., 
worin es die nebenbedeutung des 
Verlangens nach etwas besitzt; auch 
hier lässt sich diese annehmen. 

1433. 1434 ist breit und matt. 
Der hauptvorwurf, der allein schon 
genügt, der wegen der entfährung 
der Kudrun, wird 1435, 1 widerholt, 
und zugleich der auf Ludwigs frage 
notwendige name genannt. 3 «/ 1 
einem fände ist unpassende mibe- ; 



stimmtheit. 4 Hetels lob ist voll- 
kommen überflüssig und von an- 
' stössiger mattheit. 

1434, 3 dü ßeele mir min 
vrouwen ist dasselbe wie 1435, 1 
dü na^me mir min wip , nur in un- 
passenderen ausdrücken. 4 wider- 
holt 1433, 3. dü liefe min er 

\helde vil verhouwen: dieser aus- 
druck ist wol entlehnt aus 1453, 1. 

1435, 4 in mim lande: dies 
muste die belcidigung erhöhn. 

1436, 1 bihte ist ironisch. Vgl. 
Alphart 221, 2 wie lange üf dirre 
beide fol ich ze b. ßän? Im Rosen- 
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(27. ävcntiurc) [K. IV. xv 5 — 8] 323 

ir guot unde ir niäge. des folt du mir getrouwen, 

ich fol ez, alfö fchaffen , da? du nimmer kuffeft dine vrouwen.' 

1437 Näch dem felben worte liefens einander an [5] 
die zwene richo künege. fwer? dä guot gewan, 

der holte cz, unfanfte. von ir jungelingcn 

von ir beider zeichen fach man manegen guoten zuo in fpringen. 

1438 Herwic was biderbe und küene genuoc. {6] 
der vater Hartmuotes den jungen künic fluoc, 

da? er begunde ftrüchen vor Ludewiges banden. 

er wolte in hän gcfcheiden von finem libe und von finen landen! 

1439 W«ren niht fd nähen die Herwiges man, [7] 
die im mit vtt$e hülfen, fö künde er nimmer dan 

äne fin ende von im fin gefcheiden. 

alfö künde Ludcwic der alte den kinden bi im leiden. 

1440 Die hülfen Herwige, da? er dä genas. [8] 
dö er fines valles wider komen was, 

dö blikte er harte fchiere ze berge gegen der zinne, 
obe er indert foehe dar inne Jlen fins herzen triutinne. 

1436, 4 nimmer fehlt 1437, 1 liefen fy e. 2 dife z. 

wer e* 3 vngelingen 1439, 1 Ware 2 er fehlt 3 an 

1440, 4 feines 

garten wird mönch Elsan als beicht- 33, 4 uns zwene fcheidet nieman wan 



rater der mit ihm kämpfenden auf- 



diu lezsiße zit. 226, 3 uns zwen \ccen 



gefasst. 3 ir guot unde irinieinan fcheide dan eines jungßer tac. 

mage: 'ihren besitz und das erfreu- Ecke 25, 8. 88, 12. 4 den kin~ 

liehe verkehren mit ihren verwanten' Iden bezieht sich auf Herwig, trotz 

mm das leben. 4 Auch da- du des plurals. leiden 'unangenehm 

nimmer küffeß dine vrouwen [werden'; e. zu 1411,3. 

ist eine androhung des todes. 1440, 1 Die hülfen nimmt 

..„-„/. j. 1 1439, 2 wider auf und bezieht sieh 

1437, 2 ftverz dä guot gewan f ! . „ . tlQ(1 , „ 

& ii r , i . auf dte Herwiges man 1439, 1. Zum 

ausdrucke vgl. G. Rudolf 19, 21 die 
htdfen ime daz er genas. Virg. 146, 
12. 152, 13. Üb. weib 384. 
2 wider komen mit gen. 'sieh er- 
holen von'; ohne gen. Bit. 8865. 
8 ze berge 'hinauf wie ze tal 
'hinab'; beispiele in Lexers Hwb., 
aber aus jüngerer zeit Nib. 1247, 2 
vil der trunziine fach man ze berge 



der holte ez unfanfte 'welcher 
von beiden auch siegen mochte, 
dem kostete es grosse anstrengung'. 

4 zuo in fpringen: um am 
kämpfe teil zu nehmen. 

1438, 2 Diesen gegensatz würden 
wir durch eine adveraativpartikel ein- 
leiten. 3 /früchen — vollen 
1446, 3. 

1439, 2 im hülfen 'ihn rette- \gän. 4 fins herzen triutinne: 
ten': 1493, 3. 2. 3 Vgl. Alphart ! vgl. 1401,3. 

21* 
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(28.) Äventiure, 

wie Herwic Ludewigen fluoc. 

1441 Er gedähte in finem rauote 'ach wie ift mir gefcheben! [9] 
ob min vrou Küdrün ditze hat gefchen, 

gelebe wir daz, immer deich fi fol umbevähen, 

fi tuot mir itewijje, fö ich bi miner vrouwen lige nähen. 

1442 Daz, mich der alte grife hie nider hat gef lagen, [10] 
des fcham ich midi vil fere.' fin zeichen hie? er tragen 

hin nach Ludewige mit den finen mannen. 

Ii drangen nach den vinden: fi wolten in läz,en niht von dannen. 

1443 Ludewic der horte hinder im den fchal. [11] 
dö kerte er wider umbe gegen im ze tal. 

dö hörte man üf den helmen fwerte vil erdiez,en. 

die da bi in wären, die mohte ir beider grimmes wol verdrießen. 

1444 Si fprnngen zuo einander durch Itrit in daz, wal. 
da herte wider herte in dem (lurme ergal. 

waz, da liute erfturbe, wer künde des wi^en aht? 
des vlös den fige Ludewic, dö er mit Herwige vaht. 

1445 Der Küdrünen vriedel under helme über rant [12] 
erreichte Ludewigen mit ellenthafter hant. 

er wundet in fö fere, da? er niht mohte geftriten. 

dä von muofte Ludewic des grimmen tödes da vor im erbiten. 



1441, 3 dar, ich 4 ytwitze 

m. da ir 1444, 3 achte 

rächte 1445, 1 Chaudrunne 

1441 Dass dio rittcr durch den 
gedanken an die frauen zur höchsten 
tapferkeit entflamm" werden, wird 
namentlich in den höfischen gedien- 
ten oft erwähnt, aher auch in denen 
des volksepos, s. Weinhold, Deutsche 
Frauen 42 anm. Am weitesten aus- 
gesponnen wird dieser gedanke in der 
polnischen sage von Walthcr, der im 
kämpfe mit dem allemannischeu kö- 
nigssohne so lange zurückweicht, bis 
er seine geliebte Heldegunde erblickt : 
W. Grimm, D. Heldensage 160. 

1442, 3 mit den finen man- 
nen gehört zu z. 2 er. 

1443, 2 te tal 'näher heran':: 
im gegensatz zu höher ' weiter weg I 



1443, 3 hört er auf 4 im 
4 verlos Ludwig den fig 
h. vnder rant 

8. zu 525, 4. 3 Vgl. 1466, 4 dö 
hörte man /wert erklingen. 4 ver- 
drießen 'zu viel, unangenehm wer- 
den': ironisch für 'schrecken, ent- 
setzen einflössen': 1504, 2. 

1444, 1 da^ wal 'das mit lei- 
chen bedeckte Schlachtfeld'; 1530, 4. 

2 herte ist hier von den feind- 
lich einander entgegentretenden hee- 
ren zu verstehn. er gellen wird 
oft von vögeln und hunden gebraucht . 
'in hohen tönen laut werden'. , 
4 = 1041, 4; beide male ist die 
bemerkung ganz unpassend. 

1445, 1 under helme über 
rant: also zwischen den beiden 
sehutzwaffen. Müllenhoff anm. ver- 
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1446 Er fluoc im ander ftunde ehien veften fwanc, [13] 
daz, des küneges houbet von der ahfel fpranc. 

er hete im wol vergolten, daz, er was gevallen. 

der künic was erftorbeu: des muoilen fchceniu ougen über wallen. 

1447 Die Ludewiges beide daz, zeichen wolten tragen 
wider zuo der leide , als er wart erflagen. 

dö wären fi der porten komen gar ze verren. 

dö nam man in daz, zeichen. ir muofte vil beliben bi ir herren. 

1448 Dö fach der bürge huote, wie er verlos den lip. 
dö hörte mau weinen - man unde wip. 

fi weiten wol erftorbeu den alten künic riehen. 

Küdrün und ir gefiude ftuonden da ze hove angeftlicheu. 

1449 Dö weile niht der msere der degen Hartmuot, 
da? er erflagen wa?re mit manegem ritter gnot. 

er enwefte war umbe, die ir mäge wären, 

die hörte er in der bürge fchrien lüte und angeftliche gebären. 

[XVI.] 

1450 Dö fprach zo finen mannen Hartmuot der degen [1] 
1 nu wendet mit mir dannen. ir ift hie vil gelegen, " 

die uns flauen wolten in den herten ftriten. 

nti keret zuo der bürge, unz wir boz.zerre wile erbiten.' 

1451 Des wolten fi ime volgen: fi kerten da er reit, 
fi hetenz, überhouwen mit größer arbeit 

1446, 1 an der 1447, 4 item 1448, 4 ßund 

1449, 1 tnere 3 fein vater tnd nutnig die 4 er tcejle nicht 

warumb da h. laut fchreyen tnd angßlichen 1450, 4 beffer 

1451, 2 den tag fy ketten ib. 

weist auf Bit. 9274 zwischen heim an g eßliche n ist eine vorausdeutuug 
unde rant erlangen. auf 1471 fg., die hier jedoch unver- 

1446, 1 ander ßunde 'zum ständlich ist. 

zweiten male"; 1:593, 1. 4 de« 1449, 4 hörte nimmt 1471 fg. 

muoßen fchoiniu ougen über vorweg; jetzt folgt erst ein abschnitt, 

wallen : eine hemerkung allgemeiner in welchem das eben eingeleitete 

art, die diesen abschnitt schliesst. noch gar nicht berücksichtigt wird. 

1447, 3 komen gar ze ver- 1450, 4 bezzerre teile 'eine 
ren . vgl. 1414,4. 4 beliben: günstigere gelegenheit '. Virg.465, 8 
'als todte zurückbleiben'. wir fuln der teile erbiten. 

1448, 2 führt 1446,4 aus; ebenso' 1451, 2 /• hetenz überhou- 
ist erßorbeti, z. 8 , aus 1446, 4 ent- wen 'sie hatten es (das schlacht- 
lehnt. 4 ze hove. in der nähe feld) hauend überschritten '; vgl. Wol- 
iler königin Gerliud. ßuonden . . fram Willehalni 394, 11 wie ßz beten 
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da fi gewcfon wären bi grimmen vianden. 

da^ bluot vlöz, witen von Hartmuotes und finer recken handon. 

1452 'Ir habet mir fö gedienet, ir mäge und minc man, 
daz. ich iu miner erbe mit mir ze habene gan. 

nu ful wir riten ruowen zuo der vefte min. 

man tuot uns üf die porten und fchenket uns met unde win.' 

1453 Si heten vil der degene hinder in verlän. [2] 
waer daz, lant ir eigen, fi enkunden han getan 

niht bezj;ers in dem ftrite. ii wolten zuo der felde. 
Wate fümte Harke fi mit tüfent finer guoten beide. 

1454 Er was unz an die porte mit größer kraft gegan, [3] 
da Hartmuot hine wolte mit den finen man. 

Ii kundenz. niht verenden: in zowet es harte kleine, 
fi Iahen ab der müre werfen mit manegem läzfteine. 

1455 Üf Waten und fine helde fö grimme man dö fchöz., 
fam von dem lüfte nidere gienge ein fchür gröz.. 

wer lebete oder fturbe, daz. ahte Waten ringe. 

wie er den fige erwürbe, dar näch ftuont aller fin gedinge. 

1456 Dö fach in her Hartmuot vor dem bürge tor. [4] 
er fprach 'daz, wir verdienet haben hie bovor, 

daz. wil fich waerliche hiute an uns erzeigen. 

die gefunden habon forge. ja lit hie harte vil der veigon. 

1451, 3 veinden 4 vnd von f. 1452, 2 euch gmtner e. 

1453, 2 künden nicht g. 3 niht fehlt den felden 

4 faumet fich ß. fi fehlt guoten fehlt 1454,3 m 

zürnet es 4 laitßaine 1455, 1 vnd auf f. 2 gro? fehlt 

3 achtet 1456, 3 heute teerlich vafl an 4 harte fehlt 



überhouwen, da? wolt er gerne 
fchoutoen. 

1452, 2 miner erbe 'meine erb- 
lande': das versprechen ist über- 
trieben. 

1453, 1 Si heten vil der de- 
gene hinder in verlän: viele (von 
den feinden) lagen todt hinter ihnen ; 
vgl. 1434,4. 2 toter da? lant 
ir eigen, 'hätten sie um ir eigen- 
tum, nicht um das ihres fürsten ge- 
kämpft'. Anders ist die bedeutung 
894, 3. 

1454, 3 in zoxoete es harte 
kleine 'sie kamen nicht vorwärts'. 



4 fifähen u. s. f. steht zu dem 
vorhergehenden in einem concessiv- 
verhältnissc : obschon man von der 
mauer schoss und warf, konnte Hart- 
mut nicht Waten verdrängen. 

1455, 2 ein fchür 'ein hagel- 
wettor ' ; oft bildlich verwant, nament- 
lich für den kämpf. 3 Vgl. zu 
dem gedanken 790, 3. 

1456, 3 fich erzeigen: 'sich 
(durch die räche, strafe) offenbaren'. 

4 die g efunden haben forge: 
'wer (noch) unverwundet ist, der 
möge sich hüten; denn' (ja) u. s. f. 
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1457 Da? ich der Harken vinde ie fö vil gewan, 
da? müet mich nü vil ferc. Waten und fine man 

den fihe ich an dem bürgetor dort mit fwerten houwon. 

fol er fin portemerc, fö mac ich keines guotes im getrouwcn. 

1458 Ir recken fchouwet felbe : die müre und ouch diu tor 
fint vafte umbezimbert. da ilt vil der helde vor. 

in allen vier enden bouwent fi die fträ?e. 

Küdrünen vriunde werbent näch dem fige äne ma?e. . 

1459 Da? müget ir felbe kiefen. als ich kau gefehen, 
wir müe?en munde vliefen. fwie da? fi gefchehen, 

vor der ü?ern porten ßh ich von Mörrichen 

wagen des landes zeichen. da? werent mine helde vli?iclichen. 

1460 Da bi in der naBhflon fih ich die vinde min. 
der wint diu örter rüeret. da ilt her Ortwin, 

vroun Küdrünen bruoder: der wil hie dienen vrouwcn. 

e im der muot erkuolet, fö wirt merc holme hie verhouwen. 

1461 Sö fihe ich bi der dritten Herwigen ftan. 
dem habent dar gevolget wol fiben tüfent man. 

er dienet ritterliche nach fines herzen wttnne. 

da? fiht Mute geme vrou Küdrun und ouch der magede künne. 

1462 Nü hät fleh vorfümet mines herzen fin. 

nu enwei? ich, wä ich wende mit minen rocken hin, 

1457, 1 fiarche 4 ich im dhaines g. nicht g. 1458, 4 Chau- 
drun 1459, 1 hau g. 2 verliefen 3 Morenreichen 

1460, 3 frawen Chaudrun 4 ee in mer 1461, 2 den 

haben 1462, 2 nwi cnwayss ich war 



1457, 4 po r t entere ist natür- 
lich ironisch zu fassen , wie kamercere 
1528, 3. 

1458, 1 diu tor widerspricht 
dem eben gesagten, worin nur von 
einem tore geredet wur 1456, 1. 
1457, 3. 2 umbezimbert 'wie 
mit einem bau, einer Umzäunung 
umgeben'. 3 bouwent fi die 
jlräze 'haben sie die Strasse, den 
weg inne'. 

1459, 1. 2 Die beiden vers- 



wegt die spitzen (in der fahne)'. 
2. 3 her Ortwin vroun Küdrü- 
nen bruoder: die beiiugung der 
verwuntschaft ist breit (vgl. 1361, 1 
Gerlint künic Ludewiges wip), die vor- 
setzung der titcl übermässig höflich. 

1461, 2 fiben tüfent: nach 
1081, 3 hat er nur 3000 mann. 
3 näch fines herzen wünne 'um 
sein herzlich zu erwerben'. 4 der 
magede künne 'die verwanten der 
jungfrau': damit sind wol ihre bo- 



schlüsse sind leer. 3 der üzfi rn I gleiterinnen gemeint. 



porten: der nach dem meere zu 
liegenden? 

1460, 2 diu örter rüeret 'be- 



1462, 1 mines herzen fin. 
Das herze ist mhd. der sitz, das 
organ des denkens , wie im lat. cor. 
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fit da^ Wate der alte zer Vierden porten ftritet. 

min gefinde drinne da? waene et fincr vriunde lango bitet. 

1463 Ich mac niht gevliegen: veder hän ich niht. [5] 
ich enmac ouch under die erde, fwaz, andere mir gefchiht. 
wir raugen ouch vor den vinden niht zuo den ünden. 

den bellen minen willen wil ich iu befcheideulichen künden. 

1464 Sin mac niht anders werden, ir edele ritter guot. [6] 
crbeiz,et zuo der erden und houwet heiz.ez. bluot 

üz, den liehten ringen: des lät iueh niht verdrießen.' 

fi lluonden von den fatelen : diu ros Ii hinder fich ze rugge fliegen. 

1465 'Nu zuo, ir nueren helde!' fprach dö Hartmuot. [7] 
'get näher zuo der felde. ez, fi übel oder guot, 

ich muoz, ze Waten dem alten. fwie mir da gelinge, 

ich wil doch verfuochen, ob ich in höher von der porten bringe.' 

1466 Mit üf geworfen fwerten begunden fi dö gän [8] 
Hartmuot der küene unde ouch fine man. 

do beftuont er Waten den grimmen: da? was dem helde ein ere. 
dö hörte man fwert erklingen, dö ftarp guoter ritter defter mere. 



1462, 3 zu der v. 

kunnen auch 4 
3 niht fehlt 



4 darynne wartet f. 1463, 3 wir 

iu fehlt 1464, 1 Sein kan annders nicht u>. 



4 fich ze fehlt 



1465, 4 in fehlt porte 



4 lange bitet: ironisch statt * sieht t ignr\6t]arßt , ovx unovoorrjatif 
nie wieder*. Vgl. Nib. 938, 3 wan\onioto und rwvd't rtov TotHjudttov 
wartent lange min rater und\ß«M.6fJtV(u. 

1464, 2 Müllenhotf schreibt, um 
den cäsurreim zu entfernen, erbeizet 
von den roffen. 4 diu ros fi 
hinder fich ze rugge ßiezen: 
vgl. Nib. 1831, 3. 

1465, 1 Nu zuo: vgl. zu diesem 
angriffsruf Troj. kr. 34800. 35673 
Nil dar! s. auch zu 830, 3. Möl- 
lenhoff ändert helde in recken. 
2 ez fi übel oder guot = Kröne 
2764. Vgl. zu 1062, 4. Ziemlich 
dasselbe ist z. 3 fwie mir da gelinge ; 
wozu verglichen werden kann Bit 8632. 

1466, 1 Mit üf geworfen 
fwerten . . gän. vgl. Bit 10987 
und die anm. zu 782, 1. 3 dem 
helde: Waten. Denn der kämpf 
mit einem könige und selbst der tod 

/ittvui xuiit r»}s' yifi xuTudvtjJi, t\ I gegen ihn war eine besoudere ehre; 
ßi'aottxot ytvufiti'ot (s in; ;.<'/<*-«, I vgl. Wolfharts worte Nib. 2239. 



tnine 

1463, 1 gevliegen, 2 under 
die erde, 3 zuo den ünden: 
dieser wünsch sich zu verwandeln, 
um den feinden zu entkommen, ist 
altepisch. Müllenhoff anm. vergleicht 
Beövulf 1392 und Wolframs Willeh. 
61, 8; wozu noch Bit. 9521 ich wolde 
e under tCerde zu fugen ist. Ähnlich 
wird im Waltharius 603 der tod 
gedroht, 'ouamvi« volucrem similee 
pennaeque capesaas'. Vgl. auch Re- 
nart (Suppl. bei Chabaille s. 114:) 
Ne puet ramper ne puel toler, und 
die drohung der Skythen gegen l>a- 
rius bei Herodot 4, 132 "lly pjjj 6'p- 
rtirts ytvo/utvoi äv«7iit)ai)t t$ j'ov 
oi\mvoy, ib IJtQOtu , q [Avis ytvö- 
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1467 l)ö Wate Hartniuotcn zuo im dringen fach 
(den vanen truoc her Fruote), der helt mit zorne fprach 
4 ja beere ich zuo uns vafte vil guoter fwerte erklingen. 

vil lieber neve Fruote , lät iueh nieman von der porten dringen.' 

1468 Wate vil zorueclichen lief Haitmuoten an. 
dö wolte ini niht entwichen der wajtliche man. 

der melm gen der funnen truobte harte fere. 
ir kraft was unzeruimen. Hartmuot und Wate würben vafto 

umb ere. 

1469 Wa? half da? man fagete, fehs und zweinzic manne kraft 
hsete Wate der alte! doch gap im ritterfchaft 

Hartmuot der junge, der herre von Ormanine. 

fwie die gelte tagten, er verfuohte e? vailo mit den finen. 

1470 Er was ouch ein recke und tete in ftrite wol. 
der berc von den töten lac allenthalben vol. 

e? was ein michel wunder, da? dö Hartmuot 

von Waten niht muolle Herben. vil grimme was der recke gemuot. 

1471 Er hörte lüto erfchrien da? Ludewiges wip. 
fiu muoter Gerlint klaget des küueges lip. 

fi böt vil grö?e miete, da? mau? iht vertrüege: 
da? man Küdrunen mit allem ir ingefinde flüege. 

1468, 2 waydcliche 3 melme gen 4 w. in zerunnev 

1469, 1 tagte da; f. mannet c. 3 Ormanien 1471, 1 des 

Ludwigen 4 Chaudrun irem 



1467, 2 den vanen truoc her 
Fruote ist ein störender Zwischen- 
satz. Nach 1497, 1 führt ilorand 
nach wie vor seiner Verwundung 
(1421, 2) das hanner. 3 heere 
ich .. vil guoter /werte erklin- 
gen ist aus 1466, 4 entnommen. 

1468, 3 melm st.m. (vom stamme 
mal) ' der staub \ Das wort wird { 
besonders häufig in schlacht- oder 
turnierbeschreibungen gebraucht. 
4 ir: der beiden helden. was 
HM z er unn eil : s. zu 257, 3. 

1469, 1 Was half ist durch 
eine concessivpartikel , etwa *ob- 
schon', wiederzugeben. Die frage 
begegnet auch Nib. 1919, 4. 

1470, 1 Er wat oueh ein 
reck« erinnert an Nib. 108, 1 Ich 



I bin ouch ein recke. 2 von den tö ten 
gehört zu vol . s. Haupt zu Ercc 2038 
und 7122. Indessen ist von einem 
berge noch nicht die rede gewesen. 

3 ez wat ein michel wunder 
sa» 505, 1 ; beidemale sind es Stro- 
phen des interpolators ; doch vgl. 
Nib. 2295, 4. Bit. 640. 10120. 

1471 , 1 Er hörte lüte er- 
fchrien daz Ludewiges wip: 
dies war schon 1449, 4 bemerkt wor- 
den; nach der langen Unterbrechung 
ist die rückkebr zu diesem gegen- 
ständ um so auffallender. 3 daz 
manz iht vertrüege 'dass man 
den tod des königs nicht so hin- 
gehen Hesse': der nächste satz mit 
daz ist also gleichbedeutend, gibt 
nur die nähere bestimmung an. 
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1472 Dö lief ein ungctriuwer (dem was liep daz, guot), 
das or befw&rte fere der fchcenen vrouwcn rauot, 

da bi einander fäz.en diu kint von Hogolingen. 

durch die vil höhen miete wolte er fi alle von dem lebene bringen. 

1473 Als diu Hilden tohter fach blöz, ein wäfen tragen 
gegen ir zornecliche, Ii mohte balde klagen, 

daz, fi fö verre waere von ir vriunden komen. 

und faehe cz, niht her Hartmuot, ir waere ir houbet dä benomen. 

1474 Si vergaz, ein teil ir zühte. wie luto fi fchre, 
als Ii eriterben folte! diu angelt tete ir we. 

als taten die andern vrouwen, die dä bi ir wären 
obcnc in den venftern. ja fach man fi vil übele gebären. 

1475 Si erkante bi ir ftimme der recke Hartmuot. 
in wunderte, waz, ir waere. dö fach der helt guot 
einen ungezogenen mit dem fwerte ftau, 

als er fi flahen wolte. dor helt rüofen dö began 

1476 4 Wer fit ir, zage boefe? waz. twinget iuch des not, 
da? ir die juncvrouwen wellet flahen tot? 

und flüeget ir ir eine, iuwer leben waer zergangen, 
alle? iuwer künne mtiefe neuerlichen drunibe hangen/ 

1474, 1 irer 2 als ob fy 3 alfo tetten in w. 

4 obene fehlt 1475, 3 fw. hoher ß. 1476, 2 weit 

3 ein tV fehlt 4 darumbe 

1472, 1 ein ungetriuwer 'ein I genötigt, veranlasst?' 4 hangen 
ehrloser'; dafür steht 1475, 3 das ist dio strafe der ehrlosen verbre- 
Bchwächere ungezogen. 4 von dem jeher: IIA. 687. alles iuwer 
lebene bringen ist ein ungewöhn- | künne: bei dem festen zusammen- 



licher ausdruck. 

1474, 1 Si vergaß ein teil ir 
zühte: jedo heftigo gemütsäusserung 
galt der höfischen sitto für unschick- 
lich. Vgl. zu 1320, 1. Zu unserer 
stelle ist besonders zu vergleichen 
Eneit 121, 1 ir zuhte ße vergaz, nn- 
Janfte ße nider faz. 

1475, 2 waz ir wäre: ergänze 
leides. Auch wir fragen einen, der 
seinen schmerz äussert: was ist dir? 

1476, 1 zage bcefe 'gemeiner 
feigling': ein häufiges Scheltwort, 
vgl. Eneit 141, 27. Ernst Ii. 653. 
Troj. kr. 16658. . waz twinget 
iuch des not 'warum seid ihr dazu 



hang der verwantschaft ist es im 
germanischen altert um nicht selten, 
dass auch die angehörigen des Ver- 
brechers mit bestraft werden. Zwar 
für die öffentliche strafe, wie sie hier 
angedroht wird , findet sich kein bei- 
spiel dieser ausdehnung auf das ganze 
geschlecht ; wol aber wurde das wer- 
geld auch von der familie eingefor- 
dert, s. Wilda, Strafrecht der Ger- 
manen 372 fg. In der zeit, aus wel- 
cher Kudrun uns überkommen ist, 
findet natürlich auch diese betcili- 
guug des geschlechts nicht mehr 
statt; das epos aber bewahrt die 
volksmässigc , altertümliche an- 
schauung. 
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1477 Jener fpranc üf hoher: er vorhtc finen zoru. 
dö hetc der künic felbe nähen den lip verlorn, 

da? er die gotes arme durch fine triuwo trolle, 

do er felbe ftuont in forge, daz, ers von dem grimmen töde erlölte. 

[XVII.] 

1478 Schiere kam Ortrun von Ormanielant [1] 
diu junge küniginne mit windender hant 

ze vroun Küdrünen. diu junge maget here 

viel ir vür die vüe?e. Ii klagete ir vater Ludewigen fere. 

1479 Si fprach k la dich erbarmen, cdelez. vürften kint, [2] 
fö vil miner mäge, die hie erftorben fint, 

und gedenke, wie dir waere, dö man fluoc den vater dinen. 
edele küniginne, nü hau ich hiute vloren hie den minen. 

1480 Nü fich, maget edele: diz ift ein grözju nöt. [3] 
min vater und mine mäge fint aller meifte tot. 

nü ftet der recke Hartmuot vor Waten in größer vreife. 
verliufe ich den bruoder, fö muoz, ich immer mere fin ein weife. 

1481 Und läz, mich des genießen' fprach da? edele kint: [4] 
4 fö dich nieman klagete der aller, die hie fint, 

du heteft niht vriunde mere danne mich vil eine, 
fwa? dir ieman ta±tc, fö muofte ich ze allen ziten umb dich 

weinen.' 

1477, 2 da der k. /elber het nahend 4 /elber 1478, 2 k. 

von Ormanielant mit tc. hende 4 fy viel iren 1479, 4 ver- 
loren 1480, 4 verleure 1481, 2 aller der 3 freunde 
nicht ainen 4 tet ze laide fo zu 



1477, 2 den Up verlorn: von 
dieser gefahr ist nicht bestimmter 
die rede. Die ganze cpisude 1471 — 
1477, ohne irgend welche consequcnz 
und von einer gleich unangenehmen 
Übertreibung in der bosheit der Ger- 
lind und in der ritterlichen Senti- 
mentalität ihres sohnes, ist interpo- 
lation, wie sich schon aus der form 
der ihr angehörigeu Nibelungen- 

•"strophen ergibt. 

1478, 1 Der aufang eines neuen 
abschnitts ist unverkennbar. 



1479, 3 Ortrun beruft sich also 
nicht darauf, dass liartmut der Ku- 
drun eben das leben gerettet hat; 
sie sucht ferner gelegene beweg- 
griinde zur milde. 

1480, 1 edele: dies beiwort ist 
allerdings eben 1479, 1. 4 in dersel- 
ben anredeweise verwendet worden. 

4 ein weife 'ganz verlassen': 
das wort ist also nicht wie nhd. auf 
die elternlosigkcit beschränkt. 

1481 , 2 dich klagete 'bemit- 
leidete'. 4 vgl. 1311, 3. 
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1482 D6 fprach diu Hilden tohter 4 des hall du vil getan. [5] 
ich wei? niht, wie ich möhte den ftrit undorftan, 

ich cnwaere danne ein recke, da? ich wäpen tiiiege: 

fö fchiede ich e? gerne, da? dir dinen bruoder nieman f lüege.' 

1483 Si weinte angeftliche. wie tiure fi fi bat, [6] 
unzo da? vrou Küdrün in da? venfter trat. 

fi winkte mit der hende und vrägtc fi der niaere, 

ob von ir vater lande ieman guoter dar komen waerc. 

1484 Des antwurte Herwic, ein edel ritter guot [7] 
'wer fit ir, juncvrouwe, diu uns vrägen tuot? 

hie ifk von Hcgelingen nähen bi iu niemen. 

wir fin her von Sewen. nü fagt uns, maget, wa? ful wir iu dienen?' 

1485 Do fprach da? küneges künne ' ich wolte iuch gerne biten, 
raöhtet ir? gefcheiden: hie Lft doch vil geftriten. 

da? wolte ich immer dienen, fwer mich des getr6fte, 
da? er Hartmuoten mir von Waten dem alten erlöfte.' 

1486 Do fprach gezogenliche der holt von Selant 
'nn faget mir, maget edele, wie fit ir genant?' 

fi fprach 'ich hei?e Küdrün und bin da? Hagenen künne. 
fwie riebe ich hie vor waere, fö fihe ich hie vil wenec dehein wünne.' 

1482, 1 J'p. der H. 2 den ßreyt mug v. 3 war 

1483, 4 guoter fehlt 1484, 3 nyemand 4 wir nu d. 

1485, 1 des k. 4 mir H. v. dem alten W. 9. 1486, 1 Se- 

3 b. de» Hagene k. 4 dhain 



1482, 1 de» haß du vil ,•/<<,',;>/ • voraus; der reim aber ist derselbe 
'das hast du oft getan 1 . wie 1487, 3. 4. 

1483, 1 tiure bat: 'hohen wert! 1486, 2 Die frage nach dem 
darauflegend, hoch und teuer'. ; namen widerholt 1484,2, wo sie 
3 fi die untenstehenden. 4 ieman ; unbeantwortet geblieben war. Der- 
g not er 'irgend einer von den vor- gleichen widerholungen sind die un- 



nehmen'; Rabenschlacht 157. 

1484, 2 diu un» vrägen tuot: 



geschickten mittel, durch welche die 
interpolatoren ihre zusatze an den 



über diese Umschreibung , welche echten text anfügen. Es ist deshalb 



mhd. noch nicht so häufig ist wie in 
den nhd. volksdialccten , s. zu 1065,4. 

3. 4 Diese Unterscheidung von 
Hegeliugen und Seeländern ist über- 
trieben genau und kleinlich 



wahrscheinlicher, dass 1484, 3 — 
1486, 2 eingeschaltet sind, als wie 
oben nach Müllenhoff angegeben ist, 
die beiden Strophen 1485 und 1486. 
3 dar, Hagenen künne: der 



wa$ f ul wir iu dienen: ' was 1 grossvatcr wird genannt, weil er be- 
sollen wir euch zu dienste tun?' ! rühmter war, als der vater. 

1485, 1 daz künege» künne 4 vil wenec dehein wünne be- 
ist zu allgemein. 4 nimmt 1488, 4 ' zieht sich wol auf den kämpf vor 
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1487 Er fprach 'fit ir e? Küdrün, diu liebe vrouwe min, [8] 
fö fol ich iu gerne immer diende fin: 

fö bin ich e? Herwic und kos iuch mir ze tröfte, 
und lä?e iuch da? wol fchouwen, deich iuch von allen for- 

gen gerne löfte.' 

1488 Si fprach 'weit ir mir dienen, ritter ü? erkorn, [9] 
fö fult ir uns vervähen da? vür deheinen zorn. 

mich bitent vli?idiche hie die fchoenen meide, 

da? man Hartmuoten von Waten dem alten uz, dem ftrite fcheide.* 

1489 'Da? fol ich gerne leiften, vil liebiu vrouwe min.' [10] 
lüte ruoft dö Herwic zuo den recken fin 

'nu fult ir miniu zeichen ze Waten vanen bringen.' 
dö fach man Herwigen unde al die fine fero dringen. 

1490 Ein herter vrouwen dieneft wart von im getan. [11] 
Herwic ruoft dö lüte den alten Waten an. 

er fprach 'Wate, lieber vriunt, gunnet da? man fcheide 
difen ftrit vil fwinden: des bitent iuch die minnicliche meide.' 

1491 Wate fprach mit zorne 'her Herwic, nu get hin! [12] 
folt ich vrouwen volgen, war trete ich minen fin? 

folte ich fparn die vinde? da? taete ich üf mich felben. 
des volge ich iu nimmer. Hartmuot muo? finer vrevele engelden.' 

1487, 1 in Ch. 2 dienende 3 ich» H. 4 da- ich 

1488, 4 aus dem flreite von dem alten Waten 1489, 3 nu brin~ 

gend m. ze fehlt W. veinde bringen fehlt 4 fere 

dringen vor Heringen alle 1490, 1 Sein 3 er fprach 

fehlt 1491, 2 ich nu f. wohin 

ihren äugen, nicht auf ihre gefan- 1 1489,3 nu fult ir miniu zei - 
genscbaft. 'chen ze Waten vanen bringen 

1487, 2 diende fin: über diese i ' dringt zur schar Wates vor!' 



Umschreibung des verbura finitum 
durch fin mit dem partiz. präs. s. 
Gr. 4, 6 : sie tritt natürlich beson- 
ders da ein, wo ein dauernder zu- 
stand bezeichnet werden soH. Vgl. 
die anm. zu 651, 4. 3 ze trbße . 
so werden diejenigen genannt, auf 
deren treue man sich hauptsächlich 
verläset, in der liebeslyrik öfter die 
geliebte; vgl. die im mhd. wb. an- 
geführten stellen. 

1488, 2 vervähen . . vür de- 



1490, 1 Vgl. zu 867, 4. 3 dat. 
man fcheide . . 4 des bitent . . 
die .. meide widerholt 1488, 3. 4. 

1491, 3 folte ich fparn die 
vinde: vgl. Parz. 25, 1 wir folden 
vinde wmic fparn. Troj. kr. 18410 
ob wir die vinde nicht enfparn. Maer- 
lant Alex. 2, 954 Die fijn* viants 
leven fpaert hi hevet fijns felves lijf 
onwaert. MüllenhofF vergleicht FS- 
fnismäl 37 Mibk er ösviSr ef hann 
etm fparir ßanda inn fölfkä. üf 



heinen zorn ' nicht als gegenständ, \mich felben 'zu meinem eigenen 
grund zum zorn auffassen'. 'schaden'. 
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334 (28. äventiure) [K. IV. xvh 13] - (29. ävcntiure) [K. IV. xvni 2] 

1492 Durch Küdrünen liebe zuo in beiden fpranc [13] 
Herwic der küenc. der fwerto vil erklanc. 

Wate was erzürnet: er künde daz, wo! leiden, 

da? in ftrite nieman in von finen vinden torfte fchciden. 

1493 Do fluoc er Herwigen einen tiuren flac, [14] 
der da wolte fcheiden, da? er vor im lac. 

dö fprungen fine recken und hülfen im von dannen. 
genomen wart dö Hartmuot vor Herwige und vor allen finen 

mannen. 

(29.) Äventiure, 

w i e Ha rtinuot gevangen Ufa r t. 
[XVIIL] 

1494 Wate tobete fere. dö gienc er vtir den fal [1] 
gegen der porten höher. manegen enden fchal 

hörte man von weinen und von fwerte klingen. 

Hartmuot was gevangen. dö muofte ouch finen helden miffelingen. 

1495 Dö vienc man bi dem künege ahtzic ritter guot. 
die andern fluoc man alle. dö wart Hartmuot 

üf ir fchif gevüeret und befloz,z,en fere. 

ez, hctc noch niht ende: fi muoften liden arbeit dannoch mere. 

1496 Swie dicke man fi fchiede von der bürge dan [2] 
mit würfen und mit fchüz^en, Wate doch gewan 

1492, 1 Chaudrttnne 2 der küene fehlt 4 torße fehlt 

1493, 4 von von 1494, 4 h. bey dem kunige m. 

1495, 3 b. vil f. 1496, 1 vor 2 werfen 



1492, 4 nieman ist nach lei- 
den eigentlich unlogisch; im mhd. 
aber ist, wie im griechischen, die 
Satzverbindung noch so lose, dass 
im abhangigen satze die schon im 
regierenden ausgedrückte negation 
noch einmal bezeichnet wird. 

1493, 1 tiure ist 'selten'; daher 
'kostbar, ausgezeichnet'. 3 vgl. 
1439, 2. 4 vor 'vor den äugen'. 

Die Überschrift, zu 1494 bezieht 
sich nicht auf das folgende, sondern 
auf das vorangehende. 

1494, 1 tobete: vgl. tobeliche 
1511, 3, tobeheit 1522, 3, wo überall 



die rede ist; vgl. Bit. 9321. 10983. 
Nib. 191, 3. 2143, 2 u. ö. vtir 
den fal 2 gegen der porten 
hoher ' vorwärts (von dem beschaucr 
weiter weg) zur halle, in welcher 
das tor sich befand': vtir ist hier 
also mit gegen gleichbedeutend. 
3 weinen bezeichnet hier auch das 
lauto wehklagen: vgl. 1448, 2. 

1495, 3 bc flössen 'in das ge- 
fängnis geworfen'. Diese bemerkung 
über das, was anderwärts geschah, 
unterbricht die lebhaft fortschreitende 
schlachtbcschrcibung und verträgt 
sich nicht mit dem Schlüsse 1530, 
da sie den hörer auf 



von der rasenden kampflust Wates I gespannt macht. 
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die burc mit grimmen (türmen. fit wurden üf gehouwen 

die rigele üz, der müre. ' daz, beweinten dö die fchoenen vrouwen. 

1497 Hörant von Tenemarke daz, Hilden zeichen truoc. [3] 
im Voigten vil der recken (der hete er da genuoc) 

vür einen palas witen üf den turn allerbeften, 
den die Hegelinge indert dä in der bürge weiten. 

1498 Diu burc was gewunnen, als ich iu hän gefeit, 
die fi dä inne vunden, den was grimme loit. 

dö fach man näch gewinne dringen vil der recken, 
dö fprach Wate der grimme 'wä fint nü die knehte mit den 

fecken?' 

1499 Dö wart üf gehouwen vil manegcz, riche? gadem. [4] 
dö hörte man dar inne vil ungevüegen kradem. 

joch wären die gelte niht in einem muote. 

genuoge f luogen wunden, die andern würben valte näch dem guote. 

1500 Si vuorten üz. der bürge, fö wir hceren fagen, 
da? ez, zwene kiele künden niht getragen, 

von phelle und ouch von fidcn, vod filber und von golde, 
der üf tiefer vlüete finiu fchef dä mite laden wolde. 

1501 In der bürge niemen deheiner vreude gezam. 
daz, volc von dem lande grölen fchaden nam. 



1496, 3 bürge 
1499, 3 auch w. 



1497, 1 der H. z. 
1500, 4 mite fehlt 



4 in der bürge fehlt 



1496, 3 üf gehouwen 1499, 1. 
4 ü-% der müre: in welche sie, 

um das tor festzuhalten, eingescho- 
ben waren. 

1497, 3 den turn aller beßen 
'den durch festigkeit und höhe vor 
den andern ausgezeichneten türm'. 
Ein solcher bildete gewöhnlich den 
mittelpunct der bürg, s. II Leo, Über 
burgenbau und burgeneinrichtung in 
F. v. Raumers Hist. taschenbuch 1837. 

1498, 2 nimmt matt 1499, 2 
voraus, 3 näch gewinne 1499,4. 
Anstössig aber ist die behau ptung, 
dass namentlich Wate auf den raub 
ausgegangen wäre. 4 die knehte: 
der tross. mit den /ecken: diese 
wurden beim raube gebraucht, um 
schnell sammeln und fortschaffen zu 
können. Vgl. Ottokar 489 d6 die 



/ecke alle wurden vol , die dar brüh- 
ten die knehte. Bildlich sagt Neid- 
hard 76, 2 bluomen unde lottp was 
des ri/en erßer roup den er in die 
/ecke /choup. 

1499, 2 kradem: über die ab- 
leitungssilbo s. Gr. 2 , 150. Wahr- 
scheinlich ist das wort von kreejen, 
wie ludein von lüej'en abzuleiten. 

3 in einem muote 'gleichgesinnt': 
vgl. Nib. 374, 1 ir habet einen muot. 

1500, 1 /ö wir hären /agen: 
ebenso zur ausfullung gebraucht, 
wie 1498, 1 als ich iu hAn ge/eit. 

2 künden ist conjunetiv, wie aus 
dem conditionalsatz z. 4 hervorgeht. 
Die strophe, die sich auch durch 
verschränkte construetion auszeich- 
net (s. zu 31) lenkt wider ab. 

1501, 1 deheiner vreude ist 
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dö fluoc man dar inne man unde wip. 

der kindel in den wiegen verlös da manegesj finen lip. 

A 

1502 Irolt der ftarke ruofte Waten an 

4 ja habent iu den tiuvcl diu jungen kint getan. 

fi habent an unfern mägen deheiner f Iahte fchulde. 

durch die gotes ere fö lat die armen weifen haben hulde!' 

1503 Bö fprach Wate der alte 'du hält kindcs muot. 
die in den wiegen weinent, diuhte dich da^ guot, 

daj; ich fi leben lie^e? falten die erwahfen, 

fo wolte ich in niht mere getrouwen danne einem wilden Sabfen.' 

1504 Bluot in manegem ende den gademen vlö?. [5] 
ir vriunde, die daij fahen, wie fere fis verdroß! 

dö kam vil forcliche Ortrün diu here 

dä fi fach Küdriinen. ja vorhte fi des fchaden gewinnen mere. 

1505 Do neigte fi ir houbet vür die fchcenen meit. [6] 
fi fprach 'vrou Küdrün, lä^ dir wefen leit 

1501, 4 die k. maniges da 1502, 4 w. lan hulde 

1503, 2 in der w. w. 1504, 2 fy des v. 4 gewinnen fehlt 

1505, 1 haupte 



ironisch, da die tiefste traucr, der 
stärkste schmerz gemeiut ist. 

1502, 2 den tiuvel 'nicht das 
geringste'. S. Gr. 3, 734 und vgl. 
besonders Nib. 1682, 1. Ruther 883 
du haß den tälant getän. Noch nhd. 
' ich kümmere mich den teufel drum ' ; 
Göthe, Pater Brey: Und kennt den 
teufel der männer ranken. 4 durch 
die gotes ere: vgl. Ecke 58, 8. 
hulde 'gnade, erbarmen'. 

1503, 1 dü haß kindes muot 
'du bist unbesonnen wie ein kind'. 
Vgl. 1156, 1 und Tobler, Mittheil, 
aus afr. handschr. 1, 115,25 l Oneles' 
dist il, 'vos aves sens tTenfant.' 
2 die in den wiegen weinent: 
dass die blutrache auch die verpflich- 
tet, die noch in der wiege liegen, 
•wird oft ausgesprochen. Sigrdrifumäl 
35 ül/r er ( ungum fyni. Danmarks 
Folkeviser 4B. 34 fvarit det barnn \ 
y vuggtnn loa ' Maa ieg leffue , da 
giör ieg och faa.' Hun ßotte paa 
rüg gen med fin foedt. det barned gaff 



op fit hierteblodt. Noch in einem 
liede von 1465 (ühland, Volksl. 
fl. 356) heisst es : Daz kindlin in der 
wiegen leit, das noch kein wort kan 
Sprechen: feinn tat er den muß es 
rechen. So volksmässig demnach der 
ausdruck in 1502 und 1503 ist, so 
müssen diese beiden Strophen doch 
mit der Nibelungenstr. 1501 weg- 
fallen. 

1504, 1 6g den gademen: noch 
anschaulicher wird dasselbe Nib. 
2015, 2 geschildert daz oluot allent- 
halben durch diu löcher vlos und dd 
ze den rigelßeinen von den töten man. 

2 ir vriunde: die verwanten der 
erschlagnen. 3 Ortrün: nach 

1478 fg. ist auffallender weise nir- 
gend , auch in den Zusätzen nicht, 
gesagt, dass Ortrun Kudrun wieder 
verlassen habe. 

1505, 4 ezn ße an dinen 
\tug enden 'wenn es nicht von dei- 
ner edeln gesinnung bestimmt wird ' ; 
nämlich: anders. Vgl. Flore 5928 
mm flänt allin miuiu dinc an dir einer. 
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minen Harken jämer und lä mich niht verderben. 
ez.n He an dinen tilgenden, ich niuoz, von dinen vriunden 

hie erfterben.' 

1506 'Ich wil dich ueren gerne, ob ich mit rehte kan, [7] 
wand ich dir aller eren und alles guotes gan. 

ich wil dir vride gewinnen: dü maht lebendec wol beliben. 
fö ftant mir delte näher her mit dinen meiden unde wiben.' 

1507 4 Da? tuon ich harte gerne ' fprach Ortrun da? kint. [Hj 
mit dri und dri?ic meiden eruerte fi fi fint. 

zwene und fehzic degene ftuonden bi den vrouwen. 

wa?ren die niht entwichen, fi wa?ren von den gelten gar zerhouwen. 

1508 Do kam ouch dar gegähet diu übele (ierlint. [9] 
diu bot Geh vür eigen vür da? Hilden kint. 

k nü ner uns , küniginne , vor Waten und f inen mannen. 

e? enlte an dir al eine, ich waene e? fi umbe mich ergangen.' 

1509 Do fprach diu Hilden tohter 4 nü heere ich iueh gern, [10] 
da? ich iu fi geuaedie. wie möhte ich iueh gewern V 

ich bat iueh nie zer werlde des ir mir woltet volgen. 

ir wäret mir ungnsedic : des muo? ich iu von herzen f in erbolgen.' 

1510 Dö wart ir Wate der alte in der zit gewar. [11] 
mit grisgramenden zenden ze hant huop er lieh dar, 

mit fchinenden ougen, mit ellenbreitem barte. 

alle die dä wären, vorhten den helt von den Stürmen harte. 

1505, 4 M ßrt 1506, 2 wann 4 nahner her fehlt 

vnd mit W. 1507, 3 vnd zw. 4 Jo warn 1508, 2 des H. 
3 vnd vor f. 4 Jtee 1509, 1 der H. 3 zu der w. 

d. yetnand w. 4 ungenadig 1510, 2 grysmamenden 

ze hannde 3 fehennden ellenpraiten 

1509, 3 zer werlde verstärkt 
den allgemeinen begriff von nie, 
4 ungnadie hebt den gegensatz zu 



1506. 3 r ride gewinnen 'scho* 
nung ausbedingen', vgl. 1526, 1. 

1507. 4 entwichen 4 (aus dem 
kämpfe) geflohen 1 . 

1508. 2 diu bot f ich ist dop- 
pelt construiert : einmal mit vür 
eigen, zweitens mit vür daz Hil- 



z. 2 gentedic scharf hervor. erbol- 
gen 'zornig', eig. 'aufgeblasen*. 

1510, 1 in der zit 'so eben'. 



den kint. Zu /ich vür einen bieten j2 mit grisgramenden zenden 



'sich vor jemand hinwerfen' vgl. 
Wigalois 4220 für ir füeze er fich 
bot. 3 uns ist nicht plural der 
niajestät, sondern Gerlind sucht sich 
mit den andern einzudrängen. 
4 czn Jli an dir al eine ist eine 
absichtliche widerholung von 1505, 4. 

Küdruu v. E. Martin. 22 



vgl. Konrad, Pantaleon 1128 mit den 
zenen grixgramen 'knirschen*. Die 
form zant mit d veraltet bereits im 
mhd. , hat sich aber noch heute im 
bairischen dialecte erhalten, s. Schmel- 
ler, Wb. 4, 268. 3 fchtnen 



leuchten, blitzen'. 



1 



338 (29. uventiurc) 

1511 Mit bluotc er was berunncn, na? was fin wät. 
fwie gerno in föeho Küdrün , doch haete fi des rat, 

da? er fö toboliche gegen ir iht gienge. 

jä Wiene ich ir deheiniu vor vorhte in iht minnecliche enphienge. 

1512 Niwan Küdrün diu vrouwe gienc dä fi Waten fach, 
diu reine Hilden tohter forgende fpracb 

'willekomen Wate! wie gerne ich dich laehe, 

ob fö vil der dieto hie niht leide von dir gefchaehe.' 

1513 'Genade, maget cdele! fit ir da? Hilden kint? 
wer fint dife vrouwen, die iu fö nähen fint?' 

dö fprach Kudrün 'da? ilt Ortrun diu here: 

der foltü, Wate, fchönen. jä vürhtent dich die fchoenen wouwen fere. 

1514 Da? ander fint die armen, die mit mir über mer 
von Hegelingen brähte da? Ludewigos her. 

ir fit von bluotc fwei?ic: nü get uns niht fö nähen. 

fwa? ir uns danne gedienet, da? lä?e wir arme uns niht verfmähen.' 

1515 Wate gionc üf höher, da er Herwigen vant 
unde Ortwinen, den künic von Ortlant, 

Irolden und Mörungen und ouch von Tencn Fruoten. 

die wären vil unmüe?ic : fi f luogen vil manegen ritter guoten. 

151G Vil fchiere kam Hergart diu junge herzogin. 
'Küdrün vil edele, dü folt genaedic fin 

1511, 1 was er wate 3 gen ir fo tobelich 4 ir dhai- 

ner v. vorchte minnecliche fehlt 1512, 1 Nun Ch. 

4 hie fehlt laid 1513, 1 ir der H. 2 /ein nahent 

4 fchtenen fehlt 1514, 2 Hegelinge des L. 

1515, 2 Horlant 3 Tene 4 vü manegen fehlt 

1511, 2 — 4 führt den bereits] 1513, 1 fit ir das'Kilden 
1510,4 angegebenen gedanken matt|Ä»n< ist eine nicht nur überflüssige, 
ans. 2 Zu hatte fi des rat ist sondern auch unpassende frage. 
gerne zu ergänzen : 1 doch wünschte j Ebenso soll Hilde ihre tochtcr nicht 
sie dessen überhoben zu sein'. | wieder erkennen 1575. 



1512, 1 Niwan: die eben aus- 
drücklich angegebene allgemcinhcit 
wird sofort beschränkt. 3 wie 

gerne ich dich fahe ist aus 1511,2 
entnommen. 4 der dicte hie 

bezieht sich auf die ganze bevölke- 
rung der Normannenburg. Denn den 



1514,3 von bluotc fweisic — 
na? 1511, 1. 4 danne: 'wenn 
ihr nicht mehr blutbefleckt erscheint '. 

1515, 1 gienc üf höher 'trat 
zurück', ohne die nach 1510, 1 er- 
blickte Gerlind zu fassen , über welche 
er in solche wut geraten war ? ! 



bei Eudrun versammelten hatte "Wate 1516, 1 diu Junge herzogin: 
ja noch nichts getan. I dass sie dies in der Nonnandio wor- 
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mir vil armen wibe. gedenke, daz, wir hieben 

und fin noeh din gefinde, des läz, mich, edele vrouwe, genießen.' 

1517 In zorne fprach vrou Küdrim 'ir fult üf höher ftan. 
alle^, daz. uns armen leides wart getan, 

daz. klagetct ir vil kleine und ahte ez, iuch ringe. 

im ift ouch mir unimere, obe iu übele oder wol gelinge. 

1518 Iedoch ftet mir dar naher ander diu magedin.' 
noch mochte Wate der alte die widerwarten fin, 

wä er vinden folte die übelen Gcrliudeu. 

bi vroun Küdrunen was diu tiuvelinne mit ir ingefinde. 

1519 Wate grünliche gienc hin vür den fal. 
er fprach 'min vrou Küdrün, gebt mir her ze tal 
Gerlint mit ir vriunden, die iuch der welche nöten, 

und der felben künne , die uns da heime manegeu recken töten/ 

1520 Do fprach diu minnicliche 'der ift deheiniu hie.' 
Wate in finem zorne dö dar näher gie. 

er fprach 'weit ir niht balde mir die rehten zeigen, 

die vremeden zuo den vriunden müez,en alle wefen hie die veigcn.' 

1521 Er zürnte harte fere: des wurden fi gewar. 
im wiukte ein maget fchoene mit den ougen dar. 

dä von er bekanto die übelen tiuvelinne. 

'faget mir, vrou Gerlint, wellet ir der wefchen mer gewinnen V ' 

1516, 3 w. vnd g. d. w. dein gefinde h. 4 vnd bin n. 

edele fehlt 1517. 3 claget ich v. k. v. acht et s auch r. 1518, 1 Ye- 
doch mir fey d. 2 widerwarteten 4 frawen irem 

1519, 1 grimlich 3 nieten 1520, 1 dhaine 3 niht fehlt 

4 hie fehlt 1521, 3 vbel 4 er fprach Jagt weit 

ir die w. 

den wollte, sagt 1093,4. Es wird] 1520, 1 Die notlüge der Kudrun 
ihr auch 1526, 3. 4 zum Vorwurf j verfehlt ihren zweck. Offenbar woll- 
gemacht. : ten die schwächlich gesinnten inter- 



1517, 3 kleine 'gering', d. h. 
'gar nicht', vgl. 1527, 4. 4 nü 
iß ouch mir untneere: vgl. 1094,4. 

1518, 2 die widerwarten 
fin: warum Wate solche persön- 
liche feindschaft gegen Gerlind hegt, 
ist nicht zu sagen. 

4 Leerer schluss , bloss um Wate 
zurückzuführen. 

1519, 4 da heime: bei der eut- 
führuug der Kudrun. 



polatoren ihren Charakter mit einer 
gutmeineuden, aber nutzlosen barm- 
herzigkeit ausstaffieren. 4 wefen 
.. die v eigen: über den artikel bei 
dem prädicativen adj. s. zu 540, 2. 

1521, 1 des wurden fi gewar: 
die bemerkung kommt nach 1510, 4 
gewiss zu spät. 3 be kante: nach- 
dem er schon 1510, l ihrer gewahr 
geworden? Offenbar ist das ganze 
stück 1511 bis 1521 eingeschoben j 

22* 
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1522 Er vienc fi bi der hende und zöch Ii von in dan. [12] 
G erlint diu übele trüren dö began. 

er fprach in tobeheite 'küniginne here, 

iu fol min iuncvrouwe iuwer kleider wafchen nimmer mere.' 

1523 Als er fi warne brähte vür die fales tür, 
wes er mit ir gedähte, des goumten fi hin vür. 

er vienc fi bi dem häre. wer het im daz, erloubet? 

Tin zürnen was gar fwaire : er f luoc der küniginne ab daz, houbet. 

1524 Die vrouwen fchriren alle: des twanc fi michel fer. 
dö gienc er hin widere. er fprach ' wä ilt ir mer, 

die ir dä hei^ent fippe? die fult ir mir zeigen. 

ir deheiniu ift fö tiore, ine getürre ir honbet wol geneigen.' 

1525 Dö fprach weinende daz, Hetelen kint 
4 nü lät min genießen die durch vride fint 

her ze mir gegangen und bi mir geftanden. 

daz, ift Ortrun die edele und ir gefinde üz, Ormanielande.' 

1526 Den fi hete vride gewunnen, die hie? man höher ftau, 
Wate vil ungüetliche vrägen began 

4 wä ift min vrou Hergart, diu junge. herzoginne, 

diu in difemc lande des küneges fchenken nam durch höhe minne.' 

1622, 4 ewre 1523, 1 des pales f. 3 het fehlt 

1524, Ifchrien 3 hayffet fipe 4 fÖ fehlt ich geture 

1525, 1 der H. 4 g. ton Ormanielannden 1526, 2 vn- 

guettlieh 4 nam de» jungen k. feh. d. 



als mit zeigt sie die vorausgreifende 
benutzung des spottes 1522, 4 in 
1521, 4 wellet ir der wefchen 
mer gewinnen , was nicht einmal 
rechten sinn hat. 

1522, 2 trüren dö began: vgl. 
Alphart 103, 2. 104, 2. 

1523, 2 wes er mit ir gedähte 
«was er mit ihr vor hatte'. Vgl. 
Eneit 37, 17 wes her da mite gedähte. 

des goumten fi hin vür: 
diese neugier muss den tragischen 
eindruck schwächen. 3 er vienc 
fi bi dem häre setzt 1522, 1 fort. 

Die frage wer het im da; er- 
loubet ist platt, und 4 fin zür- 



nen was gar f wäre gewiss über- 
flüssig. 

1524, 1 fchriren: die verba 
pura mit präsensstamm t schieben 
hinter dem kurzen * in den formen 
des Präteritums ein euphonisches r 
ein, ebenso wie dies z. b. in der Ver- 
doppelung der partikcl jä jarijä ge- 
schiebt; s. Möllenhoff, zuletzt in 
Haupts zeitschr. 12, 397. 4 ir 
houbet wol geneigen ist doppel- 
sinnig, b. zu 1419, 4. 

1525, 3 her ze mir gegangen 
und bi mir geßanden ist breite 
tautologie. 

1526, 3 Her gart: warum ist 
Wate so unerbittlich gegen diese, 
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1527 Si wollen fi niht /.eigen: dö trat er aber dar. 
er fprach 'ob ir vür eigen betet diu riche gar, 
folher höchverte wer möhte iu der getrouwen? 

ir habet gedienet kleine in difeme lande Küdrün iuwer vrouwen.* 

1528 Si ruoften al gemeine ' lat fi noch genefen.' 
dö fprach Wate der alte 'des enmac niht wefen. 

ich bin kameraere: fus kan ich vrouwen ziehen.' 

er flooc ir ab da? houbet : fi begunden hinder Küdrunen vliehen. 

1529 Si heten nü gemuoz,et des ftrites über al. [13] 
dö kam der künic Herwic ze Ludewiges fal 

mit finen walgcnöz,en nach bluote var gegangen. 

als in erfach vrou Küdrün, dö wart er von ir minnecliche enphangen. 

1530 Sin fwert der degen fchiere von der fiten baut. [14] 
dö fchutte er fin gewaefen in des fchildes rant. 

dö gie er ifenvarwer dä flen zuo der vrouwen. 

er hete durch ir liebo daz. wal dos tages dicke durchhouwen. 

1531 Dö kam ouch her Ortwin, der künec von Ortlant 
Irolt unde Mörunc die zugen ab ir gewant 

durch daz, fi erkuolten üz.erhalp der ringe. 

fi wolten zuo den vrouwen : die helde heten des guot gedingo. 

1527, 2 het 3 gefreuten 4 Chaudrunen 1528, 3 fuß 

4 Chaudrun 1529, 4 minneklichen 1530, 1 degene 

3 er fehlt da ze fleen zu den / 1531, 1 Korlannt 

3 darumb dar, 



welche doch von Kudrun Verzeihung 
erlangt hat? 

1527, 1 Si w ölten fi niht 
zeigen: er erkannte sie also seihst, 
was doch hätte ausdrücklich gesagt 
werden sollen. 4 in difem lande 
= 1526, 4. 

1528, 3 käme rare wird ebenso 
von einem feindlichen hüter gehraucht 
Nib. 1895, 1. fus kan ich vrou- 
wen ziehen: dieselbe ironische Ver- 
wendung von kan begegnet 962, 2. 
1194, 3. 4 fi: alle andern. 
Nutzlos wird durch diese grausame 
hinschlachtung der für des gedichtos 
verlauf gleichgiltigen Hergard die 
gräuelscene verlängert, die der dich- 
ter des echten kerns schnell abtat: 
1510 u. 1522. 

1529, 3 walgeno;: \gl. walbluot 



1416, 2. daz wal begegnet 1444, 1. 
1530, 4. 

1530, 3 ifenvarwer: das eisen 
färbte sich auf gesiebt und kleidern 
ab; vgl. zu 653, 3. Dasselbe bedeu- 
tet harnafchvar Nib. 2025, 2. 

4 ist ein deutlicher, schöner abschluss. 
Mit der Vereinigung der lang ge- 
trennten liebenden schliosst der kern 
des gedichts ab. da? wal durch- 
houwen: 'sich durch die (dem tode 
bestimmte) feindliche schlachtreihe 
durchschlagen'. 

1531, 3 fi er kuolten : in der 
anstrengung des kampfes werden die 
hämische heiss und drückend: die 
helden werden erquickt durch ihr 
abziehn. Vgl. Nib. 2037, 3 erkuo- 
lent in die ringe, fo fit ir alle ver- 
lorn. 4 fi wolten zuo den 
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1532 Do lieh erhouwen heten die heida üz, Tenelant, 
ir fchildc und ouch ir wäpen legtens uz, der haut. 

ir helme fi ab gebunden und giengen zuo den meiden, 
ein gruoz, vil niinneeliche wart von Kädruncn in beiden. 

1533 Irolt undc Mörunc nigen fä zo baut 
der minniclichen meide. wie febiere man bevant, 
da? fi gerne faehe da? edele ingefinde! 

dö was wol ze muote ü? Hegelinge lande dem Hilden kinde. 

1534 Dö wurden ze räte die berren uude ir man. 
fit man Kaffiäue die guoten burc gewan, 

da mite warn betwuugeu die bürge zuo dem lande. 

dö riet Wate der alte da? man turne uude palas brande. 

1535 Dö fprach von Tenen Fruotc 'des onmac niht fin. 
hie inne muo? beliben diu liebe vrouwe min. 

nü hei?et ir die töten tragen ü? den felden. 

e? mac diu min geworren hie ze lande allen difen helden. 

1536 Diu burc ift vil velte, wit unde guot 
heilet ab den wenden wafchen da? bluot, 

da? ibt verdrieße hinne die minniclichen vrouwen. 

da? Hartmuotes erbe ful wir ba? mit berverte fchouwen.' 

1537 Des wart gevolget Fruoten: wife er was genuoc. 
vil manegen ritter guoten man ü? der bürge truoc 

fere verhouwen mit tiefen verchwunden. 

dö vuortens zuo den üuden die fi erflagen vor der porten vunden. 

1532, 4 mineclich Chaudrun 1533, 1 naigten ßch zeh. 

2 die m. man dm b. 3 fahen 4 tea; H. lanndt 

dem weiden H. 1534, 3 den lannden 4 prannden 

1535, 1 Tene mag 4 «i. deß mxjnnder gewer en 

1536, 4 des H. 1537, 1 wcij\ wa* er 4 dö fehlt 



vrouwen: dieser lebhafte wünsch 
ist höfisch. 

1532, 1 /ich erhouwen 'sich 
durchschlagen '. Lexer vergleicht 
Lanz. 1417 er erhiu ßch von dem 
fuozher. 

1533, 3 Durch diese freude über 
das widersehn der geringeren per- 
sönlichkeiten wird der cindruck der 
Vereinigung mit dem geliebten herab- 
gesetzt 



bürg u. s. f. bezeichneten hauptstadt 
der Norruandie erscheint noch 1541, 2. 
1543, 3. 1692, 2. 3 da mite 

warn b et wütigen, vgl. Freidank 
XCVIII und 79, 23 ein burc ein laut 



1535, 4 diu min 'um so weni- 
ger', min ist das alte adv. des 
compar. , während minner das n. des 
adj. ist. 

1536, 3 hinne = hie inne, wie 



1534, 2 KaJ flaue als name der i Nib« 2123,2. 4 fchouwen 4 be- 
sonst so oft einfach als Ludwigs I suchen ' ; hier natürlich ironisch. 
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1538 Der bevulhen fi dem wage vier tüfent oder ba^. 
da;; was ein ungenäde. Fruote riet in daz,. 

des ü phlegen folten, daz, was noch unergangen. 

in Ladewiges bürge wart Ortrün diu küniginne gevangen. 

1539 Zwene und fehzie degene . und driz,ic meidin 
die wurden mit ir gtfcl. dö fprach diu künigin 

'der meide wil ich hüeten: fi nämen vride den minen. 
nü tuo et, fwaz, er welle, Wate mit den gifelen finen.' 

1540 Der küuic von den Moeren der wart enphangen wol, 
als man guote recken nach arbeite fol. 

gedanket von den vrouwen wart dö dem guoten herren, 
das er von Karadine bete gehervertet alfö verren. 

1541 Do bevalch man Hörandc, dem helde üz. Tenelant, 
fwaz, man der gifel ze Kaffiäne vant. 

man bevalch im Küdriinen, fi und alle ir vrouwen. 

er was ir naehftez. künne : man mohte ime deftc baz. getrouwen. 

1542 Man hiez, in wefen meifter der vierzjc tüme guot 
und fehzic falc witer, die Ituouden bi der vluot, 



1538, 1 beualhen' 
2 fp. daz maidin 
welle m. d. gyfel f. 
1541, 3 Chaudrun 



1539, 1 Mit zw. 
3 meide fehlt 
1540, 1 den fehlt 
4 nachßer deßer 



degenen maiden 
4 thtU Wate waz er 
2 arbait 



1538, 1 be reihen eig. 'verber- 
gen' (goth. filhan) erhält die be- 
stimmte bcdeutung 'bestatten'. Der 
dativ bezeiebnet den ort. Vgl. den 
Up bevalch er dem grabe Krone 13337. 
dö man den ritter werde bevolhen hüte 
der erde Ulrichs Trist. «3378. 

2 ein ungenäde: ' eine härte , grau- 
samkeit'. Die pflicht der todten- 
bestattung, die schon das heidentum 
anerkannte, ward durch das Christen- 
tum besonders eingeschärft. 4 ist 
eine bemerkung, die sehr zu spät 
kommt. 

1539, 1 Zwene und fehzic 
degene stimmt zu 1507, 3; dagegen 
ist drizic meidin runde zahl an- 
statt der 1507, 2 erwähnten 33. Die 
1495, 1 erwähnten 80 ritter kommen 
nicht weiter in betracht. 3 fi n a - 
inen vride den mitten: 'sie stell- 
ten sich unter meinen schütz'. 



4 den gifelen finen. wol den 
62 rittern. 

1540, 1 Der mohrenkönig war 
seit 1459 nicht wider erwähnt wor- 
den ; hier empfängt er seinen dank 
erst, nachdem die todten bestattet 
und die gefangenen verteilt sind. Es 
ist überall ersichtlich , dass er in den 
ZU K K e K en «Ii» 3 Normannen erst nach- 
träglich hineingebracht worden ist. 

1541, 3 Küdrünen, fi und 
alle ir vrouwen, vgl. Bit. 9162 
Hagcne, er unde f ine degene. Nib. 
1554, 3. 4 Elfe, er und ftn gefinde. 
•1 ir neehßer, k ü nne: Ort win 
scheint dabei nicht gerechnet zu 
werden. 

i 

1542, 1 der vierzic tüme, 

2 fehzic fal», 3 dri palan: 
1145, 3 ist nur von fiben palas uud 
I einem fal die rede. 
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und dri palas riche. ein herre er was darinne. 

do muofte noch beliben bi im vrou Küdrün diu ktiniginne. 

1 543 Do hie? man fchaflfen huote den fchiffen bi der vluot. 
hin wider wart gevüeret der degeu Hartmuot 

üf Kaffiäuen ze andern finen mägen, 

da die fchcenen vrouwon ouch bi den helden do gevangen lagen. 

1544 Man hie? ir alfö Meten, da/ nieman in entran, 
und lie? ouch da beliben tüfent küener man, 

die mit dem von Tenemarke huoten da der vrouwen. 
Wate und der ktiene Fruote wolten noch der fchilde raer 

zerhouwen. 

1545 D6 fchikten fi ir reife mit dri?ic tüfent man. 
da? viur allenthalben hie? man werfen an. 

dö begunde ir erbe an manegen enden brinnen. 

dem edelen Hartmuote wart erfte leit von allen finen finnen. 

1546 Die helde von den Stürmen und von Tenelant 
die brachen guote bürge, fwa? man der da vant 

fi nämen roup den meilten, den ieman möhte bringen. 

vil manic fchoeniu vrouwo wart dö gevangen von den Hegelingen. 

1547 & da? die Hilden vriunde ir reife kerten wider, 
fehs und zweinzic bürge brächen fi dar nider. 

fi wären ir urliuges vil ftolz unde here. 

fit brähten fi vroun Hilden tüfent gifel oder dannoch mere. 

1548 Man fach da? Hilden zeichen durch Ormanielant 
vtieren unverirret hin wider üf den fant, 



1542, 3 er fehlt war 1543, 1 flute 1544, 2 da 
fehlt 3 von fehlt 1545, 1 fchiektene ir 1546, 3 n. 
weib d. yemand da m. 4 von den von H. 1547, 1 wi- 
dere 2 da nidere 4 frawen dannoch fehlt 



1548, 1 der E. 



1543, 1 Kleinliche Sorgfalt der 
zudichter ! 

1544, 2 tüfent: eben so viele! 1547, 1 ir reiße ist genitiv, 
bleiben 1552, 3 und 1556, 4 zurück, abhängig von kerten wider: 'von 

1545, 1 dri%ic tüfent Uta«: ihrem heereszuge'. 4 Da Hildo 
die zahlen der zudichter sind ver- 1 erwähnt wird , so deutet der dichter 



mehr als 3000 fcind gefallen (1561, 4); 
wo bleibt da der rest der 80000? 



wirrt. Ausser diesen 30000 sind 
1000 zur bewachung von Cassiane 
zurückgeblieben (1544, 2); etwas 



auf spätere ercignisse, als die zu- 
näehstfolgenden. 

1548, 2 unverirret 'ungestört, 
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da fi heten la?cn die edelen maget here. 

fi wolten dannen fcheiden: G muoten da ze wefene niht mere. 

1549 Die fi da heten lä?en in Hartmuotes fei, 
die riten gen ir vriunden ü? der bore ze tal. 

fi gruo?ten willicliche die alten zuo den jungen. 

dö fpraehen die von Tenelant ' wie ift in jungelingen dort gelangen?' 

1550 Dö fprach der künic Ortwin 'da? ift die ma?e wol, 
da? ichs minen vriunden ünmer danken fol. 

wir haben in vergolten mit ftrite alfö fere, 

fwa? fi uns ie getaten, wir nämen in wol tüfent ftunde mere.' 

1551 Dö fprach Wate der alte 'wen wellen wir hie lan, 
der uns phlege der lande? nü heilet abe gan 

die ichoenen Küdrunen. wir fuln gen Hegelingen 

und la?en da vroun Hilden fehen wa? wir ir ze lande bringen.' 

1552 Dö fprachens al gemeine alt unde junc 
'da? tuon die Tene Hörant unde Mörunc. 

die fuln hio beliben mit tüfent küenen mannen.' 

dö muoften fi in volgen. die herren vuorton manegen gifel dannen. 

1553 Dö fi ze Hegelingen der verte heten muot, 
fi brähten zuo den fchiffen maneger llahte guot, 

da? fi genomen heten und da? was ir eigen. 

die vremede? gerne brahten, die mohten e? dä heime vil wol zeigen. 

1554 Dö hie? man Hartmuoten ü? dem fale gän 
den recken vil guoten mit vünf hundert man, 

die alle gifel hie?en und wären da gevangen. 

fi gewonnen bi ir vinden fider manogen zaehen tac vil langen. 

1548, 3 da; fi 4 muteten 1549, 4 tu fehlt 

1550, 4 nennen t. mal m. 1551, 3 Chaudrun gegen 

4 fehen vor da frawen 1552, 1 alte 2 da t. 

1554, 1 Hartmut 2 gut 



ungehindert'. 4 Die beiden halb- 
zeilen besagen dasselbe. 

1549, 4 die von Tenelant ist 
eine ungenügende bezeiebnung, da 
auch die ausgezogenen so genannt 
werden 1546, 1. 

1550, 1 da? iß 1 damit steht es'. 

1551, 1. 2 An die frage ist un- 



gie von den fchiffen abe. 4 ze 

lande 'zurück' bringen 1559, 4. 

1552, 2 das tuon, nämlich phle- 
gen 1551,2. 4 die herren 

vuorten maneg en^gifel dannen 
füllt nur die Strophe aus. 

1553 , 3 Die Unterscheidung des 
eigenen, früher besessenen vom er- 



geschickt eine anderweitige auffor- 1 beuteten gute ist kleinlich, 
derung geknüpft. abe gän: vonl 1554, 2 vünf hundert: eine 



der bürg herab. Anders Nib. 543, 2 | angäbe, die zu den früheren 1539, 1. 
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1555 Man brühte ouch Ortrünen, die herlichen meit, 
mit ir ingefinde ze grdzcr arbeit. 

dö fi von dem lande und von vriunden muofiten fcheiden, 
dö mohtens wol geloubon, wie Küdrunen waere und al ir meiden. 

1556 Die gevangen liute vuorten fi dan. 
die gewunncn bürge wurden undertan 
M6runge und Hörande. dö fi vuoren dannen, 

fi beliben in Ormanie wol mit tüfent ir vil küenen manne. 

1557 'Nü baete ich iuch gerne' fprach dö Hartmuot, 
'dar umbe wolte ich fetzen lip unde guot, 

da? ir mich ledec liefet in mincs vater riche.' 

dö fprach Wate der alte 4 ja behalten wir iuch felben vliz,icliche. 

1558 Ich enweiz, von weihen fchulden ez, min neve tuot, 
der im gerne naeme lip unde guot, 

da? er den heilet vtieren heim ze finem lande, 
wolt er, ich fchüefe ez, fchiere, da? er geforgte nimmer in 

dem bände.' 

1559 'Wa? hülfe, ob ir fi alle' fprach her Ortwin, 
'hie ze töde flüeget in dem lande fin? 

Hartmuot und fin gefinde die fuln ba? gcdingen. 

ich wil fi lobeliche ze lande miner muotor Hilden bringen.' 

1555, 3 den lannden 4 mochten fy w. Chaudrun allen 

iren 1556, 2 vnd die 4 mannen (?) 1557, 1 Nu het 

3 la;?et 4 J elber 1558, 4 fchueffs er fein gefor- 

geU 1559, 2 fchluegen 



1547, 4 nicht stimmt 4 zahe 
♦sich langsam ausdehnend', wird 



öfters bildlich gebraucht, freilict 
meist vom menschlichen Charakter. 

1555, 2 ze größer arbeit ist 
nicht eng mit brähte z. 1 zu ver- 
binden: man führte sie weg, so dass 
sio in mühsal kam. 4 gelouben 
«sieh denken'. Der gedanke scheint 
hier unpassend aus 1479, 3 entlehnt; 
auch ist der ausdruck dunkel, indem 
zn wäre eine Zeitbestimmung ver- 
misst wird. 

1556 widerholt nur bereits ge- 
sagtes. 

1557, 2 fetzen, nämlich ze 



pfände. Vgl. Mai 183, 1 trimce und 
ere wir dir darumbe fetzen (Mhd.wb.). 

lip unde guot 1558, 2. 
3 liefet 'entliesset', wie aus dem 
folgenden in mit dem acc. hervor- 
geht. 4 Der scherz ist ganz in 
Wates art; aber Hartmuts bitte war 
auch zu einfältig. 

1558, 1 von weihen fchul- 
den 'weshalb, aus welchen gründen'. 

4 wolt er: Ortwin, er ge- 
forgte, nämlich Hartmut. Das frei- 
scin von allen sorgen ist der tod; 
vgl. 527, 4. dem bände 'der fes- 
sel'; gewöhnlich steht der plural. 

1559, 2 in dem lande fin ge- 
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1560 Si brähten zuo den fchiffcu den kreftigen rät: 
mit goldc und mit gefteinc ros undo wät. 

des fi gedingen heten, dar an was in gelungen. 

die vor vü harte klageten, man hörte daz, fi fumelichc fungen. 

(30.) Äventiure, 

wie fi ITH den boten fanden. 

1561 Sich huop mit vreuden widere Hegelinge her. 
die fi mit in heten gevüeret über mer, 

der muofte dä beliben toter unde wunder 

driu tüfent unde mere. fi klageten ir vriunt heimeliche befunder. 

1562 Ir fchif giengen ebene, ir windo wären guot 
die den roup dä brähten, die wären höch gemuot. 
fwie fi daz, gcvuogten, ir boten fi vür fanden, 

die difiu maere brähten heim ze Hegelinge lande. 

1563 Si gähten fwaz. fi mohten, daz, wil ich iu fagen. 
fi kämen heim ze lande in nehjwie manegen tagen. 

ez. gehörte vrou Hilde nie fö liebiu majre, 

dö fi ir daz, fageten, da? ktinic Ludewic erf lagen waere. 

1564 Si fprach 'wie lebet min tohter unde ir meidin?' 
'dä bringet iu her Herwic die triutinne fin. 

ez, darf niht baz, gelingen helden alfö guoten. 

Ii bringent Ortrunen gevangen unde ir bruoder Hartmuoten.' 

1560, 2 und fehlt Überschrift zu 1561 : fannde 1562, 1 gtenge 
2 roup fehlt 4 brachten vor dife Hegelingenlannden 

1563, 2 ich waü nit in m. t. 4 daz der k. 1564, 4 Ortrun 



hört zu fi alle z. 1: 'alle landes- 
angebörigen llartmuts'. 3 baz 
gedingen 'besseres hoffen'. 

1 560, 4 fu ngen: dies ist zeichen 
der freude und deshalb dem clagen 
entgegengesetzt. Über das singen 
bei siegreicher heimkebr s. zu 545, 1. 

1561, 1 Vgl. Ernst (Ti) 5266 
Bannen huop er ßch dö mit freuden 
heim ze lande. 

1562, 3 fwie fi daz gcvuog- 
ten: eine nähere beschreibung wird 
abgelehnt. Etwas anders, aber eben- 
falls nur zur versfdllung, heisst es 



1619, 4 fwie du daz gevütgeß. Be- 
rechtigter dagegen ist 1322, 1 fwiez 
ßch habe gevüeget. ir boten fi 
vür fanden: vgl. Ernst (B) 5268 
fine boten er vür fände. Nib. 725, 1 
Boten man vür fände. 1229, 1. 

1563, 2 neiztvie ist aus ich ne 
weiz teie zusammengezogen. S.Haupt 
zu Erec* 7990. Wieder wird eine 
genauere bcBtimmung abgewiesen. 

1564, 3 ez darf niht baz ge- 
lingen 'e6 ist nicht nötig, dass es 
besser ergehe; es ist so gut ergan- 
gen, wie man nur wünschen kann'. 
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1565 'Da; fint mir liebiu maere' fprach da; edele wip. 
'e; was von in beknmbert min herze und ouchimin lip. 
ich fol; in itewi;;en, gefehent fi min ougen. 

michel ungemüeto leit ich offenlichen unde tougen. 

1566 Ir boten,, ich fol iu Ionen da? ir mir habet gefeit, 
da von mir ift entwichen min ungevüege; leit. 

ich gibe iu golt da? mine und tuon da; billichen.' 

fi fprächen 'vrouwe here, jä muget ir uns fanfte geriehen. 

1567 Da; wir da, han geroubet, des bringen wir fö vil. 
wir tuen; niht durch verfmähen, fwer da; iuwer niht enwil. 
jä fint unfer kocken von liehtem golde fw«rc. 

wir haben üf unfer verte lä;en vil guote kamerasre.' 

1568 Vrou Hilde hie; bereiten, fö fi; bete vernomen, 
gen ir vil lieben gelten, die ir da folten komen, 
trinken unde fpifo, ftüele zuo den benken, 

da Ii da fitzen folten. jä künde fis näch eren wol bedenken. 

1569 Die ze Mateläne unmüe;ic man dö vant. 
dä nidene üf dem plane unde ouch üf dem fant 
fchuof man zimberliute. die ilten des vil fere, 

wio dä näch eren fae;e Herwic undo Küdrün diu here. 

1570 Ich kan iu niht befcheiden, ob fi üf dem mer 
heten int der leide. da; Ortwines her 

was komen in fehs wochen hin ze Mateläne. 

fi brähten die vrouwen unde manege maget wo] getane. 

1565, 1 fein 3 folts 4 ich lidt m. vng. 1566, 8 golt 

fehlt 1567, 1 Des w. 2 niht fehlt v. da% wir ewr n. 

3 kuehen 1568, 1 fo fy h. 1569, 1 Da ze Macelane 

(und so von hier an stets) 2 die n. 1570, 1 mere 

3 körnen fehlt 4 b. da f. 

1565, 2 von in 'durch ihre] 1567, 3 wir tuon? niht durch 
schuld'. bekumbert 'in not ge- verf mähen = Bit. 4995. Vgl. 6745. 



bracht, beschwert'. 4 off enliehen 
unde tougen: ein häufiger gegen- 
satz. Vgl. H. Ernst (B) 3146. Parz. 
25,26. Wigal. 9113. Eneit 65, 12. 
25 offenbare und ßillt. 

1566, 4 fanfte mugen 'mit 
geringer mühe, leicht können'. Vgl. 
Nib. 674, 3 ir muget mich famfte 
vlegen 'ihr habt nicht nötig, braucht 
nicht'. 



4 üf unfer verte 'auf unserm 
wege, hinter uns*. käme rare: 
hier 'hüter der Schatzkammer'. 

1568, 2 gen ir vil lieben ge- 
ßen 'in der erwartung ihrer gaste'. 

1569, 3 fchuof man 'bestellte 
man', vgl. 1316, 1. 4 f<s?e. als 
brautleute'. Vgl. 549, l. 

1570, 1. 2 erinnert an 286, 1. 
4 die vrouwen: Kudrun > 



% 



Digitized by 



(30. äventiure) 



349 



1571 D6 fi nü komen wären (daz. faget man uns vür war), 
dö hete ir herverten geweret wol ein jär. 

ez, was in einem meien, dö fi ir gifel brähten. 

nü vuoren fi mit fchalle, fwie fi maneger arbeit gedahten. 

1572 Dö man nü ir kocken vor Mateläne fach, 
von trumben und pufünen hörte man manegen krach, 
vloiten unde bläfen, üf fumber fere bözen. 

Waten fchif des alten waren nü in eine habe geftö^en. 

1573 Dö kämen ouch die degene üz. Ortlant 
dö reit in engegene nider üf den fant 

vrou Hilde und ir gefinde ü? der burc ze Mateläne. 
dö was ouch komen Küdrün: dö fach man manege vrouwen 

wol getane. 

1574 Si wären von den roffen geftanden üf den fant 
vrou Hilde und ir gefinde. dö vuorte an finer hant 

die feheenen Küdrünen Irolt der miere. 

fwie fi Hilde erkante, fi weite niht, wer ir deheiniu waere. 

1575 Si fach mit ir gefinde wol hundert vrouwen gäu. 
*nu enweiz. ich' fprach vrou Hilde, 'wen ich fol enphän 
vür mine lieben tohter: diu ilt mir gar unkünde. 
willekomen fin min vriunde, die getreten fint ab der üude.' 

1576 'Da? ift iuwer tohter' fprach Irolt der degen. 
dö gienc fi ir dar näher. wer möhte in widerwegen 
mit guote dife vreude, die fi dö gewunnenV 

dö fi einander kuften, dö was in ir leides zerunnen. 

1571, 3 wa? 4 wie wol fy 1573, 1 Hortlandt 2 dem 

4 manege fehlt 1574, 1 den fehlt 2 an ir hannde 

3 Chaudrün 1575, 1 wolt h. 2 nun enways» 4 metne 

fein 1576, 1 degene 2 fy ye d. 4 fy an einander 

ir fehlt 



1571, 1 vür wär 'als wahr'. 

1572, 3 fumber »t. m. und n. 
♦pauke'; vgl. Jänicke zu Bit. 8660. 

4 geßö$en 'eingelaufen' von 
schiffen. Vgl. zuo flogen Troj. kr. 
22436. 22542. Dagegen wird vom 
abfuhren an Jlözen 'gebraucht Troj. 
kr. 49040. 

1574, 4 fi ist plur. erkante 
'gekannt hatte': eine bedeutung, die 



hier schon aus dem zusammenhange 
hervorgeht. 

1575, 1 mit ir gefinde 'ihren 
früheren (lienerinnen '. Die 100 frauen 
sind demnach die aus der Norman- 
die geraubten. 

1576, 2 widerwegen 3 mit 
guote 'mit geld aufwiegen, bezah- 
len'. Der gedanke ist etwas trivial. 
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1577 Vrou Hilde enphienc Iroldon und alle fine man. 
Waten fi vil tiefe nigen began. 

'willekomen helt von Stürmen! dü hall gedienet fchöne. 
w.er möhte dich vorfolden, man engebe dir lant und eine kröne?' 

1578 Do fprach er zuo der vrouwen 'fwa? ich iu gedienen mac, 
des bin ich iu vil willic unz an den leiten tac' 

dö kufte fi in vor liebe: als tete fi ouch Ortwinen. 

dö was ouch komen Henvic mit den ftolzen werden recken fineu. 

1579 Der vuorte an finer hende Ortrün da? kint. 
Küdrün bat ir muoter güetlichen fint 

'nü küffet, liebiu vrouwe, dife maget here. 

in minem eilende bot fi mir manegen dieneft unde ere.' 

1580 'Ich wil hie nieman küffen, ern fi mir danne bekant. 
wer fint der vrouwen mäge oder wie ill fi genant, 

die du mich heimelt küffen fö rehte vriuntliche?' 

fi fprach 'e? ift Ortrün diu junge maget von Ormanieriche.' 

1581 'Ich fol ir niht küffen. zwiu rseteft dü mir da?? 
da? ich fi hie?e toeten, da? zaeme mir vil ba?. 

jä habent mir ir mäge getan vil der leide. 

fwa? ich hän her geweinet, da? was ir künden beltiu ougen weide.' 

1582 'Vrouwe, dir riet feiten difiu fchcene meit' 
(fö fprach aber Küdrün) 'dehein herzen leit. 
gedenke, liebiu muoter, wa? ich des hiete fchulde, 

fwen flücgen mine mäge. lä? die armen haben dine hulde.' 

1577, 2 Wate f ich v. 3 v. den 8. 4 gebe dir dann l. 

1578, 2 letzßen 3 alfo tet auch Ortwein 4 fein 

1579, 3 die in. 1580, 1 er fey 2 fein fein fy g. 
4 0. dem r. 1582, 3 w« ich 4 dine fehlt 



ritterliche etikette höher als die 
beobachtung der natürlichen Ver- 
hältnisse. 



15.77, 4 verfolden ist hier be- 
stimmt zu fassen 'mit sold bezahlen', 
da ein anderer lohn ausdrücklich 
davon unterschieden wird. 

1578, 2 den leßen tac 'den 
tod'; vgl. Alphart 33, 4. 173, 1 dm 
le^iße zit; dagegen Bit. 4051 unz 
an den leßen tac 'an das ende der 
weit'. 3 Ortwinen: dieser, so 
beiläufig erwähnt, scheint dem mut- 
terherzen nicht besonders nahe zuj 1581, 4 ir künden 'ihren ver 
stehn. Den interpolatoren steht dielwanten'; s. Jänicke zu Bit. 4820. 



1580, 2 Trotz der Übereinstim- 
mung mit 212, 1 war die handschrift- 
liche lesart doch so zu ändern, dass 
nicht bloss nach der familie, sondern 
auch dem namen der Ortrun gefragt 
wird. 
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1583 Si wolte es ir niht volgen. weinende alle? an 
Küdrün ir muotcr vlegen dö began. 

fi fprach 'ich wil dich lcnger niht fehen alfö rieben. 

hät fi dir iht gedienet, des muo? Ii in difeme lande genießen.' 

1584 Do kulle diu fchcene Hilde da? Ludewiges kint. 
fi gruo?te ouch mer der vrouwen durch Küdrünen fint. 
do kam ouch vrou Hildeburc diu dicke in vremeden landen 
mit ir hete gewafchen. die vuorte her Fruote an f inen handen. 

1585 Do fprach aber Küdrun 'vil liebiu muoter min, 
nü grüe?et Hildeburgen. möhte iht be??ers fin, 

dan vriuntlichiu triuwe? golt oder edel gefteine 

fwa? des ein riebe hsete, da? folte man Hildeburgen geben eine.' 

1586 Do fprach diu küniginne 'e? ift mir wol gefeit, 
wie fi mit dir getragen hät liep unde lcit 

ich gefitze nimmer vroelich under kröne, 

da? fi dir hät gedienet, unze ich irs mit rehten triwen gelöne.' 

1587 Do fi die maget kulle (die andern tete fi fam), 
vrou Hilde fprach ze Fruoten 'da? ift mir äne fcham, 
da? ich dir gienc engegene und dinen Wiganden, 
willekomen fit ir degene alle her ze Hegelinge lande. 1 

1588 Si nigen ir vli?iclichen. dö ir gruo? gefchach, 
den künic von den Meeren komen man dö fach 

mit den finen recken üf den grie? mit fchalle. 
ein wife von Aräben fungen dö die be??iften alle. 

1583, 1 waynende an 1584, 1 H. de* Ludwigen 2 Chaudrun 
3 IL am fr. 4 die dick mit 1585, 1 aber fraw Ch. 

1586, 2 liebe 3 vhder der c. 4 des 1587, 3 entgegen 

gienge 4 her fehlt Llegelingenlandn 1588, 1 naigten 

e 

3 gr»s 4 peflen 

1583, 1 alles ** 'beständig, inl 1587, 2. 3 Dass Hilde sich be- 
einem fort'. Über das Torkommen des sonders deswegen entschuldigt, dass 
ausdrucksim Xlll.jh.s. zuErec' 2 4178. sie Frute entgegengekommen ist, 



1584, 1 kufle: über dies zeichen 
der Versöhnung s. zu 159, 1. Vgl. 
auch Ituodlicb 3, 28. Tristan 10534. 
10669. Daher heisst niederländisch 
der kuss zoen. 

1586,4 ge dienet ist wie 1583,4 
ohne den begriff der Unterordnung, 
nur von dem 'bchülflich, förderlich 
sein' zu verstohn; vgl. auch 1626, 4. 



bezeugt des zudichters starkes gefühl 
für die etikette. 

1588, 2 Den mohrenkönig hatten 
die interpolatoren zuletzt 1459, 3 
erwähnt. Von nun an wird er wie- 
der mehr in den Vordergrund ge- 
drängt, freilich in Strophen, die nach 
der einl. III, 2 zu den spätesten 
Zusätzen gehören. 
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1589 Vrou Hilde dö gebeite, da? er zem ftade gie. 
den voget von Karadie fi vli?icliche enphie 

4 fit willekomen, her Sivrit, ein künec ü? Mörlande. 

ich fol e? immer dienen, da? ir hülfet rechen minen anden.' 

1590 'Vrouwe, ich tuon e? gerne, fwa? ich iu gedienen mac. 
fo ich in diu lant nü kume, diu min vi] manegen tac 

iint her gewefen von jugende, fit ich begunde riten 

üf fchaden Herwiges , nü wil ich nimmer mer mit im geftriten.' 

1591 Do entluoden fi die kocken und truogen üf den fant 
vil dinges, des fi brühten mit in in da? lant. 

dö ez, begunde kuolen vor äbende nahen, 

fi biten da niht langer. man fach fi gegen der herberge gähen. 

1592 Vrou Hüte mit ir gelten reit üf da? velt 
man fach vor Mateläne hütten und gezelt 

von golde gezieret manic fedel riebe 

heten fi da vunden. dar inne phlac man ir vlizjcliche. 

1593 Vrou Hilde hete heizen vüeren in ir lant, 
da? fi dä niht liefen ir bürgen noch ir phant. 

ez, wart in allen riehen ein wirt nie fö guoter 

fam diu edele witewe. ir gelte gulten weder win noch da? vuoter. 

1589, 1 zu dem 4 folt 1590, 1 ich dien es 1591, 3 

und 4 bis langer fehlen ; drei Zeilen sind frei gelassen 4 fach 

man fy g. Herwige gahen 1592, 2 rnd auch g. 3 von walde g. 

1593, 2 bürge 4 gulten nicht tv. w. 



1589, 3 ein künec: über ein 
bei appellativen im vocativ s. Gr. 
4, 958. Vgl. Nib. 291, 3 fit wille- 
komen , er Stfrit, ein edel riter guot. 

1590, 1 fwas ich iu gedienen 
mac mm 1578, 1. 3 fit u. s. f.: 
dass der mohrenkönig gleich beim 
antritt seiner herrschaft Herwig an- 
gegriffen babe, ist unwahr, da einige 
zeit vergangen war zwischen seiner 
eigenen Werbung unfeinem angriffe. 

1591, 3. 4 Die lücke der hs. ist 
von v. d. Hagen nach Nib. 556, 1. 2 
ausgefüllt worden. herberge ist 
hier das zeltlager. 

1592, 2 hütten und gezelt 



erscheinen oft verbunden , z. b. Nib. 
1244, 2. Bit. 5636. 4 dar inne 
bezieht sich natürlich auf hütten u. g., 
nicht auf das näherstehende fedel. 

1593, 1 vüeren: das zu ergän- 
zende object ist fö vil, wie aus dem 
folgenden das hervorgeht. AI» nähere 
bestimmung könnte man guotes oder 
rötet hinzufügen. 2 ir bürgen 
noch ir phant: diese Verbindung ist 
formelhaft: Iwein 7145u.a.(Mhd. wb.). 

4 gulten weder ... noch 'brauch- 
ten nicht zu bezahlen', also auch 
nicht pfänder oder bürgen zu geben. 
Die besondere Hervorhebung dieses 
umstandes zeigt übrigens die klein- 
liche gesinnung des zudichters. 
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1594 Dö ruoweten die raüeden unz an den vünften tac. 
fwie wol man doch ir aller mit handelunge phlac, 

dar under wart Hartmuot mit forgen doch beraten, 

unz da? die fchoenen meide \TOun Hilten umbe einen vride baten. 

1595 Ir tohter unde Ortrün giengen dä ß fa?. 
Ii fprach 4 vil liebiu muoter, gedenket an daz., 
da? nieman fol mit übele deheines ha??es Ionen. 

ir fult iuwer tagende an dem künege Hartmuoten fchönen.' 

1596 Si fprach 'vil liebiu tohter, des folt dü mich niht biten. 
ich hän von finen fchulden großen fchaden erliten. 

im fol min kerksere fines übermuotes büe?en.' 

wol mit fehzic meiden vielen ir die vrouwen dö zen vüe?en. 

1597 Do fprach Ortrun 'vrouwe, Et in genefen. 
da? er iu geme diene, des wil ich bürge wefen. 

ir fult genaediclichen minen bruoder halten. 

e? kumt iu ze allen eren, fol er noch finer kröne walten.' 

1598 Si weinten al gemeine da? er gevangen fa? 
in vil Harken banden. ir ougen wurden na? 

umbe Hartmuoten den künec von Ormandine. 

die vil grö?en boien lagen an im unde an den finen. 

1599 Do fprach diu küniginne 4 ir fult da? weinen läu. 
ich wil fi angebunden zo novo lä?en gän. 

fi müe?en mir ernteten, da? fi uns iht entrinnen, 

und müe?en fweren eide , da? fi äne min gebot iht riten hinnen.' 

1600 Die vil edele gifel man ü? den banden lie?. 
Küdrün die beide tougen baden hie? 

1594 , 1 die die 4 frauen (ritt 1595, 3 fol vor 

dluiines 4 an Hartntuten dein kunige 1596, 4 ze den 

1597, 3 behalten 1598, 1 durch dar, 3 (htnandinen 

1599, 3 erflatten 4 r. von hynnen 1600, 2 baiden 

1594, 3 mit forgen doch be-\ 1597, 3 halten 'behandeln'. 



raten 'mit not bedacht'; ironisch 
für 'in drückender läge gehalten'. 

1595, 3 Der grundsatz ist christ- 
lich, aber nicht germanisch. 

4 fchönen mit gen. 'rücksicht neh- 
men auf. Vgl. Parz. 816, 30 fchö- 
nen ftn$ (goten) gebot s. 

1596, 3 fines übermuote* 
bücken 'von seinem übermute be- 
freien': vgl. 1202, 3. 



4 fol er noch finer kröne wal- 
ten ist nicht sowol erläuterung von 
«?, als Zeitbestimmung. 

1598, 4 boie sw. f. 'kette', ent- 
lehnt aus dem romanischen boia, s. 
Du Cange. 

1599, 4 ist dasselbe wie z. 3. 

1600, 2 baden 3 fchöne klei- 
den: diese Schönheitspflege, die bei 
Kudrun 1297 fg. ganz in der Ordnung 
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unde fchöne kleiden und hin ze hove bringen. 

Ii wären guote degene: des muofte in defte ba? gelingen. 

1601 Do man Hartmuoten fach bi den recken ftan, 
man vant wietlicher nie deheinen man. 

in allen finen forgen ftuont er in der gebiere, 

als er mit einem penfei an einer wende wol entworfen waere. 

1602 Do fahen in die vrouwen güetlichen an: 
da von er heimliche be??er fit gewan. 

mit vollen wart verfüenet der ha?, den fi da truogen, 
da? fi des gar vergaben, da? ir recken e einander fluogen. 

1603 Herwic dö gedahte, wie er Hegelingo lant 
mit ören möhte rümen. wäpen und gewant 

hie? er zen roffen bringen. man luot finc foume. 

da? gevriefch vrou Hilde : fi werte in der reife harte koume. 

1604 Si fprach 'min her Herwic, ir fult hie beMn. 
mir iit fö vil der liebe von iuwer fchult getan, 

da? ich? immer diene. ja fult ir nindert riten. 

e fich die gelte fcheiden, ich wil mit minen vriunden höchziten.' 

1605 Dö fprach der vürfte Herwic ; vrouwe, e? iXt wol erkant, 
die ir mäge fcndent in ander künegc lant, 

da? ieslicher die finen gerne fsehe. 

Ii erbeitent des vil küme, wann unfer widervart hin heim gefchaihe.' 

1606 Dö fprach aber Hilde 'ir fult mir gunnen hie 
der ercn und der vreude, fö wart mir fanfter nie. 

vil edel künic Herwic, nü gebet mir da? ze löne, 

da? min liebiu tohter bi mir armen vrouwen trage kröne.' 

1601 , 1 fach vor fian 2 waf/delicher nie fehlt 
4 an einer wende fehlt 1602, 2 fit peffer 4 einander in 
yroffen ßurmen ze tode f. 1603, 3 zu den ladet 4 ge- 
werte 1605, 2 in ainee anndein kernige» 1606, 1 mir fehlt 
4 t. die Je. 



war, kennzeichnet hier, wo sie hei den 
männern hervorgehoben wird, die 
weichliche Sinnesart der zudicbtcr. 

1601, 3 in allen finen for- 
gen 'trotz aller seiner bekümmer- 
nisse'. 4 penfei st. m. aus mlat. 
petticiUua. 

1603, 4 koume ist diabetische, 
östreichisch - bairische nebenform von 
kume. Der bedeutung nach tritt das 



wort nahe an die negntion heran, 
wie denn auch hier Herwig die er- 
laubnis abzureisen nicht erhält. 

1604. l min her ist höfische 
anrede. 

1606, 2 der eren. welche ge- 
meint sind, wird erst im folgenden 
erklärt. fo wart mir fanfter 
nie ist wol aus 1297, 1 entlehnt. 
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1607 Er volgte des tingerne. fi bat und ouch geböt. 
da mite die eilenden körnen fit ü? not. 

dö er verjehen hete, da? er? gerne t#te, 

dö wart vrou Hilde beraten mit höhen vrenden ftaete. 

1608 Den beiden hie? fi fidelen ie ba? unde ba? 
dä fit vil manic recke mit eren bi ir fa? 

ze einer höchzite, die erkante man fit verre. 

die fchoenen Küdrüne hie? dö krcenen Herwic der herre. 

1600 Die mit in komen wären, der fchiet e nieman dau, 
unz man der höchzite vor Mateläne began. 
dar zuo kleidete Hilde wol fehzic oder mere 
minniclicher meide. vil liep was ir ir lop und ouch ir ere. 

1610 Wol hundert fchoenen wiben gap man guot gewant. 
man lic? der niht beliben, die man in da? lant 

dar ze gifel brahte: die kleidete man befunder. 

e? tete diu vil fchcene Hilde mit ir gäbe michel wunder. 

1611 Irolt wart kameraere. der degen in ir lant 
muofte komen gaehes. vil fchiere man den vant. 
Wate wart truhfae?e, der helt von Sturmlande. 

nach dem ftarken Fruoten von Tenemarke man dö ouch fände. 

1612 Man hie? in wefen fchenke. der helt fprach ir zuo 
"ich leifte e? gerne, vrouwe. weit ir, da? ich? tuo, 

1607, 4 volgete 4 beraten fehlt 1609, 1 fehied er n. 

2 h. von M. 1610, 3 dar fehlt 1611, 2 der m. 4 ouch 

fehlt 1612, 1 fehenken 



1607, 2 bezieht sich wol darauf, 
tlass auch die gefangenen beim feste 
teil nahmen und von Kudrun dabei 
verlobt wurden. 

1609, 4 ir lop und ouch ir 
ere: welche durch solche freigebig- 
keit verdient werden. 

1610, 2 lies . . beliben 'liess 
unberücksichtigt'. 3 ze gifel 'als 
kriegsgefangene \ 

1611, 1 in ir lant. war denn 
Irold weggezogen? Das gleiche gilt 
von Frute z. 4. 

1612, 3 diu lehen fult ir 
Uhen: die lehngebiete, an welchen 



tun, haftete. Die Übertragung dieser 
Verhältnisse aus kleineren kreisen in 
die beziehungen von fürsten zu ein- 
ander scheint dem deutschen reichs- 
rechte nachgebildet zu sein, s. 
R. Schröder, Zeit »ehr. für deutsche 
philol. 1, 259. mit ztoelf vanen: 
vgl. Tyrol in Haupts zeitschr. 1,15; 
lieh mit fiben vanen riehen Biterolf 
11602; Parz. 51, 27 lieh mit vanen. 
Die fahne deutet auf die fuhrung 
von heerscharen, zu deren Stellung die 
lehnstnannen hauptsächlich verpflich- 
tet waren. 4 fb wir de ich herre 
in Tenelant: nach dieser stelle 



die Verpflichtung, bei den festan des t erscheint Frute neben Horand in 
lehnsherren als schenk dienste zu I untergeordneter Stellung; scherzhaft 

23* 
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diu lehcn fult ir lihen mit zwelf vancn riehen, 
fö wirde ich herre in Tenelant.' des lachte dö vrou Hilde 

minneclichen. 

1613 Dö fprach diu ktiniginne *des mac niht gefin. 
in Tenelant ift herre Hörant der nove din. 

dü folt in vriundes mä?e an finer ftat fchenken. 

fwie er fi ze Ormanie , fö folt dü doch hie heime in bedenken.' 

1614 Da? Hut hie? man berihten, wos fi folten phlegen. 
vrou Hilde hie? zervüeren da? lange was gelegen 

in killen unde in kameren. manegen phelle riehen 

die truogen kameraerc : die teilte man den gelten williclichen. 

1615 Dä was fö fwacher niemen, man engaebe im guot gewant. 
ob fi noch vremeder iemen brähten in da? lant, 

da? ift mir ungewi??en, wes fi dä mite gedähten. 

der was wol dri?ic tüfent, die fi von Ormanie dar brahten. 

1616 Der fi alle wolte kleiden, wä folte er da? hän? 
ob ze Arabi da? riche im waere undertän, 

fö waene ich drinne nieman vunde be??er waete, 
dan man dä gap den gellen. da? wären ouch vroun Küdrö- 

nen ra3te. 

1614, 1 Die l 4 den geflen fehlt 1615, 1 Do gab 

4 Ortnanien 1616, 3 darynn 4 fraw Clutudrttn 



will er den auftrag der Hilde, Ho- 
rand zu vertreten, so missbrauch en, 
dass er ihn verdrängt. 

1613, 4 in bedenken 'für ihn 
sorge tragen'; s. zu 1194. 

1614, 2 zervüeren 'verschwen- 
den', s. Karajan, Deutsche Sprach- 
denkmale des XII. jahrh. 49, 3 
(Mhd. wb.). 

1615, l Dass auch die niedrig- 
stehenden {/wachen) mit guten klei- 
dern ausgestattet werden , bezeichnet 
die ausdehnung der freigebigkeit. 
3 weift da mite gedähten 'was 
sie damit beabsichtigten, weshalb 
sie es taten'. Der interpolator will 
damit sagen, dass ihre freigebigkeit 
schon durch die berücksichtigung der | 



einheimischen genügend bewiesen 
war, und durch die Zuziehung der 
fremden einen überaus grossen um- 
fang annahm. 4 dritte tüfent: 
diese zahl stimmt zu 1545, 1 und 
bezieht sich also wol auf die von 
dem heereszuge gegen die Norman- 
nen zurückgekehrten. 

1616, 1 Der fi alle wolte 
kleiden: zu ergänzen ist ein nft; 
denn nur der gegensatz gegen die 
von Hilde geühte freigebigkeit gibt 
einen sinn. 2 ze Arabi daz 

riebe: dessen reichtum wird oft ge- 
feiert und deshalb soll wol der milde 
Rüdiger von dorther stammen Na- 
mentlich aber kamen allerdings im 
mittelalter kostbare kleider und stnffe 
| von dort: s. zu 1326, 1. 
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1617 Do diu vil minniclichc bi den gelten faz,, 
nach Ortvvine fi fände. dar umbe tete ß da;, 

da; fi im raten wolte nach Ortrünen minne. 

diu Ludewiges tohter fa; bi Küdrünen ouch dar inne. 

1618 Der holt von Ortriche zo ir kemenaten gie. 
Ortwincn vli;icliche manegiu maget enphie. 

fin fwefter ftuont von fodele und nam in bi der hende. 
Kütrun diu odelo gie mit im des hoves an ein ende. 

1619 Si fprach 'vil lieber bruoder, nü folt dü volgen mir. 
mit vil rehten triuwen fö wil ich raten dir. 

wilt dü bi dinem lebenc vreuden int gewinnen, 

fwic dü da; gcvücgeft, f6 folt dü Hartrauotes fwefter minnen.' 

1620 Dö fprach der ritter küeno 'diuhte dich da; guot? 
wir fin fö niht gevriundc ich undc Hartmuot 

wir fluogen Ludowigcn. fwan fi dar an gedachte 

und fi bi mir laege, ich waeno ir? under wilen fiuften braehte.' 

1621 'Da folt dü da; verdionen, da; fi des niht entuo. 
an minen rehten triuwen fö rate ich dir dar zuo, 

die ich zer wcrltc ze iemen bi minor zit gewan. 
dü hall mit ir wünne, fol fi dir werden undertan.' 

1622 Dö fprach der ritter cdclc 'ift fi dir fö bekant, 
da; ir fulen dienen liutc undc laut: 

weift dus in den zühten, ich wil fi gerne minnen.' 

' ja kauft dü' fprach Küdrün 'bi ir ninuncr leiden tac gewinnen.' 

1617, 2 n. Ortrun fy 3 Ortrun 4 Chaudrun 

1618, 1 v. Normandinen zu ir 2 Ortrun vil vi 3 vom 

4 mit im fehlt 1619, 3 freude 1620, 4 l. und wann es ir 

1621, 3 ich zu der w. 4 folt w. ze frawen v. 

1622, 3 in deinen z. 4 da fprach aber Chaudrun ja kanß du bey 

1618,4 des hoves an ein ende;' 3 bi miner zit 'in meinem ganzen 



vgl. Rabenschlacht 197, wo Hclche 
ihre söhne begleitet des hoves an da? 
ende. In der Kudrun muss des 
hoves auf die fürstliche Umgebung 
bezogen werden, da ihre kemenatc 
der Schauplatz ist. 



leben*, also ziemlich — ze r Werlte. 

4 undertan von verheirateten 
frauen erscheint auch Nib. 47, 4. 
Ernst P (Bartsch) 31 daz ich dem 
ungej 'liegen man fol alfö wefen under- 
tan. 



1620, 3 wir fluogen Lude- 1622, 3 weiß dus in den züh- 



wigen: die Verschiedenheit von dem 
wir z. 2 ist nicht genügend be- 
zeichnet. 

1621, 2 widcrholt 1619, 2. 



ten 'weisst du, dass sie solche feine 
bildung besitzt', wizzen mit prädi- 
cativem acc. und der präposition in 
kommt auch 1636, 1 vor. 
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1623 Er fagete ez, finen munden, vrou Hilde ez, widerfprach, 
u nz er fin Herwigen dem recken oueh vcrjach. ' 

der riet e% im mit triuwen. ouch fagete er ez, Fruoten. 

er fprach ' dü folt fi ininnen. du halt von ir manegen recken guoten. 

1624 Man fol den ha? verfüenen, den wir hin getragen, 
mit wie getanen dingen, da? wil icli dir fagen.' 

alfö redete ü? Tenelant der fnelle degen Fruotc. 

'da ful wir Hüdeburge gemahelen dem künege Hartmuoten.' 

1625 Herwic der biderbe mit triuwen l'prach dar zuo 
'ich wil e? gerne raten, da? e? diu maget tuo. 

von Hartmuotes landen ilt fi vrouwe riche. 

under 1 inen handen hat er wol tüfent bürge gewalticliche.' 

1626 Küdrün diu fchoenc in heimliche fprach 
zer edelen Hildeburgeu: fi vuogte ir gemach. 

fi fprach 'trütgefpil min, wilt du, da? ich dir löne 

des dü mir hall gedienet, fö wirt dir zc Ormanie ein richiu kröne.' 

1627 Do fprach diu feheene Hildeburc 'unfanfte mir da? tuot, 
fol ich einen minnen, der herze noch den muot 

nie an mich gewante zuo deheinen Hunden. 

fol ich mit im alten, wir werden etewenne in zorne vunden.' 

1628 D6 fprach diu vrouwe Küdrün 'da? folt dü underften. 
ich wil nach Hartmuoten balde hei?en gen, 

1624, 3 «? Tenelant fehlt 1625, I wils 3 Hamiden 

vrouwe fehlt 4 er hat under /. h. gewalticliche fehlt 

1626, 1 in fehlt haymlichen 2 zu der 3 meine 

1627, 3 gewante fehlt ze 



1623, 4 dü haß von ir mane- 
gen recken guoten: als begleiter 
der braut und mit ihr an den hol' 
ihres verlobten übergehend. Vgl. 
9, 3. 1660, 1 und Eckewart bei 
Kriemhild Nib. 645. 1222 fg. 

1624, 1 den wir hän getra- 
gen: vgL 1602, 3. 2 mit wie 
getanen dingen ! auf welche weise '. 
Vgl. zu dem attribut Bit. 13440 mit 
wie getaner fenfte. Nib. 730, 1 mit 
wie getanen vröuden. 840,3. 1316,3. 
ferner 1275, 3 in /wie getänem lehne. 
Genesis in Hoffmanns Fundgr. 2, 18, 45 
mit wie getanen geheisen. 



1625, 4 under /inen handen 
ist eine auffallende, wol durch den 
cäsurreim veranlasste redeweise. 

1627, 1 un/an/te mir daz 
tuot: 'das gefällt mir nicht'. 

4 /ol ich mit im alten: diese be- 
dingung erinnert an die ähnliche ge- 
lebe ich die ßunde, s. zu 998, 1. 
etewenne 'manchmal' ist mit der 
gewöhnlichen ironischen beschrän- 
kung gesagt. 

1628, 2 heizen gen 3 ob ist 
durch eine leichte ellipse erklärlich 
(Bartsch): 'schicken und fragen'. 
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obe im da? gevalle, da? ich iu ü? banden 

loefe mit den recken nnde in fende heim ze finen landen. 

1629 So faget er mir gonäde. zc haut rate ich da?, 
da? er? immer mere gerne diene ba?. 

fö wil ich in vragen, obe er wello minnen, 

da mite er minc mägc unde mich ze vriundcn intige gewinnen.' 

1630 Man brähtc llartmuoten den künec von Normandin. 
mit im gie dö Fruote da ftolziu meidin 

vor der Hilden tohtcr zc kemenätcn fä?en, 

die fit vil maneges leides von der vrouwen rate vergaben. 

1631 Do fun der Ludewiges durch den palas gie, 
diu befte noch diu boefte dehciniu da? verlier 

fi taten? im ze hebe und Ituondcn von dem fedelo. 

er was bcvollcn küene: dar zuo was er riche unde edele. 

1632 Do bat in fitzen Kndrün diu minnicliche meit. 
e? hete niht ir grüezen deheiniu im verfeit 

dö fprach diu Hilden tohter 'zuo der gefpilen minen 

folt dü fitzen, Hartmuot, diu e mit mir wuofch den heldcn dinen.' 

1633 'Ir weit mir itewi??cn, küniginne her. 
fwa? man iu tete ze leide, da? wären miniu fer. 
jä hie? mich? alle zitc heln diu vrouwe mine, 

da? ich es niht ervundc noch min vator und al die helde fine.' 

1634 Dö fprach diu juncvrouwe 'ich kan des niht Verlan: 
ich muo? mit iu. Hartmuot, funder fprachen gän. 

da? fol nieman hoeren wan ich unde ir eine ' 
dö gedähtc im Hartmuot 'nu gebiete ir got, da? fi? mit 

triuwen meine.' 

1628, 4 mit fehlt rnd ich in hat/m fende zu 1629, 2 mere 

fehlt 4 mieh vnd meine niage 1630, 2 F. da* fi. maydlin 

1631, 1 /. de« 1. 2 pefic nrtch der prjh d. 1632, 4 ec 

vor folt 1633, 3 hiesx es mich allezeit 4 ich* niht fehlt 

alle 1634, 2 funderfprechen 4 gepiete dir g. 

1629, 3 minnen 4 da mite \ 1632, 2 unterbricht den zusani- 



' sich (so) vermählen, dass er damit'. 

1630, 4 die . . vergäben: Ort- 
run und Hildcburg. 

1631, 3 und fiuotiden von 
de m f edele: so begrüsst auch Ilelchc 

Biteroll, Bit. 1301, Dietleib 3341. \ tue ine ' dass ihre freundschaftsbezeu- 
VgL auch 6835. Igung aufrichtig sei'. 



menhang und widerholt 1631, 2. 3. 

1633,2 rfa? wären miniu fer. 
'das schmerzte mich so, als wäre 
es mein eignes leid gewesen*. 
3. 4 geht zu weit. 

1634, 4 da? fi% mit triuwen 



Digitized by Google 



360 



(30. ävcutiurc) 



1635 Dar zuo hie? fi nieman wan Fruoten gan. 
dö fpraeh zuo dem künegc diu maget wol getan 
'weit ir des volgcu, Hart m not , alfö ich iuch lere, 

tuot ir da? williclichc, fö fcheidet ir von aller hande ferc.' 

1636 4 Ich wci? iuch in den tagenden' fprach do Hartmuot, 
'da? ir mir niht ratet wan erc undc guot. 

ich wei? in minem herzen niht alfölher finne, 

ich entuo mit willen fwa? ir mir ratet, edelo küniginne.' 

1637 Si fprach 4 fö räto ich gerne: diu vrilte dinen lip, 
ich undo mine mäge wir geben dir ein wip. 

da mite wirt behalten din lant und ouch din ero, 

und ouch der vintfehefto wirt dä von gewahenot nimmer mere.' 

1638 'Sö lät mich wi??en, vrouwo, wen weit irmirgebon? 
e da^ ich alfö minte, e iie?e ich min loben, 

diuhte 05 da heime mine mäge fmaehe, 

f6 wolto ich wserlicho, da? man mich e veigen gefaehc.' 

1639 4 Dä wil ich Ortrunon, die fehoenen fwefter din, 
hie zc wibe geben dem lieben bruoder min. 

fö nim dü Hildeburgen, die cdelc küniginne. 

dü kanlt in der Werlte tiurer maget nindort dir gewinnen.' 

1640 'Mugct ir da? gcvüegen. als ir mir habet gofeit, 
da? iuwer bruoder Ortwin Ortrün die feheenen meit 
nimet wserlichen hie zo einem wibe, 

fö nim ich Hildeburgen, da? c? immer äno ha? belibe.' 



1635, 3 als 
willen fehlt 



4 ir euch v. 1636, 4 ich thtie mit 

636, 4 veintfehafft davon wirt 1638, 2 myn- 

nete 3 vnd auch daz es deuchte vor fchmahe 4 war- 

liche fehlt fahe 1639, 1 feheenen fehlt 1640, 3 

liehen nimbt 



1635, 1 Frutes heteiligung wider- 
spricht sofort 1634, 3. 

1636, 3 ich wei? in minem 
herzen niht alfölher finne 'ich 
kenne in mir keine gedanken solcher 
art , dass ich nicht ' : eine weitschwei- 
fige einlcitung des folgenden. Der 
zweimalige anfang ich wei? z. 1 und 
3 ist ärmlich. 

1637, 1 diu vriße dinen lip: 
Stellung und sinn dieser worto ist 
gleich verkehrt. 



1638, 3 ist mit der vorigen und 
nachfolgenden in doppelter Satzver- 
bindung. 

1639, 3 die edele künig inne: 
von diesem rang ist bereits 73. 119 
und in der echten strophe 1062 die 
rede gewesen. 

1640, 4 dar, ez immer äne 
haz belibe 'dass die feindschaft 
fortan nicht mehr bestehe'. 
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1641 Sic fprach 'ich bin? gcvtteget, da? er? gelobet hat. 
ob dich des genüeget, da? er dir wider lat 

din lant und ouch din erbe und ouch die bürge drinnc, 
fö mac dich des wol lüften, da? Hildcburc da werde küniginnc.' 

1642 Er fprach 'da? lobe ich gerne,' und lobete c? anir hant 
'fwic fchiore fö min fwefter bi dem von Ortlant 

Itet under kröne, fö wil ich niht verzihen 

die fchoenen Ilildeburgo, fi enmüe?e mit mir geben undo lihcn.' 

1643 Do er? gelobet hete, dö fprach diu maget her 
'ich wil der vriuntfcheftc gerne machen mer. 

da? fi mit uns ftaete immer mer belibc, 

wir geben ouch dem von Karadie Hcrwiges fwefter zo einem wibo.' 

1644 Ich warn als grö?iu fiiene nie wart als tote da? kint. 
die tiurc helde küene zefamene kämen fint. 

da? riet alle? Fruote ü? Tonelande, 

da? man nach Ortwinc unde nach der Meere künege fände. 

1645 Ze hove fi dö giengon und truogcn guot gewant. 
dö fchuof da? vrou Küdrün, da? e? Wate ervant. 

man hie? ouch Irolden fagen diu fclben msere. 

fi giengeu funder fprächen. dö wart der helde rat vil lobebaere. 

1646 Dö fprach Wate der alte 'wer möhto c? füoncn e, 
ii nz Ortrün unde Hartmuot vür vroun Hilden ge 

1641, 1 d. es g. 3 darynne 4 da fühlt 1642, 1 es 

auch an 2 «o fo fchitre fehlt Hortlandt 3 vnnder 

der e. 4 j chatte mueffe 1643, 3 fi fehlt 4 von 

fehlt 1644, 1 w. al/o groffer f. n. gefüeget w. 2 kamen 

zu/amen 3 Tennemarchelannde 1646, 1 wer fehlt ver- 

fuenen 2 frawen H. ec 



1643 , 2 der vriuntfcheftc 
' verwuntschaft '. 4 Herwige« 
fweßer: diese taucht plötzlich auf; 
sie wird dann bei dem folgenden gar 
nicht beachtet, bis mit 1650 die 
dreifache Verlobung abgeschlossen ist. 
Offenbar gehört die Strophe zu dem 
ganz besonders schlechten anhängsei 
unde lihcn: häufige Verbindung zur I von 1651 ab. 
bezeichnung der königlichen gnaden- 1644, 1 fiiene, welche form hier 
tätigkeit: Freidank 77,25 u. a. Ernst durch den cäsurreim gestützt wird, 
(Bartsch) 586.6017. Wigalois 5730. ist grammatisch falsch. 4 Der 



1641, 2 dich des genüeget 
anstatt 'danach verlangt' ist wol 
durch den cäsurreim veranlasst; doch 
s. zu 753,4. wider lät 'zurück- 
kommen läsBt*. 

1642, 3 Über verzihen mit acc. 
s. Jänickc zu Bit. 13255. 4 geben 



Konrad, Turnier von Nantheiz 28, 
und Bartsch» anm. dazu. 



mohrenkönig gehört hier auch dem 
späteren interpolator an. 
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und biete fich ze vüc?en der edelen kttniginne. 

undc lobet fi? oinc, fö müge wirs alle wol zo huldon bringen/ 

1647 Do fprach diu cdele Kudruu 'da? wil ich iu lagen: 
fi ift in niht ungensedic. nü fchet ir fi doch tragen 

diu klcider, diu min muoter gap mir und minen vrouwen. 
ich wil c? gerne füenen: des mügen die eilenden mir getrouweu.' 

1648 D6 hie? man Ortrünen zuo dem ringe gän 
undc ouch Hildoburge, die maget wol getan. 
Ortwiu undo Hartmuot die namen fi ze wibc. 

4 nü wil ich' fprach vrou Hilde 'da? c? immer mer mit 

vridc belibe.' 

1649 Ortwin von dem ringe ze im da? meidin 
zukte minniclichen. ein guldin vingerlin 

gap er der küniginne in ir vil wi?en hende. 

da mite was verdrungon von ir dö da? michcl eilende. 

1650 Dö umbcflö? ouch Hartmuot die moit ü? irlant. 
ir ietweder? dem andern da? golt Rie? an die haut. 

fi hete niht untugonde, diu lieh im mehtc leiden. 
Hartmuot undc Hildebure die wären fit mit triuwen ungefcheiden. 

1651 Dö fprach Hilden tohtcr 'Hcrwic, herre min, 
mügen diniu erbe hie fö nahen fin, 

da? man dine fwcltcr, fwie man da? bedaehte, 

dem künege ü? Karadic her ze minor muoter lande braehte?' 

1652 Dö fprach der künic Herwic 'da? wil ich dir fagen. 
der fin woltc gäben, e? gefchaehe in zwelf tagen. 

1646, 3 kuniginnen 4 fys allaine alle* 1648, 4 mir 

fehlt im fr. 1649, 1 Ortrun maydlin 3 ir wol 

w. hennden 4 dö fehlt 1650, 1 die herrlichen m. 
4 Hartman 1651, 1 Herwig lieber h. 



1647, 2 fi.. tragen. Urlrun 
und ihre bcgleiterinneu. 3 diu 
kleider 'dieselben, die gleichen 
klcider, wio die, welche*. 

1648, 1 dem ringe: dem kreise 
der verwanten um die hrautleute, 
welcher der feierlichen Verlobung 
beiwohnte; vgl. Nib. 1621, 1. 

4 orinnert an 1640, 4. 

1649, 2 zukte minniclichen: 



ein guldin vingerlin: der 
ringwechsel war das symbol der Ver- 
mählung; vgl. 1650,2 u. o. 

1650, 3 diu fich im mehtc 
leiden ist matt. 4 schlichst offen- 
bar die fortsetzung de» echten ge- 
dichtet» ab. 

1651, 3 fwie man das bc- 
d echte füllt nur die «trophe. 

1652, 2 ez gefchaehe in zwelf 



der kusa scbloss die vorlobungsfeier , tagen : und doch ist er Hegelingen 
ab; vgl. 1650,1. Nib.570,2. 1623,3. 1 benachbart? Vgl. 631, 1. Diezwölf 
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der die magct junge bra?hto her ze lande, 

er müefte es hän arbeit, e ich ir min geleite dar fände.' 

1653 Do fpraeh Hilden tohter 'wie gerne iehs biten wil! 
fö brticvct ir iu Felben maneger hande fpil. 

dar zuo git iu min muoter kleider unde fpifc. 

nü bringet uns die vrouwen, da? ich? iu mit rehten triuwen prifc.' 

1654 Dö fpraeh der vürRe Herwic 'wä naeme fi gewant? 
der von Karadio wuoitc mir min lant 

und brande raine bürge. dd vlös ich ir gewaete.' 
dö fpraeh der künec von Moeren, da? er ir wan in einem 

hemedc baetc. 

1655 Herwic hundert recken nach ir fände dan. 
dö hie? er üf der vorte gähen fine man. 

Waten bat er mit in riten unde Fruoten. 

da? was in ein arbeit. iedoch gewerton fi den degen guoten. 

1 656 Si ftrichen , fwa? fi künden , die tage zuo der naht, 
dö fi die maget vunden, da? Wate dö niht vaht, 

da? underftuondon küme die Herwigcs heldc. 

mit vier und zweiuzic vrouwen brahten fi die recken von der felde. 

1657 Wate was ir geleite von der bürge unz üf den fant, 
da er zwo galcide und zweue kocken vant. 

1652, 4 m. fein h. 1653, 2 felber 4 ieh euch» 

1654, 2 tcueßet 3 prennet verlos 1655, 2 auf die f. 

3 r. dan vnd dtn fehnellen F. 1656, 4 den f. 

1657, 2 galide 



tagereisen werden nochmals 1657, 4 
erwähnt. 4 4 er wurde damit nicht 



wolle'. Vgl. Nib. 1066, 2.3 (hs. D) 
Unt folt der herre Sifrit gefunder 



zu stände kommen, wenn ich sie \fm gewefett , bi im weere Krieinhilt 

hemdeblo? befiän. Freilich geht hemde- 
blo$ noch weiter, indem ea nach 
analogie von )wrnafehblä% und von 
bezieht sich wol auf das Verlobung- kleidet- blöt 1674, 4 heissen muss: 
lest. 4 daz ieh% iu mit rehten 'ohne hemde'. 



nicht selbst durch boten dazu auf- 
forderte '. 

1653, 2 maneger hande fpil 



triuwen prife 'da, weil ich es 
euch aufrichtig anempfehle ' ; s. zu 

coq q 

' * ... . . .. i streite ist, so soll wol nur Wates 

1654, 3 ir gewate: es ist <üc .,-,„. ' M/>li;1<w ttrpr(1<ltl T w 



165G, 2 rf«; Wate dd niht 
vaht . da gar keine veraulassung zum 



mitgift gemeint, deren gröster teil 
in kleidern und schmuck bestehen 
mochte. 4 da? er ir wan in 

einem hemede bäte: 'dass er sie ! schifl'e erwähnt? 4 de» hülfen 
ohne die geringste mitgift heiraten Ii« die winde ist ziemlich = 955, 1. 



kampflust geschildert werden. Der 
spass ist aber armselig. 

1657, 2 Wozu werdon die vier 
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der nämcn fi den einen: fi begundcn ilcn. 

des hülfen in die winde. fi körnen wider in zwölf tagewilen. 

1658 Dö fi die magot brahten zo Hcgolinge lant, 
die ritt er dos gedähten, wie Ii über fant 

ilende gen der fehoenen mit panieren vuoron. 
Ii behielten wol ir eido, die näeh der edelen vrouwen min- 

nen fwuoren. 

1659 Wie möhte ein gruoij iht fchoener von edelen kinden fin? 
ir vuoren hin engegene diu fehoenen meidin 

und Hiltc diu edele mit vrouwen vil gemeine. 

fwie ir lant verbrennet waere, Herwiges fwefter vuor niht eine. 

1660 Ir volget üz. dem hüfe wol driu hundert man. 
dö ir der künic Horwic nahen nü began, 

manegen puneiz, riehen reit er durch ir crc. 

fam taten die andern alle: man hörte vil fchilde ftö;en fero. 

1661 Die vier kunege riehe ir hin engegene riten. 
dö fi zefamone körnen, von helden wart goftriten 
iimbc ir aller fchoenc, wer diu belle w«re. 

man lobetc ir aller tugende. hie mite geftuonden difiu nnere. 

1662 Dö kufte fi vrou Küdrün und die andern al ze hant. 
fi giengen üf dem griene da man ein hüttc vant 

von vil riehen fiden, da fi geftuonden undor. 

wes man da phlcgen woltc, des nam Herwiges fwefter wunder. 

1657, 4 tagnweylen 1658, 1 Hcgelingenlant 3 eylten g. 

fiteren 1659 , 2 maydlein 3 mit den fiteren vil 

4 war verprennet 1660, 2 NM nahen 4 h. wol feh. ft. helde f. 

1661, 1 riehe fehlt 3 weihe die 



1658, 3 mit panieren: vgl. 
Parz. 620, 27, wo ebenfalls beim 
empfange riehe baniere geführt wer- 
den. Virg. 1084, 5 u. ö. 4 die 
nach der edelen vrouwen min- 
nen fwttor en 'die geschworen hat- 
ten , damit sie die liebe der vorneh- 
men jungfrau erwürben*. Gemeint 
ist wol der mohrenkönig. 

1659, 4 fwie ir lant ver- 
brennet wäre: was 1654 in Her- 
wigs munde als scherz klang, wird 
hier ernsthaft widerholt, so unwahr- 
scheinlich es ist , dass nach der lan- 
gen Zwischenzeit die Verwüstung von 



Herwigs land noch fühlbar gewesen 
wäre. 

1660, 3 puneiz- dies aus dem 
altfranzösischen in die ritterliche 
spräche herübergekommene wort be- 
gegnet hier zuerst in der Eudrun. 

1661, 2 fg. Dass die ritter die 
Bchönheit der fraucn vergleichend 
abschätzen, scheint Nib. 550 nach- 
geahmt. 4 hie mite geftuonden 
difiu matre füllt nur die strophe. 

1662, 4 des nam Herwig c» 
fwefter wunder: ihr war also 
nicht mitgeteilt worden, was man 
mit, ihr vor hatte. So wird auch 
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1G63 Den künec von Karadie hie; man dar gun. 
fi fprächen zuo der vrouwen 4 weit ir difen man? 
der machet iueh gewaltic niun künicriche.' 
bi dem fach fi falwen ften manegen ritter lobelichen. 

1664 Sin vater und fin muoter diu wären niht enein. 
fin varwe kriftenliche an dem helde fchein. 

fin här lac üf dem houbte als ein golt gefpunnen. 

fi waere gar unwife, folto fi im ir minne niht engunnen. 

1665 Doch lobete fi in träge, als dicke ein maget tuot. 
dö bot man im ir minne. dö fprach der dogen guot 

4 fi behaget mir in der mäz,e, daz, ich niht erwinde, 



da? man mich an der feheenen 
bette vinde.' 
der ritter und da? 



ich endiene fö der vrouwen, 

1666 Dö lobeten fi einander 
Ii erbiten alle küme der naht des tages fint. 
ir aller heimliche vuogte fich alfö fchöne. 
vier künege tohter die wihte man vor den helden zuo der kröne. 



1663, 1 Karadi 4 lobeleiche 

1665, 4 ich gediente 1666, 1 lobten» 

tiachte s tages 3 ftaymlichtt 4 weyhet 



1664, 4 guttuen 



2 des 



Kriemhilil Nib. 566 fg. ohne Vorbe- 
reitung zur Vermählung geführt. 

1663, 3 niun küniertche: die 
zahl ist , wie sonst sieben , (zu 2, 2) 
nur formel. 4 falwen : hier ist 
die dunkle färbe der haut gemeint; 
vgl. 583, 3. 

1664, 1 diu waren niht enein 
' stimmten nicht zu einander '. Vgl. 
Nib. 1789, 2. Solche mischlinge 
waren in der zeit der kreuzzüge auch 
in der Wirklichkeit nicht selten. Hier 
hat offenbar Feirefiz im Parzival als 
Vorbild gedient, 2 kriflenliche 



d. h. hier ' weiss' 



3 Vgl. Troj. kr. 



3022 fin här als ein gefpunnen golt 
fchein, zur bezeichnung hoher Schön- 
heit. Ein rassenunterschied liegt 
also nicht darin. 

1665, 1 Doch lobete fi in 



trage 'widerstrebend', als dicke 
ein maget tuot: vgl. Nib. 569, 1 
und besonders 1622, 4 ß fchamte fich 
der vräge , fö manic meit hat getan. 
2 dö bot man im ir minne: ebenso 
wird Siegfried Nib. 569 zuletzt ge- 
fragt; dagegen Helm brecht 1511 der 
mann zuerst. 4 da? man mich 
an der feheenen bette vinde 
'dass sie mir das beilagef gestattet'. 

1666, 2 der naht hängt von 
erbiten ab, de» tage» ist Zeit- 
bestimmung 'an diesem tage*. 
heimli che st. f. ist hier die bei- 
wohnung, das beilager, wie Nib. 
615, 3. 628, 7. 4 vier künege 
tohter: die zahl erinnert an die 
vier braute gegen den schluss des 
Parz. 755,14. vor den helden. 
•öffentlich, vor den äugen des ho- 
fes'. 
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(31.) Aventiure, 

wie die vier künege in Hilden lande hoehziien. 

1667 Do wären ouch die künege gewihet nach ir e. 
dä wurden fwertdegene vünf hundert oder nie. 

difiu werde höchzit gefchach in Hilden lande. 

es was ze Mateläne vor der bürge nidene üf dem fände. 

1668 Dö gap diu fchoene Hilde allen ir gelten kleit. 
hei wie vor dem gefidelo der alte Wate reit, 

Irolt unde Fruote, die recken üz, Tenelande! 
man hörte vil fchefte brechen, die da die helde neigten in 

ir banden. 

1669 Swie lützel windes waete, der Iloup wart fam diu naht, 
die helde lobebiere hetens lützel aht, 

ob da an fchcenen vrouwen falwet iht guoter wsete. 

fi nämen buhurt manegen vor dem gefidele in Mateläne Ibete. 

1670 Man wolte dö niht läz,en beliben dä diu kint. 
mit der fchcenen Hilden brahte man fi fint 

in diu witen venfter den recken ze ougen weide, 
dö fach man bi den vieren wol hundert meide in wünnic- 

Hchem kleide. 

1671 Der varnden kunft muolte fchinen den tac. 
fwaz, iegelicher künde, wie gerne er des phlac! 

an dem andern morgen nach vruomeffe zite 

als da wart gote gedienet, dö Iahen fi aber die fwertdegene riten. 



1667, 3 die w. 4 w. vor M. nidene fehlt 1668, 3 Ten- 
nelannden 1669, 1 wittt 4 n. da b. ßatte 1670, 4 vern 

1671, 1 varen der 3 vntz an den fruemeffzeiten 



1667, 1 gewihet: die kirchliche 
einsegnung der ehe ward zuerst bei 
königen eingeführt, und auch da 



1669, 1 -3 vgl. Nib. 554, 3 
dazs ungeftoubet liefen diu minnecli- 
eh-en kint. 4 buhurt nemen ist 



anfangs nach dem bcilager vollzogen, ungewöhnlich; ftate, was doch wol 
Weinhold, D. Fr. 261. Schröder, adv. sein rauss, steht störend nach, 
a. a. o. 271. Hier hat wol Nib. 594. Wahrscheinlich ist die zeile ver- 
595 zum vorhild gedient. näeh derbt. 
ir e 'ihren Standespflichten gemäss'. 
Es wird alao die kirchliche einseg- 
nung bereits für etwas rechtlich 
feststehendes gehalten. 2 fwert- 
degene: das ritterschlagen findet 
auch bei Gunthers und Siegfrieds 
Vermählung statt 596, 1. 



1670, 4 bi den vieren: den 
4 brauten. Eigentümlich, dass das 
fest erst stattfindet, nachdem die drei 
hauptpersonen bereits 24 tage und 
länger (1648 fg.) vermählt sind. 



♦ 
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1672 Wa? möhte da fin mere dan vreude unde fchal? 
von maneger bände döne der palas ofte erhal. 

da? werte vollicliche unz an den Vierden tac. 
da? edele ingefinde feiten müe?ic da gelac 

1673 Dö was der milten einer hin ze hove komen. 
der hete von den varnden da? vil wol vernomen, 

da? fi alle wurden riche, dar nach ftüend ir gedinge. 

do erhuop er? wüliclichen , da? in mühte defter ba? gelingeu. 

1674 E? was der voget von Sewen, der die erfte gäbe fwanc 
fö williclich von hende, da? im des fageten danc 

alle, die e? fähcn unde fit ervunden. 

des finen röten goldcs gap do her Herwic wol ze tüfent phunden. 

1675 Dar zuo gäben kleider fine mäge und fine man. 
ros mit guoten fatelen maneger dä gewan, 

der fi feiten hete geriton vor difen ziten. 

da? fach dö Ortwin. fi begunden mit der milte ftriten. 

1676 Der.künec von Ortlande gap fö riche wät. 
ob ieman be??er keine fit getragen hat, 

des wi??en wir niht maere noch habens niht ervunden, 

er und fine degene geftuonden kleider blö? in kurzen Hunden. 

1677 E? künde erahten nieman, wie manege riche wät 
die von Mörlande, als man uns gefaget hat, 

lie?en dä beliben ze rollen den vil guoten. 

den fi dä geben wolten , die dorfteu dä hcehers niht enmuoten. 

1678 Die jungen zuo den alten die wurden guotes rieh, 
dö fach man Hartmuoten. der tete dem wol gelich, 

IC 72, 2 Ziande fehlt 1673, 2 vil wol fehlt 3 gedingen 

4 trhub es w. dar, den varenden mochte 1674, 1 gäbe gab vnd er 

f tratig 1675, 3 des fy f. bette 1676, 1 Hortland 2 dhaine 
1677, 1 mattiger reich ward 2 Morlanden , 4 muten 



1674, 1 Wie hier Herwig, so 
gibt Eneas die erste gäbe: Eneit 
346, 4(1. 4 ze tüfent phunden : 
vgl. Ruodlieb 3, 199 Dona dat eximia 
et ii sh *• ad mille talenta. 

1675, 1 gaben kleider: dass 
auch die mannen ihre kleider ver- 
schenkten, kam sogar in der Wirk- 
lichkeit vor. Vgl. Uregorovius, Gesch. 



der Stadt Rom 6, 269: bei Cola« 
krönung warfen die prächtigen reiter 
von Perugia und Corneto zweimal 
seidene gewänder unter das volk. 

3 Vgl. der nie goU gewan 496, 2. 

4 Jl riten mit 'wetteifern in'. 

1677, 3 ze t offen 'ausser den 
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ob niht verlieret waere der junge künic here, 

den wifte man fö milten, da? deheiner haete niht gegeben mere. 

1679 Er und fine vriunde, die im Voigten dan, 
die dä gifel hieben, wie fanfte man gewan 

fwa? Ii haben mohten und ieman an fi gerte! 
Hartmuot mit den finen die liute des güetlichen werte. 

1680 Küdrün diu fchcene diu was holt genuoc 

A 

Hildeburgen ü? Irlande, diu ofte mit ir truoc 

diu kleider zuo dem griene, dä fi wafchen folden. 

fi ween des ouch niht lie?e, fine gewänne ir Hartmuoten holden. 

1681 Dem hie? fi von ir kameren der mä?e guotes tragen, 
fwem fi da? geben wolte, da? man da? möhte fagen, 

dem diu junge künegin fö guotes willen waere, 

da? fi ze gebene haete, beidiu wät unde golt da? fwaere. 

1682 Man fach die von den Stürmen von dem fedele ftän 
in fö guoter waete, da? kttnec noch küneges man 

be??er nie getruogen in deheinen ziten. 

die da ir gäbe wolten, die lie?en fi dar näch niht lenger biten. 

1683 Wate der gap eine alfö guot gewant, 
da? man an küneges Übe be??er nie bevant. 
von golde und von gefteine was e? überhangen 

mit einem netze riche. dä mite kam der helt ze hove gegangen. 

1684 In iegelichem ftricke lac ein edelftein. 
fwie fin name hie?e, dä bi wol da? fchein, 

1678, 3 ob er n. 1679, 2 dä fehlt 1680, 4 trän et des 

/gg. 1681 , 1 cammerere 3 das; im die 4 beidiu 

fehlt 1682, 1 die von fehlt 1683, 2 kunige 1684, 1 edel- 

lob 1682, 2.3. 4 netze: vgl Tri- 
stan 11118. So ist ein golt dr dt über 
ein gewand geflochten Ernst (Bartsch) 
3007. 3040. Vgl. auch Tyrol, Haupts 
zeitschr. 1, 17, wo steine in eineme 
fielatun verwort sind, sowie Walberan 
799; ferner Erec 7714—7729, wo 
an einer pferdedecke ein netze guldin 
mit edelsteinen in den maschen er- 
wähnt wird. 

1684, 1 ßric ist hier 'knoten, 
masche'. Wohin 2 däbi zu beziehn 
ist, scheint nicht klar: auf die 
? 



geflain 

1678, 3 verheren 'durch den 
krieg berauben, arm machen'. 

1679, 1 Voigten ist plusquam- 
perfect. 3. 4 die beiden reim« stam- 
men aus 325, 3.4. 

1681, 1 Dass die königin Hart- 
mut das nötige gut zum verschenken 
gibt, dndet auch in der Wirklichkeit 
seitenstücke. So ersetzte Wenzel II. 
seinen rittern ihre geschenke an die 
spielleute, s. Wackernagel, Lit. 
gesch. s. 114. 

1683, 2 widerholt das unmässige 
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da? fi verfliffen wären ze Abagi dem lande. 

Waten und fine beide nämen dö die vürsten bi ir handen. 

1685 Si muoften al geliche, die e? heten da gefehen, 
Waten deme degene der wärheite jehen, 

da? \1ir küneges gäbe fin gäbe reichte verre. 

dem fi dä kom ze handen, der was von höhem guote lange ein herre. 

1686 Irolt der lie? fchouwen willic finen muot, 
da? im niht erbarmte deheiner f Iahte guot. 

von Tenemarke Fruote was Hilden kamera»re. 

er diente finer vrouwen, da? man dä von lange fagete maere. 

1687 Dö wolten fi fich fcheidcn, diu böckzit ende nam. 
dö lie? man Hartmuoten die mä?e, als im gezam, 
gedingen mit den vinden in vride finer vrouwen. 

fi kamen fit ze lande ba? dan fin ieman möhte getrouwen. 

1688 Vrou Hüte minniclichen fi fcheiden von ir lie. 
fi und ouch ir tohter mit Hildeburge gie 

und alle? da? gefinde von der bürge verre. 

dö fi von dannen wolten, urloup nam dö Hartmuot der herre. 

1689 Vrou Hilde in gap geleite üf erde und üf dem mer. 
fi gewunnen funder ein füberliche? her, 

die Ortwin und her Herwic hin wider mit in fanden. 

die ir gefinde hie?en , der brähten fi wol tüfent zuo den landen. 

1690 Küffen manegen enden man fich die vrouwen fach, 
ir fumelicher fcheiden alfö dä gefchach, 

da? fi dä näch geiahen einander feiten mere. 

fi beleite unz üf ir kocken Ortwin unde Herwic der herre. 

1684, 3 verflogen 4 Wate die htlde bey im h. 

1685, 3 kunig gäbe g. recht v. 1686, 4 frawen fo d. 

1687, 1 h. ein ennde 2 im wol g. 3 feine 1688, 2 ouch 

fehlt 1689, 1 im 1690, 3 feiten g. an einander 

1685, 4 von hohem guote ein\ 1687, 3 IM vride finer vrou- 
herre 'besitzer'; vgl. Parz. 17, 18 \tven: ist Hildeburg gemeint oder 
ir golt und ir geßeine; den folter I Kudrun ? 4 ba? dan fin ieman 



alles Mm wefen. Ironisch Üb. weib 
498 herre maneges flages. 

1686, 2 niht erbarmte: vgl. 
Rüther 1119 wände ene erbarmet so 
harde da? göt. 3 kamercere : 

nach 1611, 1 war Irold kämmerer 
und nach 1612 Frute schenke. 



möhte getrouwen geht auf die 
aussichten zur rückkehr, die Hart- 
mut früher hatte. 

1689, 2 funder * ausserdem, 
für sich'. 4 wol tüfent stimmt 
zu 1547, 4; aber nicht zu 1554, 2. 



KüdrÜn v. E. Martin. 24 
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1691 Ir geleite muofte werden Irolt unz aii ir lant. 
den hie? der künec fö werben, da? er? taste erkant 
Hörande u? Tenemarke, wie fi gefcheiden waeron. 

fit vuorte er ze lande mit im vil manegen degen majre. 

1692 Ich enwei?, in welher zite fpäte oder vruo 
da? fi begunden fegelen Kaffiänen zuo. 

fich vreute dö williclichen alliu diu diet. 

ich waen nach arbeite got vil manegen da beriet. 

1693 Irolt Taget Hörande in Normanielant, 
wie in die künege hseten mit in dar gefant. 

er fprach 'fö ilt 05 billich, da? man? den recken riime. 
fi fint hie heime gerne, fo erbite ouch ich ze minen landen küme.' 

1694 Si enphiengen Hartmuoten und rümten im fin lant. 
wie er der lande phlsege, da? ilt mir unbekant. 

Hörant und fine vriunde gähten des vil ftarke, 

dö fi von dannen fchieden, da? fi keemen fchiere in Tenemarke. 

1695 Ir vart wir län beliben und wellen ahten da?, 
da? von höchgeziten nie gefchioden ba? 

recken al dcheine noch von ir mägen. 

die von Karadie dannoch höchvart in dem lande phlägen. 

(32.) Äventiure, 

wie die andern ze lande vuoren. 

1696 Dä ze Hegelingen biten fi niht me. 
Herwiges fweftcr gegen Alzabe 

vuorten fi mit fchalle. in was dä wol gelungen. 

dö fi üf der ftra?e wären, die ftolzen ritter vreelichen fangen. 

1697 Vrou Hüte lie? fi alle minniclichen dan. 
fwie richo fi ir körnen, Herwiges man, 

1691 , 2 er es 3 H. von T. 4 mit im ze lande 

1692, 2 da fy 1695, 3 von fehlt 4 dannoch hochwart die 

von Karadie 1696, 1 mere 2 Azzabe 4 auf die ß. 



1691, 2 der künec: Ortwin; 
1689, 1 ist Hilde noch die hersche- 
rin; 1693, 2 ist Irold von den köni- 
gen geschickt. 

1693, 3 dar, manz den recken 
rüme 'dasa man vor ihnen weiche'.) 



4 fo erbite ouch ich ze mi- 
nen landen küme: vgl. Bit 1713. 

1695, 2 Die erwähnung des ab- 
schieds vom feste ist sehr verspätet 
und soll nur auf den mohreukönig 
zurückführen. 
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fi lie? fi änc ir gäbe dannoch niht beliben. 

der nü fö milte wsere, jä mtiefte man imz, vür ein wunder fchribon. 

IG 98 Vrou Küdrün fprach ze ir muoter 'nü folt dü faelic fin. 
getreefte dich der veigen. ich und der herre min 
fuln dir alfö dienen, da? feiten din gemüete 
belibe in keiner fwtere. dü folt genießen Herwiges güete.' 

1699 Dö fprach diu küniginne 'vil liebiu tohter min, 
wil dü mir fin genredic, mich fuln die boten din 

dri ftunt des jares fehen hie zen Hegelingen. 

an michel nngemüete getrouwe ich fus nimmer hie gedingen.' 

1700 Dö fprach diu edele Küdriin 'muoter, da? fol fin.' 
mit lachen und mit weinen fi unde ir meidin 
verwendicliche giengen üz, Mateläne. 

ir forge hete nü ende. man gefach nie niht fo wol getanes. 

1701 Dö brähte man gefatelet, diu folden tragen dan 
fi und ouch ir meide, diu ros vil wol getan 

mit goltröten zoumcn, mit fmalen vürbücgen. 

langer dä ze wefene ich waen die vrouwen dö iht gewüegen. 

1702 Die ir ungebunden under golde riten bi, 
ich waene die des haz,z,es iht waeren vri, 

dö fi von Ortrüne fchieden unde ir meiden. 

ob ieman fehöner lebete , da? waere Kütriin der vrouwen leide. 

1698, 4 dltainer 1699, 3 ze den 4 Jiu fehlt ymmw 

1700, 2 maide 3 Matetones 4 nichts 1700, 1 genuegen 

1 702, 1 reyten 3 die ßch von vnd auch ir maidt 



1698, 2 der veigen. Hctel ist 
gemeint. 

1699, 3 Zu dieser bitte vergleiche 
die der Helene: Bit. 13285. 4 ge- 
d ingen 'verhandeln' steht hier wol 
für ein allgemeineres 'leben'. 

1700, 3 verwendicliche 'den 
köpf ab- oder umwendend'; sonst 
von hochmütigen und eitlen gebraucht, 
hier von dem zurückschauen auf die 
verlassenen. 4 Vgl. Nib. 934, 1 
er, hat nu aller, ende an uns, Jorge 
imdc leit. man gefach nie 
niht fi wol getanes: als Ku- 



drun? Die bemerkung kommt sehr 
hinderdrein. 

1701, 3 mit fmalen vürbüc- 
gen: dies wird als eine besondere 
feinheit angesehn ; vgl. Jfib. 75, 2. 

4 gewüegen von gewahtn •erwäh- 
nen': d. h. 'als wünsch erwähnen, 
wünschen \ 

1702, 1 ungebunden 'nicht 
mit dem gebende, dem schmucke der 
frauen versehen': also die jungfrauen. 
Vgl. Wigalois 1742 ir houbet was 
ungebunden. 2 des hartes 'der 
Unzufriedenheit'. 4 ist zu allge- 
mein für den Zusammenhang. 

24 * 
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1703 Din triutinne Ortwtnes danken dö began 
der edelen Kfitrünen, da? von ir fchult gewan 
Hartmuot ir bruoder da? lant ze Normandie. 

'des ldne dir got, Kudrün: des bin ich immer mer diu forgen vrie.' 

1 704 Des begunde Ii ouch genäde ' ir muoter Hilden fagen, 
da? fi ze Ortlande kröne folte tragen 

bi Ortwine dem künege, da? fi dä vrouwe hie?e. 

dö fprach din küniginne, da? fi? immer ungeniten lie?e. 

1705 Ortwin unde Herwic die fwuoren beide enfamt 
mit triuwen ftaete einander, da? fi ir vürften amt 

nach ir höhen eren vil lobeliche trüegen: 

fwelhe in fchaden wolten , da? fi die beide viengen unde f lüegen. 

Hie hat Kütrun ein ende. 

1703, 4 der f.frey 1704, 3 die O. 4 vngcniten* l. 

1705, 1 Ortrun 2 furflen lanndes amt 

1703, 2 von ir fchult 'ihret- flüegen: Tgl. Eneit 316, 29 'tähen 



wegen, durch sie'. 

1704, 1 ir muoter: der mut- 



unde flan. Veld. Serv. 2, 103 Dattu 
die keerßene vae* Ende hanghes (hs. 



ter der Küdrun. 4 a n gein t en \vanghes) ende flaes. Maerlant, Alex. 



lie%e 'damit durchaus zufrieden 
wäre'. 

1705, 2 fiate ist attributives adj. 
zu triuwen. 4 viengen unde 



8, 1010 Ende ons raen ende flaen. 
Lambrechts Alex. 1149 fi f lügen unde 
viengen fwaz fi ir begiengen = Gute 
frau 915. 916. 
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Abalie 864. 

abe l vom meere her' UL 
äbent unde morgen 405. 
äbentrot 882. 
äbeutwint 493. 

accusativ des rauntet 167. 208. 248. 
594. 

acb mit genitiv 776. 
ach ach 1138. 

adjectivum, stark flectiert im voca- 
tiv 1j4, nach dem artikel 572; 
prädicatives flectiert 1144; zwei 
attributive verbunden, eins flectiert, 
das andre nicht 640. 

sehte 313 

ahi UL 

ahte 4j in einer a. hän 742. 
alben, sne von don a. 861. 
al befunder 484. 
allen meiden ze eren 1214. 
aller lande vrouwe 590 
allertegelichen iL 
alle; guot 636. 
al litt erat ton 1394. 
alröt geverwet 500. 
als uns iA gefeit 166, a. ich iu 

gefeit 834. 
alfo man tuot 336. 
alt unde junc 548, a. unde kint 
altgris 476. 
Alzabe 579. 
Amile 397. 
— an in Indiän 170. 
anakoluthe 22L 398. 581. 

852. 1257. 
ande , mir wirdet a. 446. 
ander zur aus serlichen verbint 

gebraucht 82» 
anderweide 18JL 
ane 578. 

äne ha; 30j a. koufes 325 , ä. l 
306, ä. nöt 959. 1242, ä. sc 
4JL 

anegenge, da; was ein a. 721. 



anker 268. 

ankerfeil von fiden 1108. 
antwerc 1385. 

Arabi, land des reiehtutns 1616. 
arbeit (buhurt) 4JL 
arbeiten, schmähliche 1006. 
arm, mit a — en umbefliezen 555. 
arm unde her 13JL 
arme 1 fahrende spielleute' 190. 
arme bei bestattungen beschenkt 910. 
armbruit 1384. 

artikel beim prädicierenden adj. 540. 
unbestimmter, fehlt in nega- 
tiven sätzen 22_iL 
arzüt 529. 

attraction des relativums 1 ft. 
ausrufe in der er Zählung 245. 
ausschliesslichkeit der liebe 404. 
äusserliche Handlungen malen gemüts- 
bewegungen 1098. 



hän 



925. 



819. 



düng 



maze 
)ham 



bach, röter 1424. 
baldekin 3JLL 
balde; eilen 1032. 
Baljän lfLL 
baneken 1146. 
barke 112, 962. 
bart, breit .'U 1 . 
barviieze 1197. 
bat 1297. 

baz, oder b. 482, b. unde b. 1018. 

bedenthalp 507. 

bedenken 1194. 

bevelhen 'bestatten' 1538. 

bevollen 20. 

begähen 494. 

begleit ung fürstlicher frauen und kin- 

der 765. 
behalten 400. 
behangen mit borten 157. 
beidenthalben der llräze 758. 
beizen 1096. 

bekennen mit genitiv 25_, einander 
b. von kämpf ern 647. 
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belagerte kommen heraus (343. 
Zeichnung wird bei erbfolge wider- 
holt lfiJL 
benemen, c? 879. 

bere goldes 492, ze berge 1440, 

ze b. und ze tal 464. 
bereiten üf die vluot 249, zuo der 

crone 666. 
berinnen 1418. 
bern 794. 

beruf ung auf die sage, erlogen 2- 
belegen mit 724. 

belle, da? b. tuon 638, b. und beeile 

1263; die bellen 2JJL 
boteliute 949. 
betouben 714. 
betragen 4» 
betten, einem 1324. 
betten, prachtvoll 1326. 
betwingen: ein Hat betwinget ein 

lant 1534. 
bewenden eine tochtcr 560. 
bewifen 1379. 
bozoc 302, 1327. 
be??er, nibt be??ers muoten 170. 

bi nach den verben den zeugen» und 
gebären» 22. , bi wefen mit dienfte 
604. 

biderbe 644. 

bieten, e? 1047, fich b. doppelt con- 

sfruiert 1508. 
bihte 'redt im kämpfe' 1436. 
bilde, ein wäre? 153, in fegelen 488. 

binden 'beschlagen' 264, fchif mit 
anker b. 290, zeichen an b. 780. 
bis imperativ 154. 

biten in ein lant f>44, b. und ge- 
bieten 330, 'befehlen' 751. 
biten näcb ll^LL 
bleichen diu houbet 1416. 
blic 1398. 

bluomen unde gras U. 

bluot, da? vliezende 512; blut mit 
einem tränke verglichen 774; blut- 
trinken stärkt 1ÜL. 

boio 1598. 

böte des tiuvcls 54, b. von gote 
1167; ' kundsc/tafter' 732. 

boten reden stehend 768, werden 
beim abschied beschenkt 772, neh- 
men nichts an 434. 

botenbröt 1289. 

bouc 251 , helmes b. 519. 

bouwen von reisen 287. 



braut vüeren 195, riechen als ein 

begoßen b. :>(;-}, 
" 'Brandanus 1126. 
brehen 1356. 
breite undc lenge 1149. 
breiten der waffen 884. 
brief 592. 

bringen von 520, dannen 736, 'zu 
stände bringen ' 1045 , liuften b. 
1234, mit micren b. 603. 

brot unde win 322, niht ein b. 843. 

brunue 653. 

brüll, in brüllen tragen 786. 

brüt 1029. 

brutlluol 549. 

buckel liL 

buckcla;re .'ifiti. 

bühle 530. 

buhurt bei empfang LA. 
buoch 505. 

bürgere 292, die Holzen b. 783 ; 

b. ironisch HL 
bürgen vom Strand entfernt 968. 
bürge undc lant 20JL 
bürge undc phant 1593. 

da i«» eingange erläuternder antwor- 
ten 826. 

da her von UÜL 

danc hüben 2JüL 

danken , hohe? &A. 

da? nimmt eine frühere partikel auf 
11 , tritt in doppclsätzen zum zwei- 
ten glied 198, steht anstatt eines 
persönlichen pron. rel. 186, in 
ausrufen des crzählers 848 , mit 
einem neben satz im Wechsel mit 
einem infinitiv 1040. 

demonstrativen nach subst. 155. 

der 'wenn einer' 358, der ü? Ir- 
riche 139. 

derfelbo 'dieser' 333. 

dichter tritt mit seiner meinung her- 
vor 793. 

dicke fchar dünne tuon 711. 

dienen mit acc. 21^ den lön 1036, 
fwache gäbe 907; fwache d. 1226, 
tegelicben d. 207 ; d. vom käm- 
pfen 499. 

Dictmers 208. 

Dietrichs flucht 940. 

die?en von segeln 809. 

dillo 2ä5- 

diue, eines d. 243, eines d. llät 193; 
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* fusbe ' 280; von allen höben din- 
gen 999. 

do gegensätzlich UL 

doln 706, käme d. 

dort unde hie 785. 

doppelbeziehung einet Satzgliedes 9JL 

drtejen von Schüssen 861. 

dringen bei festen 16^ in d. 781. 

drl doene 384, d. und sehzic 1300. 

dritte, der d. bleibt am leben 888. 

drtjdc mile 903, d. jär 1017, d. 
geben, wo eins verlangt wird2&SL 

dunken, Heb 24Ä. 

duo 827. 

dürchel fchilde 788. 
duzen wechselt mit ihrzen 402. 662; 
die mannen d. den kbnig 211. 

v, im mit ii ze rebter e £. 

e morgen äbent 1372, e m. ä. werde 

998. 
ebene gän 28JL 
eckellein 1394. 

eigen lant, das Schlachtfeld des Sie- 
gers 894. 

ein beim vocativ 1589, vor dem pro- 
nom. poss. 1291, fehlt nach nie 
350; ze einem kindc buben 143 ; 
ein der belle 8* 

einer niht 911. 

einleitungen der rede 308. 

einführung , neue, der interpolatoren 
617. 668. 

eiten 996. 

ellipse eines verbs der bewegung 2* 
955. 

enblanden läzen 718. 

ende, an sin 835, an ein e. bringen 

240; weihen enden 1231. 
engel cingeschwärzt 1167. 
engerwen 527. 
enhant accusativisch M2, 
cnphinden, sines zornes 100. 
entlehnung aus andren stellen L 2* 

HL 6_L 10JL 568. 622. 637. 

667. 715. 856. 1016. 1078. 1081. 

1159. 1208. 1233. 1252. 
entrinnen 676. 

entwichen, einem i von seiner seile' 

1112. 
epattaphora 801. 
erarnen den solt 3JÜ. 
crbei;on vor dem kämpfe 782. 
erbiten 1066. 
erdiezen von klagen 927. 



cre, wolt er iht haben e. 1226. 
ervären 619. 
ergetzen 1028. 
ergrinen 1395. 
erheben den Arit 1409. 
erholn, lieh 706. 

erkant, was da 954, daz, ilt wol e. 2, 

erkiefen, den gegner 1407. 

erklingen der schwerter 886. 

erkoufen, lop äßiL 

erküclen , da; gemiiete 125. 

erkuolon von den im kämpfe erhitz- 
ten 1531. 

erlaubnis zum tttmier 45, zu den 
frauen zu kommen HL 

Emst, herzog 1113. 1561. 

erfprengen 1149. 

ertriche ifift 

erwägen 1134. 

erwarmen 742. 

erwecken, da; herze 'betrüben' LüL 
erwenden, da; nieman kan e. 990. 
erziehen 1300. 
et 743. 

etcllch ironisch QiL 1189. 
etewenne ironisch 1627. 
ctikette 663. 1260. 1322. 1386. 
e; vor dem prädicatsnamen nach sin 

152 , e; lobeliche tuon 502, e; 

febeiden 136. 

vähon unde Haben 1705. 

fahrt zu beschreiben wird abgelehnt 

286. 
vahs 1218. 
val 1 blond' 961. 
välant aller künege 168. 
valentinne 629. 

van: den vanen tragen 887, neigen 
1368, auf der eroberten bürg auf- 
stecken 792; mit üf geribten va- 
nen 777; f ahnen beim belehnen 
1612. 

var nach filber 1397. 
vären 363, wunden v. 785. 
varn baz, 583. 
varnde diot 4JL 
valte 1166. 
fatalismue 1363. 

vater, von v. und von muoter ver- 

schwistert 1154. 
vedere 15iL 

veile nach dicnelle 672. 

feindliche boten werden bewirtet 767. 

vclfe schw. 104. 
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venje 1170. 
venre 521. 

venfter, an ein v. gän 803. 
verch 19JL 
verchtief 1352. 
verenden 965. 
vervähen ze guote 700. 
vergeben, niht 'trefen' 711. 
vergleich mit gemälden 660. 
verkoßen 2£2. 
vermüejen 3JUL 

Verneinung des gegenteüs zur Ver- 
stärkung zugefügt 677. 
verneinen 789. 
verre, ze 731. 

verschränkte sätze der zudichter SJL 
verfigelt 597. 1128. 
verfmähen 631. 

verwante raten zur Verheiratung 210. 
verwantschaft der helden mit dem 

könige 205 ; untereinander 206 ; 

v. dem namen beigefügt 1460. 
verwendecliche 1700. 
verzern, ßch 327. 
verzihen mit acc. 1642. 
vefte unde guot 249. 
veßcnen 'verloben' 665. 
viant 846. 

viere 'ein paar* 362, v. bürge tor 

1391, v. enden 1397. 
vierde, da; v. lant 805. 
vinden mit doppeltem acc. 331 , v. 

da; man fuochet 1035. 
vingerlin 2SISL 
vinßer mer 1126. 
vliefen 'aufhören' 1129. 
vlizen, ßch 33.L 

vluot, üf dem v. lernt Rorand eine 

weise 397. 
vocativ des adj. schwach 260 , mit 

artikel 538. 
vogel 'schwan' als böte 1166. 
■?oget ironisch 9JL 
vol 'füllen' 1408. 

vol bringen 599. 1062, v. enbi^en 1£3_ 
volc 'heer' 462. 
volcsturm 921. 

volgen einer lere 8^ vriunden v. iL 
volgct miner rate 591. 
volzieben 572. 

von nach geben 41_L arzät wefen von 
529; wefen von 907. 

vor 'besser als' 165 , vor den hel- 
den geht und steht die königin 177, 
das königspaar 769. 



vorausdeutungen 21* 456. 586. 665. 
704. 1094. 1327. 

vorgreifen 14, 46. I&. 20fi. 1184. 
1216. 1223. 1348. 1350. 

vorhte, äne 635. 

vräge 'kundschaftung' 1153. 

frage der entrüstung 134; des dich- 
tere 268, eingeschaltet 5J ; /. nach 
den verwanten eines bewerbers 651 ; 
/. bei der Verlobung 664 ; /. ohne 
antwort in den interpolationen 
1214. 1221. 1252. 1301; nach 
dem namen des gegners 1404; ab- 
hängige disjunctive ohne ob 1025. 

vrägen eines 1432. 

frauen veranlassen feste 35^ verlassen 
den männersaal 337. sehen den 
scheidenden nach 1118. 

vrevel unde zam 98. 

vreide 495. 

vremdc und vriunt 46 , v. u. künde 
513. 

vreude 'Unterhaltung'' 354 ; v. unde 

wünne 1250; in vreuden erfmie- 

len 1249. 
freiide der Zuschauer bei einem kämpfe 

365. 492; freude und trauer nach 

einer schlackt 546. 
vride, min 296; äne v. 366; v. der 

bürge 708, der kämpfer 787. 
vriden, ez 651. 
Fridefcbotten 9_± 

vrie, der 956, der forgen v. 540. 
vriedel 556. 
Friefen 208. 

vriunt herablassende anrede 123 ; 

'ehemann' 664, 4 gefolgsmann' 462; 

v. fol vriunde dienen 1157. 
vrö was debeiniu 803. 
vröne 381. 

vrouwe, mm v. iuwer wip 423. 
vrouwe von tochter und schwester 

gebraucht 680. 
vrouwendieneß herte 867. 
frühling Versammlungszeit 22, 2 f>0. 
frühaujstehn zum siege notwendig 

1349. 

vrume und ere 215 , v. und fcbade 
1427. 

vrumen mit part. 1426. 
vruomerfezit 440. 
Fruote 219. kamcrajre 280. 
vuoge 38?. 

vür 'vorbei an' 1135. 
vüxbüege fmal 1701. 
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viirhten mit genitiv 284, mit dativ 
459. 

gäbe, die ernte, den fürsten vorbe- 
halten 1674. 
gabilöt 356. 
gabilun im. 

gäch, nü H iu niht ze g. 448. 

gadem 1 Vorratskammer' 4JL 

gähes 805. 

galeide 26_L 

Gäleis 641. 

galge 1156. 

galine 1132. 

galle, übele 1278. 

Garadie 108. 

galt, der eilende 97j vremde gelte 
639; mit den werden gelten 472. 
508. 

gebaere, in der 312. 
gebären , er enwefte wie 454. 
geben unde Hhen 1642. 
geben sehte. 422. 
geborn von 485. 
gebraht 895. 

gedingo 295 , böch g. 463; aller 
min g. Hat M 646. 

geverren 'helfen' (?) 643. 

gevüege 25JL 407. 

gegen 'ungefähr' 297; bei Zeitbe- 
stimmungen 673. 

gegensatz nicht durch partikeln be- 
zeichnet 1119. 

geleite 600. 

geliche, dem g. tuon 748. 

geliehen 'sein' 1207, fich g. =^ neb 

genögen 988; ßch dem msere g. 

1367. 

geligen 'müssig sein' 914. 
geloube, ich vom dichter 476; niht 
gelouben (in saeheng mit ougen466. 
gelpf Ii, 

gelücke LH finwel 649. 
gemelich 354. 

gemuot mit adj. verbunden 1002. 
genäde 'ruhe ' 957 ; mit genäden ULL 
genendecliche UUL 
genefen, angeftliche 287. 
genibele 1134. 

genitiv attributiv 801 ; prädicativ 129 ; 

partitiv 3JL 8JL 
genoDte 246. 
genög 473. 
genüegct, mich 753. 
Ger L 



gere 1280. 
Gerlint 588. 
geriune 429. 

gern im herzen 626 , g. feindlich 8JL 

gerne leben wellen 713. 

gefchehen, einem von seiner tätig- 
keit gesagt 593; g. lägen 'bewerk- 
stelligen' 948. 

geschlechtliche Verhältnisse offen ge- 
nannt 405. 

gefchol wegen blutrache 1406. 

geflaht 989. 

gefpenge 647. 

gefunde werden erschlagen 675. 
getrouwen 1028 ; dag es nieroan 

möbte g. l C ö . 
get zuo! 1185, g. hin! 1386. 
gewsepen 89. 
gewalt 'vollmacht' 411. 
gewaltic mit genitiv IL 
gewerp 659. 
geweten UL 
gewinnen dag lant 862. 
gezogenliehe 120. 815. 
gezogenheit 1315. 
Givers 564; der berc ze G. 1126. 
gimme bildlich 395. 
gifel 804. 

glocke aaiL 

glockenfptfe 1109. 

goldne Schiffsausrüstung 265. 

golt, dag rote 65j g. legen in die 

fiden 1006; g. und edel gefteine 

251, g. 'ring' 398. 
golter 1326. 

got von himele 62^ g. lone 245, g. 
hoene 614; g. bewar iueh 436, 
g. beratet 1292 , g. verginget 1036, 
g. gebietet der Iren an einem 1063 ; 
gotes güete 69^ g. her 85_, g. 
arm 929. 

Gottscheer lied 1294. 

grä unde bunt 156, 

gräve als böte 605. 

grede 2JL 

grenze, an der g. wird die braut 

empfangen UL 
grieg 424. 
grife 5JL 

grifen, diu not grifet einen 60^ an 

ein msere g. 67, 
grimme küene 208. 
gris 340. 

grüene als der kle 1326. 

grüegen feindlich 1429, heldeg. 690. 
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gruntwelle 85. 

gunnen zo lcbene 625, guotes g. 787. 

guot zu ländernamcn gesetzt 118, zu 
städtenamen 798; guoter nachge- 
setzt 409. 

guot endo lip 347. 

gürtel als Schutzzeichen 400. 

Guaräte 1164. 

habe, wildiu 851; h. der crefte 709. 
haben 'behandeln' 1018; h. üf eines 

houbte 990. 
Hagene der wilde 226; Hagenen 

burc 289; da? IL künne 1270; 

Hagens ger Stange 447. 
hähen wegen natzur.ht 1029. 
hant, wi?iu 977; mit windender h. 

906; M der h. wifen 537, en- 

phclhcn 557; h. tragen 716; 

eines h. als Umschreibung 21_; h. 

drecken bei huldigung 190. bei 

j'riedensschluss 833 ; vor handen 

bähen 647, ze h. komen 1119; 

einer hende wile 384. 
här als ein gefpunnen golt 1684. 
Ilartmuot anstandsvcil 1296. 
ha? Feindseligkeit' 638. 
heben üf den fant 442. 
Hegelinge 938. 
hehre 1408. 
hei! ilcl 929. 
heil, ze heil komen 285. 
heilen bildlich 
heimliche, diu 1666. 
heizen 'sein' 119; hie? unde was 

415. 

helfen 8j b. da? einer genifet 1440; 

wa? half 1124. 1469. 
heim oder hrüune 2iüL 
heln, Aarke 1256. 

holt, msero h. guot 472; h. Ter- 
me??en 724; h. ze finer hant 475, 
h. ze finen banden 20 ; hclden 
sind ungesellig 334. 

hemede , in einem 'ohne mit gif t' 
1654. 

her 'flotte' 1141. 

her der zite 1034. 

herberge vähen 465, h. geben 705. 

herverten riten 942. 

hergelinde 1235. 

herlich, diu herliche meit m 

herrc! 1360; 'vater' 777, 'gemald' 
926, 1 besitzet-' 1685. 

hcrrenlöJiu wäfen 900. 



herte * kampj gcwühV 1432. 
Herwiges fwellcr 1643. 
herze unde lip '-'7, Li unde lin 810. 
herzenlich 810. 

hie 'da, wo zuletzt die erzählung 

weilte' 1071. 
Hilde diu riche 226, Hilden zeichen 

1181; IL Hagens gemaldin 170. 
hin engegene gän, einem 151 ; h. 

gän lä?en 22JL 
hindor Heb fitzen 511; hinder im 

läzen 896. 
hinne — hie inne 1536. 
binte älk 
hiute hie 662. 

hoch 'laut' 380; höher rät 1210, 

höhiu minnc 1093. 
höchverte 722. 
böchvertic Iflfi- 
hochgedinge 735. 
höchzit 548. 
hovegeflude IL Iii 
hovereife 245. 
holden haben 1261. 
Holtfa3ze 1089. 

beeren mit acc. und inj. von nach- 

richten 635; in/, statt des part. 

637; 1l lä?en 892. 
hom zum signal 1392. 
hört und fchaz 817. 
houbet üf die fchilde legen 893 ; 

durch da? h. flahen 518; h. in 

einer Jahne 1368. 
houc 1141. 
hübe 518. 
hügen 1190. 

hundert zur Zählung der tausende 

verwendet 282. 
huobe 91 7. 
huot bei frauen 480. 
huote 'deckung' 360. 
hüs, ze hüfe 544, ze h. bringen 

210, mit h. gefc??en fin 590. 
hütten fpannei^ 980, h. nider fp. 

467, h. und gezelt 1592. 

ie beim comparativ äßü, 
Ikarjä 581. 
imbi? 554. 

immer beim unbestimmten relativum 
742. 

imperativ nacJi einem fragepronomen 
149. 

ine wei? mit fragepronomen 8JL 1251 ; 
ine wei? ob vom dichter 1272. 
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i?ijinitiv substantivisch mit verbal- 
rection 584; in/, präteriti in Um- 
schreibungen 128. 

ingefiude, arme; 1190. 

Irlant, ros yon I". 

Irische feehtmeister 25jL 

Irold 231 , mit Mutung verbunden 

. 2Z1* 

Jferlant 120. 
iteniuwe 430. 

jämert, mich j. nach 432. 
järe tage 2_4_* 

jugont : tugeut beliebter reim 574. 
jungelinc 908. 

Kaiserchronik 313, 
kamersere ironisch 1528. 
Campalie 222* 
Campatille 235. 

kämpf durch reden unterbrochen 648. 
KalTianc 1534. 
kaftelan 2fl2* 
keibe 1140. 

keifer in vergleichen 1403. 

kein in die flüetc 448. 

kemenäte 337. 

keraphe 26IL 

Chiasmus 816. 

kiefen das tvetler 903. 

kinne gestreichelt 38JL 

kint 'Jüngling' 509, ' edelpage' 1325; 

k. unde wip 347 ; kindes muot 

1156. 1503. 
kiutfpil von früheren kämpfen gesagt 

858. 

kleider, ander, von fabenen unter- 
schieden 1273; verderben beim fur- 
nieren 180 ; kleider der boten an- 
gestaunt 289, verschenkt 327 ; bei 
festen auch von den mannen weg- 
gegeben 1675. 

kleinet 25JL 

klftfe 427. 

knabe 42* 

kneht, guot 34 1. 

komen mit adv. 229, vergebene k. 
1223 ; mit part. präs. 1166; ko- 
men an eine zit 212* 

könige der Mohren 670. 

königreich dem ver/teirateten söhne 
übergeben IRR. 

cmjunctiv, imperativischei' enträt des 
pronomens der L person 563, der 
III. 269. 



kör 390. 

kufen 1276. 

kouf vom kämpfe 860. 

koufen, tiure 1362. 

koume 1603. 

krach 1&2. 

kradem 1499. 

kraft zwclf man 106. 

krämo 442. 

kranker muot 22* 

kranke werden durch gesang geheilt 222* 
Crift 16ne 1067; der richo C. 1115. 
crilten 7r_, c. man 397; c. unde bei- 
den lfifi* 913. 
criuze, guldin, als erkennungszeiehen 

1*13 

kriuzeftal 1170. 

kroonen da? lop 481 ; der könig krönt 

die könig in 547. 
kröne tragen von königinneu 192 ; 

mit dem heiraten verbunden IL 
kuchen, fin k. roueb feiten 22* 
kücke 1DJL 
küele winde 1064. 
körne erbiten 222* 
künde, ze HL 
künde 'verwanter' 1581. 
künden 419. 
kunder 112. 

küneges künne 212* 700 ; k. kint 
1021; k. rcht 569. 

küniginne 'prinzessin' lj fin wip 
diu k. 21_J k. here 22* 

künne 'kind' 1172; k. des frevlers 
mit ihm gestraft 1476. 

kunnen ze 28fi. 

kunt tuon mit inf 11.1- 

kuss beim empfang 16^ abschied 284 ; 
fremden gegeben 341 ; bei der Ver- 
söhnung 159. 1584; bei der Ver- 
lobung 1649. 

küffe 1194. 

Kütrun 575, K. von üegelingelant 
654. 

lachen aus Schadenfreude 1318, über 
wunden 1420; lautes laclun gegen 
die sitte 1320; der vert lachte, 
den lät hiure weinen 1377. 

lajre, ein lant wirdet 670. 

läge, ze L Ilan 496, flf des tödes L 
919. 

landen in einiger entfernung von der 

feindlichen bürg 750. 
lange biten 1462. 
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laut und ere 823 ; landes wäfen 792, 
landes herre 304. 565; lant gen. 
plur. 21 ; da$ L erwerben 501 ; 
das land hat ehre von jemand 13JL 

lantliute 469. 

läzen an 1210; wem wil dü mich L 
1263; niht lenger man da 4 liez. 
179; lät fchinen 1003 ; L iu niht 
wefen leit 958. 

lazftein 790. 

leben, ob ich da 4 L hän 978; guot 
L 467. 

leben mit flectiertem prädicataadj. 21 1- 
lehen mit dienatverpflichtung 1612. 
leiden von kämpf em 1411; leiden 

und lieben 24. 
lere der tumben 218. 
lernen, vreude 473. 
lefen von gebeten 915; de** achreiiern 

vorbehalten 607. 
lewe in vergleichen 1397; zahm 102. 
ltden t eich gefallen laaaen' 482. 1379. 
liegen unde triegen 458; anl. 1277, 

L heilen 1278. 
lieht von pagen getragen 1325. 
liehte ringe 512; liehtez. golt 392. 
liep unde leit 408. 1251; L als der 

lip 964. 
ligen in gcfozo 726. 
liht von peraonen 656. 
Uhte 989. 
limmen 882. 

lip , durch den L houwen 230 ; eines 
L Umschreibung 7j L unde ere 202. 
Ii IV: dienen 162. 
lift arzneikunat 342. 
liutc unde lant 562. 
lobe, ze 398. 
locken 355. 

ldn, ze löne werden 192, geben 

206; löne plur. Ii 
lofen 381. 

löaegeld für gefangne könige 1159. 
lougen, äne 477. 
Ludewic 588. 

lügen der aagenerzähler 28JL 
lützel ieman 161 , L iht 259. 

mäc achte. L. 

mädchen auaser dem haute erzogen 575. 
magnetberg 1126. 
mahelen 9, 

man ' Verlobter' 682, 'menach' 1167; 

plur. manne 1143; m. u. wip ri7. 
man fach 449, m. vant 4L 



man unz üf den huof 552. 
maneger rauoter kint 370. 
nuxnneakleider achimpf lieh für fronen 
IIA. 

maregräve 1087. 

maire, da. von man daz. m. wol erken- 
net 22 ; durch m. 337; diu m. 
nimmermer Tagen 511; niuwiu ni. 
50, ftarkiu m. 428, unfanftiu m. 
702; odj. 976. 

marnaore 853. 

Matelane 760. 

mäze, in der m. 312 , in guoter m. 

254 ; ze ra. komen 210. 
meifterinne 1220. 
melden, fich 1 hervortreten 1 848. 
melm 1468. 

mere mit gen. pl. und plur. dea verba 

1288. 
merken, ebene 903. 
merßräze 745. 
m er wunder 75. 
merze beaondera rauh 1218. 
mefle 1109. 
meto 1305. 
mies 113. 

mieten die braut 1296. 

mile, da/, einer möhte riten tufent 

m. 3 «4- 
milte unde küene 623. 
minne, lützel 488; ze m. hän 535. 
minnen 'wünschen' 536, m. äne haz, 

404. 
miachlinge 1664. 

mitleid mit den frouen der erac/Ua- 

genen epiach 491. 
mitter tac 1145. 
roolte, ligen in der 531. 
mecre 65. 
Mdrlant 580. 
mort 888. 
Mörunc 211. 
müejen mit urliuge 497. 
müezen optativ 1068 ; muoftc fehen 620. 
mugen in Umschreibungen 429 ; möhte 

e^ lieh gevüegen 753. 
münlter, klöller, fpital 950. 
muoder, des mercs 1174. 
muot, mit lachendem muote 474. 
muoten 133. 
muozen 985. 

mure von blut befleckt 650. 
musikinatrumente iSL 
mütterlicher achmuck fällt der toch- 
ter zu 1310. « 
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11 des dat. plur. von völkemamen in 
der hs. weggelassen 204. 

nach '»»«7 der absieht auf 363 ; iL 
di Jen tagen 928. 

nächgebür. >, ein übel 650. 

nageln : genagelte brünne 692. 

näben in ein lant 188 ; iL von einem 
unglüek gebrauch iLL 

näben, ze iL r>". 1366; ze n. kö- 
rnen 645 ; n~ oder verren 96. 

näher 830. 

naht, die n. zuo den tagen 598; 

des nahtes 116. 
nahtfelde 28JL 
name 'rang' 569. 
nat urreiche 389. 
na? vom weinen ßJL 
negation in haupt - und nebensatz 

1492; fL dem gleichbedeutenden 

positiven ausdrucke beigefügt Ii ■') 8 . 

640. 973. 
neigen, da; houbet 1419. 
neizwie 1563. 

nemen von ' lernen 1 98_i n. guot rür 
756. 

nennen bi namen 575. 

netze über kleidern zum schmuck 1683. 

neutrum eines pronomens nach zwei 
Substantiven verschiedenen ge- 
schlecht s 414. 

nie fo 229; nie mit compar. 3.8JL 
526; nie ic 1254. 

niezen 83^ 

Niflant 211. 

niht ze guot 107, iL aleine 332, 

IL ze leit 338. 
niundez. jär 'achtes' 1022. 
noch in negativen »ätzen anstatt 

mCr (?) 928. 
Norwsege 8_, = Fridefchotten iL 
nöt, des gie in n. 546. 
nceten eines 989. 
nötvefte 621. 

nü relativ 216; nü im eingang eines 
abschnitts 1355, uO zuo 1465, nu 
wert iueh! 496; nu hoeret wunder 
Tagen 5JL 

nüfehen uude bouge ■ ■> 1 , 

ob präp. bei vergleichen 395 ; ob den 

fcbilden 479. 
ob nach nöt iß einem 209. 
obj'ect aus dem verbalstamme gebildet 

504. 



oder nicht disjunetiv 212 . o. mere 

194, o. aber 839. 
ofenheizer verachtet 996. 
offenlichen unde tougen 1565. 
ofte ironisch 323. 
olbende 541. 
orden 1177. 
Ormante 587. 
ort im wappen 1371. 
Ortlant 2ILL 
Ortnit 113. 

Ortsnamen mit ze 709. 
Ortwln 574. 885. 1196. 
Oswald 8_L 
Otte 611. 

ougen, under diu 658; im gebraft 
des tages vor den o. 519, o. liebt 
1243; o. wenken lägen 1140, 
iemens o. Umschreibung 1233. 

ougenweide 644. 756, als . vers- 
schluss 23. 

palmetac 1192. 

parenthesen der interpolatoren 27. 
part. präs. auf unde 616; p. präs. 

mit fin 651. 1487; p. prät. als 

prädicat ßectiert 523. 
penfei 1601. 

phant von personen 129; ph. IcHen 

pbelle von fahnen 1368. 

pbiefel 996. 

phiefelgadem 1064. 

phlegen, es 703. 

phlura 720. 

pilgertn 488. 

plän 471. 1096. 

Pleonasmen 631. 667. 

plural des verbs nach einem subject 

im sing. 701; nach einem subject 

im sing, mit manic 953. 
Portegäl 119. 
portenaore ironisch 1457. 
prädicatives adj. ßectiert 117. 
präsens in der er Zählung 67. 
pris, ze prife 406; in p. 617. 
prilen 589. 

pronomen indeßnittm fehlt vor rela- 
tivum 176, verbunden mit poss. 2JJL 
- persönliches anstatt des demon- 
strativen 189; nicht widerholt 
beim casuswechsel 203; steht bei 
der II. imperativi 1146; dem subtt. 
voraufgeschickt 320, 
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pronomen po&sessivum durch einen 
relalivsatz erläutert 107 ; zwischen 
attribul und subst. gestellt 385 ; 
im vocativ 1302; poss. der IILper- 
son auf das objeet bezogen 89 ; 
anstatt eines genitivus obj'ectivus 
1261. 

reflexivum auf das objeet 
bezogen 522. 
prüeven 3Ä. 
poneiz, 1660. 

r im prät. plur. der verba pura 1524. 

raben u. wolve 911. 

räm, harnascb.es 653. 

rSt 'befehl' 849, cz. ift min r. 349; 

ze rate werden 688. 
raten 'befehlen' 1352; 'auf ordern' 

1209; r. üf einen 253; raten mit 

abhängigem salze ohne da? 169. 
rechen über 1278; r. finen anden 

311 ; r. den ha? 511. 
regen von blut 532. 
reht, ze rehte 148. 
riche persönlich 1± in ländemamen 

124 ; «Cr* «chiu fpife 1073, richer 

kouf 

riehen 703, vreuden r. 970. 
rieben 9JL 

rihteere der Hat 293 
r ihren, einem 20. 

rinc 'kreis' 368 . bei Verlobungen 
1648. 

ringicechsel bei Verlobungen 1241. 

rinnen von schiffen 1136. 

riten im buburt 45. 

ritter nnde cneht 2JÜL 984; r. unde 

yrouwen 297; guote r. 1195; rit- 

ters ruore 4JL 
ritterliche fingen 388. 
ritterschaflt tuon 581, r. geben 724. 
romanhaftes in interpolationen 411. 

620. 

ros und gewant 262 ; r. von Tene- 
marke 552 ; ze roffe und ze vuoze 
899. 

röfenrot von gesieht sfarbe 1046. 
röftbrant 514. 

röt als ein gluot 265, r. gelich dem 

riure 1326 
rouben mit dem brande 683. 
rüder neben den segeln 265. 
rudern heldenkunst 1174. 
rüeren, ez. 701. 
r ihnen, ez. 1.845. 



ruofen den fride 526, r. u. weinen 
803. 

rüstungen der erschlagenen heimge- 
bracht 923. 
Ruther 327. 

fä ze Äunt 22IL 
Taben 3JLL 

fac zum fori 'sehaßen des raubes 1498. 
fagen ob 'fragen' 142; f. waz, 489; 

f. u. fingen 166; 'ermahnen' 1288. 
Sahfe, wilder 366. 
fal 582, über den f. 650. 
faelic müeze fin 309; got läze f. fin 

1225. 
Salme USL 
fam wefen 567. 

famnen, fich 'zusammentreffen' 513. 

1414. 
fanfte mugen 1566. 
Fanges meiller 
farwat 463. 

fchade gröz, 540, fch. u. fchando 132. 

fchaffaere 764. 

fcbal, mit fchalle 161. 

fchamel unde banc 1019. 

schämigkeit der bräute 1665. 

fehanden vri 607. 

fchappel 299. 

fchar breit 1430. 

fchatewen unpersönlich 5JL 

fchaz 422; fch. und gewant ÜL 

fcheiden mit gen. 585. 

fchcllen 898. 

fchenken den feindlichen boten 767; 

fch. mit 773. 
fchicken 'ordnen' 1393. 
fchiezen, anker 1142, rigel 1330. 
fchiffen, fich 559. 

fchilt, wolgevar 173 ; mit fchilden 

632 ; nach fch. zählen 1104. 
fchimphlich 
fchine schw. m. 890. 
fchirmen SL 

Schlaftrunk der frauen 1329. 
febesne episches beiwort für ältere 

frauen 153. 
fchönen mit gen. 1595. 
fchranken 637. 
fchrawa? LUL 

fchriben an 916; vür ein wunder 

fch. 5_L 
fchumphentiure 646. 
fchör bildlich 1455. 
fchütten vom panzerablegen 8fL 
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febleter heraldisch 1373. 

fegelc riche 853 ; f. nider lä?cn 29JL 

1141; f. erareckent fich 1119. 
fegelboum 1126. 

segenen hinter den ausziehenden her 

2S2, 694. 
fehen 'besuchen' 478, ze fehene 

499. 582. 
fehs u. ahzic 39, f. n. zweinzic i'54. 
seidene zelte 487, zeltschnüre 980. 
seil zur tiefenmessung 1125. 
feine ironisch 2JLL 
Selant 669. 

felde geben 448, ftn an einer f. 497. 
feiten 1 nie' 8_L 
fere wnnt 791. 

fetzen (ze pbande) 1557 ; trdric f. 
825. 

fiben vürllen lant 2_, f. j&r 1021. 
fieb wifen biten 107. 
fiebern 833. 

fiech von gemütsstimmung 154, f. 

und gefunt IM. 
siegeslieder 545. 
Sifrit 580. 
figelät 3JLL 
figen 799. 

filber u. golt 03 , am meei-esufer 1 129. 

filberwiz. 212. 692. 

fin: von allen minen finnen 152, in 
dem finne wefen 594. 

fin fwie einer gebiutet 531. 

fingen beim auszug 895. 

singular des verbs auf ein subject im 
plur. bezüglich 12 , in präpositio- 
nalen Verbindungen , die sich auf 
ein pluralisehes obj'ect beziehn 159. 

sinnesconstruetion 674. 1122. 

Annen näcb 1340. 

fit noeb e 2üfL 

fite wenden 574, in finen fiten 284. 
fitzen heilen 310. 

f lac : schlage werden Kudrun nur 
angedroht 1267; sonst bei fronen 
1269. 

flüfen, ze vil 489. 

Hahen uude väben 130, fl. oder 
bähen 228; 'schmieden 1 1107. 

f Iahte, aller 404. 

fne im vergleich mit pf eilen 503. 

fo Am satzanfang 404 ; frei zu beziehn 
1247; fo rehte 822; fo wir beeren 
fagen 22j fo 'dagegen' M. 

Uli von schicksalsbestimmung 1238. 

folten oder wolten im reim 469. 



forcliche 169. 

forge vom kämpfe 874 ; fines libes 
f. 126 ; äne f. fin eines d. 'nicht 
erwarten' 1081. 

forge baere 589. 

fparn die vtnde 1491. 

fpäte unde vruo 267. 

fpehe, diu 730. 

fper iL 

speerschuss als mass 869. 

fpiln 'liebkosen' 1309; einem leide 

fp. 633. 
fpilgefelle 786. 

fpife 250, biderber liute fp. 435. 
fpitähere 916. 

fpor, gen einigem fporn 1391. 
fprechen zuo 149, darzuo 691; fp. 

der kitte schreckt ab 1030; fprach 

eingeschaltet 1131. 
Sprichwort 203. 
Haben den cit 28JL 
ftan wafchen 251 ; ß. an einem 1505. 
ftateliche 1395. 

steinwerfen und gerschiessen als spiel 
371. 

Stellung der eigennamen im gen. zwi- 
schen artikel und regem 6_, des 
artikels zwischen appellativum und 
eigennamen im gen. 1 10. 

ftiften 569. 

ftimme gat ftz, eines munde 1168. 

ftolziu meit 1316. 

118? des schifes 264. 

Itözen von schiffen 1572; zeichen in 

eine burc lt. 789. 
il rucken finc hant 712. 
Jlritgeziuc 497. 
ftüche 1385. 

Hunde 5_; in kurzen Runden 2iL 

fturm n.flrit 725; herte (türme 221. 

Stürmen 204. 

luberlfch 1326. 

füene 1644. 

füezecliche 483. 

fumber 1572. 

fumeliche 64. 

fünde u. fchande 1014. 

funderbär 8_4_. 

funder fprächen 420. 

funderwint 1125. 

fuochen, wut killen 972. 

Superlativ im sehw. iL neben einen 

gen. pl. masc. 1063. 
Swaben, freigebigkeit. ze 744. 
fwanc 'hieb' 3_5_9_ 
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fwa? ir mit plur. des verbs 448; 

fwaz. anders ienian trete 983; 

swes man da began 4fL 
fweben im wasser 444. 
fweher ironisch 490. 
f wenden den walt 945. 
fwciz, der kämpf er 714. 
fweizic * blutig' 875. 
fwcnne da? gefchsehe 3JÜL 
fwern , herverten 670. 
fwert: fin fw. da? fneit fere 782; 

fw. üf werfen 782 ; fwertes knöpbe 

367 ; schwertkampf zu p/erde 1409; 

schwerterklang 502. 
fwertdegen 3JLL 
fwertleite mit genossen 19. 
fwertmsezic 940. 
fwiger t'rontwA 1372. 
fwinde rede 1047. 

tac 'termin' 943; eines t. 'todestag' 

543; der lefte t. 1578. 
tageweide 599. 
tagewife 3Ä2. 

tautologie 7» 6.L 9JL 951. 991. 1071. 

1244. 1525. 
teil, ein t. 351 ; ein t. ze fihre 7_L 
teilen 253; e? t. 708; einen glucks- 

/und 1291. 
Tenclant 
liehen, e% 1389. 
tiuvel, den 1 nichts' 1602. 
tiuvelinne, Gerlind 738. 
tiure iall 
tiurlich 1346. 
toben im kämpfe 1494. 
tod allein scheidet 1044 ; personifi- 

ciert 1419. 
töt, der werde 912. 
toufen u. namen geben 22. 
tongen ougen blicke 624. 
touwen 806. 

trage loben 544 ; ironisch ' gar 

nicht' 546. 
trage und in eile 1428. 
tragen 'dringen' 864, an t. 181; 

üg t. 1146, t. uf den Fant 160. 

im berzen 658. 
tramr 2JUL 
triegen äne ndt 146. 
trinken substantiviert üü, 
triutinne 18JL 
triuwe geben 399. 
tröft persönlich 1487; ganzer t. 1377. 
troeßen, lieh eines L5JL 



truhfaeze, fobenke, marfchalc, came- 

rare 553. 
trunze 1398. 
truoben 416. 
trüren beim abschied 278. 
truric mit gen. 1067. 
trÜt 'söhn' 82_! pl- 'mannen' 501. 
trutgefpil 1209. 

tuon absolut 'sich benehmen' 338; 

fwie das weter tuo 1191; t. auxi- 

liar 1065. 
tungen mit den töten 675. 
tunkel weiden keime im furnier 43. 
türen 728. 

tüfent tn Übertreibungen 127; t. 

marke wert 71^ t. pbunt 387, 

1674. 
twäle 655. 
twingen 832. 

übel tiuvel 54^ ü. galt 865, diu 

übele Gerlint 993. 
übele helfen 413, ü. hüeten 823, ü. 

bewart 1093, ü. getrouwen 1363. 
übele st. f. 1002. 
übelltchen 1191. 

über rant 712; über r. ruofen 831. 

überbouwen, ez, 1451. 

Übergang zu einem neuen abschnitte 

ausdrücklich bezeichnet 67 

indirecter in directe rede 62, 

aus anrede in III. person 689. 
übermüde 475. 

Überschriften der aventiuren unpas- 
send 563. 725. 1207. 1335. 
üebfe 867. 

üf genäde 311. Qf den wegen 689, 
fif dem fchaden fin 1340, Qf mi- 
nes lebenes ende 1245, üf höher 
525. 

umbemüren 1362. 

im- mit partieipien zusammengesetzt 
68, bei beliben 102, bei läzen 162. 
unbefcheiden 1299. 
unbefcholten 933. 

und: der künic u. fine man 410; 
u. relativ 742 ; vor nebensatz statt 
eines inf. 1224; leitet conditionale 
Vordersätze ein 227. 

undärc 1383. 

under fchilde 184. u. ßoube (?) 186; 
iL wilen ironisch 2ÜL 1127; u. 
helme fich gerüeren 687 ; u. rat- 
nem vanen 858; u. golde 1308; 
u. handen lfm 1625. 



jdby 



Register zu den antnerkungen. 



385 



underfchütten 1412. 

undertan von fraucn 1621. 

uncrbolgen 1114. 

unverborgen 701. 

unverdrossen 356. 

ungebuez.et 486. 

ungebunden 1702. 

ungebiure 115, 1 feindlieh'' 1362. 

ungeliche tuon 2JL 

ungelücke personifieiert 1009. 

ungefellecliche 431. 

ungefniten (LL 

ungefunt 1420. 

ungetan 652. 

ungewegen 65. 

ungewißen 1229. 

ungewonheite nom. llfi. 

unguot 1377. 

unkünde 1219. 

unmüe^ic von kämpfenden 785. 

un nahen 28JL 

unnot 122+ 

untriuwe 700. 

unt uro neraeu 790. 

unzerunnen 257. 

Uotc L 

urborn 168. 679. 

Urkunde 909. 

urliuge 2m 

urloubes gern 422. 

üz, ze velde 461, üz, erkorn 1156. 



wackerliche 1413. 

wäfen! 1360, w. tragen 4_; w. u. 

wut 252. 
waegellen, die 600. 
walbluot 1416. 
Wdlcis 200. marke ze 799. 
walten, witzo l 
waltender Crift 561. 
Walthersage, polnische 879. 
wrcn 534. 

wange, liehtiu 982. 

wanken von eines dienften 1001. 

war tuoftu dinen fin 1259. 

war fagen 1100; w. im reim auf 

jar 617. 
wat u. fptfe 596. 
Wate 205. W. der alte 221 
wartltch 342; wrotliche 476. 
was half 883. 
wa;$zermiiedo 164. 
wo iß einem 600, nÄch <L 
wec: after wegen 918. 

KtidrQn v. £. Martin. 



Wechsel der präposition in Wortver- 
bindungen 395 ; des part. und des 
inf. 449 ; des flectierten und un- 
flectierten adj. im pradicat 453; 
von fuln mit inf. und imper. S^. 

wegen 443. 

wehfei, ze w. ftän 500. 

wein den fremden vorgesetzt 336. 

weinen der helden 62; weinen ze allen 

ziten 1098. 
weife von fraucn 1263 ; edel w. 940. 
weisse der haut glänzt durch die klci- 

der 1219. 
Weitschweifigkeit 810. 828. 1148. 
weis, ich 841. 

wellen vermutend 75j umschreibend 
431. 

wenic fchande 177. 

werben über 1259; umbc erc 326. 

679, umbe fpifc 250 ; mit einem 683. 
werfen öf den fß 960. 
werlt, der w. ze ende wellen 673. 
wern ironisch 783. 
wert, tüfent marke 17 1. 
werfe 441, wiße 692. 
weter u» ftrit 269. 
wider ftrit sich kleiden 440. 
widerbringen 883. 
widerfagen 671. 

Widersprüche 799. 1203. 1320. 1350. 
1359. 1405, in der Zeitbestimmung 
488. 1070. 1164. 1217. 

widerftrit der vögel 1217. 

widerwarto 855. 

widerwinne 236. 

wie möhte er küener fin 875. 

tviderholungen 665. 668. 699. 704. 
708. 752. 758. 846. 850. 1043. 
1056. 1093. 1094. 1118. 1171. 
1196. 1199. 1203. 1246. 1260. 
1567; absichtlich 313, 1227; for- 
melhaft 1431. 

wie getan adj. 1624. 

wiegenkinder zur blutrachc verpflich- 
tet 1503. 

Wigaleis 582. 

wihenaht 1075. 

wihen zuo der crönc 179. 1667. 
wilde, walt 38_, twerc 75^ mer 453, 

wip arzneikundig 529, wolf 911. 
wile 'stunde' 1135; die w. dunket 

lanc 112. 
willekomcn fin in ein lant 1&2. 
wille, iß es der w. min 404; mit 

willen 399; in dem w. fin 32JL 

2£ 
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williclichen 171. 
win unde mete 130?. 
wine 802. 

wint, viures w. 499; bezeiehnung des 
nichtigen 1059; durch ßügelschlag 
erregt 9JL 

wip, alt in, sich benehmen wie 1342. 

wir, ich und . . 1179. 

wirfer 820. 

wife im reim 596; w. vrouwen 2JL 
wifen ironisch 798. 849. 
wit, mit der widc 296. 
witwenftuol fix 

wi^zen mit inj. 154 ; w. in zühten 

1622; wifte gerne 1240. 
wol gelobet 43^ wol gezogen 601 ; 

diu wol getane 763; wol mich 

777; wol üf 855; w. gebaren 981 ; 

w. gedenken 984. 1091. 
wolkcnblä 1373. 
wolte niht entwichen 517. 703. 
Wortspiel mit dem namen Hartmut 

623. 

wüeten vom kampj 492. 
Wülpcnfant 809. 
wunde, tiefe 500. 

wunder, michel 70j ez. was ein m. 
w. 1470. 

wunfeh, ze wunfehe gefniten 430. 
tniH sc h sich zu verwandeln, um zu 

entßithn 1463. 
wunt vom herzen 418. 
wuof 895. 
würken 1004. 
würze 530. 

zabeln 3JÜL 
zage bcefe 1476. 
zäher 519. 

zahlen zerlegt 180 ; bestimmte erfun- 
den 301. 



zafdenwidersprüehe 3JL 3JL 178. 256. 

2JÜ. 739. 801. 854. 945. 946. 

1104. 1314. 1360. 1391. 1400. 

1412. 1461. 1542. 1545. 1554. 
zahlworl nachgesetzt 137. 
Zählung nach nächten 850. 
zam üfi, 

zant : mit griagramenden zenden 1510. 
zauber der musik 389. 
zuderboum HL 
zeiter 6JL 

zeichen 'jahne' 777 ; z. breit 784. 
zerbrechen ' zerreissen' 70. 
zervüeren 'verschwenden' 1614. 
zeugma 2£5* 649. 1357. 1417. 
ziehen 'rudern' 1174, üf z. 92j 

üz z. zum geissein 1282. 
zieren 31^ z. mit gewande 175. 
ZÜ 'ende' 1429. 
zinne 312L 
zinfen 563. 

eiporboum als schiffsJwlz 249. 
zit, üf die 'dazu' 756. 
zoph 961. 
zücken 446. 
zugabzahlen 1 72. 

zuht, eines z. 555; hält jede ge- 
mütsäusserttng zurück 1474 ; unge- 
vücgiu z. 1279. 

zunge, manic z. gihet 716. 

zürnen mit einem 1138. 

zusammenschlajen der jungjrauen 
1325. 

zwei rittet jähren eine dorne 537. 
Zweideutigkeit 1284. 
zweien 654. 

zweijel an jroher künde 458. 1290. 

zweinzic wider einen 1382. 

zwelf jar 199 , z. begleiter 234 ; z. 

sänger 406; zwöljzahl sonst 1A2. 
Zwischensätze störend 1198. 
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NACHTRÄGE. 

Zu 4, 1 wäfen truoe 'wehrhaft war'; vgl. /teert tragen 577, 1. Die alt- 
germanische feier der wehrhaftmuchung (Tac. Germ. 13) scheint um 
1200 nicht mehr bestanden zu haben; der name ist vielleicht auf den 
romanischen ritt erschlag , die /wertleite übergegangen, über welche 
zu 19, 1 gehandelt ist. Die /wertleite war nicht wie die wehrhaft- 
machung an ein bestimmtes alter gebunden; doch wird sie an den 
königen des volkscpos bald nach dem eintreten der wehrhaftigkeit 
vorgenommen. 

Zu 4, 3 mögen : s. Jänicke H. Z. 15, 158. 

Zu 52, 1 tmgedin : vgl. Haupt zu Erec * 27. 

Zu 92, 1 Über das unb xoirov vgl. jetzt Haupt zu Erec 2 5414. 

Zu 98, 2 hei wie: s. Haupt zu Erec * 1730. 

Zu 152, 1 willckwnen in ein laut : vgl. Haupt zu Erec 2 509.H. 

Zu 269, 1 vgl. Moriz von Craon 638 fin geßelle da? was ein wagen lüde 
getreemet und als ein fchef gefchrarimt. 

Zu 290, 2 fä ze fiunt : s. Haupt zu Erec 2 8076. 

Zu 364, 2 ein .. brant : vgl. Haupt zu Erec a 653. 

Zu 529, 3 Ist vor zu lesen: 'besser als'? S. zu 165, 2. 

Zu 591, 3 flaute 'che': s. Haupt zu Erec 2 6048. 

Zu 594, 2 Über den acc. des raumes s. jetzt Haupt zu Erec 2 3106. 

Zu 693, 1 Ml anstatt getan hat : s. Haupt zu Erec 2 9455. 

Zu 727, 1 Hilde heisst diu fehwne auch 766, 2. 920, 1. 938, 4. 1074, 4. 
1083,1. 1085,1. 1094,1. 1104, 4. 1110, 1. 1353, 4. 

Zu 787, 1 vrüle im turnicr: s. Haupt zu Erec 2 2773. 

Zu 864, 2 truoe: s. Haupt zu Erec 2 5543. 

Zu 876, 2 feilen : s. Haupt zu Erec 2 1969. 

Einleitung s. XLVII z. 17 v. u. Abagi 1684, 3 Agabi 267, 3?) 



BERICHTIGUNGEN. 

Lies 161, 4 fuon. Überschrift zu 372 fuo?e. 

In den anmerkungen : zu 35, 2 Rüther, zu 111, 4 gerastet?, zu 154, 2 
Exodus (Diemer), zu 384, 3 Lcyscr, zu 639 (zeile 1 v. u.) 'jüngern', 
zu 803, 4 'bis'. 

Folgende widerholungen möge man mit den Unterbrechungen der 
arbeit entschuldigen: /per 3. 783, füberliehen 41. 1326, barke 112. 962, 
gczog'enltche 120. 438, underwilen 245. 1127, unzerunnen 257. 524, ritt er 
unde cnehte 282. 984 , ze fchenc 499. 582. 
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Echtcrnicycr, Dr. Theodor, Auswahl deutscher 
Gedichte für höhere Schulen. 18. Aufl., heraus- 
gegeben von Hermann Masius. 1872. 59 Bog. 
in Leinwandband 1 Thlr. 1 5 Sgr. 

Iiiecke, Rob. Heinr., Auswahl deutscher Gedichte 
fiir Bürgerschulen. In drei Abtheilungen für das 
Alter von 10 — 14 Jahren. Zweite unveränderte Aufl. 
1863. 23 Bog. 8. cart. 15 Sgr. 

Masius, Herrn., Deutsches Lesebuch für höhere 
Untcrrichtsanstalten. 1. Theil. Für untere Klassen. 
Sechste verb. und vermehrte Aufl. 1872. 39 Bog. 
gr. 8. 25 Sgr. — 2. Theil. Für mittlere Klassen. 
4. Aufl. 1868. 34 Bog. geh. 1 Thlr. — 3. Theil. 
Für obere Klassen. 2. Aufl. 1870. 44 Bog. geh. 

I Thlr. 10 Sgr. 

Norddeutsches Lesebuch. Mit besonderer Berücksichti- 
gung der einklassigen Volksschule , herausgegeben unter 
Mitwirkung von Dr. L. Meyn und Dr. A. Sach von 
H. Keck und Chr. Johannsen. Fünfte, verbesserte 
Aufl. 1870. Mit vielen in den Text gedruckten Illu- 
strationen. 20 Bog. gr. 8. geh. 8 Sgr. , in Schulband 

II Sgr. 

Dasselbe, Ausgabe fiir nicht -preussischc Schulen. 

Sechste, verbesserte Auflage. 1871. 20% Bog. gr. 8. 
geh. 9 Sgr., in Schulbaud 12 Sgr. 

Dasselbe, Ausgabe für Simultan schulen. Zweite Be- 
arbeitung, achte Auflage. 1871. 19V 2 Bog. gr. 8. 
geh. 8 Sgr., in Schulband 11 Sgr. 

Vaterländisches Lesebuch für die mehrklassige evan- 
gelische Volksschule Norddeutschlands, herausgegeben 
unter Mitwirkung von Dr. L. Meyn und Dr. A. Sach 
von H. Keck und Chr. Johannsen. 3., verb. Aufl. 
1871. Mit vielen in den Text gedruckten Illustrationen. 
28 Bog. gr. 8. geh. 13 Sgr. 
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Osterwald, Wilhelm, Deutsehlands Auferstehung. 

Vaterländische Dichtungen aus dem Jahre 1870. 
12V 2 8 - g e ^- 20 Sgr. eleg. in Leinw. geb. 

1 Thlr. 



Kobcrstein, Prof. Dr. Aug., Grundriss der mittel - 
und neuhochdeutschen Laut- und Flexionsichre. 

2. Aufl. 1867. 6 Bog. gr. 8. geh. 12 Sgr. 

Lesebuch, altdeutsches, für höhere Lehranstalten. Her- 
ausgegeben und mit den nöthigen Worterklarungen 
versehen von Dr. Aug. Hcnncbcrgcr. 2. Aufl. 
1854. 11 Bog. gr. 8. geh. 20 Sgr. 

Inhalt: Der Nibelunge Not ün Auazuge. Der arme Heinrich von 
Hartmann von Aue. Reinhart von Heinrieh dem Gliehesaere. 
IL Hälfte. Lieder von Walther von der Vogehceide. 

Schade, Prof. Dr. Oskar, Paradigmen zur deutschen 
Grammatik. Gothisch, althochdeutsch, mittelhoch- 
deutsch, neuhochdeutsch. Für Vorlesungen. 2. Aufl. 
1868. 6V 2 Bog. gr. 8. geh. 12 Sgl'. 

— — Altdeutsches Lesebuch. Gothisch, altsächsisch, 
althochdeutsch, mittelhochdeutsch. Mit einem erklären- 
den Wortverzeichniss. In zwei Theilen. I. Theil: Lese- 
buch. 1862. 24 Bog. gr. 8. geh. 1 Thlr. 15 Sgr. 

— — Altdeutsches Wörterbuch. (II. Theil des Leseb.) 

1866. 49 Bog. gr. 8. geh. 4 Thlr. 

Walthcr von der Vogelwcide, herausgegeben und erklärt 
von W. Wilmanns. 1869. 26 Bog. gr. 8. geh. 
1 Thlr. 15 Sgr. 

Auch unter dem Titel: 

Germanistische Handbibliothek, herausgegeben von 
Julius Zacher. 1. Band. 

Taciti, Cornelii, Germania. Erläutert von Dr. Hein- 
rich Schweizer-Sidler, Professor am Gymna- 
sium und der Universität zu Zürich. 1871. 7 Bog. 
gr. 8. geh. 15 Sgr. 
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Delbrück, B., Der Gebrauch des Conjunctivs und 
Optativs im Sanscrit und Griechischen. 1870. 18 1 /* Bog. 
gr. 8. geh. 1 Thlr. 15 Sgr. 

Düniinler, Dr. Ernst, o. Prof. d. Geschichte a. d. Univ. 
Halle, Gesta Berengar!! imperatorls. Beiträge zur 
Geschichte Italiens im Anfange des X. Jahrhunderts. 
1871. 127 8 Bog. gr. 8. geh. 1 Thlr. 

Freybe, Albert, Klopstock's Abschieds rede über die 
epische Poesie, cultur- und literaturgeschichtlich 
beleuchtet, sowie mit einer Darlegung der Theorie 
Uhlands über die Entstehung des Epos von der Nibe- 
lungen Not begleitet. 1868. 12 1 /* Bog. 8. geh. 15 Sgr. 

Hansen, Dr. Th., Johann Rist und seine Zeit. Aus 
den Quellen dargestellt. 1872. 24 Bog. gr. 8. geh. 
1 Thlr. 15 Sgi\ 

Heyne, Dr. M., Altniederdeutsche Eigennamen aus 

dem neunten bis elften Jahrhundert. Als Gruss an die 
german. Section der 25. deutschen Philologen - Ver- 
sammlung. 1867. 2 3 / 4 Bog. gr. 8. geh. 7 7* Sgr. 

Jessen, Dr. E. (Kopenhagen), üeber die Eddalieder. 

Heimath, Alter, Character. 1871. B 1 /, Bog. Lex. 8. 
geh. 15 Sgr. 

Lucae, Dr. C, Leben und Dichten Walthers von der 
Vogelweide in seinen Grundzfigen geschildert. 1867. 
2 l / 4 Bog. gr. 8. geh. 5 Sgr. 

Ueber Schillers Wilhelm TcU. Ein Vortrag. 1865. 

3 Bog. 8. geh. 5 Sgr. 

Martin, E., Bemerkungen zur Kudrnn. 1867. 2 Bog. 
gr. 8. geh. 5 Sgr. 

Opitz, Oberl. Dr. E., Ueber die Sprache Luthers. 
Ein Beitrag zur Geschichte des Neuhochdeutschen. 1869. 
37a Bog. gr. 8. geh. 7 7 2 Sgr. 

San Marte (Geh. Reg.-Rath Dr. A.Schulz), Die Sa- 
gen von Merlin. Mit altwälschen, bretagnischen, 
schottischen, italienischen und lateinischen Gedichten 
und Prophezeihungen Merlins, der Prophetia Merlini 
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des Gottfried von Monmouth, und der vita Merlini, 
lateinischem Gedicht aus dem XIII. Jahrhundert. 1853. 
22 Vi Bog. gr. 8. geh. 1 Thlr. 25 Sgr. 
San Harte, Pareival- Studien. 1. Heft. DesGuiot von 
Provins bis jetzt bekannte Dichtungen, altfranzdsisch 
und in deutscher metrischer Uebersetzung mit Einlei- 
tung, Anmerkungen und vollständigem erklärenden 
Wörterbuche. 1861. 26 Bog. gr. 8. geh. 3 Thlr. 

— — 2. Heft, üeber das Religiöse in den Werken Wol- 

frams von Eschenbach und die Bedeutung des heiligen 
Grals in dessen „Pareival." 1861. 18 V 2 Bog. gr. 8. 
geh. 2 Thlr. 

— — 3. Heft. Die Gegensätze des heiligen Grales und von 
Ritters Orden. 1862. 15 8 / 4 Bog. gr. 8. geh. 1 Thlr. 10 Sgr. 

Stephens, Th., Gesehiehte der waischen Literatur 
vom XII. bis zum XIV. Jahrhundert. Gekrönte Preis- 
schrift. Aus dem Englischen übersetzt und durch Bei- 
gabe altwälscher Dichtungen in deutscher Uebersetzung 
ergänzt herausgegeben von San-Marte (Reg. -Rath 
Dr. A. Schulz). 1863. 38 Bog. gr. 8. geh. 4 Thlr. 

Thonisen, Dr. Wilhelm, Ueber den Einflnss der ger- 
manischen Sprachen auf die finnisch - lappischen. 
Eine sprachgeschichtliche Untersuchung. Unter Mit- 
wirkung des Verfassers aus dem Dänischen übersetzt 
von E. Sievers. 1870. 12 Bog. gr. 8: geh. 1 Thlr. 

Weinhold, Dr. Karl, ord. Prof. a. d. Univ. Kiel, Die 
deutschen Monatnamen. 1869. 5 Bog. gr. 8. geh. 
10 Sgr. 

Die gotische Sprache im Dienste des Kristen- 

thums. 1870. 2 1 /* Bog. gr. 8. geh. 7 l j 2 Sgr. 

Heinrich Christian Boie, Beitrag zur Geschichte 

der deutschen Literatur im achtzehnten Jahrhundert. 
Ein Lebensbild. 1868. 25 Bog. gr. 8. geh. 1 Thlr. 15 Sgr. 

Wi mnier, Dr. Ludw. F. A., Altnordische Gramma- 
tik. Aus dem Dänischen übersetzt und bearbeitet von 
Dr. E. Sievers, 1871. 10 Bog. gr. 8. geh. 20 Sgr. 
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